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DER BULGARISCHE 

„MÖNCH CHRABRU" 

(IX. -X. JAHRHUNDERT). 

EIN ZEUGE DER VEftBREITUNG GUGOUSCUEK SCURiFTWESENS UNTER DEN 
SLAWEN BEI DEREN BEKEHRUNG DURCH DIE HEILIGEN 

KYRIL UND METHOtt 

r 

VON 

IGNAZ JOH. HAHUä. 
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Vorwort. 



Die in der gesammten Kirchengeschiehte einzig da stehende 
Thatsacbe der Verbreitung römisch -katholischen Christenthuros 
in der xweifen Hfilfte des neunten Jahrhunderts unter den Slawen 
durch die Griechen-Brüder Kyril und Mctliod mit einer sprachlich 
anrömischen Liturgie ist wohl historisch festgestellt, nicht aber 
mit welcher Schrift diese unriyniische Liturgie an die Slawen her- 
ankam. Auch ist die Biographie beider Slawenapeatel in vielen 
Punkten noch lückenhaft und farblos. 

Vorliegende Schrift wagt nan den Versuch durch Erklärung 
des dem deutschen Publicum in seiner Gfinse noch unbekannten 
bulgarischen „Mönches Chrabru'' den Beweis zu führen, dass 
Kyril nicht, wie man bisher meinte» das nach ihm fälschlich benannte 
kyriliscbe Schriftwesen, in welchem noch der grösste Theil der 
nicht-unirten Griechen liturgiret, sondern das glagoiische 
Schriflwesea unter den Slawen eingeführt habe, dessen sich noch 
viele Tausende rftmiscb-katholiscber Slawen in Istrien und 
Dalmatien bis auf den heutigen Tag erfreuen. Sie legt daher 

1. das aite bulgarische Schriftzeugniss, das unter dem Namen 
des »Mönches Chrabru* in der slawischen Literaturgeschichte 
genannt wird, hier in lateinischer Transseription und deutscher Ober- 
setzung zum ersten Male dem deutschen Publicum vor, und führt 
daraus den Beweis 

%» dass der Dualismus der gl a gotischen und (sogenannt) 
kyriliselten Liturgie unserer uud früherer Tage nicht bis an die 
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Lebensepoche der heiligen Kyrü und Method hinanreiche, sondern 
dass die mlhrisch-pannoniflchen Slawen vor dem Kirehensebitma 

unter Anleitung Kyrirs und Melhod s nur glagoiisch liturgirten, 
dass daher die sogenannte Kyrilica ein späteres und zwar ein 
Cttiturprodnct des entstandenen Kirehensehisma s sei. 

3. Hofft sie dadurch nicht hlos zu der Lebensgeschiehte der 
Slawenapostel, sondern auch sur Kirchengescbtchte und zur 
Geschichte der Paläographie und slawischen Literatur 
eiueu kleinen Beitrag gelieiert zu haben. 

Frag, im Herbste 1857. 

igoii J. Hanns. 
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liiltitiif^. 

Die BehanptuBgr, der h. Kjril habe nieht kyrilUeliy aendern 
glagoiiseli geschrieben, erscheint beim enten Anbliek rielleieht 
Bm* als eine awtlqnarische Wunderlichkeit, nicht ^ar fern etwa Ton der 
Behauptung-, er habe mit mineralischer uiul nicht mit vegetabilischer 
Tinte g-eschrieben , allein beim nähern Besehen gewinnt diese Sache 
allerdings ein ganz anderes Ansehen. 

Vor allem ist nämlich das Wesen des glagolisciien und des 
kyriliaeben Alphabetes, verglicheo mit andern beinmnteren Alphabeten, 
bei aller wechselseitigen BerOhning mit denselben bedeatend ver^ 
schieden. Diese beiden alt-slawiaehen Alphabete sind woU Laatalphabete 
Dich semitisdier Anordnong der Zeiehen und Laote, aber die Namen der 
Bnehstaben weichen von den Namen der semitischen Buchsiabiu g^anz 
ah, was schon an sich ein Fing-erzeig sein dnrfUe, dass ursprünglich auch 
die Figuren der Hiiclistaben von den seiiiiliseiien Buchstabenhguren 
verschieden gewesen sein mögen, denn wenn ein Buchstabenname nicht 
eine blosse Darstellung des Lautes ist, wie es i. B. der Fall im Sanskrit 
oder im lateinischen Alphabete ist, so p0egt er eis eigenUicker Name 
das laatlidi eiklarende Bild des sichtbaren nrsprfinglichen Bncfastaben- 
bildes in sein, wie dies namoitlich von den semitischen Alphabeten 
erwiesen Ist. Nimmt aber ein Volk von einem andern Cnlturvolke eis 
Lauialjjhabet an, dessen Spmclie iiiiü fremd geworden, so nimmt es 
mit den fremden Zeichen aticli die fremden Namen an, selbst ohne ihre 
ursprungliche Bedeutung zu kennen, und legt höchstens deren fremde 
Formen einigermassen d«n nationalen Gehöre und GefQhle snrecht. Ein 
deutliches Beispiel eines solchen natfirlichen Vorganges ist das alte 
Alphabet der Griechen und aveb nnser Gewihrsmann ans dem Ende des 
9. Jshrbnnderts der »Htoch Cbrabra'* wird ans belehren, wie die 
Griechen seiner Zeit bei ToUem Bewusstsein, dass ihr Alphabet mit dem 
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semitischeu Alphabete ziisaiunienhängey doch s. B. das seiiiiUsuhe Alepii 
bei der Aufiiahme io ihr Alphabet in Alpha verwandelten und späterhin 
memien, es sei ein ^echisehes Wort, das ,»Erfinde' («alpha bo 
ist! reeeti**) bedeute, als ob es vom grieehiseben Worte dXfuivm, 
i eh finde, erfinde, abxaleiten wäre. 

Die Namen des ^la<;oIischen und des kyrilischen Alphabetes wei- 
chen nun diirc'h^ehends von den semitischen Buchstabcnnaineti ab, und 
erscheinen, wie ich in iiieiner Schrift „Z»ir slawischen R un e n I <'h rc** 
(Wien 1857) bewiesen zu haben glaube, als eine Art slawisch-nationaler 
Adaptirung der roniscli-gothischen Buchstabennamen (S. 75). 

Ob niio das ronische Alpbaltet in aeinem tiefiiten Grunde doch 
•eibat nur senitiscii ist, oder ob man mit J. Grimm von einem unrö- 
mieehen und ungrieebiseben nationalen Sebriftelemente im Norden 
Enropa*8 sprechen dürfe , bleibt hier gana ans aller Frage , da die That- 
sache feststeht, dass im Verlaufe der liatürlichen Veränderungen an 
sieh und iirspi liny-lieh ähnliehe Dinge bis zum NichtcrkcniH n sieh 
entfremdcu und dann auch bei Zeitgenossen und Nachkommen iiir frenul 
gelten. Die beiden altslawischen Alphabete haben nun solche fremdartig 
klingende Namen ihrer Baehstaben, aber nor das eine davon, das 
glagoliaehe, hat auch in der weit grdssten Oberxabl gana fremd- 
artige Bnehstabenseieben, wfibrend das andere, das ky rilisehe, 
mit Beibehaltung derselben fremden aHen Namen alle 24 Baehstaben 
des griechischen Alphabetes in Formen des 9. und 10. Jahrhunderts in 
sein Alphabet aufgenommen und nur für slawische Laute, M'elche die 
grieehiselie Sprache nicht kannte, eigene Zeichen eingeführt halte, die 
zumeist entweder dem glagoltschen gleich, z. B. Ul, sch, slaviseh s und 
direct aus dem semitischen genommen oder aber nur schreibfertigere 
Abkfirxnngen und Reformen der glagolischen Zeichen sind, i. B. glag. 
•«B , kyr. s, namentlich wenn man die Zftge der Manuscripte, die oft 
bedeutend von den Dmekieicben abweiehen, mit einander vergleicht, 
X. B. bei Kopitar glagolita Cloiianos das glag. „peller** 4 mit kyril. 
'A, glag. 4? mit kyr. V. 

Schon diese Sachlage allein wird bei Sachkennern wenigstens die 
Vermuthang erzeugen, das sogenannte kyrilische Alphabet sei nur 
eine Umformung des altem glagolischen, und w enn man noch dazu die 
hftofigen nach links gewendeten Bnchstabenzeichen des glag. Alpha- 
betes betraditet, wie z. B. 9» e, (M, gj, ly, ^ , k, gP, n, g, 9», o, 
ou(ü), iB o> dieErinnemngsaeichen sind, dass mit diesen Figuren einst 
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inalterthfimlich semHischerWeis« tod der Reehten sur Linken geschrieben 
worde — und manche andere Zeichen der GlagoKca hinsnAgf, die 
ponenartig sind, s. B. a, /Ti b, u. a., welche wieder die Beiflignng 
der Rnnennamen erkUrtn, so reicht dies schon fast hin» die Glago- 
lica als ein altcrthQmliehercs Alpliabet erscheinen zn lassen, als die 
sogenannte Kyrilica. 

Die neliniiptung, der h. Kyril habe giagotisch geschrieben, ist 
sodann idenliseli mit der Behauptung, er habe ein uraltes ans den 
edelsten Schriftelementen der christlichen nnd heidnuchen Welt 
snsammengfesetztes Alphabet in die altslawische Kirehenschrift nnd 
Litnrg;ie eingeffihrt, welche Behauptung in ferneren, und, wie mich 
bedanken will, auch interessanten Fragen in der gesammten orientali- 
schen wnd enropaiselien Palao{*Taphie fuhrt nnd den Charakter einer 
blossen aniiq!iariscli< n linrilät oder Grille ^-anz alistreift. 

Aber atieh von Seite der positiven Literatur- und Kirclien- 
geschichte erhält der Versuch einer Rechtfertigun<r der genannten 
Behauptung über die Schrift des h. Kyril eine gewaltige Bedeotenhett 
dadnrch, dass bis auf den heutigen Tag die gesauimte kirchliche Litera- 
tur und Liturgie der griechisch-katholischen Kirche, s. B. der 
Russen nnd Serben, nur m der spStem, grScisbrten und schreibfertigeren 
Kyrilica abgefiisst ist nnd noch darin snsgefibt wird , wShrend sich nur 
in der r ü misch -k a tJi o I i s e h e n Kirehe, in der Llleratiir und Liturgie 
namentlich der Dalmatiner, lieste der alterthümiiehen Glagoliea erhalten 
haben, wie denn auch Kyril und sein Bruder Method bei ihrer 
apostolischen Thätigkeit in Gross-Mähren nnd Pannonien nur den römi- 
schen Papst als ihren Oberherm anerkannten und Kyril, obschon per- 
sonlicher Freund des Patriarchen Photins von Konstantinopel, mit dem 
das Kirchenschisma in*s Leben an treten begann, doch in religiös- 
philosophischen Ansichten gegen denselben kämpfte nnd suletst auch 
sein Leben als M5nch in einem rSmischen Kloster beschlass, 
(14. Februar 869), Method aber, nach manchen siegreich überstan- 
denen Mühseligkeiten und ketzerhaften Anklagen feierlich vom Pahstr 
als Slawenapostcl anerkannt (.lahr 880), als päpstlieli bestätigter 
Erzbischof in Hrnnn die Kirche einweihte (2. Juli 884) und am 
8. April S8ö selig im Herrn entschlief. Es ist demnach auch die 
Behauptung, Kyril sammt seinem Bruder Method hätten die Glagoliea 
zur Kirchenschrift Terwendet» zu gleicher Zeit ein Beitrag zur Einsicht in 
die Geschichte des damals beginnenden nnglüddicben Kirefaensehisma^s, 
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indem nach meiner An.sioht die .sog^enannie Kynlica eben auf dem 
geo^aphischen Boden der ^rieclUsf^-katholiscliLn Kirche nicht nur 
später als die GlagoUca entstand, sondern sieh auch meist nnr innerhalb 
dieser Kirche verbreitete, während die Glagoliea stets nnr im Dienste 
der römischen Kirche war nnd Terblieb (vergl. BuUe Pfthst Benedict XIV. 
17S4 ^in ritum $la?o - tatinnm , quem Joannes Papa VIII. nationi 
lllyricae nna com idiomate, quod nunc Slavnm literale appellant et 
ch a r ;u' * e r i 1) u quos hie r o n y mi a n o s diennf, adhibendum con- 
cessit et siiccessivis teinporibus Urbamis VIII et Innocentius X — iteratis 
vicibus eoniirraarunt** bei Dobner 179Ö, S. 122, 123). 

Die beiden Brüder, der eue jüngere? Ronstantin, aneh Kyril 
genannt, der andere Method, Ton Thessalonieh ans einem griechischen 
Patrieiergesehleehte entsprossen (*Patjauuo^ rd yivocjt sind somit 
ebensowohl in der Kirehengeschichte als wie in der Pirofan-Gesehicbte 
gleich wichtige Persönlichkeiten. Sie hatten nSmllch einerseits die 
religiösen und nationalen lUnirirfnisse des Slawenvolkes gleich- 
massig' berücksichtigt, andererseits aber zugleieli, obsehon aus grie- 
chischer Heimath entsprossen, ja in engen ßeriihrungcn mit Konstaa- 
tinopel und dessen ^Patriarchen stehend, dennoch die durch sie bekehrten 
Slawen der römisch-katholischen Kirche zugeführt 

Die Einfiibrang der sogenannten Kynlica schreibe Ich dem heil. 
Clemens, dem ersten Bischof der Bulgaren in Achrida zu, der 
nngeßhr ein Menschenalter nach den beiden Slawenaposteln starb (9 1 6). 
Fr. Miklosieh vita s. Clemetitis episcopi Bnigaroriim graece. Vindo- 
bonae 1847. Safarik pam. iiiah. pisemn. Prag 18i>3. s. LYII — LIX. 

Freilich war die Einiuhrnng der Kyrilic;! diireh diesen Heiligen 
zwar weder an sich noch auch beabsichtigt ein nuthwendiges Mittet der 
Kirchenspaltung, sie beförderte jedoch als eine Graccisirnng des 
slawischen Alphabetes nach dem Tode des heil. Clemens und der 
andern grossmihrisclien römisch-katholischen Gehilfen doch bedeutend 
die Zwecke. der griechischen Kirche, wie denn auch die Kyrilica, 
mit geringen Ausnahmen der griechisch-onirten — bis auf den heutigen 
Tag noch immer der weit grosseren Anmihl solcher Slawen dient, welche 
die griechisch-katholische Kirche ihre orthodoxe (pravosiavnu ) Kirche 
nennen. 

Ob aber in dieser Behauptung, Kyril habe die Glagolica, (^lemens 
die Kyrilica eingefiihrt, also, ob im geraden Gegentheile der herr- 
schenden und jüngsten Ansieht über diese beiden slawischen Alphabete 
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Wahrheit enthalten sei oder nicht, kann weder der Kirehen- noch 
der Profan- Geschiclit.phreiber eben so wenige wie der Archäologe 
(PalSograph) and der Unguist als ein einiaehea F actum an- nnd 
hinnehmen» sondern er mnss sieh die Mfihe geben, wie hei allen 
menschlichen Ansichten nnd Behauptongen Überhaupt , die daflbr spre- 
chenden Gründe sorg^faltig zu prüfen. Wie wichtig die gründliehe 
Einsicht in diese Saehlapi^e ist. zeifrle sich auch in den Unzukömni- 
liehkriten der Kar aiu an seilen K.ircheabüeherreforiu in der Mitte des 
18. Jahrhunderts. 

Durch immerwährenden Gebrauch waren nämlich in die glago- 
lischen Kirchenbücher an die Stelle der altslawischen Formen Sprach- 
formen und Wendungen des gemeinen Lehens getreten. Es entstand das 
Bedfirfniss einer Bestitution des Alten. Man Übertrug sie, nicht glück- 
licher Welse, an Mathlas Kar am an. Dieser, in Bussland ersog^en, 
griif, statt zur reinen Quelle altglagolischer Handschriften und 
Bücher, oder der daraus transscribirten kyrilischen Werke zu 
gehen, zu Ii tu rg- Ischen Exemplaren der ru ssisehen Kirche, 
in denen das altslawische durch moderne Rus.sisnien schon eben so 
ufieirt war, wie das beimisdie Glagolische durch moderne Dalma- 
tinismen. Die letxteren^ die einheimischen Neologismen vertrieb er 
durch Einfuhrung der fremden Bnssismen! 

Das geschah noch in den Jahren 1741 — 174S (vgl. Safarik, 
paroitky. S. L.). 

Well es mich nun dunkt, dass in dem altslawisclien Aufsat/e, den 
die 5>!awischen Literaturge6cliich(schrciher dem b u I g ar i .s c Ii e n 
„Mönche Chrabru" (vor 927 iehendj zuschreiben , der stärkste ja 
handgreiflichste fleweis dieser meiner Behauptung über die Ursprüng- 
iichkeit der Glagolica zu liegen scheint , so ilbergebe ich nun diesen 
Aufsatz Gbrabru*s, der ehemals glagoliseh geschrieben war, hier im alt- 
slawischen Texte mit lateinischer Transscription und in einer deutsdien 
Übersetzung dem sich dafür interessirenden gebildeten PubUeam, nicht 
etwa am eine kritisch-genaue philologische Ausgabe dieses insserst 
merkw linli^'^en Schriftwerkes nnnöUiig' zu machen, sondern um gerade 
das licdiirfniss dazu anzuregen, was ohne die mir unmögliche Kin.sicht 
in die OriginaNHandschritlten , die sieh zerstreut z. B. in Moscau, 
Breslau, Oafmatien befinden, nicht thuniich ist. 

£he ich aber das Actenstück selbst anführe , muss ich eben zum 
cultnrbistorlschen Verständnisse desselben 
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1. den Stand der Gltgolica- aod der Kyrilica-Wtsseiisehaft unserer 
Tage in Kfirxe berOhren; 

2. die haaptslehliehaten historischen Belege filr die eine und die 
andere alierlhihnliche Sehriftart kritisch dnrebgehen nnd 

3. das Nötliij'e aus der Literatur-Geschichte des Schriftwerkes des 
Mönches Clii Mbrii luMbrinQ^pn, wornacli ich erst iMiltmiiislorisch 

4. das Schriilwerk mit deu gfehörigen erklärenden Noten ^elb^it 
versehen kann. 

Erster Abschnitt. 

Yen dem Znstande der (iiagelica-\Ussenscliaft unserer Tage. 

I. Die ilyrischen namentlich die dalmatinischen GolchiliMi Jeder 
Zeit waren und sind zum Thcile noch der alteti Ansieht, dass das f^lago- 
iische Alphabet älter sei als das kyriüseJie, ja die Dalmatiner hatten 
sogar an der sagenhaften Ansicht festsfehalten , (I:i5;s seihst der heil. 
Hieronym von Stridon (329 — 420 lebend), einer der Hauptbegrfin- 
der der römbch-katholischen Liturgie^ anch der Begrfinder ihrer 6k- 
golica sei (l>obr. giag. s. 10). 

Die Untersnehung nnn, ob und wie viel Wahrheit in dieser 
Ansicht liepi^Cj ist ein Geg-enstand der alljGrem einen Giagoliea - Wisscn- 
seiiaft und muss liiei* nu'ines g;anz spccielleii Zweckes halber ganz aus 
den Augen g-elassen werden. 

„In Slavonia est littera specialis, quam illius terrae clerici sc 
habere a beato Hieronymo asserentes, eam obsorvant in divinis 
offieiis eelebrandis." (Innoc. IV. bnUae, lib. V. epis. 753. ao 1248. — 
Vgl. Ober das Verhiltniss des heil. Hieronym zum Philosophen 
Ethieus, der auch mit der Glagoliea in Verbindung gesetzt wird, 
M. Haupt m den Wien. Jahrb. der Lit. 1836, 76. Band, 8. 108—110; 
u. Karl Pertz, de cosmojn;^rapliia Ethici. Bcrl. 1853.) 

Aber schon im Jahre 1755 sagte Asseman i , Vorsteher der 
VaticanbibUothek in Rom, selbst: „Literas SUivicas excogitassc 
Cyrillum, non Hieronym um res est certo certior" (Kaiend. Slav. 
t. IV. s. 408. Romae 1755. 4.). Vgl. damit Roeea, opera oron. Romae 
(1719. II, 244, 246, 319. edit. A. Conti); M. Karaman Identita della 
lingua letterale Slafa, ein Manuseript rom Jahre 1753 in Rom, ein 
anderes in Wien — dann 
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(X GrubisiollyUi orig^ioom alpliabeli glagoi. disqauiüo. Venedig 
1766. 

M. SoTich, Rifllessioni. Venedigr 1787 und dessen Übersetxiing 

der Sloren. Grammatik SmotriskiJ\s , 1619. Ein Manuscriptin 
Laibach in der Baron Zois'schrn Saniiuliing. 

A p p e n (Ii n i , de vetustate et praestaoiia linguae Ulyrieae. Ragnsii 
1806. 

Li n hart, Yenaeh einer Gescbicbte ran Krain, Laibaeh 1788 bis 
1791. Z Bande. 

Katan6i6, Prolnsio ia liier, niedii aen. Eine Handschrift Tom 

Jahre 1820 in Ofen. 

Erst dann, wenn es mit Sicherheit hervorgehen würde, der heil. 
Kyrii habe giag:olisch geschrieben, wSre eine anderweitige 
wusenschaftliehe Untersuchung an der Tagesordnung, ob die Glagolica 
eine originelle Erfindung des h. Kyril*8 gewesen oder von ihm nur 
anders woher angenommen und in die Kirche eingef&fart worden, indem 
dann bei voraus g^csiehertem TOr^kyrilischen Zeitalter der Glagolica die 
Untersuchung recht anging-e, ob sich das Alter derselben bis in die 
Zeiten des heil. Hieronym erstrecke, der geradezu wiederum an das 
Zeitalter des gothischen Bischofs Vulfiias reicht, von dem es bekannt • 
ist, dass er das ans altsemitischcn und runischen Alpliabeten zusammen- 
gesetxte sogenannte gothisehe Alphabet als Kirehenschrift bei seinen 
bekehrten Arianer-Gothen einführte (siehe ans der grossen Literatur 
dieses Feldes vor allem Zacher, das gothisehe Alpliahet Vnlfilas* und 
das Rnnenalphabet. Leipzig 18^5). 

Aber auch ausser-ilyrische Gelehrte haben hie und da schon mehr 
als Ahnung'en g^ehabt, die Gh»<^oliea sei älter als die Kyriliea, so nament- 
lich Dobner, Du rieh, Alter und Yostokov, wie man sich aus 
folgenden Schriften überzeugen kann. 

J. L. Frisch, Origo cliaracteris slavonici vulgo cyrillici et gla- 
golitici. Berlin 1727. 

J. P. Kohl, Introductio in rem literariani älavorum. Altona 
1729. 

r 

A. Voigt, Über die Eioführung, den Gebrauch und die Abände- 
rung der Buchstaben und des Sclireibens in Böhmen. Prag 
177S (in den Abhandlungfcn einer Frivatgeselbchaft t. Theil, 
164—190). Eine noch jetst lesenswerthe Schrift. 
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F. Dttrich) Dissert. de ülavobohem. sanct. Codicis vers. Prag" 
1777, §. 3 und Bibliotheea Slavica. Wieo 1791». Erster 
und einsiger Theil. 
6, D 0 b n e r» Ob das hent wa Tage sogenannie cyrillisebe Alphabet 
für eine wahre ErBndang des heil. Slawenapostels Cyriir« zu 
halten sei. Prag 1 785 (in den Abhandl. der böhm. Gesetlach. 
der Wissensch. I. Bd. S. 101—139). 
Diese Schrift ist auch g-egenwartiff noch aller Beachtung^ 
Werth, weil darin Dobner g'eg'en Dohrovsky peradezii die Glag-oüea 
dem heil. Kyril vindieirt, worauf er schon iu seinen Hajek'scben Annaien, 
namentlich II. Th). S. 1312, hinwies. Die Beweise seiner Zeit sind 
freilieh noeh nieht reif genug, aber jedenfalls reifer, als sie dem »x/m- 
TtxatraTog'* DobroTsk^ ersebienen. Vgl. Schldser, Nestor Ol, 188, 189. 
Karamsin, Rossisehe Gesefa. I. Theil, Note 267. 

K. 6. Anton , Versneh über die alten Slawen. Leipzig 1783 bis 
1789. STheile. 

J. S. Vater, Praktische Grammatik der russischen Sprache. 
Leipzig 1808, 1814. 

A. Vostokov, Uber die altslawische Sprache (in den Abhand- 
lungen der Geschichte der Liebhaber rassischer Literatur. 
Moskau 1810. XVU. Bd.). OstromiroTo eyangelie, 1056 
bis 1057. Petersburg 1843. 

P. Koppen, BibliograHe. listy 1825. Goda. Petersburg 1826. 

Doch die Ahnungen dieser Gelehrten über das höhere Aller der 
Glagolica, die bald viellciehl m klar erkamilen Wahrheiten hätten werden 
können, trat äusserst gewaltthätig der grosse J. Dobravsky zu Boden, 
der glagolische Manuscripte meist nur aus dem 14. Jahrhundert kennend 
mit gewohnter Heftigkeit und Schärfe die arme Glagolica für das Resultat 
eines frommen Truges aus dem 13. und 14. Jahrhundert ausgab und 
seine despotische Autorität in der slawischen Literaturgesehichte uner- 
mSdet daau verwendete, die Gelehrten, welche in der Glagolica ein 
höheres Alter wahmahnien oder gar wie Dobner sie dem heil. Kyril 
z?ischricben, für krarikii.tlle Vi.sionäre auszugeben. Dobrovsky ^iht 
in iti( III l'roces.se seu^cu die (Uag^olica nur einen Beweis des altnie»lcr- 
läiuiisehen Spruches : „so hoher graet, .so swarcr vall** und e.s i.st 
natürlich, dass der Fall einer solciieo Kiche alle niedern Pfiänzchen des 
erschfitterten Bodens ganz erdrückte. 
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Jos. Dobrovskj', Glagolitiea. Prag 1807; von W. Haakanoeh 
1832 QRTerftiidert tbgedruekf. — Slam. Prag 1806, 
1808; von Hankal834. ^ Slonuika. Prag 1814-.1818.- 
Inatitat. liogaae staT. Wien 1822. 

Aber es traten nacJi weniofen Jahrzehenden wieder zwei Männer 
liervor, der eine eine Zierde des deutsclien, der andere ein Sehmnek 
des slawischen Volkes, Jakob Grimm und liart. Kopitar, welche der 
armen Glagoliea wieder xa Ehren Terkalfen and auf Uir unleugbar hobea 
Alter hiiiwieaeD. 

B. Kopitar hatte schon im Jahre i827, als Safarfk, damals im 
31. JaJure seines Lebens stehend, in sdner Geschichte der slawischen 
Sprache and Literatur (8. 240) Ton DobroTsky gesagt: „DobroTskf 
bewies mit unumstosslichen Gründen, dass man die glagolitischen Buch- 

st^hen im 13. Jaliriiiinderte, nng-etahr um das Jahr 12120, in Dalmatien, 
rielleicht auf der insel Arbe erfunden und mit ihnen einen frommen Be- 
trug gespielt habe", in den Wiener Jahrbüchern der Literatur 37. Bd. 
S. 14 geantwortet: «Sehr wahrscheinlich ist allerdings Dobrovsk^'s 
Vermothang, aber von anamstflssliehen Gründen, von Beweisen sollte 
hier nicht die Rede sein, weil sieh der dunkle erste Ursprung dieser 
Unternehmung, die nodh kein Aufsehen machte, nicht sicher nachweisen 
lisst.* Als ihm aber 4 Jahre darauf die uralte glagoliscbe Handschrift 
des Grafen Klotz in die Hände kam, ila konnte Kopitar allerdings bei 
ihrer Herausgabe sehon deutlicher reden, denn das Aller dieser Hand- 
schrift schlug mit einem Male alle Scheingrunde Dobrorsk^'s zu Boden. 
Im „glagolita Clozianus* wimmelt es dann allerdings Ton Stellen, wie: 
»quid si quis dicat, giagolitieam alphabetam, etiamsi non ab ipso s. 
Hieronymo at ah alto qoocamque denram, fuisse inventom Jam ante 
s. Cyrillum, sed nondum adhibitum ad sacra** — ,aut quid si ipse 
postea Methodius ad vitandam graecisantis alphabeti cyrilliani inter 
Latinos invidiam glagolitici autor exstiterit*^ — ,,quidquid sit, hoc certe 
confidimns nos ^irobasse, alphabetum glagoliticum, si non antiquius 
ad mininium aequale esse eyrilliauo" (X, XI). 
Dieselbe Erscheinung bieten: 

Kopitar 8 Proleg. histor. in evang. slav. ecc. Remensis 1843. 

„Antiquitas scripturae glagolHicae, si non m«\jor, sattem aequalis 
cyrillianae*'. «Quid si glagoiitica scriptura jam ante Cyrillum exstiterit, 
hicque ex ilia nonnisi 12 elementa adsumserit, quorum 9igna simplida 
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deerant in g^eea**. — »Nos — omnibus rite perpensis, in eam senten* 
liam propendemns, ot olim in ipais Slavis praeraloiase eredamns 
scripturam nunc dictam giagoliticam, ntpote ex integro slavlcain, 
postea vero scbismate obfirmato et aeeedentibns Rniaia Bjsantinornm 
neophytis, scnptoram quoque C3rri]lam ntpote j^raeciorero prae* 
plaiMii.sse graeci ritus asseelis, glagolitica relicta latini ritus Slaris" 
(s. XI, XII). 

Hätte Kopitar, der (lamals schon !m 63. Lebensjahre stand und 
somit die tiefste Einsicht in die Sache hatte, nur nicht der Name kjri- 
Haches Aiphabet samnit den daran hangenden Vonirtheiien geirrt, er 
bitte unbedingt seine meist nur fragweise gestellten Ericenntnisse apo* 
dictisch 10 dem Satae umformen müssen: Mg'logolitiea seriptora ntpote 
antiqnior et ex integro slsTica a S.Kyrillo ad sacmprimnmadbibita 
fliit, sie dictam Kyrillanam seriptnram ^ero ntpote graeeiorem a 
primo ßulgarorum gratcuaiilium eplscopo s. demente coufectam et ad 
Sacra g-raecae ecelesiae primiirn adhibitam invenimus." 

B. üopitar, Kleinere Schriften. Herausgegeben von F. Miklosieb. 
Wien 18S7. 

Glagolita Closianos id est codieis gingoUtiei inter suos facüe anti- 
qoissimi — Icäpsanon foliorum XII membraneomm serratnm 
in bibL eomitis P. Cloi Tridentini. Ymdobonae 18S6. 

Hesyehii glossographi discip. Vindobonae 1840. 

EvaDgelia slaTice — Tulgo „texte du sacre" edidit J. B. Silrestre, 
evang-elia lafine yertit eatH]ein({iie interpretationem latinaiu e 
regione adjeeil B. Kopitur, Lutetiae Parisiorntn 1843. Im- 
perator! Aug". Nicoiao I. d. d. d. editor. — Die „proleg:o- 
mena'^ sind abgedruckt in der Slav. biblioth. I. Bd. S. £»7 — 81». 
II. Haupt, Reeeasion des Ging. Cloa. in den Wiener JahrbGcbem 

1886. Bd. 76,8. 103--188. 
&afarik*s Recension im 6as. eesk. Husen 1837. II, 232—238. 
J. Grimm, Recension ron Glag. Cloa. in den GOttinger gelehrten 

Anieigen 1836. Nr. 33, 34. 
Jak. Grimm aber hatte schon 1828 in den Zusätzen zum Sciirifl- 
werke seines liruders „zur Literatur der liunen-' (Wien. Jahrb. 43. Bd.) 
auf den nahen Zusammenhang der slawiaehen Alphabete damit, sowohl 
was die Form der Zuge, als die Namen und deren Zablenwerth betrifft 
(besonders S. 38, 46 — 42), aufinerksam gemtoht und hu Jahre 1836 
eben bei Gelegenheit der Reeonsion von Kopiter^a Ging. Glos, auf eHil 
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prophetiacbe und geniile Weise Worte gesprochen , die schon damals, 
wären sie ugenommeQ worden, die giDse Glagoliea-WisseDsebafI liüteii 
umgestalten mfissen. Man hOre nnr den liebeoswQrdigen Gelelirten: 
»Eher mdelite die GlagoHca den Seiiein kdheren Altera fnr sich haben, 
die Kyriliea eben aus ihr und dem griechisehen Alphabet herrorge- 
gang-en betrachtet werden mfissen** — „für das hdhere Alter der glag. 
BucJiilahen streitet, duss ihre Folge die ununterbrochene Reibe der 
Zahlen gewährt, während das cyrillische und g'erade so datt nlphi- 
iiauisehe Alphabet die griechische Zähiuog iiacbabmen'* — 
, kommt der GlagoUca ein höheres Alter su als der Kyriliea, so miiss die 
Gbgolica vonngsweise inPanaonien geObt worden sein, eben weil 
sie da, nadi Einfiihraog des neuen Alphabetes, sieh an behaupten weiss. 
Panaonisehe Slawen mögen im neunten Jahrhundert an Bikluig 
allen andern Slawen auvor gewesen sein. Bei ihnen traf Kyriil vnd 
Method die meiste Vorbereitung, das günstigste Klenicnt, auf welche sie 
ihre g-riochisclie Gelehrsamkeit anwenden komüin. Aus Verniähhiii^ 
des griechischen Alphabetes mit dem glagolitischen ging eine verein- 
fachte g-efügigere Schrift hervor, aus dem Obersetzuugseifer grie- 
chischer Geistlicher die slawische Bibel«« (S. 330). 

Wenn nun Kopitar in seinem Glag. Glos, die Sprache als eine 
pannonisch-slawisehe findet, ja hie und da sogar seinen Codex bohe- 
misans, morairisans, slorakisans nennt, was ist wohl naturlicher 
als anxnnehmen, dass Kyril und Method die Glagolica schon aus Bnl- 
> garien nach Gross-Mähren luiti i'annouicn mitgebracht und d;irlii samml 
ihren unmittelbaren Nachfolg-ern in Gross-MShren und Pannonicn aucii 
die wichtigsten Kirchenschriften verfertigt hätten, welche auf diese Art 
südslawische mit westslawischen Eigenthumlichkeiten innig 
rerbanden. 

Diese Schriften waren anfangs in Pannonien nur in einer, der 
glagolischen, Schrift rerfasst, da die AnlBndmig der ^»Tereinfachtem 
gefugigem Schrift* entsprossen „aus der VermShlnng des glagolitischen 

und griechischen Alphabetes*«, durch historische Zeugnisse erst den» 
Schüler des hei!, Kyril, dem bulg'arischen Bischof Clemens (f 91 0) 
mit so dcutlichcü Worten beigelegt wird. Denn was ist wohl deutlicher 
als die Worte seines ältesten Biographen: »cum primus(s. Clemens} 
com dirino Naum et Angelario et Gorasdo saeram aeripturam strenne 
edoctosest, translatam in dialeetiim Bulgaris ilhirum regionum 
propriama Cyrille«*. 



Digrtized by Google 



16 



Bulgareu, oft auch für Slawen überhaupt g^cnoininen, reichten in 
jenen Tagen bU nach Pest, ja der Name „Pest** ist selbst nur eine 
balgmrische Form und Obenetnmg des Wortes Ofen. 

Ferner heisst es aber «exeogitarit etiam (s. Clemens) alias Ii te- 
ramm formas, quae praeberent maj orem perspicaitatem qaam 
qaas sapiens Cyrillus fnyenerat et per Utas formas nnireraam 
scriptinMiii . . . etc. ti aU 1*1 i l** (bafaiik. jiaaiätky LVU, LIX). 

Wenn nun von den zwei slawi i lnn Alphabeten die geliigigere, 
deutlichere, griechischere, oflenbar die sugenannte kyrilische ist, 
wie soll nicht deren Erfinder der heil. Clemens und der Erfinder der 
andern, reiner slawisehen, altem nicht der hell. Kyril seibat sein and 
daher nun nachinweisen bleiben, wie der Name Kyriliea auf die 
Sehrill des heil. Clemens flbergehen konnte. Es ist daher deotlieh, 
dass seit dem Jahre 1836, in dem Kopitar den Glagolita Cloiianns 
herausgab, die Glagolica-Frage schon spruchreif war, aber das Gesehiek 
\vollfe es für einige Zeit noch anders haben. !n dieser Zwischenzeit 
erschienen aber wichtige Arbeiten in giagolicis, worunter ich nur fol- 
gende nenne: 

P. Preis, 0 glag-olskoj pismennosti, im russi.schen Journal des 
Ministeriums der nationalen Aufklarung 1843. Maraheft 
(ausaugsweise mitgetheilt in Jordan*s slawischen JahiiiQchem 
1844, S. S7 <-65). Preis stellt aber die ganae Sachlage nnf 
den Kopf, wenn er das glagolisehe Alphabet naeh dem 
Muster des kyrilisehen im croatischen Kustenlande geformt 
sein lässt. 

J. Srezne vskij , drevnaja pismena slavjanskija , in demselben 
Journale 1848, JnÜheft und in der Zeitschrift Izvestja imp. 
akad. nauk 18^:^. Petersbg. 1. Theil, S. lOd— 104. 

In diesen iusserst rerdienstlicken Sehrijflen halt der gelehrte Russe 
die Glagoliea für ein Eneugniss des 9. oder 10. Jahrhunderts hervor- 
gebracht wahrscheinlich dnreh die Seete der Bogumili. Mich will jedoch 
bedfinken, dass die GrGnde dieser Ansicht wohl bei der Geschichte der 
Verbreitung der Glagoliea, nicht aber bei ihrer Entstehung in's 
Gewicht fallen und ihnen namentlich der Umstand entffejren xteht, dass 
man selbst in den ältesten glagoUscheu Schriften nicht das geringste 
von einer Opposition gegen die allgemeine Kirehenlehre wahrnimmt. 

Dasselbe gilt Ton S. N. Palauaov, der in seiner Schrift: lik 
Simeon« 18$2, fast dieselbe Hypothese (S. 130) au&tellte. Ihnen 
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beiden stellt sich Y. Grigorovic entgcg-on, der in dem schon. genannten 
rassisehen Joaniile im Jahre 18$2,]iändieft II. Abtheilang, S. — 168 
unter dem Titel: 0 dreTnej pismenosti Slaijan" eine nahe «o die Wahr- 
heit streifende Hypothese aufirteUt, wenn er sie auch dien so wohl im 
eigentliehen Sinne onbewiesen hinstellt, als aneh dm«h nicht daxn ge- 
höreiules Nt'benwerk verdecket. Nach ihm soll nlnüich der heil. Kyril 
im Jahre zur Zeit seiner Gesandtschaft 7.n den Chazaren in 'J inn ien 
Russen gefuQdeii liahen, die schon eine eigene Schri ft und ein damit 
geschriebenes Evangelium mit einem Psalter gehaht hab^, wie dne 
psnnonische Legende berichtet. 

6 rigor 0 TIC hilt non diese mssisehe Schrift Ar die Olagoliea 
nnd behaoptety der heil. Kyril habe sie bei diesen Rassen erlernt und 
anter den andern Slaven nur Teibreitet nnd seb Bruder Method hStte 
erst die eigentliche Kyriliea erfanden. Letztere Behanptung lässt 
sieh nun durch nichU Legrunden, eben so wenig, duss dii' pfonannten 
Russen Slavcn und nicht Varä g-er-Russen g-ewestM), lolglieJi ihre 
Schrift wohl die gothi&che, keineswegs aber die GiagoUea gewesen. 
Die Hypothese Grigorovic Hillt also nur dann schwer ins Gewicht, wenn 
eine Yergleiehung der Glagolica mit dem olphilanischen Alphabete ange« 
stellt wurde (S. 7), aber auch die an sich wahre Behi^uptang: Kyril sei 
der Verbreiter der Glagolica gewesen, ist bei 6rigoroti6 nicht nur 
an sieh unbegrfindet gelassen, sondern nur mit scheinbaren Gründen 
gewähl It'IsUt, wie auch schon S;iiarik bewies (Pauiatky S. XXIII^ 
XXiVJ. Ygl. auch die andern Scliritten des russischen Gelehrten 

GrigoroTid: OSeric pnteSestvija. Kasan 1848. 0 drewnjySich 
pamat. cerk.-^lav. in der russischen Zeitschrift IsT^tiJa. 
Petersburg 18ö5i, 1. Tbl. S. 86—104. 

Auch das grosse Werk 0. Bodjanski*s: 0 nemeni proisehoi- 
denija Slavjanskich pismen, d. L fiber die Epoche der Entstehung der 

slavischen Buchstaben. Moskau 18£»5, g^. 8, 381 und CXV, bringt die 
Glagolica-Frage nicht zum Abschlüsse, indem Bodjanski'.s grosse Ge- 
lehrsamkeit hauptsachlich nur darauf ausgeht, einerseits alle Zeug- 
nisse über die Entstehungsxeit und den Ort der slavischen Schrift zu 
sammeln, anderseits nur eine kritische Revue aller Meinungen und Er- 
klSrungen derselben su geben, eben darum, damit in Zukunft neue 
Ansichten Ober diese Gegenstinde durch genaue Obersicht der Sltem 
sich bilden kannten. Die Möglichkeit, dass Kyril der Glagolica- 
AreUv. XXtR. Bd. I. % 



18 



Erfinder ist, spricht Bodjanski \v*ilil :iiis (S. .'jO — 61), allein er nimmt 
sie, t'bt'üso wie Safafik (einst j, uidit als Wahrheit an. 

Bodjanski's Werk ist die Tollständiß:ste, nur etwas »u breit ge- 
haltene Litentargeschichte der Kyrilica und Gla^olica unserer Tage, da 
er dario erschfipfend nieht blot die AnsiebteD älterer» sondern aneli 
der nenesten Gelehrten fiber diese Materie dorchgeht Um ron den 
älteren Umgang so nehmen» sShle ich nur die Namen der bekannteren 
nenem Sehriftsteller auf, die in sebem Werlte die Reroe passiren: 
8;iiaiilv, l^alacky, M;ixiinovie, kjevyrev, W^atteiibaeh, Kopitar, J. Grimm, 
MikloNieh, Grigorovic, Schleicher, Pertz, Sreznevski. Es bleibt uns nun 
in der kurzen Darstellung der Glagoliea-Lileratur ') nur noch der ehr- 
würdige Altmeister der Slavistik, J. P. Safari k übrig, der wohl unbe- 
strittenermassen anch der erste GlagoHst der gelehrten Welt unserer 
Tage ist. Im Grunde liefern fast alle Sehriften dieses Mannes direet 
oder indirect Beitrage sur Glagoliea-Wisse&sehafil, da eben sein Haupt- 
verdienst darin besteht» die ältesten und Terwickeltsten Epochen der 
slawischen Ur- und Literaturgeschichte aufgehellt zu haben. 

So ist /. Ii. in seinen „Slawischen Alterthuniern'* die Abhandlung 
Ober die Geschicke von Gross-Mahren , über die Bulgaren und iilyrier 
zugleich die trelilichste Grundlage der Glagoliea- Wissensehaft, vgl. 
auch Safarik^ PamaÜ^y drev. pisemn. Jiboslov. 1851 , worüber unter 
andern Dsiennik Utter. Nr. Z% und Sehmaler's Jahrb. (Sr slaw. 
LiU U, S. 89— 91 desselbea Jahres beriehten. Durect aber besiehen 
sich auf die GlagoUea vier seiner neuesten Arbeiten. 

1 . Rozkvet slovsnsk^ literatnry v Bulharsku (Entwicklung der slawi- 
sehen Literatur in liuloarienj 184(S, im Casopis eesk. Mus. 1, 1, 
worin er die Wirksamkeit der beiden Slawenapostel selbst und 
deren unmittelbaren und mittelbaren Schüler biographisch und 
liieratur-historisch erörtert, Jedoch xumeist nur auf die kyrilisch 
geschriebene slawische Literatur Räeksicht nimmt 

Die betreffende Abhandlung wurde ron ihm am 25. November 
1847 ia der kSn. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften 
SU Prag gelesen. 

2. Die Ergänzung dieses Aufsatzes brachte die genannte l)Olimiselie 
.Musealzeitschrift im Jahre 18ä2 gleichfalls nach Vorträgen in der 



^) Die Arbeitpi) W a 1 1 c n L a c Ii '!< , H it in in I e r *s and ariderer neueren Historiker 
äbergeh« ich hier «hsichUich, w«ii ich da aichl auf rein biatariaehen Boden alth«. 
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k. bdhm. Gesellschaft der Wissenschaften unter dem Titel: Pohled 
oa prTovIk hlaholskeho pfsemnictri (Blick tnf die Urseit der gla* 
goUachen Literatur), in iwei Abtheilvngen im 2« nnd 8. Hefte des 
26. Jahrganges. 

3. Ein Jahr darauf erschienen die herrlichen „Famitky hlaholskeho 
pisemnietvi" (Dtukiualer der glag-oHschen LiUratur). die iiiclit mir 
die beiileii Musealaufsatze zu einem Ganzen verarbeiteten und er- 
gäuzeud weiter führten , sondern mit eigens dazu gegossenen 
glagolisehen Buchstaben eine äusserst reiehhaltige Cbrestimiatbie 
der Sllesten glagoliseben Werke seibit dem Leser TOffilhrten, 
wSfarend Ropitar aus Mangel an glagolisehen Lettern selbst ni 
Wien seinen Glagolita Cloaianns nnr mit kyriliseken Lettern trans- 
seribirt herausgab. Vgl. darüber Miklosieh, slaw. Bibl. II, 6. 

4. Als im Jnlire 1833 die g-lOcklichc liaiül Prof. Höfler's in des 
Frager Doineapitels Bibliothek die zwei älteüten gl^ii; olisc lien Per- 
gamcntfragmente entdeckte, übergab er dieselben zur J^ntzifferung 
und Erklärung an SafafikundbeideGelehrte Hessen gemeinschaft- 
lich doreh die kdn. bShm. Gesellschaft der Wissenschaften in Prag 
im Jahre iS^l ihre BriüSningenmter dem Titel „glagolitische 
Fragmente'' ersehemen, wobei natfiriich die gesaramte philolo-» 
gische BrklSnmg der nnschatzbaren Bmchstfieke an §afaf (k fiel, 
der diese aueli g^enau facsimilircn liess und noch dazu eine Tabelle 
beifugte, um vergleichend die etwas vom bisher bekannten ab- 
weichenden glagolisehen Schriftzuge der Prager Handschrift dem 
Publicum vorzuführen. 

In allen diesen Werken bringt nun äafalik die GlagoUca-Wissen- 
sdiaft insofern snm Ab8eUttsse,dass die beiden slaviseben Alpha- 
bete, das sogenannte kyrilische und das glagolische mit den 
Namen des heil. Kyril oiid Clemens auf das untrennbarste lu ver- 
knüpfen seien, allein welches Alphabet dem einen und welches demaudern 
der genannten Heiligen direct zuzuschreiben sei, darüber bleibt selbst 
Safarik (hier) noch uaeatsclüeden, indem er Grunde pro und contra 
anfuhrt. 

Selbst noch in dem letzten heuer (1857) erst erschienenen 
Werke iussert er sich daröber wie folgt: »Cyriirs Erfindung einer 
neuen Schrift ftir die Slawen steht swar historisch unantastbar fest, 
aber aneh die Thatsache wird glaubwfirdig gemeldet, dass dessen 
SehQler und Gehilfe Clemens als nachmaliger Bischof in Bulgarien ein 
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anderes, deutlicheres Alphabet fTirdie Südslawen zusammengestellt habe, 
80 dass bei dem gfinalichen Schweigen fiber die Figuren des Einen und 
des Andern eine spätere Verweebalmig oder Übertragung* des Namens 
▼on dem einen auf das andere (ursprünglich hiess das Alphabet nur das 
slawisehe, Aibuka sloT^niskiya), niebt unmdglieh wSre. Kein Wunder 
also , dass unter den sHiwisehen Gelehrten fiber das relatiye Alter und 
gegenseitige Verhält uiss der beiden slawischen Alphabete keine Mei- 
nunffseinheit hen-^cht. Auch ich unterzog mich von neuem der Revision 
der Streittruge, aber noch sind meine Untersuelumgen zu keinem 
endlichen Schlüsse gediehen, so dass ich die Mittheilung der Resultate 
meiner wiederholten Forschung der Zukunft anheimstellen mnss* (S. j>7). 

Der Yerihsser der gegenwärtigen Abhandlung ubergab noch TOr 
Aoflbdung der P^er glagolischen Fragmente im Jafare der kais. 
Akademie der Wissenschaften m Wien einen Aufeats unter dem Titel : 
„Zur slawischen Ranenfrage mit besonderer Rücksicht auf die obo- 
tritischen Runen-Alterthumer so wie aut die ülagoliea undKyrilica 
als einen lieitrag zur eomparativen germanisch-slawisclien Archäologie", 
der von der k. Akademie in Druck gelegt wurde , und so eben aus der 
k. k. Staatsdruckerei fertig hervorging (Archiv. 18. Bd. 1. Heft). 

Darin führe ich den Beweis, dass 14 Namen runisch -gothischer 
Buchstaben mit den Namen der glagolisch-kyriliseben auffallend harmo- 
niren und damit wahrscheinlich einerlei Ursprungs sind, dass die Zeichen 
der Glagolica Sltern Datums sbd als die der Kyrilica , und dass endlich 
die Glacrolica und die Kyrilica nur mittelbar mit einander verwandt sind 
und keiiieswcfj^s die eine nur eine Nachahmung der andern sei, 
dass wir aber wohl die ursprünglichen Alphabet- Anordnungen Kyrü's 
und Clemens' nicht mehr besitzen, sondern unsere Glagolica und 
Kjrilica spätere Redactionen der Originale Kyril's und Clemens* sind 
(s. XVni. Band des Archifes f&r Kunde dsterreichischer Geschiehts^ 
queUen. Wien 18l»7). 

Ehe jedoch die genannte Schrift fertig aus der k. k. Staatsdruckerei 
hervorging, wurde ich durch einen Brief des H. Prof. Miklosich 
freudi": überrascht, woriu er inicli uni ein Referat n\)vv Safarik's Gla- 
golitica für den 2. iheil seiner slawischen Rihliothek aii^nn«4^, welcher 
Auflbrderung ich uro so bereitwilliger entsprach , als durch die zwei 
Jahre, binnen welchen meine ^slawische Runenfrage'* nicht in meinen 
Händen war, meine fortgesetsten linguistischen und archäologischen 
Studien manche Ergäniung meiner glagolischen Kenntnisse lu Tage 
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gefördert hatten, die ieh dann in dis Referat eiowob. (Vgl. «Zur 
GlagoUea-Prage" II. Baad 8. 197 von Mikloaieh «law. RiM.) 

Je mehr ich aber noii in Glagoliüeis speeiell arbeitete and naoient- 
lieh Chrnbr*8 Schrift über die alawischen Bachstaben prifend durch- 

ging , stieg: von Tag- tu Tag die OberfeQgaii|[f fester in meiner' Seele 
auf, dass alles ilaraof diünge, die ältere GlH^:ulica auf das 
«' n g s t e m i ( d e III Namen des hell. K y r i l z « verbinden, dajregen 
aber die jüngere Kyrilica mit dem heil. Clemens in nahe 
Beziehang zu bringen. Ich theilte nun diese meine neue Übeneogang 
sonrohl Safarik selbst, als auch Prof. HatUla mit and Ihiid mieh 
darch deren gelehrte AaMinandmetsangeii nadi mandbcn geinsserlen 
fiedenklichkeiten darin so fest gewonelt, dass ich der Anfforderang 
beider Gelehrten freudigst entsprach , die GrQnde dieser neuen Ansicht 
fibersichtiich zusammenzustellen und sie der philologischen Section der 
I[5n böhmischen Gesellschaft der Wissensehaften in Pra^ uui tl. A|)ril 
2ur Prüfung vorzulegen, was denn auch geschah. Es erschien in dem 
10. Bande V. Foi^e der Abhandtungen der k. böhmischen Gesellschaft 
die Schrift: „Sv. Kyril nepsal kyrilslKy nez hlaholsky (der heil. 
Kyril sehrieb nicht Kyrilisch, sondeni Glagolisch}". Die Sache liess 
mir aber noch keine Rohe, da immer mehrere SpecialitSten i6r diese 
Ansicht in sprechen schienen, bis ich ndch denn enischloss, unterstBtit 
Ton d«i beiden Gelehrten , die dies«* Sache auf die uneigennützigste 
Art ihre kostbaren Mussestunden widmeten, atui (i;ts HuuphicteiisUR'k 
selbst, nämlieh den „Mönch Chrabr" herauszugeben, das, auch ganz 
abgesehen von der Glagolica, ein interessantes literaturhi2»torisches 
Schriftstuck des Alterthums ist und z. B. auch Blicke in das Wesen des 
grieehisehen Alphabetes nach den Ansichten des 10. Jnhrhnndertes 
enOdUt (s. den Nachtrag). 

Zweiter Abschnitt. 

Von den ieognlssen, welche für die k^rilisehe Criageiie« nnd für die 

elementinisehe iyrilic« spreehei« 

1. Zeugnisse über die alten Namen beider Alphabete. 

Alle historischen Zeugnisse sprechen nur von swei Hauptarteo 
altslawische Alphabete, die in der Neuseit unter den Namen Glago- 
lica und Kyrilica bekannt sind. 
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Dass beide im AHerthtiine anders hies.sen, wurde zum Theil schon 
berührt und wird noch später erörtert werden milMeD. Die Geschichte 
meldet von manchen Umgestaltiingen dieser Al|ihabete. ^Kako grieisky 
mnogfiti potrarlle if t kyrflora takoide'* d. i. wie sieh das griechische 
Alphabet oft änderte» Snderte sieh aneh Kjril*» Alphabet (Mdnch Chrabr 
bei Vok 18tf7« S. 8}. Ja es liegen derlei ans dtn ▼erschiedensteo 
Jahrhunderten faetisefa Tor, allein von einem wahrhaft dritten, von 
bt itlen verschiedenrn Alphabete ist keine Spur vorhanden. Vg-I. einipi^e 
Abbildungen crlai; «liscber ßurhstaben, «. B. bei Ansclmi Bauduri 
(Anmerkung-en über Const. Porphyr. S. 116. 117) — A. Roper», Op. 

omnia, Romae 1719 (11. 244. 249) — Frisch, OnVo. Herl. 1727 

Hist ling. Scla?. 1727 — Adelung, Diptomatik der Co&gr. des heil. 
Manras. Erlart» 17S9 — 1763 (D. S. 160) — Grubisich. Disqais. in 
orig. etc. VenefUs, 1766 (die Vergleiekang der GUig. mit den Ronen ist 
der beste Gedanke des gansen Werkes) — D o r i e b , De s. cod. disa. 1777 
— Li n hart, Veraueh einer Gesefaiehte Ton Krain. 1791 — Do- 
brovsky, lustit. Glagol. etc. — §afari'k, Geschichte der slaw. Spr. 
u. Lit. 1826. S. 67 — Kopitar, Gl. Cloz. — Texte du sacre — 
K. Pertz, De eosmo^^r. Kthici. Berl. 18ö3 — Safai^ik, Pamatky hiah, 
pis. 1853 — Prager Fragm. 1857. Wenn nun bistorisdie Zeagnisse 
gleichfalls mit Gewissheit nur auf zwei Männer hinweisen, welehe 
slawisehe Alphabete im 9. und 10. Jahrhunderte anter die Slawen znm 
Behofe der Obersetsong heiliger Sehriüken emgeföhrt hatten — auf die 
heiligen Kyril und Clemens, so ist man wohl mit Sa f äff k vollkom- 
men befugt, das eine dem einen, das andere dem andern der genannten 
Heiligen zuzusehreibett. 

Der heil. Hieronymus, aoeh wenn er nicht blos sag^enhaft, 
sondern laut historischen Zeugnissen der ursprüngliche Glagolica 
Erfinder wäre, käme hier e^anz aus dem Spiele, weil es sich hier nicht 
nm slawische Alphabete überhaupt, sondern um die slawischen Alphabete 
in den genannten zwei Jahrhunderten handelt , womit der heiL Kyril 
und Clemens gesehrieben haben (t|^. S. 7, 13). 

Dass Kyril mid Clemens nut Torsehiedenen Alphabeten sehrieben, 
sagt das historische Zengniss ansdräeUich, wenn es vom heil. Clemens 
spricht: Jaofiaatif 9k xat /apaxT^pac Mpou^ rpoififiuTüJv — ^ „0^ 
i^efjpsv 6 ao<pö<: KuptUoc" — er, der heil Clemens, erdachte auch 
a n .1 e r e S e h r i f t / e i c h e n als die waren , welche der weise Kyrillos er- 
fand, und überseUte dauiit die ganze beil. Schrifl u. ö. w. (Saf., Pam, UX> 
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Der heilige Mefhod aber wird meist nur mit seinem Bruder Kjril 
iiigleieli erwähnt, ja lumeitt nur auf eine Weite» die mehr auf eme 
|NiafliT6 Annahme der durch den Bruder eingefOhrten Baehstaben ala auf 
eine direete oder aetire Eneogang derselben hinweist, und nirgends 
l§88t sich historisch nachweisen, dass Method gar etwa mit andern 
Buchstaben geschrieben hätte als seiu Bruder Kyiü. 

Entscheidend dünkt mich in dieser Sache das Breve Papst 
Johann des VUI. vom .hdire 880 zu sein, das, nachdem Method selbst 
in Rom 869 und 879 beim Papste gewesen und sich über Schrift und 
Lehre gerechtfertigt hatte, 4Üs Anempfehioogsschreiben Method's an 
Svatoplnk erlassen, die alitteraa adaiüniacu a Consta nt in o quon- 
dam plulosopbo rcpertaa* iobi 

Der Atttheil aber, den etwa indirect Method und Tielleieht auch 
andere Gehilfen Kyril s (denn eine Schrifteinffihrung pflegt nicht Sache 
einer vereinzehiten Person zn sein) hei der Schrifteintühruii^ des heil. 
KyriPs hatten, ^ird sich historisch wohl nie ermittein lassen, da die 
beiden Slaven-Apostel meist nur solidarisch in ilirer Wirksamkeit ange- 
führt werden. 

Daaa nach dem frühen Tode Kyril*s (869) Method dann allein als 
ReprSsentant dieser SchriAainfiihrong in manchen historischen Zeug- 
nissen angeführt wurd, ist aus dieser seiner spitem Wirksamkeit als 
alleiniger Slarenapostel und Enbbchof in Gross - Mähren and Pannonien 

ganz erivläriieh , da er nach dem Tode »eines Bruders noch Tolie 
16 Jahre lebte und wirkte. 

So konnte z. B. im Jahre 873, also 4 Jahre nach dem Tode 
KyriPs, der ungenannte Salzbarger Priester allerdings sagen : „Quidam 
graeous Methodius nomine nonterinTCntis sclaTinis Litteris" 
CDobroTskf , Gyr. n. Meth. 48). So konnte auch im Jahre 1059 
nach der Nachricht des Archidiakons Thoraas von Spalatro die Synode so 
Salona in Dalmatien das gehlssige and ungerechte Urtheil Ober Method 
fiillen: „Dicebant enim gotieas litteras a quodam Methodio haerctico 
fuisse repertas" (1. c. 49), obschon bereits vor Iii) Jahren Papst Johann 
VIII. in dem H reve au Fürst Svatopiuk in Mähren gesagt hatte: 
„Litteras Sciauiniscas a Constantino quondam philosopho repertas — jure 
laudamus'' (Facsimile davon in Palack^ s Ital. Reise 1838. Actenb. 
der k. bökin. Gea^ d. W. p. 16); dass diese LiHene sclaniniscae die 
Glagoliea waren, welche Chrabr „pismena aloTeniskaa** nennt^ 
erhielt sich im Bewusstsein der pfipsttichen Curie, denn noch Bened. 
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(lief. XIV. sag-t in einer Bulle vom Jahre 17i>4. „Juaimes Papa VIII. 
naiioni illyrieae iina cum idiomate, quod miDC Slavum üterale appeUant 
ei characteribus quos Hieronyinianos(!) dieont (ritam) adhibendam 
eoneeasit (bei Dobner i79£», 8. 122, 123). 

Aach der »Texte do aacre* nennt die Glagolica das alawiaehe, die 
Kyriliea daa rnaaische Alphabet, einBeweia, daaa maD in Böhmen au 
Ende des 14. Jahrhunderts noch gut wuaste, was der Ausdruck „litterae 
sclauiniscac" bedeutete. 

Den Ausdruck „Uteras goticas** erkläreu manche durch eine Ver- 
wechslung der Gothen mit den Slaren; mich dünkt jedoch, dass er eine 
Erinnerung an die wirklich meist gothisch-ruulschen Namen des slawi- 
schen Alphabetes an sein acheint, ebenso wie der Auadruek »a llethodio 
haeretico'* eine Erinnerung an den ala Arianer liftretiachett Gothen- 
Bischof Vnlfikis ist Die Synode aticaa aich hier an die Suaaere Form 
der Bodistabennamen und an deren fremdartige Figur, wihrend der 
Papst die gute Sache mit Hecht über die Form erhob und die Erfindung 
auch mit dem rechten Manne verband (vßfl. S. 7, 13). 

Saf'afik machte schon 1837 in seinen slawischen Älterthümerir 
(8taroi. 81^} bei dem Ausdrucke „literas goticas" die trelTende Bemer- 
kung» dass dies wohl gegen die g 1 a g o 1 i s c h e n Buchstaben siele, und wie 
konnte es aueh andere aein, da die l^riliaeben der Mehnabl nach grie- 
c h i a c h sind, nSralich daa ganze 24gliedrige grieehiaebe Alphabet jener 
Tage in sieh enthalten. Wären es kyrilisch-grieehiache Buchstaben gewe- 
sen, so hätte ja bei der aalonitanisehen Synode nicht onmal der 
Verdacht y^rLr» u sie als gegen „froticas litteras" entstehen können, der 
anfangs selbst den Papst Johann VIII. (879) beweg-, die Lettern des 
heil. Kyril und Method zu verbieten, und anzubefehlen, entweder latei- 
niseh oder griechisch! zu schreiben, und die Messe zu lesen („aut 
graeca liagna aut latina sieut eecleaia Dei toto terranun orbe diffusa 
et in omnibua gentibus dilatata cantat**). 

Wie hätte der beil. Kyril bei seiner Beehtfertigung Tor dem Papste 
sagen k5nnen : „Si quifissem illi poputo aliter aliquomodo cum ceteris 
nationibus subvenire in lingua graeca aut latina, omnino quod repre- 
hendilis uon sanxtssem", i. e. literas sclaviniscas (Voigt, Einführung der 
Buchstaben. 18»». DobroYsky's mahr. Legende von Cyrill und Method, 
3 1 ), wie kSnnte ferner der Biograph des heil. Clemens von Kyril und 
Method sagen, dass sie, ala sie sahen, dass das Volk der Slawen oder 
Bulgaren (S^Ao^cvoiv «/rouv BfmXfapmv) die Sohfiftcn griecki- 
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scher Zange nieht TeretandeB» sieb an Gott betend wandten, dass er 
ihnen die Gnade der Erfindong der Boehstaben verleihe, welche der 
Ungefügig-keit der bulgarischen Spradie entsprSchen — and dass sie 

daher „slawische Buchstaben**, oder wie es an einem andern Orte im 
Contexte weiter heisst, „neue Buchstaben erfandtn" und damit in 
bulgarischer Sprache die Schriften übersetsten (Dohr. Cyr. u. M. 
46). 

Qienso heisst es noch in der alten Legende Ton der heil. Lndmiia 
nS. Cyrillus graeds et latinis apicibos snfBeientissime tnstmetus post- 
quam Bnlgariara ad fidem conTCrtisset — Moraviam est ingressns — 
inrentisqae noTls apicibos sive litleris* etc. (1. c. 40), and der 

Hradischer M5nch in Mähren sagt Im i%. Jahrhundert: „Cyrillus et Me- 
thodius inventis Oulgarorum literis Terbuni Dei praedicaverunt 
Moravicis (\. e. Sl). 

Diese Zeugnisse aus Böhmen und Mähren sind beweisend, weil man 
in jenen Ländern recht gut wnsste, was für Bncbstaben der heil. Kyrii 
dort eingeführt hatte. In Prag fand man glagolische Fhigmente 
solcher AlterthSnilicihkeit, dass sie an die Epoche der Slawen-Aposlel 
faeranreiehen, nSmlieh iwiscfacn die Jahre 862 — 950 ftUen (äaf. Gl. 
IV. 61), und ebenso wie der HradisdierH5neh das Alphabet Kyri)*« ba U 
garisch nennt, fuhrt das älteste Verzeichniss der glagolischen 
Buchstaben in Paris aus dem 11. und 12. Jaiirhundert den Namen 
»Abecenarium bulgaricum'* (Saf. pam. Yll). 

H5r«i wir noch dazu Kopitar im Jahre 1843 sprechen: „Imo 
oescias, ntramjpsc Johannes ViU. anno 880 scriptnram jnre coUaa- 
darerit nomine littcrarom slaTiniscaram! com in eyrilliana mijor 
pars Sit graeca, quidni hanc agnoTcrit Richbaldos doctos Salisbar- 
gensis? non enini ndisse qnis credat? nos qnidem omnibns qaae dirimns 
rite perpensis, in eam sententiam propendemas, ntolim in ipsis Slaris 
pracvalnisse credamus scriptiiiaiu nunc dictam giagoli ticam ut 
pote ex integro slavicam postea vero schismate obfirmato et acce- 
deutibus Rnssis Byzantinorum neophytis» scripturam quoque c y r i 1 1 i c a m 
ot pote graeeiorem praeplacuisse graeci ritas asseclis, glagolttica 
relieta latini ritus Slam''. Texte da saere. Parisüs 1843. S. Xn. 

Das alles wird licht and klar, wenn man unter der Schriflerfindang 
des heil. Kyril (nnd Method)- die Glagolica TCrstcht: es wird alles 
dunkel und yerworren, wenn man ihr die gräcisirte K|riUca sub- 
stituirt. 
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2. Zeugnisse aus der Anzahl der g^lagolischen und kyri- 

lischen Buchstaben. 

Leider meldet — etwa mit Ausnahme des Mönches Chrabr — 
kein altes Zeugniss direet, was fSIr Pignren dies slawische oder neue 
c, nur die ang;egfebene Anzahl der ßuehstabcn leitet 
t iiil^'-L'riuaÄi^cii auf die rechte Spur. Freilich ist ef? immerhin inis.slit h, 
aus der Anzahl der Buchstaben eines Alphabetes auf die Jieschafleuheit 
der Zeichen desselben zu schliessen, denn abgesehen von allem andern, 
sind Alphabete ewigen Umwandlungen unterworfen, welehe die Zahl der 
Buchstaben bald mehren bald mindern. Allein in unserer Sachlage ist 
dodi auch die Ansahl einigermassen beweisend. 

Das Slteste rerzeichnete g-lagolisehe Alphabet, nnterdem 
Namen ^Abecenariurii bulg:aricum" bekannt, das in einem latein. 
Mannscripte in der Pariser Bibliothek Nr. 1240 sicli erhielt und von 
den gelehrten llencdictinern des heil. Maurus, Toustain und Tas.sin, den 
Autoren des grossen Werkes „Noureau Traite de diplomatique" 17S0 in 
das 11., spätestens in das 12. Jahrhundert rersetstwird (Kopitar Ging« 
aas. XXYlil. Safafik, Pamitky VIII), aahlt nur 31 glagolische Baeh- 
Stäben auf; es scheint jedochniehtfoUstlndigsu sein^wenigstens fehlt ihm 
das Hanptxeiehen des glagolisehen Alphabetes,' dis gj- oder dj- Zeichen, 
M djerv' genannt, nnd Safaf fk sagt auch darOber, dass es mehr eine 
fliH'litiije Aufzeichumig (pouze zbeznä zäpiska) zur Befriedigung der 
Neiigienle als eine durchdachte Arl)eit zu sein scheine, obschon die Züge 
sehr alterth&mlich seien'' (cas. cesk. Mus. 18^2, II, 8^ undPam. Yli.). 

In einem andern Zeugnisse, das zuerst Band uri in seinem „Im- 
perium Orientale* (p. 112—116) bekannt machte, heisst es in griechi- 
sdier Sprache^ dass Kyril, als er sah, dass es auf keine Weise mit den 
24 griechisehen Buchstaben gehe, das Volk xu lehren, er sammt Atha- 
nasius 3S Buchstaben erfond und aufieiehnete (r/^tdbtovra niwt «rrot^^e?« 
ypajUL/xarwv a'jz'jig ivsydpoi^ccv xcti iiJtoacav), die so heissen : 
/jL7xo0x.r), ßir^, Y^awo u. s. w. (Kopitar. Glag. Cloa. 47, 50. ßod- 
janski, 0 vrenicni 14, Iii). 

Der Monoh Chrabr endlich wird uns belehren, dass der heil. Kyril 
schliesslich 38 Buchstaben feststellte, worunter nach emem Manoscripte, 
das in der Bibliothek der geistliehen Akademie in Moskau aufbewahrt wird 
und offenbar ans einem glagolisehen Originale kyrilisch abge- 
schrieben wurde (Sresnerski 1848, S. 35), auch die susammenge- 
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seteten Zeiehen ps» ks, th vorkommeii, deren Be«ttndtheile tiso ia ein- 
faeher G«stalt nochmals erscheuien. Übst man sie daher ans, so 
bleibt die obige Anzahl von 3S Zeiehen und in der That ist es eine die 

Glag'olica von der Kyrilica untersclieidetide Kiseuthuiiiliclikeit, für diese 
griechischen Laute, die nicht alulüvvivicji iiiul zum Theilo auch nicht 
neuslawisch sind, keine Zeichen zu haben. In der Ausgrabe des Mönchs 
Chrabr durch Vnk fFrimjeri. Wien iSSl. S. 8) heisst es, dass Gott 
den heiU Kyril 30 Bachstaben erfinden liess, aber in dem beigefßgten 
(glagolisehen) Alphabete werden 33 Bachstaben namentlich angelQhrt. 

Safafik sagt nvn: »Wie Tiel Bachstaben arsprflnglich das gl a- 
go Iis che Alphabet xShlte, ist detaillirt anzugeben schwierig, weil in den 
»erschiedencn Mannscripten rucksichtlich des Gebrauches einiehier 
Buchstalicii davon ni;ni< he Ahweichung-en und Disharmonien obwalten." 

„Ko pi tar zählte ilirer 38 auf, was zum V e r w u n d e r n mit der 
ursprunglichen Anzahl der riueiistaben Kyrii's nach Chrabr über- 
einstimmt* (cas. cesk. mus. 18^2, ii, 101, Paroätky 7). In den Präger 
glagolisehen Fragmenten , den ältesten bdkannfen unserer Tage , in die 
Jahre 862^9I»0, also fast m die Zeiten der Wirksamkeit der Slawen- 
Apostel in Gross-Mihren reichend, kommen in dem einen Fragmente 34, 
in dem andern Fragmente 35 Buchstaben Tor (H9fler-äafiirik, Glagol. 
Fragm. 48. 61). 

Das sogenannte kyrilisclie Alphabet zahlt aber schon in dem 
ältesten datirten Codex Ostromiri voiu Jahre 10S7 Tolle 44 Buch- 
staben, ja in manchen Handschriften finden sich sogar 48 Buchstaben 
Tor (Kopttar, Glag. Cloi. «vides plenissimum Ostromiri codicem cyrii- 
liannm cxbibere Uteras 44** — „snnt et qnl nsquc ad 48 numercnt'* 
& XIK. b. 48, 50, b). 

Auch die geringere Ansah! der glagolisehen Bnchstaben weiset also 
einerseits auf Kyril hin, andererseits aber weiset sie die sogenannte 
Kyrilica 'As ein volleres, voUkommucres , also späteres slawisches 
Alphabet nach. 

3. Beweise aus der Eigenthümlichkeit der Zeugnisse über 
die beiden slawischen Alphabete. 

Die Nachrichten, welche uns die AUen Ton dem Alphabete des heil. 
Kyril und Ton jenem des heil. Clemens fiberliefern, unterscheideB 
sich ihrer Qoalitit naeh bedeutend gegen zwei Seiten hin. In den Nach- 
riditen iiiier den heil. Kyril ist immer nur davon die Rede, dass damals 
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eioeinzigfes slawisches Alphabet existirte, das näher zu kenn« 
leiehDen des Gewihrsmiiiiicro eben darum nicht nöthi^ sehieo, weil es 
nur das eine Allbekannte gab; die Naehrieht über die Sehrift- 
eneugung: des heil. Clemens erwähnt aber schon ansdrfleklich des Gegen- 
satzes sweier shi wischen Alphabete. 

AiifTalleiid lauten alle Xaehriehteu über die Kinzig^keit des 
Alphabetes des heil. Kyril fast g-lcieharti^^, mag man sie bei Slawen, 
Griechen oder Lateinern suchen, alle sprechen davon wie von einem 
allbekannten „slawischen" Alphabete. So werden wir q^-leieh beim 
Haaptgewährsmanne onserer Ansicht, beim Mönche Chrabr, der noch 
die nnmittelbaren Schfiler des heil. Kyril und Method kannte, wie folgft 
sprechen hören: «Frfigest du die slawischen Bficherscbreiber 
(bukare), wer hat ench euere Buchstaben lasammengestellt (pfsmena 
strorilu) oder wer die Schriften übersetzt, das wissen alle und sprechen 
antwortend : der heilig^e Cnnstantin, der Philosoph, Kyril genannt, und 
Methodius srin Bruder" Saf. i85i, S. 7). 

So sprechen auch einstimmig buln-arische und serbische 
Chroniken (Vremeniky). z. B. eine aus der Mitte des IS. Jahrhunderts: 
im Jahre 6363 (d. i. 8$n n. Chr.) stellte der Philosoph Constantin, 
Kyril genannt, die Schrift der slawischen Sprache her* ; — eine andere 
vom Ende des IS. Jahriiunderts: „Im Jahre 6363 sind unsere Bnch- 
staben durch den Philosophen Kyril, den Lehrer der botgariscben 
Sprache geschrieben worden** (Saf. StaroL 814). Mönch Chrabr 
nennt die Buchstaben des heil. Kyril auch slawische Bnehst;ihrii, „pismena 
sloven-isk-aa'*, und so niuss diese der heil. Kyril und Method 
selbst zu Rom vor detn Papste genannt haben, denn Papst Jo- 
hann VIIL schreibt im Jahre 880 an Svatopluk „litteras aclaainis- 
cas a Constantino quondam philosopho repertas" — wobei im Ausdrucke 
sciavin-ise-as der Ausdruck Chrabr*s sloTcn-isk-aa selbst bis In die 
Suflbedurchtöni — DerSalzbarger Priester sprach 873 »QuidamGraecus 
Methodius nomine noTit er inyentis sclarinis literis**. — Der Bio- 
graph des heil. Clemens s( Ibst sag^t, dass Constantiii lui l Mctliod durch 
Gottes Gnade die .,sla>isehen Huehstaben" (jpafLiiaza ahf.o^z- 
vixay erfanden. Der Hradischer Mönch schrieb im 12. Jahrhundert; 
«Hac ipsa tempestate Cyrillus et Methodius intentis Bnlgarornm 
literis verbum Dei praedicaTCront Monrricts*, — und der Möndi von 
Sasava In Böhmen (zwischen 1126 — 1162) sagt vom heiL Prokop, der 
iwifcben don Jahren 1030 — 1053 -Abt in dem ilarischen Kloster zu 
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Sazava war: „Procopius sclaTonicis literls, a sanctissimo Onirillo 
episcopo quondam inventis et statutis, eauonice admoduai imbutus'* 
(Saf., Staroi. 815 — 817). Während also Zeit<>feao88eQ und spätere 
mir Ton einem sUwuchen Alphabete dea beil. Kyril a woasten, horten wir 
aehon an mehreren Stblien den Biographen dea heil. Clemena aagen, 
daaa dteaer andere Bnehatabenformen erdachte, als jene waren, 
welehe der heil Kjril erfand (§af., Pam. LIX). 

Kyril starb nun schon 869, Clemens erst 916, also mehr als 
ein halbes Jahrhundert spater, und die Kyrilica erweiset sich auch 
dureli iiire L:r()ss( ie Formvollendung als ein vervollkunuuneteres , also 
späteres äcUrifterxeugniss , und muss um so mehr dem heil. Clemens 
augeaefarieben werden, als sich in der Zusammenstellong der Glagoli ca 
Spuren entdecken laaaen, die nicht auf einen geborenen Slawen denten 
(woTon unten), während die Kyrilica dea heil.Clemen8, beaondera durch 
die Zmohen der Pri^otirungen und Naaalirungen der Vocale einen gebo- 
renen Slawen als Begründer andeutet, fiberdies aber noeh in denScbriften 
lies heil. Cle m e ns , wie S a fa f i k selbst sa^t, „gar nichts sich vor- 
findet, was ihren gl ag' o 1 isch en U r spr u n g a » ch nur ein i ger- 
massen beurkundete, obschon sie sieh in genug alten Handschriften, 
namentlich in Russland erhielten** (Pam^tky XYIII). Von dem Alpha« 
bete dea heiL Kyril wird femer meiat mit einer geheiligten Sehen ge- 
sprochen ; ea wird mehr einer gSttlicben Inapiration als einer mensch- 
lichen Erfindung augeaefarieben, wesahalb ea auch für cm heiligea 
Alphabet gilt, friShrend ea beim heil. Clemens ganz kalt und proaaiach 
heisst: „kao^itraro ^(apaxT^pa^ ezipoui ypa/j^dratv^ excogi- 
lavit alias literarum foroias, er erdachte, dachte aus, ersann. 

Auch Mönch Chrabr setzt die Buchstaben des heil. Kyril als 
heiligere und ehrwürdigere (sv^teisa i eiatneisa} in den vollsten 
Gegensatz gegen die griechiaehen Buchstaben seiner Zeit ala 
blosse Profanbuchataben, „welche nur die griechiaehen Hellenen ala 
Heiden (poganf) suaammengeatellt hätten" (edit. S af. 6), was er von 
der Kyrilica, die daa ganse griechische Alphabet seiner Zeit buch- 
stäblich in sieh enthält, doch nicht hätte sagen kdnnen. Der älteste 
Biograph der Slawenapof?tel nach i\vv Ansicht Safarfk's, Clemens 
selbst, erzählt die 8* hriitci i iKlniii; dc6 heil. Kyril in By/ar)-/, als dieser 
sich zur Reise nach Mähren vorbereitete, in legendenhafter Idealitat wie 
folgt; „Der Piulosoph (beil. Kyril) ging hinweg (vom Car, Kaiser in 
Byaana) und ferttedte aieb sammt seinen Gehilfen (pospesniky) nach 
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urs|)niii;jli( lM r Augcwöiinung (po privomu ohycaj«) in das Gebet. Bald 
darauf (viskore) ofienbart sie (die ßiiehstaben) ihm Gott, indem er die 
Gebete seiner Rinder erhurte. Und sogleich stellte er die Buchstaben 
»isammeH (i ab(je sloli pismeoa) und begann den ^ngelischen Sproeh 
aufsoschreiben: Im Anfange war das Wort« (Safaf. Pamit XVI). 

Wenn nun dieser Biograph an die Zeiten der Slawmpostel hinan* 
reicht, so konnte er seinen Zeitgenossen nnmdglich in diesem erhabenen 
Tone Ton der Kyr ilica sprechen, die nor die bekannten 24 griechischen 
Buchstaben, heidnischen Ursprimgfes , mit einig-en slawischen Zeichen 
vermehrte; er konnte unuiüylich eine blosse Sehriftergän/ung-, eine 
Alphabetverbesserang, eine Reparatur für göttliche Eiug^ebung und 
Offenbarung ausgeben, wohl aber die ungemein alterthuiniiche und origi- 
nelle 6 1 a g o 1 i e a y velehe sefaon S a f a iri k ShnUeh den «hierogrammata, 
ilt6raesaeerdotale8,antiqnae| primae, 9T9i^(ßa Upartudt, dpj^ala, npwTa, 
D6?anagari der alten Egypter, Indier, Tkibetaner und alten Chaldäer** 
fand (Pamitky XT)- 

Darum sagfte auch ich in meiner Schrift „zur slawisclien Runen- 
frage", dass die alffrlagüllüelien Sehriftzu^-e etwas Feierliches, 
Pompöses in sich hätten, das sie nicht zur Schnellschritt eignet 
(S. 8G}, und dies war es mitunter eben, was vermuthlich den heil. 
Clemens bewog, die sehreibfertigere Kjriliea als Kirehensehrift einsn- 
fuhren. 

Der heil. Kyr 11 erseheint als Glagolica« Begründer eben als der 

Weise (^o^c?), wie ihn sein Zeitalter mit Reeht allgemein nannte, dass 

er ein so ehrwürdiges, zum Theile ans altphonizischen, zum Theile aus 
runischen Cliarakteren zusammengestelltes Alphabet, das nach beider 
Hinsieht in den Augen seiner Zeitgenossen mit einer heiligen Scheu auf- 
genommen werden musste, als Rirchenalphabet etnfilhrte, d. L dass er 
Heiliges gleichfalls mit £hrwunUgem sobrieb. 

Der kfihne rassisehe Reisende Y, OrigoroTic fand in Aehrlda 
ein griechisehes Evangelienbach ans dem 10. Jahrhunderte, worin am 
Rande neun Buchstaben zum Theile den glagolisehen ShnKch, sieh ror* 
linden, mit der Inschrift: UpoXg ^apuKTfipni (Sa f. Pam. XX). 

Wie kalt sticht gegen dies alles die Nachricht von dem Alphabete 
des heil. Clemens ab: „um etwas Deutlielieres (Verständlicheres, 
npdg TO oocfiavepov} zu geben, dachte der heil. Clemens andere 
BiM'hstabenformen aus, als jene waren, welehe der heil. Kyrii er- 
fand". 
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Das passt doch im Munde eines Griechen einzige und alieiii nur 
auf die schreibfertigere und gräciairte K y r i Ii c a ! 

Hau rerbinde damit das EingestSiidiilss Kopitar*s im Jahre 1843 
»si ergo quaeras, nter tttrum habuerii prae oeulis» dicemns: „G.iago- 
Ittam dueem fuisso cyrilliani*. Texte da sacre. Parisiis 1843. S. XI. 

4. Beweise ans der politisehen und Kirchengeschiebte 

jener Ta ge. 

Mit allem diesem harmoniren vollständig die historischen 
Begebenheiten zur Zeit der Wirksamkeit der Slawen-Apostel und 
mieh derselben, d. i. die Begebenheiten der ersten Verbreitung der 
Glagoüca und Kyriliea. Es ist eine bekannte Thalsache der 
Kirchen- und Prefangeschiehte» dass der heiL Hethod Ton den lateinisch- 
liturgirenden Priestern sowohl bei Svatopluk als beim Papste selbst so 
verdächtig gemacht wurde , dass ihn endlich Johann Vlll. zur üeeht- 
fertigung 879. abermals nach Ruih berief. 

Dort aber rechtlertigte er sieh so glänzend, dass ihn der Papst 
nicht nur in seinem Erzbisthume wieder bestätigte, sondern ihm sogar 
die lateinische und slaTisehe Priestersehaft im Reiche 
Svatopluk*s mütenrnt und in dem an den Kdnig Svatopluk gerichtete 
ßrcTc (880) die Mli^l^'^s sclauiniseas a Constantino qaondam 
philosopho repertas** belobte (Palaek^, dejiny I. 1^6). Allehi nach 
dem Tode des heiligen Method (885) brach der Hass in vollen Flammen 
wieder aus, namentlich durcli Anstiftung des Bischofs von Nitra 
Wie hing, eines unversöhnlichen Feindes der Slaven und der echten 
Humanität überhaupt, und eine grausame Verfolgung aller jener, welehe 
an der Spitse der slawischen Liturgie standen , wfithete so heftig, dass 
die unmittelbaren Schiller und Gehilfen d^ Slaien- Apostel, daronter 
der heil. Clemens seihst, nebst Naum, Angelar, Sam, ja sogar der 
tiefgelehrte Mährer Goraxd, der ron Heihod zum Nachfolger im 
Erzbisthume ernannt, ja wahrscheinlich TOti ihm daxn schon p^eweiht 
>var, es als tinmöglich erachteten, fernerhin in Gruss-Mähreii zu bleiben, 
und sich u. a. auch dahin zurückz()ß;en, woher die christliche Lehre durch 
die Slawen-Apostel nach Mähren gekommen, nämlich nach Bulgarien. 
Dort in einem gesicherten historischen Kreise wurde das Werk der 
SehriftGbersetznng und Bekehrung fortgesetzt und blühte durch diese 
ehrwürdigen Flüchtlinge aus Gross-Hähren in analoger Weise eben so 
neu empor, als einige Jahrhunderte spiter durch die Tor den Tfirken 
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Ulis Konstaotinopel fliehendei) griechischen Geiciirten in Italien ein neues 
literarisches Leben emporwuchs. 

Daraus lusst sich nun manche Eig-enthumlichkeit der altglagolischen 
Mamascripte, x. B, des GlagoUta Cloiianiu» eriUuren. Demi die Sehrift- 
werke, die von den Sfanren-Aposteln aus ihrer sGdslawiseben Heimat nach 
Gross-lfähren etwa gebraeht worden, waren sicher im altbolgarisehen 
Dialelite verfasst, wfihrend jene häuGgern Schriftwerke, die wihrend der 
Wirksamkeit derselben in Gross-Mähren durch sie selbst und ihre 
Gehilfen in nordwestlicheren Landern vcrfasst waren, aiitili wohl manche 
Eigenthiimlichkeiten des \v(\süichen Dialektes jener Lander :»n sich Inig-en, 
ebenso wie solche literarische Arbeiten diese noch Ycrratlicn müssen, 
die unmittelbar nach der Flucht der Gehilfen der Slawen-Aposfel ans 
Gross-MIhren und namentUch durch Iflhrer selbst, z. B. durch Gonod, 
waren Tcrfasst worden. Je einheimischer sie aber in Bulgarien wurden, 
desto mehr mögen die Dialektverschiedadieiten geschwunden und die 
Schriften wieder den altbulgarischen Dialekt reiner angenommen haben, 
weichen denn auch die kyrilisch g-esehriebetu n t odiees an den Tag legen. 

Dass die Verfolgungen der slawischen Liturgie in Gross - Mahren 
kein frühes Ende nahmen, lehrt schon allein der Umstand, dass der 
heil. Gorazd, obschon wie erwähnt zum Erxbischofe Ton Gross-Mähren 
bestimmt, dahin nicht mehr sur&ckkehren konnte, sondern in der 
Bulgare! starb (äaf. &s. c. mus. 1848. 10. 11. 13. 18. 19). 

WShrend sieb auf diese Art nach der Flucht der unmittelbaren 
Schüler und Geliilfen der Slawen-Apostel in Pannonien und Gross-Mihren 
das Christenthum immer mehr in streng rumisch-lateinischer Form 
verbreitete und so wie durch einen eigenthumlichen Cultur - Gürtel die 
südü&tUchcii Slawen von den nordwestlicheren trennte, vollendete diese 
Trennung auch der ethnographische Gürtel der Magyaren Einnahme 
ron Pannonien, in deren Sprache man noch jetst so viele altslawische 
Wortfonnen als einen. Beweis Yorfindet» dass sie selir frühe mit den 
Slawen in die engsten Berührungen getreten waren. Denn drei Jahre 
nach dem Tode des heiL Method berief schon Kaiser Leo die Magyaren, 
damals unter dem Namen der Türken bekannt und gefürchtet, gegen 
seine Feinde, die Bnlpfaren, und 7 Jahre nach dem Tode des genannten 
Heiligen benützte König Arnulf dieselben Magyaren schon gegen 
Sratopluk seihst, und das neunte christliche Jahrhundert war noch nicht 
beendet, als schon das ganxe grossmührlsehe ßeich in Trümmern 
lag. 
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Wire nim die Glagolica eraf eine Erfindimg des heil. Clemens, 
des ersten Biseltols der Bulgaren, der 916 starb, wie wSren da die 

glag^oliffchen Sehriften naeli Böhmen gekommen, deren Frag- 
mente Hörle r 1855 in Frag auiFand. Sie haben einen litnrgisclicn 
Inhalt, wie er in der g-riechischeii Kirche Tor dem 10. Jahrhundert 
bestand, sind aber /iig-leieh in einem Dialekte rerfasst, der die Sprache 
der Böhmen, Mährer oder Slowaken rerrSth, d. h. sie sind alt- 
slawiseh mit dialektisehen Eigenthllmiiehkeiten der nordwestliehen 
Slawen rerftust» ja in emer solehen Form gesehrieben, dass äafiiHk 
sie in einer glagoltsehen Sehole entstanden denkt. Eine kühne 
Conjeetnr kSnnte darunter selbst die SehriftsOge des heil. Weneeslans 
suchen, da nach einer altslawischen Legende (eas. eesk. mns. 1830, 
S. 455} die Grossmutter des heil. Wenstcl, die heil. Lndniila, ihn 
nnterrichten Hess in den slawischen Buchstaben (sloveniskymu 
knigama) anter der Leitung eines Popen (»po sl^dA popovü'*). Diese 
Hypothese gSbe auch einen Grand mehr ab, warum diese glagolisehen 
Fragmente so sorgfUtig m dem priehtigen Codex des Prager Dom- 
eapitek aofbewahrt Warden. 

Ans Bulgarien kennen sie in der Zeit, in welehe sie äaläfik naeh 
allen Merkmalen ihrer AlterthGmlichkeit rersetzt (862 — 950), nieht 
dahin gelang sein, eben so wenig- wie aus Dalmatien, da sie Buchstahen- 
nnd Lantforiiion enthalten, welche die croatische oder sudwestliche 
Giagolica wohl nie hatte, daher auch nie geben konnte, so dass nichte 
anderes flbrig bleibt, als diese Fragmente, die nun an der Spitae der 
iltesten glagolisehen SehrlftdednnSler stehen, gans nnabhSngig von 
der Giagolica, die nach der Flacht der Gehilfen der Slawenapostal in 
Bulgarien a. a. n. 0. wdter keimte, in nordwestlichen Slawenländem 
selbst entstanden m denken. 

Dies isl aber mit andern Worten gesaj^t dasselbe, als dass Kyril 
und Melhuil selbst schon die GlatJi'oliea l)ei ihrer Slawenbekeln nng* in 
Mähren benutzten. Dazu sind diese Fragmente zum Theiie Palimpseste, 
weisen daher auf ältere unbrauchbar gewordene glagolische Hand- 
schriften hin (äaf. gl Fragm. 60, 61). 

Da man nmi nieht anndmien kann, weil historische Zengnisse nnd 
die Vemanft dagegen spricht, dass Kyril oder doch Method kyrflisch 
nnd glagoliseh sngleich gesehrieben bitten, oder dass der heil. Clemens 
etwa schon an der Seife des heil. Method in Gross-Mähren die Glag-olica 
eingeführt hatte, sondern annehmen muss, dass nur einerlei Schritt 

Archir. XXiil. Bd. i. 8 
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die erste ohnedies so beschwerliche Slawenbekehrung^ begleitete, 
nSmlieh die »litterae seUniniseae a Constantino quondam phiio- 
sopho repeHaa,* wie es bei Papst Johann VIII. (880) einstg «nd aUein 
ansdrfioldicb heisst» so glaube ieh, werde die WaU swiselieii der 
Glagoliea wnA Kyrilica memindem mehr schwer werden und iiDbedingt 
auf die Seite der Giagrollea Men. Wann der heil. Kyril die 
Glag-olica zum liturgischen Gebrauche zusammenstellte und wo er dies 
grosse Cnlturfactum — ob allein oder mit Zuziehuncr anderer Gelehrten 
vollbrachte, dies ist ein Gegenstand einer eigenthümiichen Wissenschaft- 

y 

liehen Untersuchung-, mit welcher J, P. Safer ik bald die gelehrte 
Welt erfrenen wird. (S. Nachtrag.) 

Für die Entstehung der alten ghgolisehen Fragmente in Böhmen 
selbst spricht nicht nur Ihr Fand in der Bibliothek des Prager Dom- 
capiteb, sondern auch historische Zeugnisse fdr hiofigen Schrift* 
gebrauch in dem christianisirten Böhmen, den ich mir als keinen 
andern, denn einen glagolischeu denken kann. 

Nach der eben angeführten altslawischen Legende ?om heil. 
Wenzel liess diesen, auf jeden Fall ror dem Jahre 928, seine 
Grossmutter Ladmila »nau6iti knigamu sloTeniskymn po 
slMA popOTil''» d. i unterweisen in den slawischen Bnchstahen 
(cf. „littcrae sdauiniscae'') nach Anleitong eines Popen (Priesters), um 
ihn dann erst nach Bude5 sur Eriemnng der lateiniscfaen Sprache sn 
senden (der heil. Wenzel starb 935), ja Palaekf rennnthet nach 
historischen Spuren sogar, dass die heil. Ludmila vom heil. Methodius 
selbst unten iehtet worden wäre (dejiny 1848, I, 15$, 156; cas. c. mus. 
1830, 453 — 462; 1837, 406 — 417). 

Dass man aber noch im 14. Jahrhundert in Böhmen glagolische 
Buchstaben mit dem Namen ^slawische Bachstaben** be- 
nannte, erklSrt in schlagender Weise das Ende des hodiberOhmten 
i^Tejcte dn sacre'S des CTangetischen Krdnfungsbuches der franxSsischen 
Könige su Rheims. Es besteht aas zwei nicht snsammengehorigen 
Theilen, einem kleineicu im 14, Jahrhunderte geschriebenen kyrili- 
schen Evangeliar und einem g^rösseren Tbeil, Lectionen und Evangelien 
enthaltend, mit giagolischen Lettern geschrieben (Kopitar 1843. 
Text du sacre. Parisiis. S. XVI — XIX, de CTangelio Remensi). Am 
£nde diese« letstem, des giagolischen Thelles, stehen in giagoli- 
schen Lettern die Worte: Lcti gospodikiOTjeh 139f( svato cTangelte 
a epktoUe esto sA pisant sloTen*sklmi exjkemi a dmga 
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strana tiechto knüdu jenii £ podlö rAt^skego «ikoDt — a to pUmo 
rAs'flke daU nfiboSOki Kareli IV« ... d. L im Jahre das Herrn 
diese (glagolisch) geschriebenen ETangelien und Episteb sind in 
der slawiselten Spraehe der andere (kyriliseh gesehrie- 

bene) Theil dieses Buches ist nach dem russischen Gesetze — und 
diese russische Schrift (d. i. die kyrilischcj gab der verstorbene 
Karl IV 

Noch zu Ende des 14. Jahrhunderts nahm man daher in Böhmen 
das glagoliseh geaefariebene mit slewisck, d. i. slorin-isk-f 
gesehrieben Ar gteiebbedentend und ontersehied davon die ky rtlisehe 
Schrift wie eine firemde» wie diernssiachet Wenn non legendenhafte 
Zeugnisse aas dem 12. Jahriranderte rem heO. Prokop sagen „sclarO'- 
nieis litteris a sanctissimo Qnirillo episcopo quondam inventis et 
statijü>. canünice admodum iiiil)iitus — aus dem 13. Jahrhundert 
„SY. Kwirillus biskup siovenskeinu pismu naucil** der heil. Ryrii hat 
ihn in der slnwiechen Schrift unterrichtet! — eine aus dem 
slawischen genommene Legende aber ferner sagt» dass die CUtem des 
heil Prokop ilin nach Vjaegrtd sandten nobi tnnc temporis famos am 
stndiom aeltTonieae lingnae Tigebat« (seript rer. bohem. tom. I. 
S. 00. Pragae 1783. DobroTsk^, Cyrill und Method. Prag 1823. Öas. 
£. m. 1839, lY, 305), so wird man in allen diesen Nachrichten wenige- 
stens die Erinnerung- der später Lebenden erblicken, dass einst in 
Böhmen das Studium der slawischen Schrift — der Glngolica 
g:epflegt wurde, um das Entstehen der glagolischen Frager Fragmente 
durehans hegreiflich au finden. Znr Zeit des heil. Prokop, d. i. ao. 1030 
— 1063, also anderthalb Jahrknnderte naeb der Ansbreitnng der 
wahren Kyrilica (unserer Meinung zufolge), kann allerdings ancb 
sehen am YySebrad neben dem Glagolisehen kyriliseh gelehrt worden 
sein, wiewohl dafür keine festen historischen Zeugfnisse Torüi gen und 
auch in dem slawischen Kloster an der Sazava, vom Iieil. Prokop um 
1032 gebaut, kann man glagoliselie neben kyrilisciien Manuscripten 
gekannt haben, obschon es nicht wahrscheinlich ist, dass von den dort 
eingelQhrten Benedictinern, die wahrscheinlich aus Dalmatien kamen 
(Stan. Seygielsky, Aqniln Slavobenedietina. Bei D ebner, 1705, 
S. 114), sdt und bei der bestehenden Kirchentrennung in Böhmen je 
kyriliseh liturgirt worden wäre, sondern nur glagolisek nach 81terer 
Gewohnheit des heil. Method. Dies bestätigt die ansdrSckKche Grun« 
dttiig eines reich dotirten glagolisehen Klosters gleich iuils durch 
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dalmatitiisclie Beiiedictiner in Frag noch im Jahre 1347 unter Kaiser 
Karl IV. das eine unerhörte Neuerung gewesen wSre, wenn es meht 
glagoHsehe Priieedentien gehabt hStte, so war aber diese Stiftung keine 

neue, sondern nur eine Wiedererweckung der seit Alters her in 
Böhmen bestehenden glagolisdien Kirchenanstalten. Wie aber kyrilische 
Handschriften in Böhmen selten waren , sieht man daraus, daüs Kaiser 
Karl IV. sich ein erst im 1 4. Jahrhundert geschriebenes kyrilisches Evan- 
gelien-Fragment, das eben erwähnte »pismo rAs'ske** des „Texte du 
sacre", irrigerweise für ein Autographon des heil. Prokop verkaufen liess, 
das er als solches auch dem eben neugegründeten slawischen Mönch- 
kloster so Prag, »na Morand,** dann »na Slovanech" und endlich zu 
„Emaus** genannt, schenkte und dadurch den Grund zum berOhroten 
„Texte du n;h re" legte, indem die (laiinatinischcn Glagoliten es mit 
dem andern glagoiischen Theiie vermehrten (Kopitar» Texte du sacre. 

xvii,'xvni). 

Auch das ganze glagolische Kloster zu Plrag wurde zu Ehren 
des heil. Kyril und Method, besonders aber m Ehren des heil. 
Hieronymus gestiftet, den man damals allgemein ffir den Begründer 
der Glagolica hielt (1* c.). 

WShrend sich, wie mich bedfinken will, in BShmen die Pflege 
glagoliseher Schrift von der Wirksamkeit des Jieil. Method ange- 
fang-en, l)is in die Zeit liusitischer Unnilien in /Jemüch deutlichen 
Spuren nachweisen lasst, scheint sie in Mähren sehr oder ganz 
gesunken, in Ungarn aber wenigstens in manchen Klöstern weiter 
gepflegt worden zu sein. 

Anders waren ihre Geschicke in Bulgarien und den südöst- 
lichen Slawenländem fiberbaupt, wohin sich Tor dem rachesflcbtigen 
Bischof Wich in g, einem „homo turbulentus et ambitiosns ipsisqne 
Germanis inyisus" (nach Miklosich), die Gehilfen des heil. Method nach 
dessen Tode zujiieist zu rückgezogen hatten. Mag dort die Glafrolica ent- 
weder schon seit den Tagen des heil. Kyril, ehe er nach Mähren zog, 
einige Wurzeln gefasst, oder aber erst seit der Rückkehr der Ge- 
hilfen des heil. Method, also nach dem Jahre SSH sieh festgesetzt haben, 
wir finden sie dort im nSchsten Jahrhunderte schon so verbreitet, dass im 
Jahre 982 der Priester Georg Ton Hierisos seinen Namen in glago* 
Ii sehen Lettern unter eine öffentliche griechische Uikunde setzen 
konnte (Safai'. Pamdt. VII). Allein wir finden in dieser Zeit dort 
neben der Glagolica, und zwar gerade in den Tagen der Blüthe des 
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Bulg^renreiches (927 — 1018) zugleich auch st lion die Erscheinung* 
TOü Maniiscripten in k y r i I i 8 c Ii e r Schrift (S a f. c. c. m. 1848, 29). 
Diese Erscheinung ist ofTcnhar in eritlärende Verbindung zu bringen 
einerseits mit der Person des heil. Clemens, des ersten Bulgaren- 
bischofs (;i 916)» andererseito mit den Yerhäiiiiissen der dortigen 
Slawen. 

Um Ton den Letiteren zaersf m reden, mnsste ihnen, welehe der 
griechischen Schrift nnd Coltiir, die man anch in Jenen Tagen noch 
relatir nicht gering anschlagen darf, so nahe standen, die ganz fremd- 

artig-e und in manchem ungefüge Glagolica mit der Zeit sehr unbequem 
werden und es ist daher natürlich , dass der heil. Cie mens, als er 
sah, dass sieh seine und seiner Gehilfen fernere Wirksamkeit nicht 
mehr anf die romisch -katholischen Länder Böhm^, Mährens und 
Pannoniens, sondern nur anf die bedeutend grScisirt cultirirten SGd- 
slawenlinder an beschränken haben werde, daran dachte, die GlagoÜca 
als rGmisch-kafholische Kirehenschrift der Slawen an reformiren. Er, als 
ein geborener bolgariseher Slawe nnd „;ravr<V tou 'IXXupexoti xat roo 
xparoüVTO^ tTjs /cupac lioülyaptxou iti^ou^ 'jtto MsHn^to') iziaxo-oc 
xaraffTfK'* von Methodius als Bischof des gesammkii lilyricums 
und der darin herrschenden bulgarischen iS'ation eingesetzt, die noch 
nicht insgesammt christianisirt war, „dachte, nach den Worten seines 
mit ihm wahrscheinlich gleichzeitigen Eiographen, endlich andere 
Bnehstabenformenans (iüofioavo ^npoxr^pac iripou^ YffOftfid- 
rm) als jene waren, wdche der weise Kyril erfunden, um seinen 
Landsleuten dadurch deutlicher au werden (jrph^ rh ffafiorepov, 
quae praeherent majorem perspicuitatem (Sa f. Pam. LYIII, LIX). Es 
fehlten noch inuiier die Übersetzungen mancher heiligen Schriften aus 
dem Grtec|iischen , die früheren einfachen liturgischen Bücher wurden 
seit dem Anfange des 10. Jahrhunderts, von Leo dem Weisen (f 911) 
angefangen, bedeutend modificirt, knrs es- fing eine neue Epoche der 
Verbreitung des griechischen Christenthums unter den SSdslawen an. 

Der heil Clemens, als geistlicher Vorstand des gansen lUyricnms 
und der Bulgarei, nahm daher das ganze griechische Alphabet 
von 24 Buchstaben in den beibehaltenen Zögen des 9. und 10. Jahr- 
hunderts in sein reforinl! t( s Alphabet auf, fügte nur fSr slawische Laute 
aus der Glagolica genommene, aber vereinfachtere Zuge hinzu und 
verbesserte zugleich als Slawe die mangelhafte glagolische Präjotirung 
und Nasalisirung der Vocale durch Einfuhrung theils neuer Zeichen, 
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thcils durch bessere Anordiiungf der fröhcren, er nahm ferner das 
griechische Zahlsyütem dnrelif^ehoiul.s in sein neues Alphabet auf, 
während die Giag-oliea ein vom griechischen abweichendes Zalilensystem 
hatte y behielt aber für die Lautzeichen die alten niniseh- slawischen» 
schon ebgebfirgeiien Namen der Bnehstaben, so weit sie reichten, 
bei, kun, er ward, wie mieh dfinkt, GrOnder onserer non sogenannten 
Kyrilica. 

Ich will biebel nochmals an die Worte KopHar's, des grössten 
Glap-oliten seiner Zeit, erinnern, die or 1843 gesprochen „nos quideni 
onmibus rite porponsis in eaui sontcnliani jiropcndemus . itl idiin in i]).si.s 
Slam praevaluisse credamus scripturaia nunc dictam glago- 
litieam otpote ex integre slavlcam, postea vero schismate 
obfirmato (6m eben lor Lebenaaeit Clemens^s durch den grieehisehen 
Patriareben Photius [f 891] in Constantinopel anhob) et aoeedenfibns 
Rnssis Bjanntinorom neophytis (die Bulgaren hielten es anfimgs mit 
Rom, wahrscheinlieh so lange die nnmittelbaren Gehilfen des heil. 
Methodius sie kirchlich lenkten) seripturam quoquc cyrillieam, 
utpote gracciorem praeplacuisse graeci ritus assedis ghigoiitica 
relicta latini ritus Slavis'' (Text du sacre, 42, S. XU) und „si ergo 
quaeras, iiter ntnim hahuerit prae oculls, dicemus, glagolitam 
dneem faisse eyrilUani** (L e, S. XI, Anm*). 

Es bestitigen somit alle UmstSnde der damaligen Kirehenp imd 
politischen Geschichte die Annahme, dass Kyril das glagolisehe, 
Clemens das kyrilische Alphabet in den Kircheogebranch eingeführt 
hätten. 

Vergleiche zur Ergänzung des Gesaß^cnnnd fhcilweise zur Berich- 
tigung Dr. J. A, Ginzel: Geschichle der Siawenapostel Cyrill und 
Method und der slawischen Liturgie, Leitmeritz 1857; ein sehr 
beachtenswerthes Werk, das mir erst nach Abschluss meiner Schrift in 
die HSnde kam. Ginzel ist im Anfange seines Werkes noch der Ansieht, 
dass Kyril kyrilisch g^chrieben habe, sn Ende seber Schrift aber lehrt 
auch er, der heil. Kyril bitte glagolisch gesdirieben (S. 34 — 38). 
Man reriiinde damit E. D9mmler: Die pannonisehe Legende vom heil. 
Melhüdius (Archiv für Kunde österreichischer Geschichlsq. XIll. Üd., 
1 . H, S. 1 45) — W a 1 1 e n b a c h : Beitrage zur Geschichte der christlichen 
Kirche in Böhmen und Mähren. Wien, 1846. (cf. cas. c. mus. 1846, 
S. 5 — 33). Wattenbach: De conrersione Bagoarlor. et Carantanor. 
(in Ports: Monum. Germ. scr. XI, S. 2 — iU} 182(4. 
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6. Beweise aoa der Literaturgeschichte. 

Die slawische Literatui gi.soiiii'hte hewrist mit iiriuüisLüs.slicheii 
TkaUacLen, tlass man iu deu ältesten Zeiten aas glagolischen 
Handschriften in kyrilische uberschrieben habe, „während 
im Gflgentheile jedes bestinuate und untrilgliclie KennseieheD ah^htt 
dass man in der ersten und iltesten Epoche aas kyrilischen 
Manu Scripten in glagolisehe transscribirt bfitte." Dies bewies 
schon Safaffk u. A. (s. dessen Pamitky S. XEV}. WSre aber die 
bisherige Ansicht die wahre, das Kyril (iind Method) kyiilisch, 
Clemens aher g-laijo lisch geschrieben, s<t müsste ja das ^-erade 
üegeiitheil sich in der slawischen Lileraturgeschielite üllenbaren, 
wShrend umgekehrt Tiele der ältesten kyrilischen Manuscripte 
Transscriptionen glagoliseber Handschriften sind (1. c 
X — XIÜ). 

Es ist dies ein Beweis , dass die graeeisirende Schriftreform des 
beiL Clemens, d. i. die Kyrilica, flir die Veriiiltaisse seiner Zeit und 

seines Ortes sich als so zweckmässig herausstellte, dass in derselben 
nicht nur neue Schriftwerke verfasst, sondern auch die älteren, glago- 
lischen Schriften das kyrilische Kleid annehmen musstcn. Nach der 
Natur der Sache und harmoiiirend damit, nach dem Zeugnisse der 
literatnrgeschiehte traf das suerst glagolisch-bulgarische Ma- 
nnseripte» spSter, besonders nach dem Falle des BulgarenreicfaeSy 
russisebe und serbiscbe Handschriften, also Manuscripte, welche 
der grieehiscb-katholiscben Liturgie dienten (Berg Atbos). 

Glagolisehe Manuscripte waren daher dort in wenigen JahrhundeHen 
antiquirt, obgleich immer als Origiiiale noch iiocligeaclitet, und nur in 
Ländern, wo ausschliessend der römisch-katholisclie (ilaiiLe herrschte, 
z. B. in Dalmatien und Böhmen, erhielten sich glagolisehe Schriften, dort 
bis in die Neuzeit, hier bis in das iS. Jahrhundert in praktischer 
Gittigkeit C^ergl. bei Ginsei den Anhang HL «Veneiehniss der 
glagolitiscben Kirebengemeinden in den Didcesen Ton Veglia, 
Zara, 8palato und Sebenico, in denen der Gottesdienst in all- 
slowenischer Spradie gefeiert wird*, 'ausgebend Ton den Ordinariaten 
der genannten Diöcesen seihst. Die Gesammtsumme der glag-olisch- 
liturgirenden Slawen leicJil noch jetzt an öü.OüO Seelen; davon taüen in 
dieDiöcese YegUa etwa 14.300, in die Diocese Zara 21.350, in 
die Didcese Spaiato 39.670 und in die Didcese Sebenioo 2080.) 
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Daraus lassen sich folgende Itterar-hislorisehe Folgenuigeii xieken: 

1. In Bulgarien kannten (?) glugulische Exemplare auffanden 

werden, welche an das Jahr 855 — 86 i streiften — in Mähren, 
Böhmen und Pannonien wird man aber keine glagoiischen Manuscripte 
voriiiulen, die üher das Jahr 862 hinausreiehen , falls sie schon 
dialdktische Kennzeichen dieser Länder an sieh tragen. Die ältesten 
glagolischen Denkmaie in Böhmen, die Prager Fragmente, setst Safarik 
swisehen die Jahre 862 — 950, das SIteste dalirte bulgarische Sebrift- 
aeichen ist Tom Jahre 982. 

2. Von kyriliseh gesehriebenen Hannscripteo können gar 
keine vor dem Jahre 886 aufgefunden werden, ja, weil Schrifterfindung 
an üich ein andauernder literarischer I'rocess zu sein pflegft, der das 
Zusammenwirken Vieler in lang-er Zeit eriordert und wiederum eine 
lange Zeit dazu nothwendig ist, ehe dieser Process ius praktische 
Leben eingefiihrt wird, so kann man wohl sieher sein, dass man kein 
kyrilisches Hannscript vor dem 10. Jahrhnndert anffinden werde 
(der heil. Clemens staib 916). Das älteste bisher bekannte datirte 
kyrilisehe Manuscripi, der Ostromurer Codex, ist non (1857) gerade 
800 Jahre alt, da er in den Jahren 1056, 1057, durch den Diakon 
Greg-or in Novgorod fTir den VürgcstlzUn der ötudl (pusaduikj 
geschrieben worden ist. (Ausgabe des Yosioko?, Pctcrsb. 1843.) 

3. Trausscriptionen aus dem Glagolischen in das Ky- 
rilisehe können aus gleichem Grunde vor dem Spätende des 
9« Jahrhunderts nicht Torkommen, müssen im 10. Jahrhundert in der 
Bulgare! gar häufig Torgekommen sem, wie ebenso seit dem 11. Jabr> 
hundert in Russland. So rerlegte mit Recht YostokoT 1825 die 
transscribirten HomiUen des heil. Gregor von Nazianx in das 
11. Jahrhundert und die zwanzig^ Pergameutfragmentc des Psalters, 
die einst bei Pog^odin in Moskau waren, verlegten Köppen, Kalaj- 
dovie, V ostokov, K. opi tar u. A. einstimmig in das 11. Jahrhundert 
(SafaHk, Pam. X, XI). 

Diese Trans scriptionen sind besonders nach zwei Seiten hin 
interessant 

1. Innerlich. Nach derEÜgenthiimliefakeit ihrer Spraehe, die frei- 
lich im Allgemeinen altslawisch oder altbulgariseh ist, aber sieh durch 
besondere ProTinzialismen, welche die glagolischen Handschriften 
von den spateren ursprunglich kyriliseiien kennzeichnen, auszeichnet, die 
oft auch in den spätesten Trans2>enplioaea nicht ganz verldschi sind» z. B. 
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Gebrauch ungewöhnlicher Worte — abgekürzte Aorlstforaieu u. dergt. 
Diesen Eigenthumlichkeitcn geht besonders Safai^ik nach, um darant 
die iirtprlbigiiehe fldmatk der ersten glagoüsehen Sehriftwerke niifsa- 
finden (Pnm. Vn, YIII, XXVI— XXVffl, glag. Fragm. Si-^-tiB). Es 
dürfte das Resoltat dieser Forsebongen dahin lanten, dass die ältesten 
glagolisehen Handsefarillen dnreh Bulgaren (oder 5sfllehe SSdsIawen 
überhaupt) aber auf grossmälirisch-paimonischeni Boden veffasst wurden. 

2. Äusserlich. Der Gebrauch glagolischer Schrillen mnss so 
eingewurzelt gewesen sein, dass die Abschreiber nicht nur ihren kyri- 
lischen Abschriften g-lagolische verzierte Initialen Torsetaten, 
sondern sogar oft im Text e, durch die aite Angewöhnung hingerissen, 
niehi nur einielne glagolische Bvchstaben» sondern auch ganiMS Worte, 
ja soi^ar Toliendete Sitae einstrenten and manchmal aneh kyriliscfae 
Bnehataben im glagolisehen Zahlenwerthe anfiihren. 

So sagft K. B. Kopitar im Texte du sacre: »cprid quod Codices 
vetustissiini cyrilliani, familiae bulgaricae, initiales sacpe praefenint 
glag-oliticüs?** (Nr. 39, S. XI). Dieser Umstand Teranlas^le J. Grimm 
schon im Jahre 1836 zu sag^en: „die glagolitischen Buchstaben er- 
scheinen also SU den cyrillischen fast in einem analogen Verhältnisse, 
wie Uneialen cur Minnakel, ond da Minaskel fibeihaopt nichts anderes 
ist, ab Tcrkleinerte Migoskel, so möchte eher die Ghgoliia den Schein 
höheres Altnrs för sieh haben, dieCyrilliaa eben aus ihr und dem 
grieeliis<Aen Alphabet herrorgegangen betrachtet werden müssen* — 
„mit des Cyrillus (sage: Clemens) späterer Erfindung' könnte es sich 
etwa wie mit der des Ulphilas verhalten. Schwerlich war es Ulphilas, 
der die GermaniMi zuerst schreiben lehrte: er vereinfachte und ver- 
schönerte ihre Schrift aus der grieehisehen und lateinischen ohne alle 
Spuren des Sltem Alphabetes, es mag immer das runisehe heissen, au 
tilgen* Niehi anders seheint nun die Glagoliia das beibehalt e ne, 
wenn schon emigermasBen Terinderte, altere slawis-ehe Alphabet, 
wihrend es Cyrill (sage: Clemens) im 9. Jahrhonderte (sage: Ende des 
9. oder wahrschriiilicfi Anfaiig^s des lü. Jaiirhunderts) aus dem grie- 
chischen beinahe umschul*' (Göttinger gel. Nachr. 1836, Nr. 33, 
S. 3211). 

Kopitar. „Quid quod psahnorum cyrillianus codex Bononiensis, 
teste subscriptione scriptus regnante Bulgaroram rege Ascano (1185 
bis 119«il) in media scriptura cyrilliana per oscitantiam putes de 
repente immiscet tres Torsos glagoliticos** (Texte du sacre 1843, Nr. 38, 
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S. XI). Vgl. über diese nicrkwüriiigeii Erschemungen auch Safarik, 
Pamatky X— XV, 

Freilich kommen mach in glagfollschen Maniiscripten kyrilisohe Ein* 
atreuoDgeii vor, aber gani anderer Art, denn alle tragen Sporen an uoli, 
daas sie apiter hineingetragen worden und daher geradeio 
beweisen, das» der glagolisebe Text früher gani rein und angemengt 
dastand (Saft, Pam. Nr. 16, 8. XIY). Ea sprieht also aoeh die slawisehe 
Literatargeschichte der iltesten Zeit onserer Ansicht vom Entstehen der 
Glagolica und Kyriiiea, wie es scheint, gaux entschieden das Wort 

6* Beweise ans dem Namen der Kyriltca und Glagolica 

selbst 

Am meisten sebeint der Name Kyriiica die Forseber dnreh seine 
Aotoritftt Terleitet zu haben, am beil. Kyril als dem Begründer der 
KyriUea festsnbalten und dorob die Terwiekeltstea and aebarfidnnigsten 
Hypothesen den beil. Clemens als Glagofica-Begrilnder hinzastellen; 

denn wie wir au^ dem Obigen ersahen, stehen Kopitar mid iSaiarik, 
besonders aber Letzterer in seiiu'ii Prager glagolischcn Frai^menten 
real fast auf demselben Boden wie wir, so dass uns eigentlieU nichts 
anderes Ghng blieb, als bot aof dem sehen anfgescbriebenen i den letaten 
Ponkt sn maeben. 

In Beiog aof den Namen Kyriltca maebi der Name Kyril selbst 
manebe Sefawierigkeiten. Es ist überbaapt In der Biographie der beiden 
Slawenapostel, deren cigentlleber Name Constantin und Method ist, 
fBr den Historiker noch viil /u forschen übrig, weil bii jiiclst mir 
leg"endenhatt«'r lüstorisciicr Grundlage trotz der grossen Literatur dieses 
Zweiges noch wichtige Fragen und Lucken übrig blieben. Vgl. insbe« 
sondere: Dobrorsky: Kritisehe Versache , die iltere böhmische Ge- 
schiebte von spiteren £rfindnngen an reinigen. 3 AUrnndlnogen. Prag 
1803— 1819. — Cyrill nndMeibnd, Abb. der k.b5bm. Ges. 18ft3, 
IIL Folge 8. Bd. Wien. Jabrb. der Uteratnr 1834, Bd. 36 und 1837, 
Bd. 37, S. 41. — Mlbr. Legende von Cyrill nad Hetbod mit anderen 
Legenden verglichen. Prag 1826. — Safarik: Staroz. slor. S. 809, 
wo man die Literatur bis zum Jahre 1837 vollstandi«»- findet, auch ist 
der ganze Artikel über die Mährer und Slowaken hieJier zu ziehen. 

Palacky : Geschichte Böhmens, böhmische und deutsche Ausgabe, 
I.Band, Prag 1848, 1836. Aach fiele Jahrgänge der böhmischen Museal- 
aeitnng enthalten BeitrSge aar kyriliaeben Uteratnr. Wattenbaeb, 
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Dfimmler, Miklosieh gebcu in üiren bciirifteo äusserst schäUbare 
Bereicherungen dieser oft wirklich rithselhaften Blo^rapliieii der Slawen«* 
Apoatel, und Bodjaaski endifipfl fut alies KnehieMne, und doek Stt 
noeh sdir Tidcs in der Lebensgetokiekte dieser Heiligen Inaeent dmikel ; 
das Verdienst Dr. 6 in s e I *s tsl diher ein grosses, viele Qnellen dieser Bio- 
graphien im Originale gesiinmelt, belenektetnBdioni Tkeüe scientifisek 
ferarbeitet zu haben. Sa^e doch schon Baibin: »quod ss. CyriUi 
(seu Constantini) et Methodii gesta alUnet, sciant lectores ita iila esse 
eonfusa, ut quod uni tribuitur, ab alüs alten trihuatur.** (JMiscell. lY, 7.} 

Neck manchen Urkunden und Legenden hiess Kyril sein ganzes 
Leken nur Constnntin der Pkilosopk nns Tkessnloniehy erst alt er in 
Rom 86B sem Ende keraumken lOklte» nehm er mit dem Hftnekskleidet 
oder mit der Bisekofsweiket den Nsmen Kyril tn ud twnr naek der 
einen Soge sonderbarer Weise »ex coneessione sommi ponttfieisim- 
posuit sibi nomen CyriUi dicens hoc sibi rcTelatnm fulsse" (ital. 
Legende bii Assemani III, HS, bei Dohr. Cyr. nn<i Meth. 62, 73. 
bei Ginzel S. 10), nach andern Nachrichten aber iieisst es : „Constan- 
tious Thessalonlciis cui papa Cyrillus nomen imposuit** Slawische 
Neekrickten, wie nnser Mönch Chrabr seU>st9 nennen ihn gleichfalls 
meist nnr Constnntin den Pkiiosopken, genannt Kjril (i. B. |,Kon- 
stnnidüii solnnlskjt fflosofi« Vnk. primjeri S. 7, 8), und die 

spiteren Dmekbftcker Ckrtbr*s Aigen mit einer Art kiterpofadton kiun 
»im li8neksorden*<. 

Während also nach den einen der Name Kyril durch göttliche 
Revelation erst 40 — 50 Tage vor dem Tode mit dem Namen Constaiitin 
dnrdi Kyril selbst verbunden ward, lassen einige den Namen Kyril ihm 
rem Papste auflegen, während andere ihn wie eine Art unerklärten Bei- 
namens ansehen» wobei snletat noek maneko ikn wieder wie einen 
gewftkniieken Uöoeksnamen beknndebi. 

Wlkreod nvn Constantin in der ganscn ehrisUieken Welt unter dem 
Namen des kell. Kyril Terekrf wird, nennt sonderbarer Weise Papst 
Johann VliL, naeiidem doch cisi nnr 1 1 Jahre naeli der Einführung des 
N;mu 1)8 K)Til Tcrflossen waren, im Jahre 880 in dem Brere an Svatopluk 
nur die «literas sclauiniscas a Constantino quo ndam phiios opho 
repertas** nnd ubergeht ganz den Namen Kyril, sammt der Mönchs- oder 
BisekoÜB- Würde (vgl. pkilosopkus — granunatieos). 

Faast Bumnnn den Namen Cyrillus , K6p<Uog» wissensekaftliek 
etymologisck naek den Omodsitsen der rerglelekendeii Grammatik in*s 
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Aupe, so erscheint er als die griechische Vorm dos litauischen K a r a I j ii s, 
Köllig', des map") arischen ans dem Altslawischen entlehnten kiräly, des 
* altslawischen krall (russisch koroli, polnisch kr 61, böhmisch kräl, 
serbisch kraij),also als ein Name, der im lateinisch-deutschen Mittelalter 
offenbar mit dea Namen Carolas, Karl ideotisoh ist Die indo-earo«- 
paiaehe Wune! dieses Wortes ist aber kar, welehes sehneiden» 
baaen» ritseii bedeutet, und kar-al-j-as ist dorcb seme uido^iiropiiseiie& 
Snfllxe ein Ableitimgvwort, das »den, der g^esolmitten hat* bedeutet, und 
somit ebenso gut den König", den Heerführer und Schlachtenlt iikLT, als 
den Buchstabenschneidenden, den Geschriebenhabenden 
bedeutet. Dass wirklieb die angcg;ebcne Wurzel karin dem genannten 
Worte liege, ist aus dem Diminutiv desselben kral-ik, polnisch 
Itr^l-ik ersiehtiieb, was slawiseb das erdwibleiide^ grabende Kaninchen 
bedeutet (vgL Runenfrage, 8. SV). 

Bs ist daher Aufgabe der Historiker und Sprachforscher nacbsu* 
weisen, ob der Beiname Kyril nicht ein Epitheton omana des heil. Con- 
stantin sei und schlechthin nur den Schrift entdecker, gramma- 
ticus, bedeute. Wäre dies begründel, tl.uiu ist auch der isümc Kyr ilica 
nichts anderes als Schrift überhaupt und passt als solciier eben so- 
wohl auf die Glagolica, wie auf die Kyrilica im engern Sinne. 

Ein ähnliches Resultat findet nach den Grundsätzen der Tergleiehen* 
den Sprachforschung bei dem Namen Glagolica Statt Denn dies 
Wort ist eine Redoplicatioii der Wurzel gal, gla, die ursprOnglieh 
gar lautete und tönen bedeutete, glagolatt ist altlawiscb nur noch 
sprechen überhaupt. Glagolica wire also der Vrbedentang nach 
Laulsclii iiL überhaupt, im Unterscliiedi von irgend einer 15 iklcischrift, 
wie es die Runenschrift wahrscheinlich wai' (^t». meiae Abhandl. zur 
slawischen Runenfrage). Safarik war auch einst der Ansicht, dass 
dieser Ausdruck: glagoüsches Alphabet nor eine Üliersetzung sei des 
andern gebrinchlicheren und älteren Namens «sIoTanskä azbuka**, 
was Wort^Alphabet ebenso bedeuten kdnnte als shwisehes Alphabet 
(Pamätky XXYI), ja Vuk's Chrabr nennt wirklich die Buchstaben, die 
bei andern kanigy, pismena hdssen, stets nur sIots, auch wenn von 
Buchstaben des griechischen Alphahetes die Rede ist (Primjeri S. 7). 

Eine ganz, andere Frage aber ist es, ob diese Urbedeutungen der 
WörterKy rille a undGlagolica , die deren Yerwechslungen allerdings 
schon durch sich selbst erklärlich machen wfirden, auch noch im 9. oder 
10. Jahrhunderte historisch, d. b. bekannt und gebriucblich waren, ob 
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z. B. der iieil. Kyrii, dessen Spraebkenntnisse so hervorgehoben 
werden, die Bedeutung seines Beinamens wissen konnte. Ich glaube aber 
mehif dm irgend ein Arch&olog und Ungniit apodiktisch und bejahend 
dieae Fnge beantworten würde, und et ist daher n5thi|r» tieh nm die 
histeriaehen Bedentangpen dieser beiden Aasdrtteke umiasebea. 

Unser ,,M5neh »Chrabr'', der sieher ror 927 lebte (§af. jfas. 
ees. m. 1848, I, 1, S. 25), sagt (S. 8) in der einen Kecension seiner 
Schrift, die Viik St< nniovic K. 181)7 herausgab, wie folgt: „kako gri- 
cisky innogasti potvorise se, i kyrilova takolde", d. i. eben so wie sich 
das griechische Alphabet oft änderte, änderte sich auch das kjrilische. 
Die Schrift Chrabr's ist, wie wir nnten sehen werden, ohne jeden 
Zweifel ans dem Glagolts eben in das Kjrilisehe^p&tein Sinnes trans- 
aeribirt, ja es wird dann fSrmlieh ein f lagoliseh^geordnetea 
Alphabet dem beil. Kyril zugeschrieben. Bier bitten wir also das 
erste und iHeste historische Zeugnlss, dass im Alterihnme unter „kyrt- 
lora" Kyril's Alphabet die Glagoliea ferstanden wurde. Ein zweites 
Zeugniss ist folgendes: Im Jahre 1047, also im 11. .laluliumlerte, wo 
eben in Russland die meisten kyrilischen Manuscriptc aus älteren gla- 
golischen abgeschrieben wurden, schrieb auch der Priester (Pop) 
UpirLiehyfir den Fürsten Yiadinur, JBroslaT*s Sohn, das Bach der 
Propheten m NoTgorod kjriliseh ab und bemeiUe am Ende seiner Ab» 
sehrift anter iodefem, dass er sie «ts k&rtloTteS*, d. L ans der Kyri- 
liea abgeschrieben hsbe. Hier ist also wiederara „kArHortca* noch 
im Sinne der Giat^olica genommen, denn wäre die kyrilische Abschrift 
des Pop Upir Lieliy nieder aus kyril isclicin Oiig-inale abgeschrieben 
gewesen, so wäre der Beisatz wohl ganz unnüthig (vergl. Saiarik, 
Pam&tky XIV, XV). Auch schon die Form „kürHorica d. i. 
ftoypHJOBUia, verrfitb den GlagoHten selbst, denn Glagoliten sehreiben 
eben an die Stelle dea grieefalsehen j gerne ein ou, ü oder ^y-. So sind 
aneb die Namen «»Kinril* oder »Qnirillns*', wieaiealte b4Shmische 
Annalisten gerne gebraneben, doreh sieh schon Zeugen der Glagoliea, 
weil diese das griechische y gleichfalls gerne in dessen Urbedeutung 
als Diphtluiu^ auira:,.st (Üübner 179S; S. 127, §af. Pamät. XXVII). 

Beide Zeugnisse sind also ein Beweis, dass die Alten, die nahe 
genug an der Epoche des heil. KyriKs selbst stunden , recht wohl die 
Glagoliea als seine Entdeckung kannten und sie auch Kyrilica nach 
seinem Bebamen benannten. Als aber der heil. Gleroens das kyriiisehe, 
d. i. ghgolische Alphabet reformirte, Uesserden gräcisirteo Bochstaben 
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die alten schon eingebürgerten ky rilisch en Namen, nach denen es 
tiZ'hüka. nach wie vor genannt wurde , so dass damit auch der Name 
Kyriliea auf die Schriftreform des heil. Clemens fiberging, der als ein 
SO eifriger SchOler des heil. Kyril g^ewiss auch sein Alphabet für keine 
neue Erfindung, sondern nnr fBr eine Reform oder Umfindernng des 
glagofisehen tnsgab* Der Umstand also, dass wir jetst die Olagolica 
nieht mehr Kyriliea nennen, ist nicht so sonderhar, als es anfSnglieh 
scheint, da Kyriliea anfangs der Name des einen nnd einzigen 
A i{> h ;> 1) t 1 1' s war und dann wieder mit den kyriiischen lluohstabennamen 
auf das eiue unter den Ostslawen einzig gewordene Alphabet 
Clemens' in Bulgarien fiberging. 

Ührigens darf man auch nicht Tcrgessen, dass der Name Kyriliea 
in der gegenwirtigeB Bedentnng im AUerIhnme keineswegs so r er- 
breitet war, wie er nnter vns Torhreitet erseheint, er gehdrt in diesem 
Sinne lior so späten Zeiten an, denen das Qrsprfingüchere GlagoHaehe 
s^on aus dem Bewusstsein geschwunden war. 

Selbst DobroTsk^, der so ung'crechte Vertheidiger der Ur- 
sprung Hchkeit des kyrilischeu Alphabetes, sagl z. B. „auch ist die Be- 
nennung kyrilisches Alphabet nicht so alt — es hiess ehedem, 
weil es nnr dies einsige gab, blos das slawonische, bei einigen Alten 
auch das btt lg arische* n. dergl. (Glagol. 13). 

Hier filhrt DobroTskf lanter Namen an, die erweislicher Weise 
anch das glagolisehe Alfdmbet fOhrte. Erwigt man noch dasn die oben 
ber8hrten IVansseriptionen ans glagoiisehen Mannscripten in kyrf- 
lische, so mussten bei der Treue der Abschreiber die Namen des 
glagoiisehen Aipiiabetes nothwendig zu Namen des kyriiischen Alpha- 
betes werden. 

Betrachten wir z. B. unsem MSnch Chrabr. Wenn er anfangs 
glagolisch schrieb, „das aber sind die slawischen Buch stehen, 
so mnss man sie schreiben nnd anssprechen f , /«, V, ^ 
(nnd so fort bis A? <^ die kyriiischen Abschreiber daranf aber 
etwa so transseribirten ! So mnss man sie schreiben nnd anssprechen : 
a, B, B, ^ (und sofort bis 'k? A ?)", wie hätte dann sein Beisatz 
„kyrilova**» das anfangs die (olagolica betraf, später nicht die Kyriliea 
treffen sollen? 

Dass aber auch die Glagolica gleich anfangs nicht Kyriliea 
genannt werden konnte, folgt darans, dass der Name Kyril' selbst etwa 
erst volle 14 Jahre nach der BehrifteinfBhrnng anilaochte und 
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tuch dann nicht allgemein ward, wie selbst aoch 880 Papäl Joliann Vni. 
nur sagte : „Iitteras sclaniniscas a Constantiuo qaondam pliiio« 
sopho repertas", rergl. „pismena slor-en-isk-aa**. 

Der älteste einheimische Name des einen A^abetes Ryrirs 
wer gewiee ,,bukTicn'', d. L Schrift» weil bnky» was der elte» fiel- 
leieht noch heidnische Name fOrBvehstahen md B u eh e n Üherhanpt 
ist, areh&ologiseh eben so erUirt werden mussy wie das dentsefae B a eh, 
Stab, B V eh Stab (s. zur staw. Rmienfrage). Gerade wdl dieser Name 
factiseh in den ältesten Zeiten fast bis auf die üigeawait nur der Gla- 
golica beigelegt wurde (Saf., Pam. XX\ij, ist auch er ein Beweis des 
früheren, vorkyrilisehen Ursprunges der GlagoUca. Den Ausdruck „b u k y 
kennt auch schon Chrabr» der onnittelbar nach Kyril lebte, indem er 
Ton »üdfätlmu sf bAkTamn*, d. L Ton Bachstobenleroenden spricht. 

Dass er dies Wort wirklieh im Sinne toh Buchstabenschrift 
gebranehte, beweiset wiederam sem anderer Ansspmch: »IMgest dn 
die slawischen „bdkar^'*, d. i Literaten, SehrifisteUer (nicht wie 
DobroYsky überieUte »A-ß -C- Schüler ''j (Cyrill u. Meth. Prag 
1823, 42). 

Von den griechischen Literaten gebraucht Chrabr den Aus- 
druck „kunigu-cf^**, Buchermacher. 

Der Name bükariy später bdkvari, ist identisch mit dem gothi- 
sehen bdkareis, llbrarins. 

Den alten Namen b oky, als shwlsches Alphabet, kennt noch der 
Leidner Professor P. Mernla, wenn er sagt: ,»lingiiae Boge dupliees 
characteres snnt: Rutenici seuMoscoYitici a Graecis deprayati — item 
Da i mati ci qui et Hieronymiani — figiira longe dissimilliini (graecis)** 
(Dobner 1795, S. 138. Merula iji cosmograph. generali II, l,c. 8). 

Die nächst ältesten Namen mSgen az-buka bulgarskä und slo- 
venska gewesen sein und der ersfere sieh anf den Ursprung derselben 
in der Bulgarei» der letstere auf die Verhreitaag derselben in Gross- 
Mahren nnd Pannonien anmeist besogen haben, eben so wie die Giagolica 
in Croatien nnd Dafanatien specieU «hrTatski**, »literae croaticae«*, 
»Alphabetora illyrlcnm* hiess, und zur „litera specialis* worde. 
Sie ward aUo nuch den einAelnen slawischen Stämmen, die sie brauch- 
ten, Tcrschiedentlich benannt. 

Einen förmlichen Gegensatz zwischen den Ausdrücken Giagolica 
and Kyrilica fand Safai^ik erst in den DrackbQchem ans dem 
16. Jahrhnndert (Pamätkj XXV, XXVI> 
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In deiTi ^Texte du saero". dor ans dem 1 4. Jahrhundert stammt, 
ist, wie schon gesagt, die GlagoUca siovenska, die Kyriliea raska 
genaoiit. 

Der specteUe Name Glageliea mag aber in lUyrien und ntmentlieh 
in Dalmatien entstanden sein, wo glagoljata, glagolUa noch jetit 
einen Kirdiensinger bedeutet. Da sich nnn in Dalmatien aHein die 
Glagolica ron den Sitesten Zeiten bis in die Neaseit im Kfrcbengebrancbe 

erhielt, mag auch yon dort ans ihr Name mit den Büchcni und Priestern 
sich allgemein verbreitet Iiaben. Dass ilir alterer Name z. B. „ahece- 
darium bulgaricum**,in gewisser Beziehung- identisch mit abccedarium 
slavicum, ist, beweiset, wenn dies überhaupt noch nuthig zu beweisen 
wire, wieder nnser Mdnch Chrabr bei Vul^ da er einmal »tako t kiniga 
bligariska srHn toti^ das andere Mal aber sagt «sloTeniska knl^ 
srgta esti« (Ynk St. prinyeri 1857, S. 7, S% d. i. die bnlgar ischen 
Buchstaben sind heiKg die sitwischen Buchstaben sind heilig. 
Es ist also, wie wir sahen, auch der Name Kjrilica keineswegs ein 
Beweis, dass die sogenannte Kjrilica Tom heil. Kyrii abstamme. 

Dritter Abschnitt. 

Ten dem Aafsatie des Aöaches Chrabr über die slawischen Buchstaben. 

1. Die neuere Literatorgesehichte des altslawischeii Sehriftwesens 
iilhrt unter den kyrilisoh schreibmiden Sehriftstellem euch einen „MSneh 
Chrabr'* an, dessen Schrift äafafik sufdge den Merkmalen tie&ter 
AlterthSmliehkeit schon 1837 in seinen slawisehmi Atterthfimem in das 

10. oder 11. Jahrhundert stellte (S. 588). Der Verfasser des Auf- 
satzes „Über die slawischen Buelistaben'^ lebte anch sicher am Ende des 
9. und im Anfange des 10. Jahrhunderts, denn in dem besten Manu- 
scripte, das in der Bibliothek der Moskauer geistlichen Akademie auf- 
bewahrt und Toa Professor Gorski aufgefunden wurde, fuhrt der Autor 
die Worte an : „es leben noch diejenigen, welche sie (Kyril und Method) 
gesehen heben** (edit Sa f. 7). Allem es sei mir erlnnbi, hier eine 
skeptische Bemerkung einsuschalten, die nimlich, dase es mich 

1. dfinke, die slawische Literaturgeschichte sei nicht ganz berech- 
ii^t, ohne fernere Forschung^en einen „Mönch Chrabr" als einen 
besondern Schriftsteller anzum Innen, und 

2. den UHieber des Aufsatzes „Über die ülawisehen Buchstaben** 
gleich ursprunglich unter die kyrilisch schreibenden Schriftsteller su 
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Toneiieity da es sieli dodi oadiweiseD Ilstt, der Aufiiati sei vreprfln^ 
lieh glagoliseh gesohrieben und iD*s Kyrilische nor irans- 
seribirf worden. 

Was nun die erste Behauptung rom IfSnehe Cbrebr„crun o -r tzn 

Chr;ibri]" als von einem eigenen Schriftsteller betrüFt, so gründen sie 
die sUi^vist hen Literarhistoriker auf einen blossen Schrifttitel. 

Das Moskauer Manuscript in der Synodalbibliothek und das schon 
genannte der Moskauer geistlichen Akademie beginnen nfimlich den 
Aafitats mit den Worten: «o ptsmenechn ernnorisea cbrabra« 
prSIde Abd slovlne netmSehf knfgn'*, d. i. «von den Baebstaben 
des Hdnches Chrabr, denn früher hatten die Slawen kerne Bndi- 
steben". Sonst ist aber direct nicht die geringste Spur von ii^end 
dnem „Mönche Chrabr^ in lesen, nicht im Contexte des Aufsatzes 
selbst, nicht answärts irgendwo. Dieser Buchertitel, der zu^IeiLh die 
ganze Diographie dieses Mönches enthält, scheint aber durch seinen 
Genitivus objectivus „pismena crunorizca Chrabra^, Buciistabeu des 
Mönches Chrabr, mehr den Sinn zu haben: Von den Buchstaben, die der 
Möneh Chrabr neu erfand, wenn man damit das sogleich folgende: 
»denn (iUi6) fr&ber hatten die Slawen keine Bnehstaben*, Terbindet» 
als den gewfihnlieh hineingelegten Sinn: »Von den Bnehstaben, worüber 
M5neh Chrabr schrieb*^. Nor die genannten fi^ei Mannseripte , die 
allerdings die besten sind, haben diesen sonderbaren Anfang, die andern 
kennen meist den Titel: „skazanfje, kako sostiivi sv. Kyrilu Slovenomu 
ptsmena protfvu jazykil", d. i. Hericlit, wie der heil. Kyrü den Slawen 
die Buchstaben nach ihrer Sprache zusammenstellte. 

Nur 2wei Manuscripte haben einen andern abweichenden Titel, 
das eine in der Honiilien-Sammlung (Sbomik) der «Troieko Sergjers- 
koj UTTskoj-BibUoihek Nr. 18i;2. (Bodjanski, ISSÜ, S. XXXtt), 
hat die Aufschrift «0 srHei kntgu* CBHTI^H KNurx), was »Tom 
Buchstaben-ConYolnte^, „ron dem Buchstaben-Sammler** bedeuten kann. 
Das andere Manuscript, erst 1857 von Vuk Stefanovic durch 
den Druck bekannt gemacht, Hingt sogar so an: „Slovo svetago 
kyriia filosofa, ücitela (sie) sloveniskü ^zikü. — gospodi 
blagosloyyi. o knigachi, kako ^zyki vizeli esti pisanie knigamf. iho 
sloT^i ne fanächf pisanQa,* d. i. «Wort (Bede, Aufsatz) des heiL 
Kyril, des Philosophen und Lehrers der slawischen Sprache. Segne 
Herr. Von den Buchstaben, wie die Sprache aom scbreiben mit Buch- 
staben kam. Denn frOker hatten die Slawen keine Schrift." 
AitiiiT. zzni. Bd. 1. 4 
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Yergleiciit inaD niui diese Schrifttitel mit einander, so tritt 
„Mdnch Clirabr** sa uemlieh an die Stette des »heiL Kfril** nnd 
scheint mit ihm nur eine Person m sein. 

Nach der damaligen Sitte f&hrten berOhmtere Persönlichkeiten 
oft einen zweifachen Namen, einen bürgerlichen «nd einen kirch- 
lichen (wie z. B. Bü^^üniii und Jeremias der Katharer nur eine Person 
ist. Safarik, Famätky LX). Es könnte vielleicht gar „Chrabru'' 
der brirg:erliche und Constantin der kirchliche oder Taufiiame des 
heil. Kyril sein» denn ^Clurabni** scheint doch an sieh gar kein Mdnehs- 
name ni sein. Nach manchen Legenden trat «ehon Kyril (wie sein 
Broder Metfaod sieber), ehe er noch nach Mähren gbg» In einen 
HSnelisorden, wodurch es dann crUSrKeh wOrde, dass bei semem 
Übertritte in ein römisches Kloster der Papst zur Annahme des neuen 
Namens Kyril eine eigene Krlaubnis.s geben niiisste. 

Das Wort „chrabru" bedeutet alt- und neu-slawisch der tapfere, 
gewaltige und scheint mit dem germanischen Worte Chraf>t, Kraf-t 
desselben Stammes zu sein, der sich Tielleicht ebenfalls auf die Wurzel 
kar» cbar, d. i. schneiden, hanen, sehreiben surfickffihren liesse, so 
dass dann Chra-b-ro mit Kyi^-U nach unserer obigen Deutung insammen 
üde. Aber auch gans abgesehen von dieser etwas schwer lu rechtferti* 
genden Etymologie ist das slawische Wort Chrabru ganz gleichbe- 
deutend mit dem griechischen Worte K6pto^, denn es bedeutet wie 
dieses gewalthabend , herrscliend. 

Hier ist also fiir Historiker und Linguisten, wie es wenigstens 
mir seheint, noch weiter zu forschen. 

Der Au&ats ,,0 knfgachu** oder in neuerer Form „o p^sme« 
nechn** Ist nun gewiss kein Werk des Chrabr» Kyril selbst, denn 
im Contexte wird Kyril in sehr lobend herrorgehoben, als dass auch 
nur im entfentesten daran gedacht werden könnte, er sei selbst Urbeber 
^cser Interessanten didaktisch -polemischen Schrift. Die Schrift selbst 
ist nümlich zuvörderst belehrend, indem sie nicht alleiü zeigt, wie die 
slawischen Buchstaben geworden, sondern wie zugleich die grie- 
chischen Buchstaben alimäliiig entstanden sind ; sodann ist sie aber auch 
polemisch, indem sie den Zeitgenossen (?) oder Schülern (?) einer Schule 
Instructionen gibt, wie sieh die Slaw^ (Bulgaroi} gegen die AusföUe und 
Einwürfe der Griechen (Constantinopels?) an schfltsen bitten. Solche 
Schriften su Terihssen, war aber die Aufgabe der kirchlichen 
Exarchen, die man auch Legaten der Patriarchen nannte. Da man nun 
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die Hindsdirift d«s sogenamiteii Mönehes Chrabr fiot immer bei den 
andern Hendeehriflen des bnlgari sehen fixarehen Johann findet, 

der zur Zeit des Car Simeon (888 — 927), also in derselben Epoche 
lebte, wie der ▼ermeintliche Mönch Chtabr", so könnte dieser 
berühmte Schriftsteller selbst der Autor des Aulsatzes über dir slawi- 
schen Buchstaben sein. Das zu entscheiden geht aber weit über meine 
Kräfte and ist nur Saehe der geehrten slawischen Ling^iiisten, die 
da finden werden , ob der Styl onseres Aofimlies mit dem S^yle des 
Exarchen Johana xosammenfidle. leh werde daher hier femer, wie 
frfiher flberall» im Yerlaofe dieses Aofimties den »UQneh Chrabr* 
stets als den Autor des Aofimtses selbst nennen. 

Mit dieser skeptischen Bemerkung hängt auch einigermassen der 
Streit zusammen, ob der Aufsatz des Mönches Chrabr ganz oder nur 
ein Fragment sei, denn namentlich Bodjanski fiel es (S, 51) auf, 
wie ein Aufsatx mit Abd d. i. igitur, enim beginnen könne. Freilieh zu 
dem Titel : „ron den Bnefastaben des Mönehes Chrabr** (als Schrift- 
steller). Denn firOher hatten die Slawen" n. s. w. passt der Anfang 
sehleehty nieht aber lom Mdnehe »Chrabr »Kyril* and xn den andern 
Titeb der Sehrift» namentlieh snm Titel des Mansseriptes Vnk Stefii- 
noTid, in denen das übd ganz gut mit dem Titel selbst Terwoben 
werden kann (S. 49). 

Eine andere Frage ist es aber noch, ob zu dem Aufsatze selbst 
nicht die Erklärung des Alphabetes gleich ursprunglich gehöre, 
wie sie das Blannseript Vuk's aufweiset, die andern Handschriften aber 
nicht enthalten. 

Kalajdovid, der Heraasgeber des Johann Bxareh sagi(FoL 89), 
dass solche Asbaki tolfcovyja, d. i. erkürende Alphabete, bei 
denen jeder Baehstabe mit einem Sprache versehen Ist, sich in den 
Schriften der Bibliothek des Joseph Volokalamisehen Klosters häufig 
finden, und dem heil. Kyril selbst zugeschrieben werden. In Vuk's 
Exemplare ist ein so dolim ts( lu nch s Alphabet mit dem Ende des 
Aufsatzes verwebt ^ in dem vielleicht ältesten gedruckten Bukrar dieser 
Art, das die grSflidi Nostitz'sche Majoratbibliothek in Prag aufbe- 
wahrt, ist es, wie anch In anderen Draekwerkeo dieser Art, wohl 
enthalten, aber demselben and daron getrennt Torangesehickt (Do- 
broTskf , Ifiilunsche Legende Ton Cyrill and Hethod. Prag 1826, 
8. 74, TIE). Es ist nan die Frage, ob nicht solche Auslegungen 
wirklich ihren Ausgangspunkt vom heil. Kyril selbst genommen hatten. 

4» 
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WSre dies der FaU, so wlren wohl auch minelie belehrende imd 
polemuehe Gedanken, fragen und Antworten dieses Heiligen in 
anserem «Mönche Chrabr** enthalten und Johann der Exarch hStte 

dann nur eine Redaetion derselben zu Stande gebracht, die g-ar manche 
Anderunjy und Interpolation erfulir, ehe sie auf uns kam. Wäre Johann 
der Exarch wirklich der Verfasser, so wären auch die Worte des 
Aufsatzes »es gfibe wohl noch andere Antworten (Otv^tj), von denen ich 
andmwo reden will, denn nun habe ich keine Zeit dasa* (Sa f. 7), 
durch die andern Schriften Johannis des Eiarehen erUIrl, während Tom 
ll5nche Chrabr gar nichts bekannt ist, leider nicht einmal er selbst 

2. Die Schrift des „Mdnches Chrabr" ist Torbreiteter als man 
denken möchte, und zwar vom Alterihume an bis auf unsere Tage. In den 
ältesten Zeiten muss sie sehr g'esucht gewesen sein, da sich in vielen 
slawischen Ländern: llussland, Serbien, Dalmatien, Schlesien Manu- 
Scripte dnvon erhielten. In unsern Tagen findet seit Kalajdovic Ausgabe 
daTOn (1824) eme sehr rege Theilnahme daran Statt, und es ist auch au 
erwarten, dass bei grösserer Bekanntschaft damit noch Sltere wichti- 
gere Mannscripte — ich holTe auch glagolische — werden vorge- 
funden werden, als die bis jetit bekannten sind. 

flandsehriften Chrabr's ud t wur 

A, 13. Jahrhundert 

Vuk Stefanorid machte 18^7 in seinen »prfnger! srpsko- 
slsTenskoga jeatka** (Beispiele der serbisch -slawischen Sprache) 
(S. 6 — 10) das Publicum mit einer interessanten Varietät des 
„Mönches Chrabr* bekannt. Er fand sie anf einem alten Pergamente 
unter 135 Blättern in 4*. mit schönen und g^leiclien Münchslettern 
geschrieben und sehätzt sie als sehr alt „a moic biti, da je i stariji 
od Xlli. veka'^, es kann sein, dass sie älter ist als aus dem 13. Jahr- 
hundert. Die Handschrift kennt nur k und u, ein s kömmt nur einmal 
im erklärten Alphabete an einer gar merkwürdigen Steile vor. Wo Jh, | 
Torkdmmt statt UK, j|, ist oberhalb desselben manchmal ein Punkt 
angebracht, ebenso bei 6 für 16. Im onTcreinbaren Gegensatse an den 
gleichen und schönen Lettern, von denen Vuk spricht, ist die Hand- 
schrift in grammatikalischer uud syntaktischer Hinsicht eine wahre 
Missgeburt, z. B. wenn man liest „Slov^ne togda bccha pogani saste.* 
Allein dem Inhalte nach reihet sie sich an die wichtigsten Manu- 
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Scripte an und g^bt einen Beweis, dass in verschiedenen Schulen 
(Mönchs - Schulen — deuu eiuc scholastisch -polemische Paraphrase 
scheint der Aufsatz auf jeden Fall zn sein) derselbe (iej^enstand oft in 
einer andern Aufeinanderfolge abgehandelt wurde. Kein Manuscript 
Chrabr's differirt so Yom gewöhnlichen wie diese Schrift, die oft bei 
denselben Worten eine gaos andere Anordniing der Sitae bat 

■ Wie sie rorliegty ist sie eine iossent cormpte IVanssei^tion ins 
dem Glago tischen, denn» tun alle andern Merionale derselben hier ans 
den Angen tn lassen, gibt sie ein glagoliseh- geordnetes Alpha- 
bet als Erfindung Kyri Ts an, und es gab sich auch der kyrilisehe 
Abschreiber, fTir uns glflcklicher Weise, nicht einmal die Mühe, diese 
glagolische Anordnung des Alphabetes in die kyrilisehe umzuwandeln. 
Den nnr der Glagolica eigenthfindicben Bachstaben djerv* bei 
SaCarik » sonst aveh ^arr^ Qerr, jot, ju, gin, ge genannt (äaf., Panu 8}« 
enthält de im Alphaibete ebenftllsy u. i. ohsehoo sie schon ein r als 
Glagol* kennt, noch eigens nnter dem kyriUschen Zeichen r, das sie mit 
dem Spruche begleitet: j^gemonA me pridaste*, dem Dimon habt ihr 
niieh rerkanft. Ich w^e diese glagolische Trmisseription hier mit 
Yuk. bezeichnen. 

A 14. Jahrhundert. 

In der Moskaaer Synodal-Bibliothek liegt als Nr. 145, 
Seet 14, eine rauhe Papierhandschrift fom Jahre 1348 (Jahr der 
Welt 681^6), die in ZUi kleinen Blättern bestehend für den balgari- 
schen Cär Alexander gesehrieben worde. Sie wurde Ton Kaligdonc in 
Moskau im Jahre 1824 sum ersten Haie in seinem „Johann der bulga- 
rische Exarch** (S. 189) abgedruckt und zog seit der Zeit die Auf- 
merksamkeit aller Slawisten auf sich. 

Auch Safarik s Ausg-obe „Mnicha Chrabra o pismenech slo- 
vaoskych*^ (Prag, 1851} legte sie sich zum Grunde. Sie ist der 
Sprache nach ein wahres Ideal gegen das Vuk'sche Manuscript. Wir 
werden sie hier mit Syn. beseicfanen. 

Die gewiss öfteren und aufeinander folgenden kyrilischen Abschrel« 
her haben darin die Reihenfolge glagolischer Buchstaben aUerdings 
schon in die Reibe kyrilischer Buchstaben umgewandelt, allein bei den 
darin angeführten Beispielen haben sie g^IQcklicher Weise an eine 
consequente Änderung nielit gedacht, so dass diese den glaguUschen 
Ursprung sattsam verrathen. 
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a) Ebenfalls in Mosknn aber in der Bibliotbei^ der geistliehen 
Akademie fand Prof. A. B. Gorski unter Nr. 141» Yielleicht die 

allcrwichtigste Papierhandsehrift des Mönches Clirahr aus dem XV. Jahr- 
hundert vor, weil sie einerseits die vollständigste zu sein seheint, 
andererseits aber noch ganz ofieubare Spinren ihres glagoiischcQ 
Urspranges dadurch an den Tag leg^t, dass sie mitten im kyrilischen 
Texte die kjrilischen Zahlaeiehen oft im glagolisehen Zahlenwerthe 
gebraucht, und sonst auch dureh manche andere UngeschicUich* 
keiten ihres oder ihrer kyrilischen Abschreiber ihren glagolischen 
Ursprung^ unrericennbar und ton vielen Slawisten anerkannt an 
den Tag legt (SafaHk, Farn. XIII}. Wir werden sie AkaU. be- 
zeichnen. 

Nur Syn. und Akad. haben, wie gesagt, die Aufschrift „von 
den Buchstaben des Mönches Chrabr". 

KalajdoTie und Sreinevski theilen durch ein Komma die 
Worte „Ton den Buchstaben*' von den Worten „des Mduohes Chrabr*' 
wahrscheinlich im GefOhle des schiefen Sinnes, ab, Safafik ' 
aber, was grandlieher aber auch bedeutsamer xu sein schdnt, 
nicht. 

b) Eine andere Handschrift aus dem XV. Jahrhundert fand 
J. J. Srezuevski und P. J. Preis in einem dalniatinischen Kloster 
des heil. Sava vor und schrieb sie mit Preis (leider schon verstor« 
ben) ab. Sie erschien durch Sreznevski im Jahre 1848 im Jour- 
nale des russischen Ministeriums der Aufklärung im Julihefte abgedruckt 
Srexnevski verbesserte einige orthographische Unebenheiten dersel* 
ben, und gab sie mit Varianten irie Kalajdovi^ und Safarik heraus. 
Wo das Manuscript jetzt ist, weiss ich nicht, denn Bodjanski 
sagt von ihm „otkuda vyveaen P. J. Prejsom i J. J. Sreznevskim**, 
d. i. daraus (aus dem dalmatinischen ^avinisciien Kloster) adSgeHihrt 
durch P. und Sr. (1SJ»5, S. XXX), während Srezru vski (1848, S. 30) 
nur sagt „perepisau ottuda muoju i Prejsom'*, daraus von mir und 
P. abgeschrieben. Wir wollen sie Sav. nennen. Akad. und Sav. 
enthalten unter allen Handschriften allein eue Art Datirung der 
Schrift, denn Akad. sagt: „Es leben nodi diejenigen, welche sie 
(Kyril und Method) sahen**, Sav. aber erwähnt ,Jetst, nyn^'* bitte ' 
Kyril die Buchstaben fQr die Slawen zusammengestellt. 



Digitized by Google 



KS 

D. 16. Jaiiriiandert. 

a) Im Jahre 1842 entdeckte BodjaDski in der Bibliothek 
der St Magdalenen - Gymnasialkirehe in Breslan tSu Momscript 

Chrabr's aus dem IG. Jahrhundert (Reposit. XL. Nr. 17), das 
dort den Namen ,,ein moscovitisches Buch" führte. Er Hess es im 
Journale des russ. Minist, der Aufklärung" 1843 (28. Band II, 
S. 147 — 157) mit g-elehrten Noten und Varianten abdracken, 
Bo^janski selbst (185$, S. ^6, ^7} hält sie eines Zahlenansdmekes 
kalber, der ftnsserst selten und nur In Transseriptionen ans Glagoli* 
sekem in kyrilischen Handsehriflen Torkommen soll (»cetjry meidd 
des^tima' j gleieh&Us für eme kyrilisebe Tranaacription ana 
^lagfolisehem Originale. Nach den Varianten an sdiliessen, ist die 
Handschrift ziemlich incorrect , was bei solchen beschwerlichen Trans- 
scriptionen nicht wundernehnu II kann. Wir wollen sie Bres. nennen, 

b) Bodjanski kennt noch eine andere Handschrift Clirabrs 
ans dem 1 6. Jahrhundert , die im Homiliensbornik der „Troicko* 
SergieTsk«sj Lafrskoj'* Bibliothek unter dem Nr. lj»l»2 in 4^ aufbe- 
wahrt wird. Sie ist es, die den abweichenden Titel «6 aTttct 
knigu<< führt Herr Undolski machte damit Bodjanski bdomnt 
(Bodj. S. XXXI, XXXn). Sie bleibt hier, weü mir weiter 
unbekannt, auch ungenannt 

c) Dasselbe gilt von einem Clirabr, der in der Moskauer Patri- 
archen-Bibliothek unter dem Titel: ,.8kazanie*' u. s. w. aufbe- 
wahrt (Nr. ^'VsM, 4'*. Papierhandschritlt}. Daraus entstanden wahr- 
scheinlich die Druckwerke NovikoT S (Boiy. IS^i», XXXQ. 

E, 17. Jahrhundert 

Derselbe reichhaltige GewShrsraann 0. Bodjanski kennt 

In der l^ibliothek des ,,oh.scestva istorii i rlrrvn, Ross. zwei 
Handschriften Chrahr s — die eine im erklärten Alphabete ,)Alfabite 
tolkoTanii'' am 104. Blatte Nr. 3, 4«., mit dem Titel: „Skazante, 
kako sostan«' — die andere Nr. 194, am 362. Blatte, 4*., mit 
demselben Titel. 

h} Kennt er aneh ein Mannscript bei V. M. Undolski in 4*. 
sekön auf Papier gesehrieben mit dem Titel: „Alphabttu,'' worin 
der Bericht (skmanie) Chrabr*8 der BrUSrung des Alphabetes ebenso 

vorangeht wie bei Vnk. 
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Ein Chrabr befindet sieh anch im y^opfsanil Slarjano Rossys- 
kyehn rükoplbej grsih Th. A. ToUtOTa'S dessen Urheber K. KaUj- 
doTie und Strojev (M. iS%n) waren. II. AbtheOung, Nr. 139. 

d) Iv. Nik. Carski hatte im Jahre 1848 in einer Homilien- 
sammliiii^, d. i. in einem „Sbornik" das Chrabr'sche ,.Skazanie" in 4®. 
Es war am 1118. Blatte der 397 Blätter entlialtenden tsammlung mit 
Aufschriften versehen, die gänzlich mit denen Novikov*s übereinstimme 
ten (Bodjanski o vremeni. Moskau» 18ji£. XXX — XXXU}. 

Draekbicher Chrabr^s. 

1. Der erste Druck Ghrabr*8 flllt naeh DobroTskf swisehen die 

Jahre 1575—1080, iiml ist in einer Katecliizika in Vihia enthalten. 
Ein Exemplar davon ist unter dem Titel ,,nacalo ni-enija djetem", 
Anfang des Kinderunlerrichtes, ohne Haupttitel in der Prager Bibliothek 
„majoratus familiae Nostitzianae" unter dem Zeichen q. 10. inkl. 8*>. 
TOibanden und fuhrt den Katalogstitel „ein russisches Spraehenbuchiein''. 
Die Axbuka tolkoTsna geht darin nnr Ton a — St und ist am 23. und 
24. Blatte des Buches, der Au&ats Chrabr*8 aber unter dem Titel: 
Skasante, kako sostavl s. IdHlu filosofn azubikkü u. s. w. enthalten. 
Wir wollen diesen ersten Drack hier mit Nost. bezeichnen. Ich schrieb 
mir diesen Druck in der g-räfiichen Bibliothek ab (Dol>rov. mälir. 
Legende von Cyrill und Method. Prag, 1826, S. 75. Saf., Stai'oz. 996. 
Chrabr 1851, S. 8). 

2. 1621. Ein anderer Druck Chrabr's, gleiclifalls in Vilna, existirt 
unter dem Titel: „grammaiHu alibo sloienil pismenaehn*' (Kaliydovi^, 
Jan ex. S. 88. Sreinevski, 1848, S. 29). 

3. 1637. Ein Chrabr ist anch in dem Bulcrar* BureoY^s enthalten. 
BnreoT war naeh KalijdoTiS (J. ex. 88) Corrector (spravscik) der 
Moskauer Buchdruckerei und sein Chrabr ist ein etwas mehr russificir- 
ter Abdruck des Vilnaer Werkes vom Jahre 1621 , das Kalajdovic als 
den ersten Druck Chrabr's kennt (S. 88). Ich vcrg^lich Nost. mit 
BurkoT. Es ist derselbe Text, nur bei Nost. noch etwas alterthümlicker 
und correcter. Beide kennen im Texte kein ^, wie auch die Glagolica 
kein eigentliches 9 Zeichen kennt, Nost. schreibt stets „Ironist^tlnu,'' 
BurcoT „konistantlntt**, Johann der Exarch «kustfntluu,'* Nost 
»elilfniska^'*, B. »ellentiska^^, N. »plsanUi*, B. „ptsanif N. sSutrortS 
B. „sotTorl*, N. vTuproslSl", B. „voprosisi'*, beide schreiben ^mdln, 
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miü^mt, Syn. (Kaliy.) »m^za*, Sapr. aib. „m^Saiit'', beide haben sehon 
^ rossisehe Iiiteq>oh^on N. „na polizd*', B. ^na polzü** (ad usum). 

Ich hatte ein Exemplar Burcüv's zur Haiul, d:is keinen gedruckten 
Titel hatte , sondern nur die Aufschrift „Granimütiea Russica in ead. 
lingaa , cujus exemplar etiam ni fallor in ßibliottieca Msptor A. Hinckei- 
manni Hamb. 1694. 4. ftüsse Tidctnr, pariter enim in typognpbia 
Patriarchae Moaehorain est exeiua*. Der „ni fallor** ist nach der ersten 
BlattaiiftchHft j^Isaae de Bommer** Damnter sehrieb W. Manka, der 
gegenwirtige Eigenihfimer» sBidcTari, Vasylia Theodorori^a Bureofa. 
Meseva, 1637.'< Das Badi selbst in kl. 8*. hat Signaturen von 2 bis 
und 3 Blätter, das letzte hat in kyrilischer Schrift mit russischer 
Accentuation, die ich hier auslasse, die Worte ^Sniskaniemu itrüdy | 
lunogügrt'inag'O rasf | li'e theodorova syna hö | rcova. iprocJchu srabot- 
nikovu I dge j ; | — auf dem 5. Blatte vom Bogen 21 beginnt 
„skazanie. kako sosta | vi a. s. w. Schon im Burcov sind, wie gesagt, 
Tiele alle Wortformen der Mannscripte rassisch modemisirt» allein alle 
Sparen glagolischen Ursprungs sind doch nicht TCrwischt 

4. 1673 nennt Bo^janski (XXX} mne »granunatikt ili slolenit 
ptsmena chotjaS5hnu sja u5iti* n. s. w. Ist dies Werk nieht ein BnrcOT 
vom Jahre 1637? 

5. 1770. Auch von diesem Jahre wird eine Azbuka burcova 
erwähnt (Bodj. XXX). 

6. 1776. In diesem Jahre Hess G. Novikov in dem ersten Theile 
•einer Nachrichten über rossisehe Alterthömer (porlfstvofateya drcT- 
nostej Rossgsldefa) den Clirabr erscheinen, abgedruckt ans »isu 
PatriljarSago kntgochranflflca t MoskTS, verschwieg aber, ans welchem 
Ibnuseripte er ihn genommen. 

7. 1781. In der „Suprasliskoj azhuke** (Bodj. XXX) ist gleich- 
falls der Aufsatz Chrabr's enthalten. 

8. 1791 g-ab Novikov nochmals den Chrabr in „Drevnej 
Rossijskoj bibliothiki" iu Moskau heraus (XVI. Theil, S. 7 — 11. 
2. Aufl. 80.). Der Titel lautet: „Skazanie, kako sostavi sv. Kiriila 
filosofn aabnkn po jasyku Slaveiiskoma, i knigi prevede ota Greceskichn 
na Slarensky jaiyku**. 

Bin Exemplar davon hatte ich xur Hand. 

9. 1824. Ich erwShnte schon, dass in diesem Jahre Kalajdovid 

dnrch seinen „Johann den bulgariüchen Kxarchcn" Epoche in der 
Chrabr- Literatur machte. Man findet ihn auf Fol. 189 — 192 und 
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Bemerkangen Ober ihn Fol. 88, 89. Kaliydovic legte Sya. so Grande 
und gab Varianten ans Akad« und Brea. leh benfitite ein Bzemplar 
davon ans dem b5hn)* Mnseum an Prag» welebem Mosenm ieb aneh die 
flbrigen nuaiachen BOeber verdanke. Wie mir Kenner beatfttigten, hat 
aoeh Rali^dOTid das AKslawisehe oft sehen msstlicirt abdnteken lassen. 

10. 1843. In Uleseiu Jahre Hess Uodjanski die Handschrift Bres. 
im Journal des russischen Ministeriums der Aufklärung: abdrucken. 
6. Buch. Der Aufsatz fuhrt den Titel: „o drevnejsemu svideterstve , cto 
cerkoTookniznyj jazyku esti Slatjano-Boigarisk^.** Varianten ans Bureov, 
NovikoTy KaliydoTiSt werden angeBUirt. 

11. 1848 aebrieb Sresnevski im Journal des msaisehen Mini- 
sterinms der Anlklirung (Jnliheft) einen Aufimta »drevnya Slavjanskya 
pismena^, worin der Text Sav. abgedmekt und mit Varianten von 
Syn. Akad. Bres., dann der Azbuka Sopraslska versehen ist. 

12. 18^1 liess J. P. 8afai ik in Prag den Chralir eig-ens unter 
dem Titel : „Mnicha Chrabra o pi'smenech Slovanskych** 8*. erscheinen. 
jNach dem Syn. Texte sind die wichtigsten Varianten der andern Hand- 
schriften nnd Bücher angegeben. § af ar 1 k lieferte auch einen eorrectern 
altslawiaehen Text als die andern Herausgeber (vgl. S. 60). 

13. 18S7 gab endlieh, wie schon gesagt, Vnk St K. aem 
durabr-Manuacript in Wien (8^, S. 7 — 10) heraus. Wir wollen ea 
unten snm Theil im Originale, zum Theile in der Überaetsung mit den 
andern Redactionen Chrabr*s conferiren. 



Wie diese Übersicht der Literatur ausweiset, sind die Mannscripte 
und Ausgaben Chrabr's eben nicht selten nnd doch harrt noch immer 
Oirabr leider einer vollstihidig erkürenden und kritischen Ausgabe. 
Auch ich muss hier tbeils meiner besebrSnkten Kräfte halber, theils 
darum, weil ieb immer nur durch dritte, vierte Augen anf die Hanu- 
scripte blicken kann, mich damit begnügen, dass ich 
1. unter Leitung dn Werke von Kalajdovie, Safari':, Srez- 
neYski und Hodjanski versuch«', den noch im Zusammenhange 
nngedrnekten Text „Akad.**, der in der Bibliothek der Moskauer 
geistlichen Akademie aufbewahrt wird, in voUstindig lateini- 
scher Transseription zusammenhängend au geben; 
%. ihn an fibersetaen und, ao wdt ich vermag und mein Beweis- 
zweck fordert, an eriäutern. 
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Es eraidieiiit hier also Ghnbr nidk Aktd. smn ersten Haie 
follBtindig tmd in htdniselier Transscription mit dentodher Obersetsimfr. 
ffiermnss ich aber nachtrag'Hch die Gruntlsätze kund thun. die mich bei 
der lateinischen Transscription altslawischer W^orter in difsci- Afjhand- 
Iiin^ leiteten, ich bemühte mich , die Transscriptiou conscquent durch- 
zuführen, liess daher io der Transscription des altslawischen Textes 
weder das kyriüsehe k ond K stehen, noeh setito ieh an die Stelle 
desselben die hie nnd da noeh fibllehen Striche * und sondern ieh 
Hess dafür den nrspr fingliehen Lantwerth dieser Zelehen, ninüleh 
knn I nnd kurz n treten (H iklosieh, Lanfldure. Wien i%H%y S. 71. 
Sehleieher, Formenlehre. Bonn 1852, S. 47, 2(7. Safaffk, Pa- 
mÄtky. J^i ug- 185".{, S. l>, 10, 14), deren Kür/,e ich jedodi, wegen iiirer 
gar zu häuiigcü VV iidcrlKiIuiig, nicht bezeichnete, wohl aber dafür die 
seltenem Längen, uämllch oy^^ü, H = t, Y = T. 

Sonst wich ich in der lateinischen Transscription wenig Yon dem 
•oast Gewöiinliehen ab, gebe aber dennoeh die Obersieht der Tom 
Deutschen abweichenden und diakritisch beselehneten Lante. 
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Wflrde irgtend eb gelehrter Plulolog die laieuuBche Trumcriptioii 
Ton Akad. mit dem Hanuseripte selbst TergleicheDy so würde er gewiss 
manche DifFerensen finden, die jedoch, so hoffe ieh, nioht den Inhalt» 
sondern nnr die grammatische Form und zumeist wohl nur deren Ortho- 

graphie betreffen werden, die hier wohl zum Thei! für uiisi ra Zweck, 
durchau s ah I I nicht an sich unwichtig sind. Dahin wird zumeist der 
Gebrauch von 'A und h, jn, je, e, vom at und ^ und deren Präjotiruugen 
jf und gehören. Mandhes Verschulden wird allerdings mir lur Last 
ftUen, raanehes aber werden meine Gewfihrsminner sehon flbemebmen 
müssen, die nieht immer onter einander hannoniren, obschon sie oft ans 
derselben Quelle schöpfen. Hatte ieb bei gesiehertem Inhalte xwisehen 
Tersehiedener grammatikaliseher Formung nnd Orthographie unter 
mehreren zu wählen, so zo^ ich stets Safarik vor und zwar dessen 
Ansg-abe Chrabr's vom Jahre ISü 1 , oljsehon auch sie mit iler rrag;menta- 
rischeu Ausgabe desselben in iU u slawischen Aiteribumern vom Jahre 
1837 (S. 99£»} nicht immer gana harmonirt. 

3. Aneh »ttöneh Chrabr** schrieb glagoUsch. 

Alle Handsehriften, ja selbst die spiteren Drnekbficher 
des Mdnehes Chrabr tragen BigentbQmliehkeiten an sieh, die ihren 
glagolisehen Ursprnn g Terratfaen. Diese Ei^enthQmlichkeiten sind 

entweder speoie lle, die nur einzelnen HaiuLschriftcn zukommen, oder 
generelle, die in allen seinen Ausg-atjen erscheinen. 

Die specieilen treten bei Vuk. und Akad. besonders schlagend 
hervor. Vuk. gibt, wie gesagt, ein förmlich gl a gotisch geordnetes 
Alphabet als dureh Kyril zusammengestellt und erklärt an, Akad. hat 
aber kyrilische Zahlaeiehen im glagolisehen Zahlenworte nnd kann 
die grieehisehen Bnehstaben ^, ^, ^, welehe der Glagoliea eben 
abgehen, nnr durch Compositionen mit p, eh, t wiedergeben. 

Bres. und zum Theilc auch Sav. aber umschiille diese Charybdis, 
fiel aber in die Scylla; der kyrilischc Transscriptor .sein ieb nämlich, 
um an die Stelle der glagüiis(;lien Zahlzeichen nicht die fremden und 
abweichenden kyrilisehen Zeichen setzen zu müssen, ganz gegen die 
Sitte seiner Zeit die Zahlen werthe durch Worte voltständig aus, was 
schon dureh sich auf die frühere Glagoliea hinweiset, denn bitte er aas 
einem kyrilisehen Originale abgeschrieben, wQrde er nicht die rorge» 
fnndenen Zahlaeiehen so Worten umgeschalTen haben, die ihm das 
leidige Schreibgeschaft noeh mehr ganz gegen alle Gewohnheit der 
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tpitem Zeiten, die immer mekr Kanmigeti liebten, ersehwerteik Die 
Zahlen rind In der Sdiiift lomeist nur klein, die Zelinerreüie nicht fiber- 

■fei^Dd, welche eben, wie ^esa^t, fast ausnahmslos in alten Werken 
durch Buchstaben abgekürzt wiedei gegeben wurden. Das Zalilwort 
»cetyry mezd\i desetima", d. i. 24 oder wortlich vier /.vMschen 
zwei Zehnern, ist nim wohl nur der nordwestliehen slawischen Sprachen- 
familie, namentlich der böhmischen und mährischen eigenthumtich, nicht 
aber der sadöstlicben (doch rergl. man Dobrovakjr's Inatit. S.339>, 
sogleieh bnt ce aber eine aEtalawiaebe Fonn , deutet alao anf araUe 
Tranaaeriptionen und swar ana dem Glagoliadien, weil alte giagoliaehe 
Sehriften gen» moraTisiren oder bohemiairen , da aie tbeila anf groaa- 
ndibrischem Boden erwuchsen , theils Ton Slawen dieser Gegenden ge- 
schrieben wurden. Kein anderes Mannscript Chrabr's enthält dies Wort 
wieder, denn alle ß-eben nur Zahlzeichen und das einzige Sav. lasst 
dies Wort ^anz aus, vielleicht weil es dem abschreibenden Südslawen 
schon nnTerständUch war, obachon er die andern Zahlen aueh mit ganaen 
Worten anadrfiekte. 

Das Original Cairabr*a war aber höehat wahraeheinllch in afid- 
öatlichen alawiaefaen Ubideru entsprungen, darauf webet a. fi. die 
allgemeine Form „amnlf* hin, nur Vuk. hat einmal die Form „vii- 
lozfste", die vielleicht auch als vy-loziste gedeutet werden könnte, wie- 
wohl bei der Uncorrectheit von Vuk. sie auch für fzi-loziste, izu-loziste 
stehen könnte, auch die Form „sesto-krüi" weiset auf den Södost. 

Von zwei Manuscripten Chrabr's, d. i. von Vuk. und Akad., steht es 
alao unleugbar und anerkannt fest, daaa aie ana glagoliaefaem Originale 
entstanden; Ton awei andern, d. i. von Brea. und Sut. iat ea aueh, 
wenn Torliufig anf die generellen fiigenthfimliehkeiten dieses glago- 
liaehen SehrilQaretaea nieht Rfleksieht genonunen wird, bSehat wahr» 
seheinlieh. Akad. ist nun ana dem 13. Jahrhundert 

Wenn alüu da noch 1 ransscriptioücu aus dem Glagol. sLaUtaiitleu, 
oder doch die Merkmale derselben noch nicht verloscht waren, wie sehr 
müssen sie es in frühern Zeiten gewesen sein, da die Bliithe glagolischer 
Transscriptionen für Russland in das 11. und 12. Jahrhundert fallt 
Annehmen kann man wohl aber nieht, daaa daa Ifannaeript Akad. awar 
aus einem glagoliaehen Originale tranaaeribirt worden aei, dieaea aber 
adbat wieder aus einem frOhem kyriliaehen abgeachrieben geweaen, 
weil das fUr Rusaland, wo die Iqrriliache Liturgie gleich anfangs featen 
Fuss fasste, ein paradoxer Auachronismus wäie uud die ganze innere 
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EigenlhQinliehkeit von AkacL dagegen sprieht So wQrde tocli Vuk., 
wenn er nreprQogfick ebst aus ebem kyriliaehen Originale aligeschiiebea 
worden wire» darin im Alphabete nieht das glagoliaehe 4)^* Torge- 
fiinden, ond ea daher aadi seibat bei g^Iagoliseher Absehrift nieht erhalten 

haben, ebenso wie die kyrilischen Absehreiber manche Zeichen aus- 
Hessen, die sie nicht im glagoiiscben Urtexte fanden, obschon sie deren 
in der Kyriüca besassen, z. B. Syn. hat kein ja, kein je, ja sogar noch 
die gpedruckte SuprasL azbuka ebenso wieNost BurcoT hat kein ^ 
im Texte, weil es eben im Glagolisehen nnr durch Zoiammensetzung 
IC, d. i. dnreh o-f - f gegeben wird, kyriliseh aber sehen ein eufacbes 
Zeieh«! JK hat 

Die Besehafenheii der apeelell glagolisehen Merkmale 
dieser Manoscripte llsst sich daher nnr dann begreifen , wenn sie als 

aus einer gemeinschaftlichen glag-olischen Urquelle entstanden 
betrachtet werden, von wel< lu i Ijci den spätem Abschriften hier dies, 
dort jenes Mertunal noch übrig blieb. 

Es ist aber auch wahrscheinlich, dass man bei mancher andern 
Handsebrift Chrabr *s, die man in dieser Beiiehung kritisch noch nicht 
dorehging, manche bisher verborgene glagolisehe EigenthfimUchkcit 
entdeeken werde« 

Die generellen glagolisehen Sparen miseres gansen Sehrlften- 
cyklus sind nun eben die allgemeinen aller glagolisehen Manu- 
Scripte und der Transscriptionen daraus. Wir wollen yersuchea, sie 
f 00 unserm Standpunkte aus in gewisse Ciassen zu bnngen. 

* 

A* Die Glagolica sählt in ihr er Bluthe nar 35— 38 Buch- 
staben. 

Keb Hannseript Chrabr*8, Ja keb gedmcktes Werk desselben 
wagte es, obschon db Kyriliea schon im Oetromir (i01»7) 44 fia«^- 
staben hat, Gber diese Bnehstabenanxahl Innaasiogehen, sondern das 

eine kyrilische Manuscript läs.sl aus der Kyriliea dieses, da^ aiuli re jenes 
Zeichen aus, um nur bei der berührten Anzahl zn verharren. Das Aus- 
lassen und Verwechseln triflH aber nun gerade solche Buchstaben, die 
in der Glagolica doppelten Ton hatten, den dann die Kyriliea auch durch 
Doppelzeichen fixiren lu>nnte. Vergleichen wir s. B. b dieser Beaiehang 
die Bfleher bei Nost oder Bnrcor (1687) «nd Novikov.(1791). 
Die 14 Zel4^en für slawische Laute, db Kyril ebgefQhrt, gibt so 
Boreov: b, s, c, e, s, it» o, i, e, ju, a, e und Novikov: b, i, 
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I, Cf i, It, 1I9 ty Itf Jq« Jira» Ja. Offenbar liess No? Ikor dweh Ver- 
Mhen e tva, denn seine Reihe enthilt nur 13 Lantieiehen, obsehon er 

TOD i4 spricht („cetyremnadesjati**); BurcoT und NorikoT unter- 
scheiden sieh also nur in a, 0, ja, ja, wt nn niiinlieh Novikov s j u neben 
dem aiisg-esehriebenen „jus 11" für ja zu iielunen ist (t « zeloj. 

Das a kennt aber Nost., BurcoT und NoTikoT nur an dieser 
Stelle, durchaus aber nicht im Contexte, so dass sie selbst das Beispiel 
»fdA* der HandaelirifteD mit id', üda wiedergeben. Nun hat aber Akad., 
die offenbar ans der Glagoliea tranaseribirt ist, die drei letstem als VK, 
19» a, worans NoTikoiT*8 j|, jus, ja einigermassen begrdflieh werden, 
wie aneh das Bandnritehe Alphabet (Kopit Olag. Cloi. 47) als die 8 
letzten Bachstaben : giu, g^eus, gpea nennt und das „Abecenarium bulga- 
ricum" die 3 letzten Zeichen A, biet, iusz, hie nennt, d. i. um- 

gekehrt: gea, g-ens, g-i« oder ja (je), j«, ja? oder e, ju, je? Nost, und 
BoreoT mussten aber ein Original Tor sich haben, in dem, wie etwa im 
Syn., die glagolischen Sparen schon mehr verwischt waren, aneh Sav. 
hat ja, |, ^, die Siprasl. aiboka hat nnr ju, ^ Vnk, endet sein Alphabet 
ndt e, jo» e» wobei er das erste e mit e» das zweite mit ist e glossirt, 
also eben&ils hier ein ^ nieht hat» obwohl er es im Texte mehrmals 
gfl»L 

Ein reines a Zeichen kannte nun wirklich div. ülagolica gar n i cht, 
das eine Prager fflap^olisclie Frag^ment hat es z. B. nicht, das andere, wie 
auch alle andern glagolischen Handschriften (siehe die Tafel bei Kopitar 
Glag. Cloz. und im Texte du sacre) kennen es nur als 8C * d. i. 0^, d. i. 
0 mit dem Nasaltone und das »Abecenariom bulgaricom" hat, wie gesagt, 
gleieh der Snprasl. aibnka kein f» sondern nur A(i>hiet") ^ („inss*) 
imd 4^ (jyhie*), was wohl gleieh Vnk. e» jn» i also gleieh glagolisehem 
d..i. hier» je, ju, ja (j^) ist, denn A rertritt im Glago- 
lischen die Laute ja, S and missbrlnchlieh sogar auch je (Safafik, 
glag. Frag-m. 53). Es scheint also, dass Clirabr sie in der Reihe 
schrieb V> A , d. i. ja, jn und A und Akad. daher sie durch 
Uk, w, fl wiedergibt, woraus der kyrilische Abschreiber bei NovikoT 
sein ju (für ja) jAsu und fl, bei Nost. und BurcoT aber sein ju, a, ^ 
maehte. Dieselben Variationen ersdieinen dann aneh im Texte. 80 
sehreibt Syn. pri^tj (Kaligd.) Akad. Sav. pr(jfiy, Bres. prQatf, Nost 
BnreoT priftny, Snprasl. asbuka prQatoy, NoTikoT pitjaty» — 
Akad. SaT. visja, Syn. Bres. tsS» Nost. BnreoT NorikoY 
vsj a. 
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Schon aus diesem Beispiele ist es enichtUeh, mit welehen Schwie- 
rigkeiten die fcyriüschen Tninsacriptoren in Umpfen hatten nnd wie sie 
nothwendig in solche Dirergensen ans ^nander gehen mnssten, wShrend 
diea hei einem Iqrriltschen Originale wohl eine reine Unmöglichkeit 
gewesen wire. 

Z/. Das glaguliscliL' A gilt, wie wir eben sahen, für die Lawte ja, 
5, je also kyiilisch für u, leCSafai'ik, tri. fr. XIX, XXVI, 53). Die 
Diflereuzen darin sind also ein Hauptzeichen der kyrilischen Transscrip- 
tionen aus dem Glagolischen, die sich in allen Abschriften Chrabr*s, 
gleichviel ob ungedruckt oder gedruckt, vorfinden. Z. B. das oben 
gegebene Beispiel von den Schreibweisen visja » vse » ts^ a» Tsja. 
Sehen wir ab« jetat von den Buchstaben etwas ab nnd betrachten 
wir die Beispiele der Wörter, von denen Chrabr sagt, sie könnten 
nicht mit griechischen, sondern nur mit slawischen Buchstaben ge- 
schrieben werckn. Akad. gibt (nach Sreznevski) folg^ende an: bog-u- 
z^votu - zelo - criky - eaanie- sfrota - stedrota - jadi - ady - junosti - ozyku. 
Betrachtet man diese Beispiele genau , so sind sie systematischer zu- 
sammengestellt als es , fluchtig betrachtet , scheint , denn ihre Anlaute 
geben die Reihe slawischer Laute , weiche die Griechen (aar Zeit 
Chrabr*s) nicht hatten vnd swar: b, s, c, it, ja» 9, ja, f. An 
diesen Beispielen getrauten sich die Abschreiber wenig su indem und 
brauchten auch wenig sn Sndem, weil es schien, es sei gleichgiltig, ob 
Uirer mehrere oder wenigere seien, während sie im kyrilischen Texte 
offenbar ein kyri l ise he s A Ip h a bet aus einem g lag- 0 Ii sehen zu 
machen gezwungen waren. Wir werden daher die absehreibenden 
Kunst- und Missgrifl'e bei diesen Beispielen unvorbereiteter ertappen, 
als beim Alphabete selbst. Fassen wir hier gleich die schwächste Seite 
der Glagolica, die Prijotiningen, die Nasallaute, die HalbTOcale und den 
genannten riddeutigen A lAvt in das Auge, die wir alle ausammen in 
den vier lotsten Beispielen bdsammen finden. 

Nun schreibt: 



Akad. 


jadi 


ady 


junosti 


ezyku 


Syn. 


jadi 


^dü 


junosti 


^zj'ku 


Bres. 


jadi 


add 


junosti 


^zyku 


Sav. 


jadi 


junosti 


fda 


^yka 


Vuk. 




jonotami 




fxykl 


BorcoT 


Adu 


Junosti 


jatykn 


jadi 


NoTik 


fidu 


junosti 


jasfka 


jadu 
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Hieraas ersehen wir, i, d»ss Chrabr keinen Anlaut mit e. 'k gab, 
ebea weil die Gligolica ein ron ja nntersebiedenes £ nickt kennt — 
hätte er kjriliseh ^escbrieben, bo VOrde er diesen in der Kyrilica so 
wieiitigeD ja onentb ehrliehen Lant im Anlante ebenso herrorge- 
hoben haben, wie er die genug ungewdhnliehe Form ^zyka henrorhob, 
und wir h:ilt( n als Beispiel etwa ^denije oder ^dro oder ISchati 
(Mikl. Lex. 200, 6) erhallen, ja noch mehr: alle Beispiele gehen dein 
unglagolischen 'k, ^, jat, jet- Laute selbst im Inlaute auffallender Weise 
aus dem Wege, denn im Worte zelo, wo es an zweiter Stelle vorkömmt, 
das glagolisch wohl ^ Adb 8 geschrieben war , kyrilisch transseribirt 
also 8*kA0 oder 5«ao durebgehends bitte sein sollen (Miklos. rad. 30)» 
sebreibt Nost. Bnrcov. SCAO» wobei also glag. A im Ale ad. Syn. 
als 'k, it bei Nost BnrcoY aber als je, e genommen ward» urilbrend 
es m seiner dritten Geltung ia, ja, d. i. der eigentlichen nrsprunglieh 
glagolischen (Saf., Pam. 22} an la uLend hei allen Abschriften Chmfir s 
gleichförmig vorkommt, denn das g-Iagolisch geschriebene A <A) 'S 
erscheint gleichförmig als kyrilkirtes tifi^lk. £inige Schriften, z. B. 
Sa V., N Ost» B arcov , NovikoT haben zwar noch ein Beispiel c'Io- 
veka» celoTeka mit % allein dass dies eine Interpolation ist, wird da- 
dnreh deutlieb, dass es aUe andern Handsehriften nieht haben und aneh 
nrsprOng^lieh gewiss nieht hatten, weil dann der Laut 5 sweimal im 
Anlaut Tertreten wSre, was gegen das System der Beispiele ist. Barum 
scheint auch Sa f. ezyku besser zu sein als Kalajdovic's azyku, weil 
Kalajdovie noch ein adü kennt. Auch da?? wohl interpoUrte Wort 
itedrota ist mit e, nieht mit e bei Akad. geschrieben. 

2. Lehren uns diese Beispiele die glagolische Mengung der Nasal- 
laute I und f. Die meisten schreiben exyku» Syn. aber wie gesagt naeh 
KaUjdoTie*s Bedaclion (S. 189) »fsyku^, ebenso wie Vafc. ^yfci und 
adA erseheint anderwSrts auch als adA, üdu, wobei die kyril. Abschreiher 
das glagol. a 9C wahrseheinlieh mit Sdr > on mengten, BnrcoT schreibt 
wirklich ungeschickt oy^lL, Novikov aber sogar noch mehr russisirt 
YA*- Das glagol. a, d. i. gc, ist eigentlich oe, was allerdings kyrilisch gar 
nicht zu transscribiren war. l>ie glagüiische Mengung von a und ^ ist 
auch im weitern Texte sichÜtar und zwar in dem kyrilisch abgeschriebenen 
fti tako bes^** (so war es, so blieb es}» was Syn. nach Kalajdovie 
(S. 189» Saf. staroi. 995) sehreibt» wShrend Akad. bU^, Sar. bS$e» 
Suprasl. sab. bSSa, Bnreov und NorikoT byla schreiben» glago- 
liaefa stand etwa /r ▲ JT K> hesa, d. i. eigentlich hehot^ oder 0! AH € 
ArehiT. 3UUI1. Bd. 1. 5 
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besf. Mit Ge\vis.slu'it rtwMs über den Wechsel dieser Nasallaute ^ hier 
zu sag'en, geht nicht an, weil mir die Einsicht in die Manuseripte unmug:- 
lieh ist und man noch TOr dem Jahre 1834 g^nz fehlerhafte Ansichten 
fiber die Nasallaute hatte, die dann praktisch in die Tranascriptionen 
und Redaetionen Chrabr*s ühergingen. 

3. Wir sehen ans den angegebenen fieispielen ferner die glago- 
lische Mengung ron ftssu and b^i» Nost. Bureor aehreibt noch 
jadi, NoTikoT sebon jada ^ alle haben ^zyku, Vuk. azyki — allo'dings 
liieiigfii ■j.uvAi alle kyrilische Originale diese Laute, aber uidit in dem 
Grade Mie die g-Iag^o Ii sehen. 

Vuk. kennt nur b und daher consequent auch kl ; auch über den 
Gebraoeb dieser Zeichen bei den andern Uandscbriften darf ich nicht 
sprechen, weil sie mir nnr in oft mssifieirt eorrigirten Abdrücken 
forliegen. 

Dass gana im Geiste der Glagolica statt k oft e erseheint, sahen 
frir schon an Beispielen, i. B. Bnrcov „greceskichu, po gre^eski,* 
NovikoT „krest{v§e, g^receskimf, mnfSeskomu", Ja sog-ar Syn. hat 
„pravedna"* für pravldina, Vuk. aber pravediuaa, auch Akad. 
hat noch „greeisk) niu'*. 

4. Wir sehen ferner in der Bei&piel&reihe die giagolische Armuth 
der Nasale und Pr^jotimngen : ja, a, ju, ^ gegenüber dem kyrilischen 
Reichihnme: jo, ja, ^, f , j^, jf. Wie hatte ein kyriiisehes Original 
unterlassen, diesen Rdehthum und Stola der Kyriliea nicht in Bei- 
spielen Torsuftthren? Haben nnn diese Armuth selbst die jüngsten 
gedruckten Abschriften, a. B. NoiikoT 1791, wie bitten sie nicht die 
ältesten haben sollen , d. h. wie sollte sieh nicht der ganze Chrabr auf 
ein glagolisches Original stützen ! 

5. Wir sehen aber auch in den Beispielen , inwieferne wir den 
mitgetheiiten Abschriften trauen dürfen, eine mehrfache Buchstaben- 
anordnnng, einmal ja, ^, ju, ^ , das anderemal aber ja, ju, ft, ^, 
das drittemal sogar ü, ju, f , ja. Das Abeeenariom Bnlgaricum hat 
nur ja, ju — j| — das Alphabet bei Banduri (Kopitsr, gl. Cloa. 47) 
nennt die letzten geat, giu, geus, gea, das sind die bulgarischen 
biet — ioflK, hie. Vuk. gibt an: ja-ko, i-ie, ju, 6-sle, und in 
Chrabr s ßuchstabeu- Auurciniing selbi^t ha Jet sieh 

Akad. ja (-k), ja, ju, ja (fl), 
Bres. Sav. u. Syn. ja ("k), ju, a, f 
also sichtlich die doppelte gUgolische Anordnung 
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A, K> 

Es ist nan woM m^^oh mit Nofhwen^gkeit euuDsehen, dass das 
Dur glag^oHsehe AnordniiDgen sind und nidit kyrifisehe, aber 

anmög^Iieh mit Gewissheit festzüstelleii, wie die Laote anfan^ Yon 
Kyril selbst gestellt wurden. Wolil sag^t Chrabr: „Das sind nhi i die 
slawischen Buchstaben, ao nuiss tnan sie sclireibea und aussprechen: 
a, b, Y, o- und so fort bis Allein diese Stelle bat nur Sa f. voli- 
standig, Kalajdovic aber endet scbon mit a, b» t, g» DQd sagt» Bor in 
neaem Abschriften kirnen die Worte ,f proiiga* yw» 

Ist nun wirklich ^, d. i. a» der letste Bnchstabe, so wSre die 
Anordnung TOn Sjrs, Sav.» Bres. nimlich ja» ju, a, ^ die orsprfing- 
liehere und das fl Ton Akad. wire nur ein mssificirtes kyrilisehes A 
und die Schwierig-keit läge blos noch bei ja und ju, worüber sieh aber 
nichts entscheiden liisst, nicht einmal ob ja, d. i. glagol. -^«C» was das 
Abfceiiarium Biilg^aricum dem Zeichen nach, nielit alier dem Laute nach 
(^hie") fordert, oder a geschrieben wurde, d. i. 8C =o^. Allein wer 
bürgt dafür, dass das Zeichen a, e und fl , ja , keine Vermengnng mit 
glsgolisehem A » sondern wirklieh ein glagolisehes ^ gewesen, das 
in den Prager FVagmenten eine gana abweichende Gestalt hat und 
ebem abgerundeten T nicht unähnlich ist (Saf., gl. Fr. 49 und Taf. II). 
Aoeh die Beispiele werden hier untreu , die sumeist wohl f&r e sprechen, 
aber doch auch als Ausnahmen ein Ja („äzyki"j und ja („jadi" ) als 
Schliisslaute geben. Sagt ja auch selbst Chrabr, Kyril habe die slawi- 
schen Lautzeichen „po razümü i po darü boifemd^ angeordnet, 
d. i. nach der Vernunft und der Gabe Gottes (Vuk.), ja es werde sein 
Alphabet noch immer umgemodelt («s^ postnya|ti t eite** Syn.}. 
Wir haben also wohl Kyril*s ursprimgÜches Alphabet gar nicht fiber- 
liefert erhalten. 

C, In der Olagoliea gibt es kein jotirtes e, d. i. kein je wie m 

der Kyrilica, und auch die Jotation des a wird hSufig ausgelassen, denn 
A ist urspriing-lich nicht etwa ja, sondern eiq-entlich ai, ia , ie, e, 
d. i. keine blosse Aspiration , sondern ein Oiplitiiong (Saf. , Pain. XXVI). 

Dieses Merkmal der Giagolica offenbaren nun gieichlalls alle 
Schriften Chrabr^s. 

Ad je. Sehen wir a. B. auf Nost den Sltesten Druck und auf 
BarcoT*a Druck Tom Jahre 1637. In diesen ist wohl eben so die 
russische Accentuation emgefllhrt als der Cireumilex jeden Anlaut 
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beg-leitef, aber eben weil er jeden Anlaut, z. B. selbst beim Worte 
„amini^ beg-leitet, ist er nichts UrsprQogUcbes und mau iiudefc dann 
e für je in Hülle und Fülle z. B. eati, eg'o, edinu, ja im gansen 
Werke nicht ein einsige« je, ao sehr dieser Laut auch der Kyriliea 
eigenthfimlich ist. Du ist auch bei NoTikoT der Fall» z. B. emik, 
ego, edra u. s. w. wie bei BarcoT. So haben aneh die Handschriften 
z. B. Vnk. elfn^ (Hellenen) neben iltnomi und felfniskya edira 
(kaum) edini — Syn- emü, ego u. s. w. u. s. w. Audi V uk. hat im 
Alphabete „bze" für jeze. 

A d j a. Meist steht dafür a, z. B. Syn. „caanfe'% wofür 8av. schon 
cajanije, Vuk. cajanie, Burcor. caenTe, Novikov cajanija liat. Syn. 
„sice a** für sice ja (Accus, plur.), „slov^n-iskaa* für -iskaja, Novikov 
setzt für »a" sehen ichu und hat aveh nur „slavenskaS bei Nost 
Burcov. ist der ganze Satz aasgelassen und nnr „slaTcniska'' gesetzt 
(vgl. Kop. gl Cloz. XX). 

D. Auch noch andere gflag-olische Merkmale kommen in Chrabr's 
Schrift vor, so z. B. die gekfirzten Aoristformen, von denen Saf. 
(Pam. XXVII) spricht. Aber auch über diese und ähnliche gtag^oliselie 
Merkmale kann g-rundlich nur durch die Einsicht in die mir fehlenden 
Handschriften selbst berichtet werden. 

Fassen wir nun alle diese speciellen und geoereUen Merkmale der 
Transscription aus der Glagolioa zu einem Ensemble zusammen, so 
tritt das Bild des ursprunglich gl agolisch geschriebenen Chrabr 
ganz lebhaft vor die Au^en , und es wird uns gewiss, dass als Erfindung 
Kyrils einst mit o^lag-olisehen Lettern die Worte standen: „se ze sali 
pisiiitiKi sloveniskaa, sice a podobaeti pfsati i g^lag-olatf: t ^ ^ % 
(i procaja daze do C **)» d. i. dieses aber sind die slawischen Buchsta- 
ben, so muss man sie schreiben und aussprechen, f (a), (b), 
V (v), % (g) (und so fort bis ^ (f). Waren aber dies die 
Schriftzfige Kyrirs, so sbd a B B r u. s. w., d. 1. das zweite slawi- 
sche. Alphabet oder die Kjrilica die Schriftzfige des bolgarischeii 
Bischofes Clemens , was eben zu beweisen vrar. 
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Vierter Absehnitt* 

TfXl, Ibersetiaog UDd Erkläraog des Aufsaties „über die Bachsta- 
des Hfinehes Ckrabr^^ nach den üanaserifte, das in der Bibil«* 
thek der geiitlicheB ikadenüe ii iMkai Mfbewihrt wlri. 

„0 p i s i in e n e c h ü r u II o r 1 z (! a chrabra. prezde Abd slo- 
rene ne iinec«hiji knigu, ci'utami i reiaimi gataachf, 
poga n 1 s a ste**. 

«Von den Buehstaben des Mftndiea Chrabr, denn firOber hatten die 
Slawen nicht (keine) Bnchataben, aondeni aie wahraagCea mit Striehen 
and Einachnitten, ao lange sie Heiden waren.* 

Diese Worte sind wohl daa llteate und dentliehate Zeugniss , dasa 
die heidnischen Slawen keine eigentlichen Schriftbnchstaben , d. i. keine 

Lautsobrift hatten und tiaJier uuch in unserem Sinne weder schrieben 
noch lasen, sondern nnr aus Runenzeichen wabrsag-ten, wie ich schon 
in meinem Aufsatte „zur slawischen Runenfrag-e'' zu erhärten mich 
bemfihte (S. XVUi. Band, h Heft dea AiehiTS für dsterr. Gesehichte. 
Wien 18$7). 

Schon in dieser Stelle aeigen die Handaehriften nnd Btteher 
Chrabr^s roanebe wiebtige Varianten. Daaa der Anfang nnr in Akad. 
and Svn. , also in den xwei, wie es scheint, bestoi und TollstSndi gasten 

Handschriften so laute, wurde schon im 3. Abschnitte erwälint. Neben 
„fjataacha** haben alle andern Mamiscripte und Bücher e ^citecha J 
gataacha'*, „sie zahlten und wahrsagten^. Dass hier das Verbum cis-ti, 
eis-ti nieht den Sinn unseres Lesens haben kann, ist ofTenbar, denn 
gab es keine Mknigu**, «koniga**, oder wie Brea. und die Druckbucher 
dafür setaen, keine „■pUmean*', keine Bnchataben, so gab es auch kein 
Lesen deraelben. . 

Das altalawiache Verbnm efa-tf, auch allen noeh lebenden sla- 
wischen Sprachen in der Bedeutung lesen bekannt, bedeutet im altsla- 
wischen ursprünglich copnlare, dann numerare und bonorarc (vgl. 
slawische Runenfragc S. 02), und die Bedeutung numerare wäre hier 
wohl die angemessenste und der Sinn der Stelle daher folgender: Die 
heidnischen Slawen zählten mit Strichen nnd wabraagten mit Einschnitten. 
Allein die beste Handaohrift, nSmlich unaere Akad«, lisat daa Wort 
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citecha g-anz aus und Bres. so wie Nost. Bnrcov, Suprasl. azb. 
und Novikov haben statt ^iTutamt i rezami*^ nur „ua crutami i 
aarj^sammi ja Akad. hat nicht wie Syn. und SaT* rezami**, 
sondefn nur „i ri^nlmt*' wohl für rezanimi, so daaa der ursprfiiigliehe, 
uaverdorbeiie Text avcb so gebutet haben koimfe cmtamt nar j^sa« 
nimt gataacha**, aie wahrsagten ans euigesehnittenen Striehen. Vuk. 
macht die Verwirrung noeh grSsaer, da er sehreibt: „na ^tan^emt 
crilac'ha i rezimi rezaelia", sondern mit Strichen machten sie Striche 
und mit Einschiiiliei) schnitten sie, d. h. kurz, sie hatten Striche und 
Einschnitte. Diese Varianten werden es also wohl unmöglich machen, 
ans dieser Steile den sichern Beweis zu fiihren , dass die heidnischen 
Slawen zweierlei Ronenieichen, nSmlieh Striche als Zahlseichen und 
Einschnitte (Bilder) als Wahrsagesdchm gehabt hatten» aber als 
Beweis, dass sie kdne Schriftbncbstaben in nnserem Sinne, kdne 
Lautschrift gehabt hatten, dienen sie allerdings, denn der heil. 
Kyril wird eben dann als der Mann gepriesen, der zuerst eine Laut- 
schrift unter den Slawen einführte, wie z. B. Bres. ausdrücklich sag-t: 
„SL.;i/;ai ije , kaku hustavt sr. kyriMlu slovenomu pisimena protivü jazykü", 
Nachriclit, wie der heil. Kyril den Slawen die Buchstaben nach ihrer 
Sprache (die Lautschrift) zusammenstellte, oder Vuk. noch deutlicher: 
„o knigachi, kako fsyki riaeli baü ptsanie knigami, tbo slov&ie ne 
tmichf ptsanQa, nf. «Von den Buchstaben, wie die Sprache sunt 
Schreiben mit Bachstaben kam, denn die Slawen hatten keine Schrift, 
sondern . . Bios grammatische Varianten oder den S!nn nicht stSrende 
oder fördernde Schreibversehiedenheiten bleiben nach der Tendenz 
dieser meiner Sclirift und auch aus anderen Gründen, deren ich schon 
oben £rw»hnnng that, hier ganz aus, ich bemerke daJier, z. B. nur 
flüchtig, dass der Ausdruck Vuk. ,,o knigachi^* älter und ursprüngli- 
cher ist, als „0 pteimenechn*^ wie auch die Dmckbucber fast stets das 
Wort kniga, das ursprfinglich eben so litte ra wie über bedeutete, 
später aber, wie noch jetzt bei allen Slawenstämmen nur Uber bezeich- 
nete, mit dem gebräuchlicheren Worte pism^, littera Tertauschten. 
Bres. und die Dmckbucber haben auch statt „gataacha'S das noch jetzt 
hei den Serben fortlebt, die gewöhnlichere Fonn ,,g-adachü". (Über die 
Wurzel Ton cruta oder crita, Stiich, das ganz das griechische xspaia 
ist und von reza, incisio, Einschnitt, s. meine Schrift zur slawischen 
Runenfrage S. 48 — Sl.) 
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,,KiKstivse ze sja rimiskamf f jfruciskymf ptsmeny 
n a z d a a c h a s e (sja?) p i s a t f s I o v e n i s k y r e c i I) e z u u s t r o j a. n | 
ka k 0 in 0 z e t i s 9 p i s a 1 1 d o b r e ni c i s k y in 1 p i s iii e n y b o g-u ilt 
zifoiu i\i zelo iii criky iii caame ilf sirotarit stedrota iU 
jidi iU fdy jsnoiti iU f if ko i Ina« podobatasimu. t Uko 
b^if mnogt Uta/* 

»,Ai8 flie aber getanft wareD, mQheten sie sich ab mit römiieben 
und gfieobischeB BucJ^taben slawisch ihre Sprache su sehreibeB ohne 
Zabereitang. Aber wie kann man gut sehreiben mit griechischen Ruch- 
Stäben bogu (Gott) oder zirotu (Leheu) oder zelo (sehr) oder criky 
(Kirche} oder caauie (das Erwarten ) oder sirota (Breite) oder stedrota 
(ßarmberzigfkeit) oder jadi (Speise) oder ady (zufolge?) oder junosti 
(Jugend) oder azyku (Zunge) oder anderes diesem Almlicbe, und so 
war (blieb) es viele Jahre. 

Diese Stelle beweiset die Ansicht des 9. oder 10. Jahrhunderts 
ton der Unraögliehkeit mit nur griechischen Lautseichen die Laute der 
slawischen Sprache wiedergeben so können, die eben Kyril zur Erfindung 
der Glagolica trieb, deren Fremdartigkeit wiederum Clemens bewog, 
zur trriechischen, aber reformirten Schritt zurückzukehren, zur Kyrilica 
nämlich. 

Von dem Systeme, das in den scheinbar zufallig zusammenge- 
brachten Wortbeispielen herrscht, war schon S. 64 die Rede. Mit Aus* 
nähme von zelo (valde), das wegen des wichtigen (S. 80) glagolischen 
Lant- und Zahlzeichens ^ gleichen Namens gegeben werden musste, 
enthalten die Beispiele laoter Haoptworte. Das Beispiel fdy hat Syn. fdd, 
Bres. adü, SaT. adn geschrieben. Altslawisch bedeutet adl, juxta, jadA 
ubi, yielleicht war glagolisck 3( <A) 88* » d. i. oedou g-eschrieben, das der 
kyriiische Transsoriptor von Akad. in adoi, adiii, ;K;\%i wandelte; man 
sollte aber nach Analogie der andern Hauptwörter das Substantir ada, 
hamus, als dem Anlaute nach genügend erwarten. Statt des Akad. 
„sloT^isky reii" hat Syn. u. n. ,,8loT^iskf r55i*S was besser ist» 
wobei die Abschreiber ebenfalls das glagoliseheKl» d. i. of in oi, ui, j 
rerwandelt haben mdgen. Die Worte „bezn üstroja'' der Akad. 
Handschrift mögen nur durch ein remachlassigtes Abk&rznngszeichen 
aus dem Worte „beza dstroen{a*S wie Syn. schreibt, entstanden sein, 
weil last alle ilandiscliriHcu diese verbale Form anrühren. 

Statt der Worte „i tako bes>^ ninoga Icla'' so blieb es riete Jahre, 
sagt Vuk.: byse slofeae bes^pisanya Kl leti'' und es blieben die 
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Slawen oliae;(eigeDt]ie]ie) Schrift 12 Jahre. Ist dies wdrUich ans dem 
Glagolisehen Qbertragen, so stand ursprünglich etwa was glago- 

lisch 13 ist 



„Po tomi ie elorekoljubici bogu strofi Tse i neostay- 
]£f eloT^ea roda hesn rasAma, fisf ku raiürad privod^ 
t spasentjn pomiloTaTo rodn sloT^oisku posla tmn sr^tago 
kdttantina Hlosofa naricaemago ktrüa, ia pravedna i 
fstfnna. ! si sutvorf fmn ptsmena tri des^te tosmi, dva übd 
po 5tnA grn^iskychu plsmenu, dva 2e po slor^nistSt ridt.* 

„Der menschenliebende Gott aber, der alles anordnete und das 
Mensehengeschleclit nicht ohne Vernunft liess , sondern alles zur Ver- 
nunft führte und zum Heile, erbarmte sich des slawischen Volkes und 
sandte ihnen (den Slawen) den heiligen Konstantin, einen gerechten 
und wahrhaften Mann, den man Kyril nannte« Und dies^ stellte ihnen 
aeht und dreissig Bochstaben zusammen, die einen namUch nach der 
Ordnung der griechischen Buchstaben, die andern nach der slawischen 
Sprache.** 

Der heil. Kyril erscheint hier als ein geheiligtes Werkzeug des 
allerbarmenden Gottes, der nicht diilden konnte, dass das bekehrte 
Slawenvolk seine heiligten Schriften durch die hier ung-enügenden grie- 
chischen Buchstaben so unvollkommen geschrieben haben sollte. Er 
sandte ihnen den heil. Kyril, damit dieser für die Hauptlaute der slawi- 
schen Sprache auch Hauptlautieichen zusammenstelle* Schon nach dem 
Geiste dieser Stelle kann mit diesen 38 Zeichen die Kyrilica nicht 
gemeint sein, die alle 24 Buchstaben des griechischen Alphabetes in 
unveränderter Form beibehielt und sie nur mit einigen Zeichen »gSnite, 
denn zu einer blosen Schrift-Erjifänzung w ürden die Worte , die doch im 
gewaltig-en Pathos gesprochen werden : Der mensL'heüliebende Gott aber 
erbarmte sich des slawischen Volkes u. s. w. , gar schlecht passen. 
Hatte doch Chrabr früher gesagt: Wie soll man aber mit griechi- 
schen Buchstaben die Worte schreiben: bogu o. s. w. Gott sandte 
daher den Slawen den heil. Kyril, damit er acht und drdssig neue, 
slawische Buchstaben susammenstelle d. kebneues Alphabet I8r die 
Slawen erfinde, nicht aber etwa nur das griechische reparire. . 

Dieser volle Gegensatz des slawischen Alphabetes KyriTs 
gegen das griechische leuchtet nicht nur aus diesen Worten, 
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sondern aus den» g'anzeii Aufsätze Chrabr's überhaupt hervor, besonders 
aber aus der Stelle , wo Chrabr das griechische Alphabet geradezu ein 
heidDisches, das slawiaehe aber ein heiliges Dennl, was doch 
anmAglieh toh der Ky riliea bitte gdteii kdnneii. Nun waren aber 
mit diesem „heiligen" Alphabete die heil. Sehriften aus der griechi- 
sehen Sprache in die slawische sn ilbersetaen, Kyril stellte daher seine 
slawischen Lautzeichen, so ^el er konnte, nach der Anordnung des 
griechischen Alphabetes /us;inimcn, wie Chrabr sogleich näher bestimmt, 
nämlich er fing ebenso wie die Grieehen mit a an, nicht wie andere 
Alphabete, die Chrabr gekannt hatte, mit andern Lauten, 

Diejenigen Laatseichen aber, deren Laute sich gar nicht in der 
griechischen Sprache Torfanden, konnte er nur nach dem Laot-Wcsen 
der slawischen Sprache anordnen. Das ist der Sinn der Werte: »dra po 
cfnA gmciskychn ptsmenn, dvn le po sloTlnistSi r^l'S die einen nach 
der Ordnnng der grieehischen Buchstaben, £e andern (nach der Laut- 
Ordnung) der slawischen Sprache. Vuk. sagt .sogar: posla ?mi kyrila 
filosoia maza sreta i pra?edinaä i davi emft raznrai A. slovi edina po 
griciskymi a druga po razümü i po darü boziimü'*, er sandte ihnen 
KyrtI den Philosophen, einen heiligen und wahrhaften Mann, und g^b 
ihm Talent (Vernunft) in 30 Bnchstahen, die einen nach den griechi- 
schen, die andern nach der Vernnnft nnd der Gabe Gottes. Der 
Absehreiber scheint hier bei A eine Einseransabi etwa N, 8 ausgelassen 
sn haben, da er spiter selbst mehr als 30 Buchstaben anfslUt Nosi 
hat ganz deutlich sutrori tmi a i h pfsmenu'S Burcov ah, Novi- 
küv schreibt „sotrori 38 pisimenu ih bukvu". Andere schreiben die 
'/y,\h\ mit Worten aus. Vuk's Worte aber : ,,Gott gab ihm Talent (zur 
Eriiudung) von 30 Zeichen'^ können doch unmöglich die Kyiilica meinen, 
die sowohl die 24 Zeichen als deren Anordnung gans ans dem schon 
ungewöhnlichen Gebrauche bestehenden, fertigen griechischen Alpha- 
bete entnahm!! — 

Weil man aber anr Übersetinng und Erklärung ChTabr*s früher mit 
dem Vorn rth eil so geben pflegte, dass KyriKs Erfindung nur die Kyri- 
llca sein könne, so deutete man das, was otFenbar nur die Ordnung, 
Aufeinanderfolge (.-P'^ eini\"_) und die Zusammenstellung 
(„ustroeniat^} betraf, auf die Figuren der Buchstaben selbst, wovon 
bei Chrabr gar nicht einmal die Rede ist, da er eben die Figuren 
seinem Publicum praktisch zeigte, wenn er glagolisch schrieb. Das- 
selbe beweisen auch die YorwOrfe, welche, wie whr bald sehen werden. 
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die (jriei'hen dem slawischeu Aiphabele luachtea, Vorwurfe, die auf die 
Kyrilica gar nicht passen. 

Die Worte „narfeaemago kfrtla mfita pravedna I Isttniift** ter^ 
mflhreD noch die Dniekbficher, z. B. Noat, wahrscheinlich dnreh eine 
Interpclatton mit «fu mofaeskomu cfnA", im Mdnchastandc. Die Snpraal. 
Aabnita lud ebenso wie Noviko? statt ^UitnM*^ das Wort svfta, heilig. 



„Otu pruvago zo nacinu po ß^rucisku, 6ni ilbo alfa a 
sii azu, dtu aza naü^ti dboe. ijako/e 6ni podoblisc 
zidoviskymii piSBienemu sutvorfso, tako i sii grucisky mu. 
iidoTC bd proToe ptsm^ im^ti aiefu, eae s^ skaaacti» deenie 
aorrniaf ite, ?a?odtmd dßttitü, I glagolfSie: Acisf, eSe 
esti alcfii» f gructi podobfite sf tomü, alfa rcSf. i spo- 
dobf a^ redende skaianfa itdoviska gro^iskü ^zykd, da 
receti d^tiStd tu dcSnfa m^sto: isti. alfa bo isti re^eti 
5^ gruei skoiiii ozjkoini. Icmu bo podobe: svetyi ki- 
r 1 1 II s t V ü r I p r u V o e p i 5 üi o azu. n a j a k o i* p r u v o m ö s a s 1 A p 1* s- 
ineni azüfii^tuboga danü rodu sloTeniskomüna dtvrusiie 
tk stu, vu raxAmn üc^itlmus^ bükTama, velikoral razdvi'ze- 
niemi Asta foaoglastti sf (a dna ptsmena) malomi raadfi- 
ieniemi üstn Ttiaglaa^ti s^ i tsporSdaiti sf.* 

„Vom ersten Anfange (geht das slawische Alphabet) nach dem 
grieeliisehen, denn wo jene Alpha haben, haben anch diese Aan, vom a 
beg-innen beide, und wie jene (die Griechen) zusammenstellend die jö- 
(ILsciicn Bnehstaben nachahmten, so aiimtcn diese (die Slawen} die 
grieeliischen nach, denn die Juden haben als ersten Muchstaben das 
Aief, da sie, wie berichtet wird, falls sie unterrickten (den Unterricht 
vollendend) dem eingeffikrten Kinde sagen: lerne, dass dies Alef ist, 
die Griechen nun, dieses nachahmend, sagen Alft, und (wirlüich) ihnelt 
die Aussprache der jüdischen Unterweisung der griechischen Sprache, 
weil sie (die Griechen) dem Emde beim Unterrichte statt (qnaere, 
suche) sagen: Alfa, denn Alfo bedeutet „istf* in der griechischen 
Sprache. Dies nun nacliahuiend stellte der heil. Kyril als ersten Buch- 
staben das Azu hin, denn wie dies der allererste ( In und-J Buchstabe ist, 
so wurde er Ton Gott auch dem slawischen Volke beim (vollen) Auf- 
machen des Mundes gegeben und wird nun den vern&nflig die Buch- 
staben Lernenden mit grosser £röünung des Mundes ausgesprochen, 
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wihreod (jene Buchstaben) mit geringer firdfliinng des Mundes laut 
werden und ausgesproehen werden.^ 



Der Sinn dit^es StSckes mittelalterlicher Spraehphilosophie ist 
wohl im Allgemeinen deutlieh, obschon es seliwer hält, namentlich 
das Ende iio Deutschen genau und abgerundet zu geben, du z. B. die 
eiDgeUammerten Worte „a ona pfsmena*^ in Akad. ganz fehlen , nnd 
sonst auch bedeutende Varianten die Saehe erschweren (Sreuerski 1648» 
S. 34). Ja Vnk. und Sar. haben diese ganie Stelle gar nicht, und 
doch hat es nieht den Ansehein, als ob wir eine Tftllige hterfkolation 
Yor uns bitten, da die besten Handschriften Syn. und Akad. sie geben 
und auch Bres. wie die Dnickbucher sie kennen. vSie \ü\ngi auch genau 
mit dem V orlicrgebenden zusammen, da Chrabr darin eben seine Worte, 
dass einige Buchstaben des Alpiiabetes des heil. Kynl nach der Ordnung 
(Reihe »po einA'') der griech. Buchstaben zusammengestellt wären, 
näher erläutert «dtn aza nac^ti dboe**, Tom a beginnen beide; Nost. 
hat sogar schon das ntssificirte »naeatok oboego edln***, der Anfang 
(Beginn) beider (ist) nur einer (derselbe). Dass die Nachahmung 
Kyrirs gar nicht auf die Figuren der Buchstaben, sondern, wie 
gesagt, nur auf deren Laute (und Namen) gehe, wird durch diese 
Stelle schlagend bestätigt und bewiesen, denn wir erfahren ja dadurch, 
dass man schon im Mittelalter den Laut a als Grundlaut daclite und daher 
damit das Lautalphabet begann, was nach Chrabr zuerst die Juden, dann 
die Griechen nnd endlich nach diesen die Slawen thaten. Dass auch Chrabr 
hei dest Nadiahmnag der jfidiscben Buchstaben' durch die Griechen gar 
nicht an die Figuren der jUdischen Buchstaben (und zwar diesmal sogar 
mit Unrecht) dachte, sondern nur an deren Laut, folgt aus seiner An- 
sicht von dem dureiians heidnischen Ursprung des griech. Alphabetes. 
Er meint sogar, Alfa bedeute etwa«; ganz anderes als Alef, und die Griechen 
hatten nur die Laut-Aufeinanderfolge der Juden zu der ihrigen gemacht, 
worin sie wieder Ton den Slawen nachgeahmt worden wfiren. 

Auch lernen wir eben aus dieser Stelle Chr«br*8, dass sieh die Griechen 
seiner Tage die Buchstabennamen für ihr nationales 6eh5r zurecht zu 
legen pflegten, und z. B. im griech. Alph a nieht etwa den Nachklang des 
hebräischen Alef, sondern den Imperativ ihres Zeitwortes dk^aivoi ich 
erfinde, suche auf, zu boren meinten, was Chrabr durch sein „isti** gibt. 
Es ist Schade, dass Chrabr den Bttch&tabennamen ^azu** nieht erklärt, 
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soikU Ii) nur Uesseu phonetische Geltuug berührt, nur im Vuk. wird asa 
aU ich erklärt. 

Änsseratinteresaani i«t der hier sehonTorkommendeName ,,b ukfy", 
Bnchstaben» der ncher noch heidnisdien Urspnmgiea ist wie das deolaebe 
Biieh-tlab und daher auch den Sltesten Namen der Glagoliea, nimlich 
bnkTica, f^ewShrleistet. Nost. BnreoT. setzt ihm xnr ErklSran^ 

bei: „bukvamii, to cstl statikvamii", Buchen, d. i. Fig-uren (Gestalten, 
Diminutiv), Novikov aber schreibt: „bükramu to isti stati ku vamu**, 
offenbar sinnlos. Ich finde auch das erklärende Wort im grossen Slorar* 
der kus. russischen Akademie nicht An einer andern Stelle erklärt 
NoTikoT wieder durch bukTj» x. B* »38 pisimenu tti bAkTU." 

tfSe ie satt ptamena sloTlniskaa, stee a podobaeti 

pisati 1 glag^olati a, b, g procaja daie do i dtu sfchu 
sati pddobna greciskymu pismencmn, sati ze si: a, v, 
g, d, e, z, I, I, k, 1, ra, n, o, p, r, s, t, il, f, ch, , i pe, chlu, tu". 

«Das aber sind dieslawischen Buchstaben, so muss man sieschreihen 
und säMspreehen a, b, g (und so fort bis ^) und tou diesen sind 24 
ahnlich den griechischen Buehstaben, und zwar sind dies a, t, d, e, 
z, }, 1, k, I, m, n, o, p, r, s, t, ü, f, eh, d, und p£, chlu, tu'', d. i. a 
bis 6 und ps, chsi, th. 

Diese so wichtig-e, ja Tielleieht allerwiehtiffste Stelle Chrabr's ist 
ungemein schwer zu erklären. Nach dem \S ortlaute würde das Alphabet 
Kyrii's mit c geendet haben, aber die Worte „und so fort bis ^ scheinen 
nur eiae Interpolation zu sein, da nach KaligdoTie in Syn. schon die 
Worte „und so fort" nur neuere (?) Handschriften haben sollen (S. 1 90) ; 
wir schreiben aber in Khinmiem alles naeh Safartk*sRedaction tou Syn. 
aus, der wohl aus unmittelbaren Absehriften schöpfte. Auch in A ka d. soll 
nach Sii/Jicvski nur stellen: diese sind die slaw. Buchstaben „a, b,v, 
(Sreznevski 1848, S. 3S), und sogleich darauf: „6tn sfeh (sie) sali 24". 
Factisch endetauch Akad. nicht mit e, sondern mit H, ja, wie gleich 
unten ersichtlich werden wird. Es ist auch leicht mi^glich, dass die kyri- 
lischen Abschreiber das glagolisehe Zeichen A» js» niit dem kyrilisehen 
A, 9 vermengten und letzteres filr ersteres setzten (vgl. S. 46, 66). 

Die angegebene Reihe von 24 Bacbstaben ist offenbar schon in 
Akad. corrumpirt, denn zählt man die angegebenen Bnehstaben, welche 
im Originale mit den Zahlzeichen zugleich versehen sind, äo zählt man 
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deren %S statt 24 inMimneii, mid die firUSrung Prof. Gorski^o» des 
gUUsUiehea Entdecken dieser Huidflchrifty scheint ToUkommeQ rictitig» 
wenn er bei Sresnevski sagt, dass das i swiscben 6 nnd nicht das Laut- 
and ZaUxeichen t, sondern die slawische Conjonction nnd sei. 

ÄufTallend sind auf den ersttMi Anblick „pe. chlu, tu", aber auch 
in ihrer Con ujition .sind sie ein Ot Ns eis der g^lagolischen Transseription, 
denn untersucht man, welche Laute des gfriech. Alphabetes diese Wort- 
seichen neben den einfach angeg^ebenen Zeichen bedeuten können, so 
kann die Wahl nur auf ^, ^ follen, weil eben die andern Laute durch 
die andern einfaehen Zeichen erschöpft werden. ^, $f ^ sind aber 
griechische Bnehstaben, die eben im diabolischen Alphabete keine 
Zeichen haben, daher g^lag-olisch umschrieben werden mussten. 
In der Kyriliea sind sie gniiv in ilircn ijriechisclieii Formen des 10. Jahr- 
hunderts und werden daher auch in den ührig^en kyrilischen Abschriften 
Chrabr's einfach unter den andern Zahlzeichen angeführt und zwar ganz 
nach der Anordnung des grieeb. Alphabetes. So schreibt s. B. Sar. 
u. Syn: a, t, g, d, e, %, t, th, I, k, 1, m, n, ^, o, p, r, s, t, f, ch, 
pa, 6f wobei also aUe glagoHsche EjgenthGmlichkeit schon Tcrwiseht 
ist, und das gani natürlich darum, weil man eben im Kyrilischen kyrillsch 
consequent schreiben wollte, wahrend Akad. noch zu sehr Respect vor 
seinem g-lapolischf IL Original hattt und die Treue der Abschrift auf 
Kosten der Coascquenz vorzog. Doch ist auch hier die ^)teüuug des th 
zwischen den beiden i nicht ausser Acht zu lassen, weil es als th, dem 
glagoUachen q,^ s, in der Figur ähnelt, im Zahlenwerthc aber gans gleicht 
(beide — 9). Vielleicht war auch die Aussprache des th nur Zeit 
Kyrtl*8 nnd Chrabr*s schon eme assibOirende und daher ihnfich dem a. 
Aber selbst Novikoy hat noch Spuren der g-lagolischen Umsdireibung, 
da er „psi" gau/. ausschreibt, x aber g^anz auslässt. Er schreibt „a, y, 
g", d, e, z, t, th, 1, k, U m, n, u f y), o, p, r, s, t ikiK f, ch, psi', o**, 
sein u {y) ist die giagol. üica, sein iku das glagol. üku, o und d schreibt 
er irrig zweimal und dazu noch gleich. Kalajdovic fuhrt (S. 190) 
nur in der Anmerkung die Buchstabenreihe an, worin er die iaica an die 
Stelle des dku setst, dieses gans ausUsst, dafür aber die 24. Zahl mit 
^ ausfüllt. Wir haben also in den yerschiedenen Mannscripten Chrabr's 
yerschiedene Stufen der yersnchten kyrilischen Adaptirung der nr- 
sprüng^lich g-lag'olisch ^geschriebenen Buchstaben vor uns. Vuk. half 
sich am besten aus der Verlegenheit dadurch, dass er diese Stelle ganz 
ausliess. 
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Nun wäre es allerdingfs interessant zu wissen, wie Chrabr (und Tor 
ihm etwa Kyril) die Laute ^, ^, ^ nach der damaligen Aussprache um- 
schrieb, allein die Handschrift gibt sie schon wohl su verdorben an, um 
das Ursprüngliche mit Gewissheit heraussnfioden. Sie sehen in Akad. 
kyrüiseh so ans: „irk, j^M, TS**, was wörtlich pi, chlu (chjn? cf. 
zemla, lemja) tn lantef, wohl ther nichts als die corrapte Transseription 
von ps, c'lis oder ks und th sein soll, die Anfangslaute passen wohl, 
nämlich p, ch, t für p, k, t, allein die folgenden Zeichen leg-en grosse 
Schwierigkeiten in den Weg. Dass niciit förmlich durch th wieder- 
gegeben werden konnte, folgt Ton selbst; weil weder die Kyrilicn noch 
die Glagolica die Spirans h in Form eines eigenen Bnehstabens k^nen. 
Die L5sung konnte einigermassen nur dnrch die Kenntniss der Nsmen 
oder Laute dieser Buchstaben, wie sie das iO. Jahibundert n. Chr. 
aussprach, angebahnt werden. Vielleicht war ps gl.igolisch TA. d. i. 
pja, th als ÜÜV oder Uü'fl, d. i. tv oder tu, durch Stell rertretung- der 
Spirans v statt h g-egeben, und das I in ehlu steht etwa eben so 
erweichend für j wie in altslawischen krali für x6puX-o<:. Dass aber der 
Grunder der Glagolica die palatale Spirans j schon wie eine Sibiians 
aussprach, folgt aus seiner Bexeichnung Ton jf , nimlich in den Prager 
glag. Fragmenten » sf . und im abecenarium bulgaricum » s^. Über- 
haupt ist die genaue Unterscheidung der drei Sibilanten i, i, i im gla- 
golischen Alphabete und die gänzliche Vernachlässigung der Spiranten 
h und j beachtens Werth. Die Kyrilica zwang wenigstens den griech. 
Vocal i den jotireudeii Spirans-Dienst zu verrichten. Noch sind aber 
die Worte näher zu erklären „und von diesen (slawischen Buch- 
staben} sind 24 den griechischen ähnlich", was augenscheinlich gant 
gegen die Glagolica und für die Kyrilica an sprechen scheint 

Allein das Ähnlichseinbeaieht sich auch hier nur auf den Ton 
oder Laut derselben und heisst so riel : unter den 38 slawischen Buchsta»* 
ben haben 24 mit den griechischen Buchstaben einen gleichen Laut, denn 

1. gleich weiter unten im Contexte lieisst es: i4 aluT davon sind 
nach der slawischen Sprache (die noch gar keine Buchstaben- 
Figuren hatte). 

2. Spricht Chrabr stets nur vom Laute und nie von den Buch- 
staben-Figureii, wie wir oben S. 74, 7$ sahen. 

.3. KSnnte er seine 38 fiuchstsben nicht nsloT^iskaa ptemena'*, 
slawische Buchstaben nennen, wenn er gleich darauf 24 in Formen 
griechischer liuchstabenüguren |;e/.eifhnet hatte. 
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4. Und wäre dies der FftU gewesen, so wären auch ps, ksi and th 
Hiebt nmsehrieben, soodem einfach dureh ihre kyrilischen Zeiehen 
wiedergegeben worden. Chrabr sefarieb daher aneb tod j,^^ 6 (o))** 
und fügte dann die aasammengesetiten bintn: vnd ps, cbai, th**. Unter 
den einfach gesehriebetien hat nur das nnstawische f im Glagolischen 
eine dem griechischen ^ ähnliche Gestalt und vielleicht auch oi. 



ce t} 1 1 na deaeti po sIot^niakA ^zykd, tie sati sU: 
b, i, z, c, c, i, st, u, y, i, e, ju, a, Und 14 sind nach slawischer 
Sprache, und sind diese: z u. s. w. 



Diese Worte entnahm ich aus Syn. nach SafiiHk's Redaetion, in 
Akad. stehen luinilich folg"ende Worte: „drH po s 1 o v e n i s k il 
jazyku sf: K^3AHVÜJ & uik MW % 'Ii K> >i. Daraus 
leuchtet ein, wie g^anz sionlos, allerdings für unsere Beweisführung 
ittsaerst nuialich, der Abschreiber Ton Akad. aas dem Glagolischen 
tranaaeribirt hatte, denn dia Anbnga -a rersah er mit dem Zahlxeiehen, 
da es nur die alawisehe Conjnnetion a^nnd ist. Dieaer Unreratand 
rettete aber die Zablseichen rit fllr ra oder glag. Tb^, d. i. nach gla- 
glolis eh er Zahlmethode 14, welche Zahl in allen Handschriften, ja 
inSyn., üres. und Sav., sog-ar dureli Worle ausgeschrieben festg^estelit 
ist. Kyrilisch ist das Zahl/eichen ganz unniuglich, denn 14 ist kyr. ^1 
und die Zahl 13 wird ri und nicht fu geschrieben. 

Zahlt man nun die slawisch lautenden Buchstabenseichen von Akad. 
80 eneheineQ II», also eba an TieL i ist offenbar em Sdireibfehler 
f&r B, denn b, d. i. t, ist ja ein griechischer Laut, der noch das« achon 
in der obem Reihe Torkam. A kam gleichftlla schon oben Tor und awar 
als 1, hier aber ?ertau.sehte es der Transscriptor mit dem glagolischen 
Dj erv'zeichen, denn dieses hat als /y( glag-oli.seh denselben Zahlen- 
werth wie A kyrilisch, nämlich 30 und das & schrieb der Abschreiber 
zweimal und zwar mit aufrecht stehendem Zahlzeichen Es fiel also 
dahinter einmal entweder I aoa und Slsy, oder aber ist hier & mit k 
vermengt, d. i. glagolisch Hl mit «S • — iWk ist aber als Lautseichen 
hier gans nnTcratandlich und onmüglich, denn M allein kam achon unter 
den griech. Lauten oben vor. 

Da ohnehin ein Zeichen in Akad. zuviel ist, weil mit <^ lö, niclil 
wie es sollte 1 4 slaw. Lautzeichen gezählt werden , so ist es naturlich 
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dies Richen für kein Laat- ond Zahlzeichen, sondern iur eine mir niiTer* 
stindliehe Abbreriatar eines altslawischen Wortes, das etwa „miuio, 
ausser*' ^ferner** bedeuten könnte, oder aber fOr eme Corrnptioa eines 
Worts uff ixe 8 sq halten. — Statt Hk stand wohl gla^olisch 8C, d. i. a, 
wenn die andern Handschriften richtig' lesen, deren a der sorg^lose Ab- 
schreiber, ;iLs Jüich (»i' g^ebildet, durch die roiii[H)sition ja wiedergab. — 
Das £nd- h ist wohl nur russiücirt für das glagolischc A> 

Ist diese unsere Deduction und Rectifieation begründet, so waren 
die slawisch lautenden Bnehstaben Kyril's folgende. 

(Nach Akad.): b, i, gj, e, c, $, n, St, i, y (h), f, ju, ja. 

(Naeh Syu.): b, i, i, — c, (f, i, st, u, y, i, ju, a, ^. 
. (Nach Sar.): b, i, z, — c, c, §, st, u, y, i, ^, ju, a, e. 

(Nach Nost. Burcov): b, z, i, — c, c, s, st, u, y, i, e, ju, a, e. 

(Nacli Novikov): b, z, z, — — e, s, §t, u, y, i, 5, ju, jusu, ja. 

Im Allgeuieiuen sehen wir also, dass mit Ausnahme von Akad. alle 
Transscriptoren das Djerv' ausliessen, weil es in der Kyrilica gar nicht 
existirte, dass sie aber dafür jdas glagoiisehe Jat* A entweder sweimal 
setaten als £ und ja» oder aber statt ja das kyr. A ^ setxten, welches 
die Glagolica mit f lu mengen pflegt, um nur die Vienehnaahl zu be- 
kommen. 

Was wir hier z schrieben ist zelo, naeh Kojtilnr g•leieh^;ill^ ein 
Kennzeichen der Glag^olica (S. 7i), die darauf g^rossen Werth legi (g^lag". 
Cloz. XXI. b. Sre.zneTski 1848, S. 30), welches zelo auch Novikov ganz 
ausschreibt, sein ju neben jusu ist eine Yerwechslung mit dem jsi von 
Akad. und sein ja, d. i. ii, ist wie gesagt wohl das mssificirte glago- 
Kaehe NoTikoT lässt offenbar durch Versehen o aus und erbSlt so 
nnr eine Dreiaehnxabl. Man vergleiche gutigst diese Erdrteruogen mit 
den Lant-Comparationen im 3. Abschnitte, S. 64 — 68. 

Zielicn wir nun aus dem Abeecnarium bulg-aricum die slawischen 
Lautzeichen in der dortigen Ordnung hervor, so erhalten wir b, — z, 
i, y, c, c, s, u, e, ju, a, wobei also das gj (djerr'), st und ja oder ^anr 
Vieraebnaahi abgehen, thuu wir dasselbe aber aus Vnk.*s Alphabet, so 
bekommen wir die Reihe : 

^9 ^9 gj> ^> h u 0^)* ^ ^ ^9 womit mm Verwundern 
genau der Anfang der Reihe In Akad. stimmt, nSmlich nach unserer 

Rectiücalion die ersten neun Zeichen b, z, z, c, e, s, u, st (i. y, a, 
ju, q oder ja), nicht aber das Ende, von st angelangeu oder die letzten 
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hlnf Zeichen, denn da be|pnnt eben die schwache Seite der Glagolica. 
die Meng^ungf von %, u und u die roangelliafte Prajotirung* der Vocale 
und eben solche Nasaüning derselben and die fieaeichnnn^ Ton ia, ja 
and i durch ein Zeichen, nlmlich Af welche letzten fünf Zeichen fast 
in allen Alphabeten ungficich angeführt werden. Gerade nach st hat 
Akad. das sonderbare Mk and darauf erst die lOnf wechselnden Zeichen. 
Das erklärte Alphabet in Xost. endet sogar ganz mit st, indem es nur 
die Buchi>tal)en : a, b, v, g, d, e, z, z, i, i, k, 1, m, n, o, p, r, t, 
ou (ü), ch, ot, e, i, st erklärt. 

Nach dieser Aufzählung der Buchstaben folgt im Chrabr eine Reihe 
Ton Einwürfen, welche dem slawischen Alphabete Kyrils die Griechen 
seiner Zeit machten. Wir müssen, um sie gehörig würdigen lu können, 
euuge Yorbetrachtnngen fiber sie nnd über das Alphabet Kyril*8 noch 
gleich hier anstellen. 

IHe Hanptcinwflrfe der Griechen sind sweierlei, nnd swar cntge- 
geugcsetzter Art; die einen verdaiuintcn nämlieh die Originalität 
oder Neuheit des slawischen Alphabetes, meinend, es sei ein solches 
gar nicht nöthig gewesen — die andern warfen ihm aber, scheinbar 
unvereinbar mit der Neuheit, vor, es sei doch nur eine Nachahmung des 
griechischen Alphabetes gewesen. Die erste Art der Einwürfe beantwor- 
tet Chrabr schon an sich ganz gut, wie wir gleich sehen werden, aber 
fttr die aweite wollen wir hier eine Vorbetrachtong anstellen. Ich 
glaube, es sei nun nicht mehr nÖthig, daran auch nur leise lu zweifeln, 
dass Kyrirs nene Alphabet das glagollsehe gewesen , es ist daher die 
Frage wohl erlaubt, was denn die Griechen (iri*»chisches im glago- 
liscben Alphabete fanden. Mehr, diene zur Antwort, als es in der That 
der ersten Betrachtung nach scheint. 

1. Eine Nachahmung der griechischen Buchstaben« 
fi garen fanden sie allerdings nicht und warfen diese auch natfir- 
Ech nicht im entferntesten diesem vor, denn unmittelbar ist nur 
das ganz unslawische f und vielleicht auch ö diesem Alphabete 
entlehnt. 

2. Aber Kyril als ein gebomer Grieche entwarf doch mittelbar 

sein Alphabet „vn tuzde obrazu" in tUiiiöelljcn Bilde , in derselben 
Form und Anordnung wie das Griccldsche, wenn auch Zeichen und 
Namen ganz originell waren. Denn 
«.gab er demselben die Lautanordnung mit a angefangen, wie das 
griechische Alphabet sie hatte, und nicht etwa die daTon Tcrsehie- 

Archiv. XXIII. Bit. 1. 6 
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dene Lautanordniing- der Fiilhorke, die er den Namen aeiner 
Buchstaben ziifoigfe g-ekannt haben musste. 

ß. Mit Rficksieht auf die nötbige Schreibung grieehiaeher Wörter bei 
aeiner Bibelfiberaetaung und der Oberaetsang anderer liturgiaehen 
Schriften der Griechen nahm er in aein Alphabet, von alawiacher 
Seite betrachtet, unnOthige ZeiehenhSnfungen derselben Laute aus 
dem Gricchiscliea herfiber, z. B. den UntcrscIiiiHl von ^= H = i 
und S = 1 = 1 — den \on 8 == o und Q = aj = 6. !n dieser 
Beziehung^ .streift Kyrii's Alphabet an die polysematischen 
Alpiiabctarten an. 

y. Nach dem Bilde des griechiachen oi formte er aein ^ 7 ss 
SB Ol, tti, y und nach dem griechiachen w sein fla» = tiV« 4 » 
on — ü. 

Alles dies finden wir Ton Clemcna auch in der Kyriliea beiliehalten. 
Die meiste Schwieri|srkeit machte ihm aber die slawische Spirans 

j, welche das griecliiseiie Alphabet j^ar nicht kennt, denn grie- 
chisch i ist stets ein reiner Vocal, nie eine Spirans, lu Bezug 
darauf schlug- er einen doppelten Weg ein. 
t^. Für die Präjotirung des u (ju) die nach dem DialelLte, in welchen 
er die h^. Schriften überaetate, gar so ndthig war (Sa f. Pam. 
XXVI, XXVII), führte er ein eigenes Zeichen jus genannt, ein, 
das er vielleicht dem lateinischen J entlehnte, da das Lateinische 
diese Spirans kennt. 
^.Tn den andern Jottrangsarten yerrftth er aber den Griechen. Bs 
muss nannich tlas C (und bei der nahen phonetischen lieruiü ungf des 
C niit (7 Wühl aucli das a) in den Tag-en des heil. KyriTs noch 
sehr weich, etwas an das j streifend ausg-esprochen worden sein, 
da er damit jotirt. Bopp sagt in seiner verg^leichenden Grammatik 
Ii. Auflage, 1. S. 31) „griechisch C ateht, wie ich jetxt 
glaube behaupten au dfirfen, überall als Entartung eines ursprung- 
lichen j, a. B. skr. Wurael yug, lateinisch jung, griechisch Ccr*" 
„Es hat sich aber auch das j aur Zeit, wo es im Griechischen noch 
Torhanden war, öfter dem vorhergehenden Consonanten assimilirt, a. B. 
älXo<;, welches ich aas uljnq erkl^iir und mit dem skr. ain,a-s ver- 
mittle, dessen Ilalbvocal in dem guUiischen Stamm alja unverändert 
geblieben isf* (vg^l. damit die übigeti l^rörterungen über iitau. Karaljus 
und griechisch xuptXkoq S. 43, 44, 78). 

Ea fallt nun in der Glagolica auf, daas 
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1. das eine i-Zeiehen .9 » wie selion SafaHlE bemerkte» nur ein umge- 
kebrles s-Zeieheo, ist, so dass also? i, eigeutlieh j, s, d. i. 
eine Sibilans und eine Spinuis sug^leicli ist 

Difls ^e Jotirun^ des a in den Pnfgee Fra^^menten als se, nämlich 
8<C j YoUbracht Ist, wülirciul das Abecenat itiai Bulgarieuni mit dem 
uiii^ekehrten Zelo jotirt, d. i. beschreibt = ze. 
3. Dass auch das i = H im gla<i;^oiij$ciieii ^ nur die Verbindung zweier 
8, d. i. scheint, womit wieder im Glag^olita Clozia* 

uns ds f jotirt wird. Das s-Zeichen des einen Präger Fragmentes 
ähnelt last gans dem t 
Wie gans anders Terföhrt bei diesen Jotirangen die slawische 
Kyriliea des gebomen Slawen Clemens, die sieh doch sonst, wie wir 
sahen , gerne nach der Glagolica als ihrem Muster richtet. Sie verwen- 
det nngcscheut den griechischen Yocal I im Aulaute Tor Vocalen -als 
Spirans j und jotirt damit, wie folg-t: 

täj l€, 10, Mii 1^, ja, je, ju, j^, ja, wobei sie nur den Fehler 
beging , das j nicht als einen selbstständigen freien Buchstaben in ihr 
Alphabet einauführen, wodurch sie sich viele Zeichen erspart hätte. 

Dieser Unterschied im Jotiren weist, wie mich dankt, gleichfoUs 
bei der Glagolica auf den Griechen Kyrii, bei der Kyriliea auf den 
Slawen Klemens deutlich genug hin. 

Nun können wir zu Chrabr selbst zurückkehren, da wir sahen, 
wie er „tu tuzde dbrazu" nach demselben Vorbilde, wie das griechische 
Alphabet, seine Glagolica tonnen konnte, ohne doch die Schrit'tligureu 
aus dem Griechischen ber&herzuholen. 



,4)rüzif se glagolfti, poeto esti. ah. pismenn stTorilu? 
a moäeti sf f menillmi togo pfsatt, jako äe i graet djema 
desftima i cetyrimi pisati.**' 

„1 ncvedeti kolicenn pisati gruci. esti bo übd dva 
d e s ^. t e i c e t y r i p i ü ni e n u , n ^ n e n a j) 1 u u c a t i se t e ni i k n i g y , h a 
priiozili sati dvoglasnychu .dl. i vu cJsnienechu ze k e 0\' i 
dcT^tidcs^tnoe i der^titosotnoe. i soberets^ ichu vsechu 
tri des^te t osrai.** 

yTemi le tomä podobno i tu tuzde dbrazu stvori tu 
sT^tyt kfrflu ir! desfte pismenu t osmi.** 

„Nun spreehen aber manche : 

6» 
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„Warum hat er 38 Biiclistaben ziisauioiengesteUt? da man auch 
mit wenigeren als aie sehreiben kann, wie denn aueh die Griechen mit 
24 Buchstaben sehreiben. Das heisst doch nicht wissen, mit wie vielen 
die Griechen sehreiben? Freilich gab es 24 Buchstaben, aber damit 
waren die Buchstaben noch nicht ToUstlndig (erfüllt), sondern sie 
liahen 1 1 Diphthonge ziigrefug^ und in den Zahlzeichen das dritte, 
sechste und nennzig-ste und neunhumli rtste , und so fanden sich ihrer 
38 zusammen. Diesen ähnlich und uaeh demselben Vorbilde stellte 
jener heilige Kyrii 38 Buchstaben zusammen." 



Statt des Wortes »drüstl**, welches wörtlich «andere" bedeutet 

und auf eine Auslassung eines Torangehenden Einwurfes schliessen 

lassen könnte , hat Sav. und die Driickbucher „necii" einige, allein 
es liep:t in dem „drAzn" nirlil notliwendig" der Begriff des zweiten, son- 
dern nur der des Gefalutt n. Syn. hat aueh driiztf. 

Die Zeichen ,,k e o^'" der Handschrift Vkad, sind wiederum ein 
Zeichen des sinnlosen Abschreibens aus der Glagolica, denn R ist das 
Zahlzeichen 3 nnr in der Glagoliea, daher Syn. aueh r » 3 daffir 
schreibt, das c ist aber für das glag, Zahlzeichen 6^9 genommen, 
nicht aber das Endsnflix Ton tri-e = 3. e, wie Gorsld und Bodjanskj 
es erklärten. 0^ ist hier als Zahlzeichen ganz unmöglich, denn in der 
Kyrilica hat es keinen Werth (wird von der izica vertreten) und im 
Glagolis( lien bedeutet es 400 , was liier g-ar keinen Sinn pähe. Syn. 
und andere Handschriften haben das Zahlzeichen zelo 0 iiii unser 6^ 
das im Glagolischen wie aussieht, und 8 gilt. Ein Absehreiber soll 
statt & zu schreiben es mit 8 Tcrwechselt haben? C^gL SrezncTski 
1848, S. 37. Bodjanski 1851». S. XXXIH). 

Interessant ist die E^Shnung der griechischen Bpisemen oder 
Zahlzeichen 3, G, 90, 900, woTon die drei letztem sicher das 
Stigma, koppa und sampi sind, und das erste, d. i. y\ vielleicht das 
Digamma Ltnihrt, In dem Gebrauche derselben, ja suirar in den 
Zeichen berühren sieli das gothisehe, slawische und grieehi- 
scbe Alphabet, worüber man J. Grimm iii den Wiener Jahrbüchern 
Tom Jahre 1828,43. Band, S. 40, 41 und Miklosieb, vergleich. 
Lautlehre, Wien 18i»2, S. 3, nachlesen mdge. 

Der Ausdruck Chrabr*s , „vu tuide dbraso'* ist durch die Ausein- 
andersetzung Chrabr*8 nun noch klarer geworden und zmgt als Gründer 
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der Gla^-olica ebenfalls einen Griechen, der naeli dem Vorbilde 
(dbrazu} des griechischen Alphabetes niclit fiber 38 Buchstaben sich 
hinauswagte, nur dass er manchem Zeichen Laut- und ZahlenwerCb 
Tcrtieh, was im Griechischen ein blosses Zshketchen war. 

Der heil. Kyril erweiset sieh also in seiner Alphabethildong als ein 
gelehrter Grieche und gut bewandert in alt semitischen (arme» 
nischen? koptischen?), Runen-, jyrothlschen und altgrieehischen 
Alphabeton, ja mehr iti diesen Kenntnissen bewandert als in der genauen 
Kennluiss und Ünter»;( li( idiin«;' slawischer Lante und deren lU'/eiehnun- 
g^n» wie auch Chrabr so{j(eieh erwähnen wird, aber von einer schlecht- 
hinigen Aufnahme g'riechischer Alphabetzeichen ist na(!h dem Geiste 
ond Wortlaute der Einwürfe, welche ihm die Griechen seiner Zeit 
machten, gar keine Rede bei Chrabr. So ist z. B. das c und e Zdchen, 
die hier als unter dem Einflüsse des „m tusde dbrasu'* ans dem 
Griechischen entlehnt erscheinen , oben nicht unter den Zeichen ange^ 
fuhrt, die „podobna <;riieiskymu'S d. i. ahnlich dem Griechischen, 
sind, j»oudern alli>-eniein und in allen Handschriften überciiislimmend 
unter den Zeichen sloveniskü ezykiV', nnter den Zeichen slawi- 
scher Sprache, ein Beweis, wie weder das Wort ,,podobna'* (ähn- 
lich} noch das Wort „6brazu^' (Bild) auf eine blosse Nachahmung der 
Figuren gehe, sondern das eine auf die Ähnlichkeit des Lautes, 
das andere auf das Vor- und Gesammtbitd der Innern Zusammen* 
Stellung und Anordnung des griediiüchen Alphabetes sich besiehe. 



„Drdzit sc glagol|ti: eesomü se s|ti slofSnisky kntgy? 
nt togo bo esti bogu sutvorflu, nf tf apostoli, ni s^ti 
tskonf, jako iidovisky t rimisky t elltnisky, ize iskont 
s|ti. t prf^ty sati bogfomi?*' 

„Andere aber sprechen : wuiii sollen überhaupt slawische Buchsta- 
ben sein, da doch etwas solches weder Gott einjit-efuhrt hat nocli die 
Apostel? Auch sind sie (die slawischen Buchstaben) nicht vom Anfange 
her, wie die judischen, rumisehen und hellenischen, die Yon allem 
Anfange her sind. Sind sie (die slawischen Buchstaben} Oberhaupt Gott 
angenehm?*' 



lu diesen Worten ist der oflfenbarste Gegensata der slawischen 
Buchstaben, als einer „Uten specialis*, gegen die griechischen Buch- 
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stabeil ausgesprochen, was nur die Glagolica. nicht aber die gräci- 
sirte Kyrilica treü'en kan«. Die „sloveuisky knig-y**, die slawischen 
Buchstaben, werden nämlich als ganz neue Einführungen den uralten 
hebräischen, römisehen and grieehlschen BuehsUben entgegengestellt, 
ja es wird sogar der Zweifel rege gemacht, ob denn die slawischen 
Buchstaben aU solche Neuerungen nicht ganz Ton Gott rerdajnmt 
wOrden. 

Den alten Atisrinick kniiry für literae iiat nur Syn. und Akad. Die 
übrigen Handseiirillen sclniibtn pi sine na, Buchstaben. — Den Aus- 
druck „apostoH" haben nur Akad. und Sav., alle andern lesen weniger 
correct »angeli'* Engel, was ursprunglich durch Abbreviaturen entstan- 
den sein mag. 

DenAusdroek „rimisky" hat Bres. und Supr. Aab. nicht, ja 
aneh Nost., Bure, und NoTikoT lassen das Wort aas. — Den Sats 
»sind sie (die slawischen Buchstaben) Gott angenelim?^ sdieinen 
manche Handschriften auf die jüdischen und grieehisehen Buchstaben 

bezogen zu jüdjen, in dem Sinne „und sie sind von Gott schon ange- 
nommen'', d. h. zum Verfasset) und Übersetzen der heiligen Bucher 
allein bestimmt. 

Den Ausdruck „iskoni** haben die Druckbucher Supr. Azb. , 
* Nost, Bure, Novik. im Sinne foo gesetzlich verstanden und daher 
mit dem Worte «zakon^ni** (Nost) vertansdit, »tekont**, eigentlich 
izkoni, bedeutet altslawisch ab initio, »zakona** ist altslawisch lex. 

Die Fortsetzung dieser EinwArfe gebe ich aus Sav., weil es mich 
dünkt, dass der Text, was den Sinn betrifft, darin am ursprilngiichsten- 
erhalten ist, wie die Varianten gleich lehren werden. 



„MiiK'ti bo nicii, jako bogn samu Ijudimu sutvorilu 
jesti kunigy, ne v^dfSte, cito glagolj|ti okajaninii. 1 
jakb tr{mf j^zyky povell bogu kunfgamu bytt, jakozS vu 
evangelü pi&eti: i bl dnska napisana zidovisky t rtmisky 
t elHnisky, a slovenlsky n^sti tü, tßmze n$ s^ti 8lovenis<* 
kyj^ kunigy otu boga. tito recemi tacemi bezürninemu?** 

-J^iriig-e meinen gar, dass Gott selbst den Mensehen die Buchstaben 
gegeben habe, nicht wissend, was die Ärmsten (hi reden. Und dass 
Gott befoiilen habe, in drei Sprachen« sollen Buchstaben sein, wie im 
Kvangelium geschrieben steht: Und es war die Tafel jüdisch und rdmisch 
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und hellenisch i^esclirieben, aber vom slaul ( lu n stehe nichts da, 
daniiii seien auch die slawischen Buchstaben nicht von Gott« Was soll 
ich aber auf einen solchen Unverstand antworten 

Unsere Handsehrift Akad. gibt dieae Stelle so: »a drütü 
mnfii, jako bog^u eati strorflu pUmena, neT^d^ta^, cto 
glag^olf ste okaanntt'*. Syo. hat »namu esti strortlu p.," Bres. 
»sama eati strorflu pfsmena", d/i. ans bat Gott die Buchstaben gegeben 
— (oder) Gott selbst habe die Bachstaben g^eg^eben. 

Im weitern VerJaulL wird in Akad. „kunfjramu** ausgelassen, so 
dass es nur heisst: nur dreien iSprachen befahl dott tn sein. Wir be- 
gegnen hier einer liturg-ischen An.sieht , die weit verbreitet war und fuhren 
nnr swei der örtlichkeit nach von einander weit entlegene Belege an. 

Der eine findet sieh im rassischen Annalisten Nestor (Sobr. rusk. 
1^ 1, S. 11. SreineTski 1848» 8. 39) und lautet last mit denselben * 
Worten Chrabr^s »necii le nacala chülltf Sloflfniskyja knigt gl^goUuite, 
jsko nc dostotti nt kotoromu ie jazjkd fmStt b6koTO svoteihn, raarl 
Evrej i Grcku i Latinu", einige aber begannen die slawischen Buchsta- 
ben zu lästern, und sagten, es sei keine Sprache würdig eigene Buch- 
staben zu haben , ausser die hebräische, gricchis4*he und lateinische. 

Papst Johann VIII. erwähnt zwar auch der 3 Hauptspracheu, zieht 
aber einoi ähnlichen Schluss (wie Chrabr tiefer unten auch), nämlich 
«qaoniam qui feeit tres linguas princtpales, bebraeam sciUcet graeeam 
et latinam, ipse ereant et alias omnes** (DobrOTsk^« krit. Versnebe. L 
S. 7S, 76). 

Noch entschiedener über die LegitimitSt der altslawischen Sprache 

ist ein alter slawiselier Bericht über Völker und Spraciien, den 
Safai'ik dem Inhalte nach in da^» 12. oder 13. Jahrhundert verlegt 
(staroz. 996, 997); er lautet „visechi ^zyki sati — .Oß. — i imati 
koigi. .K K. pravoslavnychi ^zyki esti. e. i Jmati. r. knigy. griciska, 
lYerska i bligarska. polor^rnychi f ayki S|ti. El. i khtgj im^ti. e. fr^aska, 
alamanska, T|griaka, ßeSska, jarmenska. neTemychi knigi. eireiska, 
tdrska, sarakinska, arapska*, es gibt 7% Sprachen, sie haben 22 Alpha- 
bete (Buchstaben). Der orthodoxen Sprachen gibt es S und diese 
haben 3 Alphabete, griechisch, iverisch (gotiiiseh ?anneni8eh?) iind 
bolgarisch (slawisch). Häretische Sprachen sind 12, und i> davon haben 
Alphabete, die fränkische, alanianische , unfi^rische , böhmische, arme- 
nische. Der ungläubigen Schriften gibt es 4, die hebräische, türkische? 
saracenischey arabische. 
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Ich führe noch an, dnsa Akad. umi S \ n. den oben anpfe|[»'ebenen 
Sav. Text so enden: „ku temi eto glagalemu ili cto recema ku 
taeSmu hezü mnymii*, sollen wir aber dazu sagen oder was 

sollen wir solchen UnTerstindigen antworten** — om im Texte Clirabr*s 
nach Akad. fortsnfahren. 

MUbacS recemu diu svetychn koigii, jakote nadcf- 
choriiu s^: Jako vis^ po r^dd vyva^ti dtu bogu a ue otu 
inogü." 

„Aber wir wollen von den heili^^cn Hiichstabeo (^SdiriRen) so reden, 
wie wir gelernt haben , dass alles der Ordnung nach von Gott herrühre 
und von niemand anderem.** 

„Nesti bo bogu stTorilo iidoviska faykaprezdc, ni 
rfmiska nt elHniska. nf sirisky, tmie t adama glagola t dto 
adama do potopa, t 6in potopa dondeSe raimesf bogu 
jazyky pri stlupotvorenTi, jakoze piSeti: razmesenomn ze 
byvsemu ^zykomu. I jakd/f sp ezycf razniesise, laiio i' 
nravi i oljycae f Astavi i /. akoni i chytrosti na ^zyky. 
£giptendmu ze ;£emiem e r cnie, a perisdiuu i chaldedmu 
f asireömn ZTizdocitente, vlusvenie, vraSeTanie» 5aroTe 
(^arovania) ! Tisja chytrosti clov^da, aidoTomu ie svftyf 
l^nigy, TU ofchie esti pfsano, jako bogu nebo stvort t 
zeml^ i visja jaie na nef i ^lovSka f Tisja po r^dA, jakoSe 
pfieti, ellendmu gramattkta, fflosofta.** 

,,Gotl hat aber die jiidiselie Sprache eben so wenig früJier 
ersehaflcn als die römische und liellenische , sondern die syrische, 
in welcher auch Adam sprach und so von Adam bis zur Sintfluth und 
von der Sintfluth bis Gott die Sprachen zertheilte beim Säulenbaue 
(Thurmbaue}, wie geschrieben steht: dass die Sprachen xertheilt 
worden waren. Und wie die Sprachen sich xertheQten, so auch die 
Sitten und Gewohnheiten and Anordnungen und Gesetae und Gewandt* 
heiten in den Sprachen. Den Egyptern (fiel zu) die Erdmesskunst, und 
den Persern so wie den Chaldaern und Assyriern die Gestimkenntniss 
(Sternherec'liminfj^), die Zaidjcrei , die Heilkiiiist . die vSchreibekunst 
(? Magie?) und alle inenseliliehen Kenntnisse (Fertigkeiten), den Juden 
aber die lieiligeu Schriften, in denen geschrieben steht, wie Gott den 
lUiujiiel erschuf und die Erde und alles was darauf ist und den Men- 
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sehen und zwar alles uach der (hilmin^-, wie g^eschrieben steht, deu 
Grieoheii aber die Grammatik und Piiilosopiiie.'* 

^Prezde sego ellini ue im6cb^ pismenu, na fjoicis- 
kjmi ptaimeny pUaeha sroja reci, i tako bes^ mnoga 
lita. panamtdii ie posl^ide prUida, nadiiia 6iu ilfj f 
jüj iesti na desfti ptameno tnkmo elHudmo dbrSte, 
prtloit ie imn kadimu mlHsIf pismeiia trty-tSmi ie maoga 
Uta dev^tia na deseti pismeny piaaacha, i po tomi aimo- 
nidu 6brete { prilozi dve pismenf, epicharif ie skasateli 
tri pjsinena ubrete, i J?nbra se i*chu dfa desfte i cetyri. 
po lunozechn ze lelcchu dtonisti gramatik n sesti dvo- 
glasnychu dbrete, po tomi ie drüg-yi p^ti i dril^yt tri 
eiamenitaa. i tako mnosf mnogymi lety edra subras^. AH. 
ptam«nn. po tomi ie mnogomn litdmn mtn^Tiemu boite- 
mi pOTelöntjeml dbrite sf. o. m^ia, iie priloSiif 6in St- 
doTiskaa na gru^iskyt ^zyko.** 

„Vordem hatten die Hellenen keine Buchstaben (plr ihre Sprache, 
fupfen alle andern Handschriften hinzu; „svouni ezykomi*'}, sondern sie 
sehrieben mit phönicisehen Biielistaben ihre Sprache , und so blieb es 
Tiele Jahre. Zuletzt kam aber Panainid (Sav. hat richtiii^er „Palamidu") 
und erfand für die Griechen nur 16 Buchstaben vom Alpha und Beta 
angefangen, der Milesier Kadmoa («Kadimi mfliäii**, auch Syn. so, 
SaT. bat kadumu mtUltit, Nost. kadmos* fmfltklf, d. i. Kadmos und 
Hilikii, Noriko.T Kadmosu t Mütkg) f&gte ihnen 3 Bochstabeo hinan, 
so dass sie mit diesen 19 Bnchstaben viele Jahre schriebeii. Darauf 
aber erfand Simonid und fugte zwei Bnchstaben dazu, Epichar aber, der 
Lehrer, eituiui 3 Buchstaben, niid so fanden sich ihrer 24 zusammen. 
Nach vielen Jahren erfand aber Dionys der Grammatiker 6 Diphthonge, 
nach ihm ein anderer noch ^ und wieder ein anderer 3 Zahlzeichen, 
und auf diese Weise brachten viele in vielen Jahren kaum 38 Boeh- 
ttaben insaramen. Nachdem darauf viele Jahre verfloaaen waren, so 
fanden sieh auf Gottes Befehl 70 Mlnner ein, welche aus dem Jüdischen 
in die griechische Sprache fibersetiten.** 

Nost. und Oberhaupt die DruckbOeher haben hier noch die Inter- 
polation „povel^niemu egipetuskago care p'toiome^"^, auf Befehl des 
egypiiseben Car Ptolemäiis, 

Hier legt Chrabr ein Zeuguiss seines Zcitbewusstseins nieder, dass 
die Griechen vor ihrem Lautalphabete, mit Alpha und Beta angefangen. 
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fremde Bnchstabeiueicheti ft^kannt, die hiatlich anders angeordnet 

waren Allf Maniiscripte uenneii sit» i ii i c' i s k y m i** im Instrumental, 
nur V'uk. ki'iint sie als „p 1 1 i e i > k y in i**, pythische? pelastiisclie ? (Uber 
die Literatur der griechischen Schriftentstell iing- siehe unter anderm 
G r se s z e : Lehrbuch der Literaturgpesehicbte. Dresden und Leipsig 
1837. I. 1. S. 39— 45.) 

Aas der gansen DtrsteUnng^ Chrabr*s geht herror» dasa er das 
langsame, allmfiliUcbe und fragmentarische Entstehen der griechischen 
Baehstaben nnr darum so bertorhebt, um diese sogleich in den volklen 
Gegensatx setxen tu können m der Bnehstabenerfindnng'des heil. 
Kyril, zum slawiseheii Alj)liabete, unter welchem man oll'enbar danim 
wiederum nur das orig-inelle Giag*olische , nicht aber das gräcisirte 
KyriUsche verstehen kann. Hören wir ihn selbst* 



„A s I (> V e I) i s ky e knigy edinu svetri K u is Um 1 1 ii u , iiari- 
e a e m y i K i r i" I u , i* p i s m e n a s t v o r i \ ( k n i y ) p r e 1 o i i ? u 
malechu leteehu. A oni mnozi mnog-y lety. 3. — chu 
pisoiena üstroi a sedmi des^ti pr^loienic (t\m). Temi ze 
sloT^niskaa pfsmena sTf te^ia sf ti, sT^tu bd m|zi stforllu 
ja esti a gruciskaa ellini pogant'* 

„Aber die slawischen Bnchstaben (erfand) der einaige heilige Con- 
stantin, genannt Kyril, und zwar hat er sowohl die Buchstaben erfunden, 
als auch (die Bücher) übersetzt und in wenigen Jahren , wahrend jene 
vielen in vielen .lafiren, sieben davon die Buehstaben zubereiteten und 
70 die Obcrsetznn«,'-. Dadnreb sind aber die slawiselien IJiielislaben 
heiliger, denn ein heiliger Mann stellte sie susammen, aber die griechi- 
schen nur die Heiden.,** 

Wie könnte wohl Chrabr so sprechen, wenn die tirtindung Kyril s 
die Kyril ica wäre, die alle 24 Buchstaben des griechtsohen Alphabetes 
und ganz die griechische Zalüordnung in sich enthäit? Nur von der 
originellen Glagoiica kann offenbar ein solcher Ausspruch gelten. 

Das Zeichen „.3. — chn** unserer Handschrift ist verschrieben für 
».3> fchu^, d. i. 7 yon ihnen, wieSav. wirklich hat, andere Handschriften 
schreiben „sedmi ichu* ganz ans. Ssy. hat die merkwürdige Interpo- 
latiori (?) ..1 pismena n y n e stvori''. und er hat j et zt die Buchstaben 
erluaden", was aut die nahe ZeitChrabr's und der SehriUeilimlung Kyrifs 



Digitized by Google 



91 



weisen würde, aber andere Uaiuläctiririen und aile Üuclier keuuen dies 
^nyiie** nicht. 

Hören wir lum im Zusaiiiiueidiange , wie die bisherigen Einwürfe 
die Handschrift V u k. ^ibt und löset. Sie sagt: ^Die Griechen schrieben 
mit .IB. Buchstaben viele Jahre** (.IB. iat ein onmöglicbes ZahUeichea, 
Bl bedeutet 12). «Weil aber die Griechen sagen : Von unsem Schriften 
nahm die slawisefae Sebrift ihren Anfang (isTela slov^niskaa kniga) und 
Gott bat sie nicht ersebaffen, noch die Engel (nicht), sind daher 
ursprünglich die slawischen (ßuchstaben) noch sind sie schon TOm 
Anfange Gott angenehm (von ihm anßf imihiiik n)". 

„Aber Andere sa^»'en, dass Göll st liisi die Buchstaben ersehalTen 
hätte. Aber man weiss g:ar nicht, was die Armen da reden. Er befahl, 
dass es nur drei Sprachen gäbe und er befahl auch, (nur diese) Buch- 
staben XU haben, (und) bei der Kreosignng (auf dem Kreuse) war nur 
jüdisch, tnteiniseh und griechisch aufgeseilrieben, aber Slawisches war 
nichts da. Aber darum (togo radt, deswillen, gratis) sind Ton Gott die 
slawischen Sehriften, weil auch der christliche Glaube spiter war (am 
Ende war, na posledoki), darum ist aber auch die bulgarische Schrift 
heilig. Was sollen wir also auf solches sprechen und was sagen solchen 
Unverstandigen ?^ 

«Aber im Gegentheile wollen wir von unsern heiligen Schriften 
sprecben, wie wir beiehrt wurden, wie überhaupt alles der Ordnung 
nach Ton Gott an sein pflegt und nicht von irgend einem Menschen. 
Auch hat Gott weder erschaffen das Jlldiache, noch das Rumenische 
(rämenisky^), noch das Hellenisehe. Adam sprach in (syrischer) Zunge, 
wie Yon Adam bis %isf Sintllnth und rar GrOndung der Siule (do Mrrii- 
deniä stlipa), wo damals der Herr die Sprachen /erlheilte (ra/.deli) und 
ebenso deren Sitten, Gewohnheiten, deren Einrichtungen (ü.stavi), denn 
da tingcn erst die neuen Sprachen au. Den Ägyptern gab er die Erd- 
meüskunst, den Persern und Chaldäem und Russen (i Rüsomi) gab er 
dieGestimverehnu^ (Stemberechnung? ar&idCl citenii) und das Zauber- 
wesen und die Heilkunde (cSlotaniQ und alle Kenntnisse der Menschen 
(mensehliche Fertigkeiten, ebytrost! cloree^), den Juden aber dieBficher, 
in denen gesehrieben stdit, wie Tom Anfange Gott lUmmei und ßrde 
erschuf und Alles was auf ihr ist, wie geschrieben ist, den Hellenen 
gab er die Grammatik und Rhetorik, denn tVüherhin kannten die Hellenen 
und Rumenen (rümene) ftir ihre Sprachen keine Huehstaben, somlern 
sie schrieben mit »piticiskymi** Buchstaben ihre Sprache und so waren 
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sie Tide Jahr«. .60. (.§.). Dann aber kam znletst Gamanail, der Lehrer, 

III ihnen und liililete ihnen von lepa (vcrschrirbon für Alpha j angcfang^en 
12 Wortt'i ( Kl. sldvi) uns jfidischen Büchern (Schriften). Mit diesen 
Worten schrieben sie ihre Sprache 19 Jahre (.^vO Simonis aber 
erfand »sc pikoslovesi" (?) und fug-te ihnen 3 Wörter hinzu (.r. sloTa) 
und brachte ihnen 17 (.3%.) Worte nuammen. Nach vielen Tagen und 
Jahren leg^ ihnen Dionys, der Philosoph » 3 Worte hinau nnd braelite 
ihnen 24 Worte insammen. Anf diese Art stellten sie viele seiend und 
in vielen Jalnren kaum das Alphabet (gramatd) insamaien. Aber die 
slawischen Boehstaben (slorfoisky^ Icnfgy) stellte Constantin ziisantmen 
(üistavi Kostaniduiij und erblickte das Alphabet (siniatrae gi;uaaluj 
in nicht vielen Tag-en und nialte es f,,a osegra"* ? osarjali, üngere? 
subrati. colligere?). (Dort) stellten sieben zusammen, „edini madü 
aky rinatemi zc sistavy pisimena** (der Sinn dieser verdorbenen Stelle ist 
wohl: ein einziger Mann, Kyril, stellte diesen die Buchstaben zusammen). 
»Bruder, die slawisehe Schrift ist heilig, denn ein heiliger Mann stellte 
sie zusammen, und die griechische und hellenisehe stellten nur Heiden 
zusammen!** 

Aus dieser Übersetzung' Vnk.'s ist ersiehtlieh, wie die Ihmdsehrift 
\\o\\[ im Ganzen die Schrift Chrabr's seihst enthält, aber in einer sehr 
corrunipirten Paraphrase. Kehren wir nun zu Akad. zurück. 

,»Aste Ii kto receti: jako n&sti Astroilu dobre, da temi 
se postrafjeti i este. Otvetu recemu simu: t grec^^sky 
takoide mnogaidt Sfti postrajalt, aküla t s^mmachu, tpo 
tomi ini mnozt, ü dobSe bo esti poslHde potrorttl, neze 
pruToe stTorf tt.** „WSrde aber Jemand sagten, dass er (Kyril) es 
nieht g-nt fertig" machte, da man darin noch jetzt umstelle (anders an- 
utdiie), als Antwort sag-en wir diesem: auch das Griechische haben 
sie eben so vielHiltig unigestellt (umg-eordnel), Achill und Simmach 
und darauf viele andere. Leichter ist es auch zuletzt umznändem als 
nrsprfinglich zusammen zu stellen." 

Vok. gibt diese wichtige Stelle so: white 11 kto redeti: nisi A 
stvoHli dobri, timi sf potvaraä kntgy slovSnisky^, to ridt ki nlmi: kako 
griciky mnogfstl potvorlie s^ a kyrilota takosde. tef ii nfebi, jaze 
mnozy. potvorfSe s^, podoba6ti poslS trorftyi.** 

„Würde aber .leniand sagen: dass er nicht g^nt ziisammenpfestellt, 
da die slawischen Uuchstabeu umformt werden, so sage zu ihm: so wie 
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sieh das griccbiselie (Alphabet) vielfältig umformte, so auch das kyri- 
liscbe. Es waren unter ihnen noch riele? umxu&odeni suieUt ist 
leiehter als %n schaffen." 

NoBt, gibt die Stelle so: «atteU kto reeet*, jako n^sfi Astroüu 
dobr£. da po nem sf postro^eto. I dtV^Staemo tmn, t grecy nmdgiStt 
sflti postro^li. akflla, t stimmach*, potoom I hd amdst** Den Spraeh, 
»es sei leiehter späterhin nmialndem als ursprünglich so erfinden**, 
haben uLso die Druckliücher nicht, auc-h Novikov nicht, wohl aber alle 
Handschriften. 



In dieser merkwfirdigen Stelle ist das Gefühl des Ungenügenden 
der Giagoliea ausgesprochen, und selbst Chrabr vertheidigt die Noth- 
weadigkeit einer Besserung derselben» aber nicht anders als dnreh die 
Nothwendtgkeit der Besserang alles Hensehliehen. Ob aber anter den 
Worten ,»da iim se postra^jeti i eSte (Akad.) — poneie s^ 
postrajaati f este — (Syn.)", „weil noch immer daran geformt 
wird", noch blosse Umformunfren der Glafj^olica nach der Flucht der 
mährischen Priestor in die Mul^arei, oder schon die ^^rossen Reformen 
des heil. Climens %u verstehen seien, ist an sich schwer sa entscheiden, 
es seheint jedoch, dass nur das erstere und zwar meist nur die Umfor- 
mangen der fünf letsten Zeichen, weil darin die glagolischen Alphabete 
dlff(»ireii, denn von der Umformung des Gänsen durch den hell. Clemens 
bitte Chrabr gewiss ausf&hrlieher gesehrieben, und nicht unterlassen, 
ttiher die „/apaxrr^pa^ iziffoix: yua/j/idTonf Kpdf xb aa(fiaTspoy rj 
oDc h^eupev 6 aotffK Kupt)2of'* %u bezeichnen. 

„Aste bo viiprosisi kimigueie greee!>kago, g^lag-ole: 
ktOTyestipismena stvorilu ili knigypreloziiu ili vu koe 
vrem p? — To redicti ötu nichu ved^ti.** 

,t Würdest du einen griechischen Schriftgelehrten (Buchmacher^ 
fragen sprechend: wer hat euch die Buchstaben ausammengestellt oder 
die Schriften übersetit, und in welchem Zeitalter? — Das wissen nur 
wenige Ton ihnen*'. 

„Aste Ii Yiiprosisi sloveniskye bnkarj^, glagolf: kto 
vy pismena stvorilu esti, Ut knigy prelozilu? - Tovisi 
ved^ti 1 otvestavse rekati: sv^tyi kostantinu filosofu, 
naryeaemyi kirtlu, tun pismena stvori i knigy prelozi 
f methodfe bratn ego. s|ti b6 este »ivf, iie s^ti rideU 



Digitized by Google 



94 



ich II. — I aSte viiprosisi*: vu koe vremp? — To vedeti i 
rek^ti: Jako vii vreiiiena niichaHa cisare grueiska i bo- 
risa kneza blugariska i rastiea knf za inoraviska t kocele 
kn^aa blatia^a, ro leto ie dto snsdaota viseg^o m}ra 

8T(ä)r.« 

„WSrdest da aber einen slawiacken BQehergelelirten fragen, 
sprechend: wer hat euch die Bnckstaben ausammengestellt odw die 

BScher fibersetzt? Das wissen alle und f :iL;i u antwortend: der heil. 
Coiistantin der Philosoph, genannt Kyril, tlti hat die Buchstaben zu- 
sammengestellt und die Bucher übersetzt und Methodius sein Bruder, 
denn es sind die noch am Leben, welche sie (Kyril und Method) gesehen 
haben. Und wurdest du fragen: in welchem Zeitalter? Das wissea 
sie aueh und sagen: dass im Zeitalter Michaels des griechischen Kaisers 
und Boris des bulgarischen FQrsten und Raatic (RastislaT) des mäh- 
rischen Fürsten und Kocel des FQrsten am Plattensee (Syn. kn^ blati* 
niska) und zwar im Jahre der Erschaffang der ganzen Welt 6363/* 



Auch hier noch am Schlüsse wird der Gegensatz des griech. niul 
slaw. Alphabetes scharf liervorgehoben und zu Gunsten des slawisehen 
berührt. Es sei, wird gesagt, die Entstehung des griech. Alphabetes 
eine schon sehr alte und vergessene Begebenheit, die Zusammenstelinng 
des slawischen Alphabetes sei aber ein ganz neues Ereigniss, da noch 
diejenigen leben, welche den heil. Kyril und Method gesehen. Das 
Jahr der Welt 6363 (Akad. hat die Zahl 60 ausgelassen, die alle andern 
Schriften gleichmassig anführen) ist das Jahr 8SS unserer Zeitrechnung, 
und dadurch ist es gewiss, dass Chrabr's Schrift wahrscheinlich noch 
zu Ende des 9. Jahrhunderts verfasst wurde, worauf auch das Wort 
„nyne** bei Sav. deutet. Vuk. gibt diese Stelle so: 

„Würdest du einen griechischen Schriflgelehrten (knigocit) fragen : 
wer hat euch das Alphabet (gramatft) zusammengestellt (sitrorQ und 
die Schriften (knigy) geordnet (sistaTyf) «~ m welchem Zeitaller? Das 
wissen viele Griechen nicht. Wer hat aber euch (Slawen) das Alphabet 
zusanmiengestelH? Das wissen alle und sagen : Constantin der Philosoph 
TOn Thessalonich, genannt K3rril, der allein hat die Buehstaben zn- 
sammengestellt und Methodius (Menithodi ) sein Brudt i\ 1 rä<;st du aber: 
in was für einem Zeitalter? Auch das wissen alle, dass im Zeitalter 
Micliaels des Garen und Boris des bulgarischen Fürsten und Rasiislar 
des mahrischen Fürsten.** 
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Die Ang'abe des Jahres fehll iiier, abur im Anfaule des Aufsatzes 
sieht folqeiHles : „ti leto */. s- T. il. §. posla fmi kyrüa fTlosofa", im 
Jahre 6387 sandte er ihnen Kyril den Philosophen, was also 24 Jahre 
flpfiter wäre, allein in den Zahlen ist bei Vak. wie sonst aoeb im Detail 
wenig ZuTerlissigkeU. Kyril starb sekon im Jahre der Welt 6377, 
Hetkod im Jahre 6393. (Vgl* Jahre und die Begienings- 

Seiten der genannten Forsten Safai^fk (staroi. 8i4, 81o), Palaekf 
(dejiuy I, iIiG — 174), Ginzel (Cyr. u. Melh. ä, 35). 

Aber Vuk,, oft im Oefail fibrr dir Massen verderbt und mizuwr- 
lässig-, hat einen äusserst wielitigcn bchiuss des Aufsatzes Chrabr's, der 
allen andern Handschriften fehlt, er gibt nämlich das slawische Alphabet 
Kyril 8 selbst an und swar gans in glagoliseher Aufeinander- 
folge derBoekstaben nnd anter Beibehaltnng der Transseription blos 
glagoliseker Zeichen, namentlick des ^ert', was woki jeden 
Zweifel I6set, dass das Alphabet Kyril's nicht die Kyriliea, sondern die 
GlagoHca gewesen. Es haben wohl alle Drackbficher Chrabr*s , die in 
der Form von buksai i oi s( Ii i( ir ii, ein auf ähnliche Art erklärtes Alphabet 
dem Aufsätze selbst vorausg-esajull , allein so vt rw * hl mit dem Texte 
kennt es nur Vuk. allein (vg-l. Dobrovsky, azbuki tolkovyja in der 
mähr. Lcg-ende vom heil. Kyril, S. 74 — 76). Vuk. bahnt sich auf 
folgende Weise su dem Alphabete den Weg. Nachdem er die Namen 
der sur Zeit Kyrü^s regierenden FGrsten angegeben, sagt er abrupt: 
,ase naptsanobysti", auch dies ist geschrieben worden. Darauf : 
»Bratie, raiumi 2to glag-olati griet be«nmnü: jako dti 
naSfcbi se knfgi fsT^laslov^niskaa knig-». To rici g:rikd:da 
g i d e e v i g- r i c i s k y c h i k u i g a c b i b o g i , j a k o i s - p r i v a k u i g y 
glagolati." 

„Bruder, verstehe, was die unverständigen Griechen reden: „dass 
Ton nnseni Schriften (Buchstaben) die slawische Selirift entstand**. 
Da sage dem Griechen: »aber wo ist in den griechischen Buch- 
staben „Gott**, wie gleich anfangs die (slawischen) Buchstaben (ihn) 
nennen.** 

Und nun folgt die gl ag oll sehe Beihe der Buebstaben nnd jeder 

Buchstabe ist durch einen frommen Spruch erklärt, z. B. „a. azi esinii 
bogi", 4. azi = ich bin Gott, 

„bogi bo esimi'^, d. i. Gott bin ich nämlich. 

8. vede bo visa, alles wissend. 

r. glagoln bo pravidy, ich spreche die Wahrheit u. s. w. 
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Die Jiuelislaiieiireihe p-pfil aber auf folg^eiide Art fort, wobei ich 
jedoch uur das erste V\ort des Spruches ausetze: 
dobro. — 
e. esimi. — 

9K. i^Toti. — ist our im glag. ein Zahlxeiehen.) 
S. lelo (taeh ein Zeichen derGlagolica naeh Kopitar, ghg. Clox 
XX!. b). — 

5. semlf. — 

I. ize. — 
H. 1. — 

r. g-emonu mc predaste, dem Dämon habt ihr mich verkauft. Das 
glag. Laut- und Zahlzeichen M dj , djerv' genannt , stellend^ wie Kopitar 
sagt, „pro graeca contracta syllaba yte (g^l. CIoz. XXIV) konnte hier 
der kyrüische Absehreiber nicht anders geben als durch kyrilisehes g, 
weil eben die Kyrilica kein M «yerr* kennt — 

K, ko§. — 

A. Ijodie. — 

M. m 1 s Iva. — 

• 4 

H. na. — 

0. 6 n f. — 

n* p 1 1 a t A. — 

p. ric^tf. — 

c. sloTo. — 

T. trinoreni. — 

of. Adareni. — 

0. faradna. — 

j^. e Ii e r o b y in t — 

M. car i s t V o. — 

V. clov ekolj ubyja. — 

Ul. sestokr M 1. — 

X. ^romi noshni ner^dtaio, dareb die Luft werde idi unaiehtbar 
getragen. Hier einiig und allein bat die Handschrift Vnk. das jern 
sonst setzt sie fiberall das jeri k. Die Aussprache dieses Jern mnss 
aber wie aeru, aj eru gelautet haben» nicht mit einer reinen j spirans, 
denn altsl. ist „ajerochodiniu", d£pimdpo(:^ aeriTag-ijs (Mikl. Lex. i) 
und es ist eben bemerkenswerth, das.s auch das glag-olisehe a d. i. 
oe gesehrieben wird, wobei 8 und ►g = s == « ursprünglich wohl 
gleiche Zeichen und letzteres eben nur eiu diakrisirtes 3 «= 0 ist. — 
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ip. ito. — 

il. jako. Das g^Iagoliache daa hier stand, ist also in der 

Geltung^ ia und anlautend als ja ge«;^eben. Aueh das Abecenarinm bul* 

garicam gibt A unter dtiii iSamen „Iiief*, umlautet für hiat als ia. 
6. eze für jeze. — 
10. Jude le. — 

e. fste fQrj^ste. Über den muUimasslichen Laat dieser ietstem 
Zeichen war sdion S. 64 die Rede. Vollständig transseribirt ist dies 
Alphabet in meinem Aufsatze : ^s? • Kyril nepsal kyrilsky, nei hlabolsky.^ 
Vn^ 1857, 4. S. i9, 20. Actenbiode der kSn. b5hm. Gesellseh. der 
Wisa. tu Prag". V. Polg-e , iO. Bd. 

Es ist nach diesem Alphabete Vuk.'s mehr als wahrscheinlich, dass 
alle Beispiele, die (/hrabr im Anfange seines Aufsatzes als unmöglich mit 
^rieeiiischeu Buchstaben zu schreiben anföhrt, aus solchen Alphabets- 
erläuterung^en entsprangen, wenigstens werden dadurch die Endongs- 
anfUhrnngett in den Dmckb&ehern erUlrlieh, s. B« beiNovikov ond 
Nost. Stedrotj. 

Uit diesem 'Alphabete endet eigentlich der An&ats Chrabr*s bei 

Vuk. , denn die folgenden Worte „temze, bratfe podobno yy badi 
Tcdetf", diesem ahnlich sei, Bruder, für euch zu wissen u. s. w., scheinen 
schon m einen dem Buchstabenursprung ganz fremden Streit zwischen 
einem btdgarischen und einem griechischen Mönche Ober die Vorzßg* 
lichkeit der slawischen (bulgarischen} vor der griechischen 
Liturg'ie einzuleiteni AUe anderen Handschriften haben aber einen 
andern gleiehlantenden Schlnss ond awar:- 

„Sati ie t Inf 4tT^ti% ^ze fnde reeemi a nyni nesti 
rreme". 

^Es ffibt zwar noch andere Antworten, weiche ich anderswo 
nennen will, da jetzt dazu keine Zeit ist<*. 

„Taku razdmu, bratte, bogu esti dalu slov^ndmu, 
emüze slaTa f cisti t druzava i poklanönie, nyn6 i prtsno i 
TU beskonecny^ T^ky T^komn**. i^Amini*'. «So hat, Brader, 
Gott den^piawen Verstand Ycrliehen, dem Ruhm sei und Ehre and Macht 
and Verehrong, jetzt und bnmer und in endlose Jahrhunderte der 
.falirhunderte. Amen". 



Archiv. XXIM- I. 
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Nachtrag« 

Seit der Zeit,, als das Hamiacnpt »der bulgarisclie Möndi 
Chrabra" nieht ia meinen HSnden war (siehe die Vorrede), erschienen 
iwei wichtige Schriften Slinlichen Inhaltes, and swar; J. P. änfnifik: 
Über den Urspmng und die Heimath des Glagolitismns. Hit euer 
•Schrifttafel. Pra^ 18Ä8, 4. F. Tcinpsky — und M. Hattala: Mnich 
Chrabr (I808 in der bühuiisclieu Müstal/cituii«^'^ I, 117 — 129). 
Safarik's ForscJinngen begründen die hier geäusserten Ansiehlen mit 
neuen ArgiiniPTitcn , Hattala's Furschung^en aber erregen manche neue 
Zweifel sowohl in Hinsicht der Transscription der Handschriften Chra- 
bni*s «iDs .dem Glagolischen, als auch seitens der Qualitfit und Qnnotitit 
der ursprünglichen Buchstaben des kjrilischen Alphabetes (krituche 
Blätter, Prag H. Band, S. 35, 67, 68, 88). Prof. 

Hattala bcg^ann auch einen Aufsatz: „Mein Standpunkt in der Frage 
über den Ursprung der slawiselien Schrift" in den kiili.schen Blättern 
III. Band, S. 63 , 112 erscheinea m lassen. Zur Ergänzung der 
Literatur der Glagolica- Wissenschaft unserer Tage (S. 6 — 17) 
erwähne ich auch F. J. J ex heraus Schrift: «Kyril und Method schrieben 
nie glagoliseh, aondem nur kyrilisch^, die in böhmischer Sprache in 
Prag iSUS erschien, und sich neaeatens durch eine eigene Broschüre 
gegen Benrtheilangen seitens der Kritik rertheidigt (ver^l. krit 
Blätter 18ü8, III lid., S. löü, und 11. Bd., S. 144, 208, 21i>, 

Zur Seite 4ü. 

Nach Saf aHk (ürspr. Nr. 21 , S. 10) ist das älteste kyrillschc 
Manoscript- Datum Tom J. 1047 — Münaen mit kyriUscher Legende 
reichen Ton 1018 — 10K4, Die Prager ghgolischen Fragmente 
bringt nun auch Safarlk mit dem slawischen Unteirichte susammen, 
den der heil. Wenael in seiner Jugend erhalten. Dieser war etwa 908 
geboren und starb 935 (I. c. vergl. den ZVachtrag zur S. 4, 2ä meiner 
Schrift : Sv. Kyril nepsai kyriii>ky). 
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Zur Seite SO. 

Bei der grossen Dunkelheit, die ob dem Namen Konstantin- 
Kyrifs schwebt, darf nicht fibersehen werden, dass das Memorienbaeh 
der Stedt Znaim inm Jthre zwei Heilige Sebr ecken und 
Porcht" kenne, die wohl nur die Heiligen Kytii nod Melliod aind, 
welche in MShren HrosnaU mtä StraekoU genannt worden sein 
sollen (Peifalik, Notixenblatt der bist -etat Seetion zn Brünn 18S8, 
Nr. Ü). In Böhmen waren ciafür die Namen Cr ha und Strachota im 
Gebrauche. Wenn nun Strachota nur eine missiung-ene Deutung und 
Übersetzung Ton «Methud^ sein soll (metus, bdhm. strach), wober 
nahm man den Namen Hromata (attakiwiach groia, horror, bfthm. 
hrozn^t aehreekbar)» ist darin leO/Moc» kemehend, gewiltkabend oder 
ehrabm, bellator wiedergegeben» welehes letatere Wort nach äafafik 
Mgleidh ein Kenntelehen glagoliscker Hanoseripte ist , da die kyrili- 
sehen dafür gerne das Wort boreci, ratiniku gebrauchen (Urspr. 34)? 
Ist Crha nur eine Corruption und ZusammenziehuniBf von Cyrill, wie etwa 
krles von kyrie-eleison ? Doch sind die Namen Crh, Crha, Hroznata und 
Strachota allgemeine und uralte Peraooennameii in BAhmen and liibren 
(Erben, regesta HZ, 638 » 6I($). 
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K i n I e i t u ■ g. 



Carlo Caraffa, aus dem benüiniten iieapülitaiiischen Hause der 
Carafi'a, war der Sohn des Fabrizio, Principe deila Roecelia. Von Paul V. 
wurde ett zum Bischöfe von Arena eihoben und ?on Gre^r XY.» anmit- 
tolbar nach dessen Regieriingsantritt, auf den wiehtigpent in dasMüger 
Zeit doppelt bedentongSTOllen NuntiatiiipOBtea am kaiserliehen Hofe 
nach Dentsehland gesandt. Einige Monate naeh der Sehlaeht am weissen 
Berede liier ang-elangt verweilte er in ausgedehnter, erfolgreicher 
Tliätigkeit in diesem seinem Wirkunefskreise während des Pontiticates 
Gregor's XV. und auch noch unter Urban Vlli. bis zum Jabre 16!28, 
wo er^ durch den Nuntius Pallotta ersetzt^ im Octoher Wien verliess 2). 
Die erste Decade des dreissigjShrigea Krieges war TorSber; die Waffen 
das Kaisers und der Liga standen an der Osi- and Nordsee; die Inter- 
essen des Kaffcolicismns schienen entschieden gesiegt sn haben. Der so 
gewonnene Abschlnss r^ile den Historiker. Was Geraffk wihrend seines 
aelitjährigen Aufenthaltes am kaiserlichen Hofe geschichtlieli Merkwür- 
diges erlebt, besonders was er seiner instniction gemäss 3) für die 
Wiederhersteliung des KathoUcismus erstrebt und errungen hatte, 
beschrieb er in seinen „Commentaria de Germania sacra restaurata", 
welehe laerst in ATcrsa 1630» dann in Cöhi 1639, in Frankfart 1641, 
eadliehy mit Weglassnng der »deereta et diplomata«* ans den fcaiaerliehen 
Kansleifln, in Wien 1748 erschienen sind. 

Ausser diesem für die Geschichte des dreissigjährigen Krieges 
anerkannt wichtigen Buche findet sich aber in mehreren iHhliutheken 
Italiens und Deutschlands unter dem Namen Caraffa^s noch das italienisch 



i)yg|. die Relation II. Theil. Nach Ranke, Geachichte der rSniMiMB Mptfe* 
III. Tfaeii, Anhang Nr. 108, l^rn^to CarafTa im Mai 1621 in Prag u. 

*) Tgl. Germania sacra restaumta, pag. 350. 

Die Instruction ist anszugswei»e mitgetheilt bei Ranke I. c. Hr. 06. 
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geschriebene Werk, welches hiemiit tverst der ÖftiBiitliebkeit Sbergeben 

wird. Wie es sich selbst gpleich im Vorworte ankündiget, ist es eine n«eh 
beslinimtem Plane angelegte Geschichte, deren erster Theil, von der 
Reformation anhebend, die Ursachen der Wirren in Deutschland und 
den Verlauf der politischen Ereignisse und der Kämpfe bis zum Schlüsse 
des Jihres 1628 entwickelt, also im Gaosen denselben Gegenstand nad 
Inhalt hat, dber den sich die «Commentaria'^ ferkreiten. Der tweite Theil 
handelt von der Reicbsrer&saang, Toa Kaiser, Ton semen Residensen 
Wien «ad Prag, von seinem Hofe, seinem Leben nnd Charakter, seiner 
Familie, seinen Einkünften und seinen freundlichen oder feindlichen 
Btv.iehunj^en den Grenznaehbareu des dt iitsrhcn l{richcs. Der dritte 
Theil hält eine Kundschau in den Kreisen des Heiches selbst, und 
bespricht Macht, Charakter, Politik und Binkfinfte der eiaielnen Fürsten. 
Der letste endlich berichtet fon den VerbindnageB, die iwiaeben den 
Reiehsstinden unter ebiander oder mit dem Auslände sowohl in frAheren 
Zeiten als besonders damals stattgoianden haben, namentiieh von der 
Hansa, dem Bunde der sehwibiaehen nad- rJieiaisohen Stidte, dem 
schmalkaldischt'M Bündnisse, der Union und der Liga und den sonstigen 
politisclifn Allianzen zur Zeit des pfälzischen und dänischen Krieges. 

Man sieht schon aus dieser kurzen Inhaltsangabe, wie weit der 
Inhalt der »Relation'*, wie Caraffa diese Schrift betitelt ^j, über den der 
«Commentaria** hinausgeht. Aber selbst wo beide Werke dcnaelben 
Gegenstand behandeln, tritt, obwohl sieb die Einheit des Verfassers 
nicht verkennen Ifiast, doch/ eine so bedeutende Verschiedenheit der 
Darstellung hervor, das« auch hier beide ein selbststindiges Interesse 
f&r sich in Anspruch nehmen. 

Trota der Wichtigkeit indess, die solche Aufzeichnungen von der 
Hand eines Mannes haben , der im Mittelpunkte der Bewegungen seiner 
Zeit stand, und nicht nur durcb seine Stellung sür Beobaohtung g«scbiokt 
und berufen, sondern Qbemll ein bedeutender Factor in Spiele selbst 
war, hat die Relation Caraflii*s die Aufmerksamkeit der' Hisitoriker fast 
gar nicht auf sich gezogen. Doch ist dies auch wieder nicbt sehr au 



^) DarUtal »Ralatione** lag dem Verfasiter wegen seioAr (ataadUchaftlichen Stelliiog 

be«iMi(iers nnbf», imd ich fjlaube daran"! nnoh keinpswp^s schliessen in rlfirfpn , diss 
Caratfa sein Wi'vk zu einem nachträglichen Berichte für die Curie bestimcnte. Damit 
ßllt zugl«ivli das AuttuUeude weg, whs die Ausführl ichkeit dieser Heiatioii 
gegenibar eifeotllehfla Maatialor-Rtlalfeiea •llaafeUs Jk^M» könAte. V^..B«ak« 
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verwundern. Die Relation existirte in einer immer nur sehr beRchränkten 
Anzahl von Rxemplaren, die sich meist in Priratbibliotheken landen uoil 
sieh um so leichter dem Blicke der Forscher eatsogen. Nirgendwo in 
den QueUenmehrichteii über CaralTa war Kunde gegeben, daae er aolch 
ein Werk, wie die Relation Ist, Ter&eete. Maneher, wenn er aiiek von 
dem Vorbandimseii) einer solehen Sehrift Kunde bekam , mag geirtheilt 
liaben wie ich, als ieb in den di^iaaiger Jahren xuerst anf die w nnaerer 
CoUeg^iatbibliothek vorhandene Abschrift stiess, sie .sei ei« fluchtig-er, 
vorläufiger Kntwurf. eine blosse Collectaneeuma.sse, die in dem gedruck- 
ten Werke der „Commentaria" bereits vollständig' ausgeiiut/.t worden. 
Andere haben vielleicht ohne genaaere Prüfung das Ganze für die Arbeit 
eines nntinrerlfissigen Compilators gehalten. Der Geheimvath Professor 
Ranke in Berlin iat meines Wissens der etnaige, der die Rehtion 
kannte, prüfte vnd theilweise beoatnte. Der Ver&sser der »Gesehiehte 
der Forsten and Vftlker 8(idenropa*8*', der besonders ans dfplomatisehen 
Quellen zu schöpfen bemüht war, las in Rom *iie Nuntiatui berichte 
Caraffa\s, seine „Relatio Bohemica*' und den „Hag^f^uag'lio**, worin Caraffa 
$eine Bemühung-en um die Hekatholisirung Bähmeus der Propaganda 
nnd dem Papste Urban Vill. schildert; eben daselbst fand er ein Exem- 
plsr unserer Relation, b welohe, wie er bemerkte, jene- Berichte ihrem 
weseailichen Inhalte naeh angenommen sind; einem awelten' Exemplare 
begegnete er in einer Printbibliothek in Berlin', und es gelang ihm, 
selbst in den Besitz eines dritten zn kommen, welches er auf meine 
Bitte mit dankenswerthester Freund!i( likeit und Bereitwilligkeit zum 
Rehufe der TextvergieiehuDg mir zuzusenden die Güte hatte. Auch ihm 
indess, obwohl er sieh schliesslich dafür ausspricht, dass die Relation 
wirklieh ein Werk Caraffa's. sei, sind -doeh mehr&eh Zweifel an der 
Eehtheü derseHiefr-anfgestiBgen nnd haben aein Urtbeil Ober die Beden«- 
toag derselben' herabgestimmi Kr Sosscrt sieh darQber (Anhang sur 
»Gesehiehte der rdmisehen Päpste«*, 4. Anfbge, pag. 204 ff.) in fol- 
gender Weise: 

„Die Zusaniiiiensetzung- ist überaus locker. I)a bekommen wir 
zuerst die böhmische Relation wieder zu. lesen > mit einigen wenigen 
Auslassungen ; wir finden dann ein sehr merkwürdiges Stück über die 
.■ngariseheKfimigswabl ron aber an. nnreehter Stelle eingesehaitet; 
endlich, was Yon noeh grosserer Bedeutung ist» eine Relation vom' Jahre 
1629y Ton der sieh keine Spur findet, duss sie fon.Carafih selbft wire, 
fiber Deutschland, den Kaiser und die Fürsten, ist hier awar erweitert, 
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aber übrigens wörtlich aufgenommen. Auch manche andere Theile sind 
offenbar fremdes Gut. Von Ktinig Jakub 1. von Kng-Iand ist als Ton pre^ 
sente re Inghilterra die Rede, was doch iiyZS nickt gesagt werden 
konnte. Man sollte glauben» dass irgend ein Cooipilator ohne eigentliche 
Elnaiekt diese Docimenfe rasaniiiiengestelK iittte. Naeh weiterer Über^ 
legang leigC sieh dte jedoeh meii nieht wahrsebeinKch. Dem alten 
„Ragguaglio** Caraflk*« werden doeh idet reeht wichtige und eindrin- 
gende Notizen über die spätere Zeit hinzugefugt, ron denen ein Compi- 
laloi" nichts geahnef haben würde. Ks kommen iNa» lirit litcii vor, welche 
nur an einen Eingeweihten gelungen konnten. Zum lieispiel weiss der 
Autor Ton jener Uoterbandlnng Urban*8 VIII. in England durch den 
Capuuner Rota, die so geheim gehalten ward. Auch tprieht der Nuntiiis 
nieht selten In der ersten Person. Ich sdiliesse, dass dies Werk wiik- 
lich f on Caratb herrfilirt, aber nieht an eigentlicher VoUendnng gebracht 
worden, sei es, dass dem Autor die Zeit, die Lust oder aoeb selbst die 
Kraft dazu gebrach; denn etwas ()ilVuses und Formloses hat wenigstens 
auch seine böhmische Relation. Kr uHiclttp. »Is er nach Aversa zurück- 
gekommen, einige müssigc Stunden mit der Zusammenstellung seiner 
Materialien ausiUUen. Auf jeden Fall verdient die Arbeit auch in dieser 
Gestalt alle Aafinerksamkeit Die Relationen» die sie aufgenonmen imd 
mehr oder minder verarbeitet hat, sind ?on hohem Werthe. Anoh die 
historischen Bemerkungen «nterseheiden sich doch immer ? on den in 
den gedruckten Commentarien enthaltenen.** 

Was nun die angeführten Bedenken betrifft, so bin ich nicht im 
Stande, dieselben so zu theilen, dass mir daraus irgend ein Zweifel 
gegen die Echtheit der Helaüon gerechtfertigt erschiene. Der Zusam- 
menhang der Tier Theile unter einander ist freilich ein mehr insser- 
lieher, aber doch durch eine recht Torsttadige Anordnung bedingter. 
Die eintehen Partien des Werkes sind nirgendwo, wie es die obige 
Darstellung Tcrmuthen Hesse, aufs Gerathewohl an einander gereiht, 
sondern der im Vonv ortc mitgetheilte Plan des Ganzen ist streng durch- 
geführt, und überall ist sich der Verfasser der Einheit seines Werkes 
bewttsst geblieben, wie die von jedem i heile aus stattfindenden Verwei- 
sungen auf das in den fibrigen Theilen Verhandelte oder noch au Vc^ 
handehide beweisen. Die drei letxten Theile filhren uns m einer natSr^ 
liehen, ftst sich von selbst ergebenden Reihenfolge die Persönlichkeiten 
mid Verhiltnisse ror die Augen, die den Gang der damaligen Ereignisse 
bestiinmten , wShrend der erste Theil, in seiner Anlage ganz den 
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gedruckten Commentarien entspreoheiid, eine beld mehr gedriogte» btld 
mehr mit selbstatSndigen Bemerkangeii Ganfft*8 dnrehwebte «hroaolo- 
gisdie Darsteltttog eben* dieier Brdgnisse selber iet — Im swetteii 

Theile der Relation ist Anstoss genommen an den eingelegten StÜeken: 
dem Berichte über die Wlederherstellnng- des katholischen Cultus in 
Böhmen und über die tingarische Königswahi. Allenllnf*-«; treten diese 
Episoden, wie Carafl'a das selbst wiederholt bemerkt und entschuldigt, 
in fast selbstständiger Ausführlichkeit auf und anlerbrechen den Gang 
der Darstellong. Aber wolUe einmal der Anetor diese wichtigen, grOsa- 
tentfaeils sehen früher fertig gearbeiteten Parüen in sein Werk auf- 
nehmen, so konnte er der Relation Aber Böhmen keine passendere Stelle 
anweisen , ah wo er eben Ober dieses f^and und ffber Pra^ , die zweite 
Residenz des Kaisers, spricht, in der sich der ^rösste Theil seiner 
restaurirenden Thätigkeit entfaltet hatte, und die sehr anziehende, auch 
in der Form ausgezeichnete Beschreibung des Landtages in Odenbui^ 
1625 fand keinen angemesseneren Platz als den, wo Carafia bei der 
Besprechnng der Fbmiiie des Krisers ron dessen erstgebomem Bohne 
Ferdinaiid handelt, der eben dort die nngaritehe Künigakrone erldeit 
Xknlicb TerhSK es sieh, obwohl Ranke nicht davon spricht, mit der 
dem dritten Theile einrerleibten authentischen Darsteflnng" der Vorg^änge 
and Verhandhmg'en hinsichtlich der Ubertri^ffunfj d»M- Kiirw f'irde von der 
Pfalz auf Baiern, die den über das bairische Haus und die Persönlich» 
keit des Hersogs Maximilian mitgetheilten Nachrichten ohne Zwang 
angeschlossen werden konnte. So steht nichts von allem dem an «nnreeh- 
ter Stelle**, ond es war überhanpt daf&r kein anderer möglicher Pinta 
im grasen Werke , wenn nicht etwa hn ersten Theile, wo aber die bei 
weitem mehr innerlich zusammenhanpfende und geschlossene Geschiohts«» 
erzahlnnjf gegen die Einschaltung: so bedeutender Einlagen noch ent- 
scMedener sich sträuben musste. — Die besondere Relation Aber Deutsch- 
land, den Kaiser und die Pursten vom Jahre 1629, weiche Caraffa wört- 
lich angenommen, w&m gleich erweitert haben soll, ist mir unbekannt. 
Wenn eine solche indess irgendwo ohne Angabe des Anetors sieb 
fittdet, warum sollte sie dann nicht selbst nrspranglich von OnraAi 
geschrieben oder ihrerseits ans ihm geschöpft sein, der ja hier als Vei^ 
Ässer nicht nur auf dem Titel g-enanut ist, sondern auch an zahlreichen 
Stellen in der Erzählung selbst als solcher Ii er vortritt, und nach den 
noch zahlreicheren chronologischen Bestimmungen sein Werk amSehlusse 
des Jahres 1628 nnd hn Anfange dea Jahres 1629 sosammengestellt 
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und redigirt hat? Doch davon unten ein Mehreres, wo sich ztig-Ieich zei< 
gen wird, wie Andere mit Camfla's Eig^enthume sich bereichert haben, 
so daas ea um 80 weniger auffällig endieint, wenn unsere Relation 
hüilerber su einem solchen aaonymeii Auaaiige benntxt aeio sollte. Aaaaei^ 
dem aber ist in bemerken, daas gerade in dieaer Bespreebvng des Kai- 
sers and der Ffirsten fiel rein Persfinliches von Cani& vorkommt, was 
unter allen UrastSnden aaf ihn als Quelle sorfiekweist, uqd dass von 
Niemand eher als vom Nuntius gerade eine solche Gallerie der Zeit- 
genossen , wie die in der Relation vorg-efßhrte , sich erw;u'tpn lässt, du 
diesen seine Stellung zu derartigen Beobachtungen und zu eingehenden 
Bencbien darüber uusdruokUob verpflichtete. Ich gestehe, dass ich trete 
sorgfaltiger Prüfung in der gansen Relation niehts gefunden habe, was 
ieh nach inneren Krilerien dem aof dem Titel genannten Verfasser absu- 
spreehen mich berechtigt hielte. Äussere Gründe, die irgend einen Theil 
als „fremdes Gut* erkennen liessen, sind weiter nicht augc fuhrt, kdnnen 
aber schwerlieh andere sein, als dass etwas dem Carair» hier Ziige- 
sehnebeues sich auch anderswo fände, wo sich dann aber jedesmal die 
Frage erhebt, ob nicht Tieimehr dieser e;; ht, den Andere zu benoteea 
•fiir erlaubt gehalten haben. — Vom l^önig Jakob I, als preaeute. re 
d^inghilterra ist in den von mir verglichenen Handschriften, nirgends die 
Rede, wohl aber im dritten Theile der Relation bei.Besprechong dea pfll- 
aisehen Hanses von re Glaeomo morto d'lnghilterra und dem presente 
Carlo, dessgleichen bei Erzählung der Verhandlungen wegen Übertragung 
der Kurwiirde von principe di Galles, hora re d*IüghiUerra, und eben 
so ist auch in den übrigen Theiien Jakob's als des gestorbenen, Karins 
als des regierenden KAnigs gedacht.- Auf meine dem Herrn Geheimrathe 
auageaproehene Vermnthung, dass demnaeh wohl ein im ersten Theile 
■vorkommendes re Giaoomo principe als re Giacomo presente (wegen 
-der leichten- Verwedislung der liandsehrifUichen Abkfirsnngen pnpe 
und pnte) verlesen oder verschrieben sein möge, erhielt ich die geflllige 
Auskunft, das sei doch nicht der Fall, sondern den gemachten Excerpten 
nach stehe in dem Vaticanischen Manuscripte des Carafla deutlich il re 
Giacomo presente re d' Ingbiltei'ra geschrieben. Da liegt denn der 
. Gedanke nahe, dass jenes Manuscript entweder ein -ürfiherer Nuntiatur- 
heriiiht Caniffii*s sei, oder falls es. unsere Relation entUQt, ans einem 
leicht erklirlichett Versehen den jenem früheren Berichte entstammen- 
den Ansdrock beibehalten habe, der u den übrigen Exemplaren der 
Abschlusszeit des Werkes gemäss verändert wurde. Die ursprünglichen 
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Ntt&üaiarberichte sind ja von CarafTa nachweisbar (Iberall seinem Werke 
m Grande gelegt und ia Qkni ta etneni Oaoxen Terwobcn, so dass dimi, 
wenn mm wollte, Giraffe hierin als einen Compilator seiner eigenen 
Arbeiten bezeiehnen könnte. 

Stimmt man nach allem Gesagten min woM nm so nnbedlngter den 
GiQiiden bei, die in jeder andern Hinsicht für die Authentieitat der 
Relation sprerhpn, so muss es doch etwas befremden, dass ein solches 
Werk nicht der Öffentlichkeit übergehen wurde, für die es ursprungiicb 
bestimmt gewesen an sein scheint, und dass nur ein Tbeil davon nmgear- 
beitet in den „Commentaria de Germamä aaera reatanrata* an*s LIeM 
getreten ist. In dieser Hinsiebt bin leb fteilieb "allein aof meine Vermu» 
thnngen angewiesen, glanbe mieh aber dennoeb damit Ton der Wabrhelt 
nicht allzuweit zu entfernen. CarafTa's ursprünglicher Plan bei Nieder- 
legiinc' seiner Nuntiatur war, dem Vorworte der Relation aufolg-e, die 
Abfassung und Veröflentlichung eben dieses Werkes, dessen ruckhalts- 
lose Sprache ihm, wie er selbst andeutet, erat durch die damalige sieg> 
reiche Stellnng des Kaisers ermdgiicht seinen <)* Wihrend der Arbeil 
nnn» jedenfalls aber naeh deren Yottenduig, wo eneh Andere wohl dae 
Geschriebene lasen ond ihre Meinmig darüber ihm mittheflten, mnsste 
ihm klar werden , dass trotz aller günstigen Zeitverhiltnisse ein Werk; 
worin er mit solchem Freiiuulhe Tiber Personen unil V orliallnisse gere- 
det, in welches er seine Nuntiatni berichte theilweise buchstäblich auf- 
genommen hatte, ohne Compromittirimo sfiiier diplomatischin Stellung 
und ohne Alissfallen der Curie unmöglich veröffentlicht werden durfte, 
geschweige denn j als bald naeh seiner Abreise ?om Wiener Hofe neue 
Stürme nnd Kriegsgefahren heraafaog^n» und damit selbst jene Voraus- 
Setzungen wegfielen, unter denen Caraflh an sehreiben begonnen hatte. 
Er wird daher wahrscheinlich etwas Ähnliches gethan haben , wie sein 
Vetter Peter Aloys ( nratfa that, der gleichzeitig mit ihm Nuntius 
in Cöln war. Dieser übergab nach der allgemeiuen, auch von Pacca in 
amnen historischen BenkwQrdigkeiteo unterstfttsten Annahme seben. 



^)Kr<Mg:l: M« bavendo viato per le guerre « vitlorie segaite cetsati inolli 
rispcfti, chiarite molle o^cariU nti k pmo ragioMvol« «asi naeMMrio per U 
fini soprfidetti spf^iiitare rimpr^sa. 

') Komme» doch Mittiieiluiigen iu der iieiaUoii vor, die auf veitraulieken Äuaaeruugtin 
bo«bf MttfKar FfKWwen berahtn (a* B. im fUm 4w Heraog« van l*fal»-llaobnrg; 
kiaeieMlieh dar VerhairiiOung Mise* Sohnw)« awil andere, 4er«n VerOffBatliebmi|[ 
dein KaiMr Fardiaand aelbal nnwillkommea seia »UMtR (%, B. in BatralT sehin 
Bniderc Leopold). 
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Ealwurf dem Jesuiten Pietra-Saula, der daraus die „Legatio Apostüiiea 
Petri Aloysii Carafiae^ bearbeitete, welche 2u Lüttich 1634 im Druck 
ersobieaen ist. Durch solche Umarbeitung^ in^s Lateinische wurde dann 
eben so sehr £&r die grdaaere ZogängUchluit and Veriureitiing dea 
Bndien gesorgt, wie durch die dabei stettfindeiide PrQfiuig und Über^ 
erbeüung von Seiten der redigurenden Hand leiebt alles Anstdsaige n 
entfernen war. Nicht ohne Bedeoton^ seheinen mir in dieser Hinsieht 
die VV urie aiii Sclilusse der „Coiniueiitaria'* Caraffa's : Finem imposui- 
mus nostris coinuicntariis, in quibus aliqua de industria cLrcumscripsi- 
mus et taoUim delineavimus» alia m teUgimns et parum explicavimus, 
multa reticuimus et religaimua« qola Teriasinum est, non alio modo 
mentem de Tiventibaa poese acribere eommcntaiia. Man glaubt nicht 
die Stimme des Anetors au hGren» in dessen Munde ein aolehea, die 
Bedeutung seines Werkes beeintrichtigendes Gestindnias seltsam 
erscheint, sondern die des sichtenden Redactenrs, der weniger um den 
Erfolg beküuimert damit ausdruckt, was er geleistet hat. Für diese 
meine Vermuthung scheint auch der Umstand zu sprechen, dass die 
(Jommentaria später, und zwar gleich in Carafia's Namen fortgesetat 
wurden, indem die Frankfurter Ausgabe von 1641 in einem xweitsn 
Theile unter dem Titel »Garoli Caraflae, episeopi Aiersani » commenta- 
Horum de Germania sacrm restaurata eontiiiuatio'* die Geschiehte des 
dreissii^ri^^iirig^ii Krieges bis sum Ende des Jahres 163$ fnieht wie es 
in cIlt üi>eri»eliril't lieis&t ijst}ue ad auuuai 1 G41) entiiäll. Aus obiger An- 
nahme würde es sich denn auch desto leichtererklaren, wie das ursprüng- 
liche Werk Carafia's, unsere Relation, woraus unter Zuziehung sonsti- 
gen Materials, vielleieht aus dem Nuntiatorarchive , die Commentaria 
gearbeitet wurden, in Deutschland -geblieben ist und sieh in mehr^ushen 
Abschriften Terbreiten konnte. Sei es indes« um die angestellte Yer* 
mathung, wie es wolle, gewiss ist, dass die Commentaria, wie schon die 
erwähnte Anfuhrung ergibt, einen entschieden mehr exoterischeo Charak- 
ter tragen. Trotzdem sciieint selbst dieses Werk von manchen Seiten 
her nicht mit gunstigen Augen angesehen zu sein. Gewiss nicht gana 
ohne Grund ist die Naehricht, der wir in der Bibliotheca bist. Strurio« 
Buderiana 1, 962, begegnen, „quo plusieurs d*entre les Catholiqnea ont 
tach£ de supprimer cette ouTrage". Aoeh ist aulTallend, dass Caraffa, 
wie er als einfacher Bischof von Aversa auf seinen Nuntiatnrposten kam, 
nach achtjährigem^ beispiellos erfolgreichem Wirken als einfacher 
Bischof in seine Diocese zurückkehrte und bis zu seinem Tode nicht 
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befördert wurde, wa« auf Ungnade schliesAen läsat, ia die er bei 
Urbui VUl. ge&Uen war. Da Ui bs also woU erklirüdi, wie Caraffa, 
der seiD mprüiigliebea Vorinbaa den BtngaBgaworton-der RdalioB 
lofblg« ichpn fon Tora karein fiir ukr badanUidi bialtOt dmbapitar 
gfewonnene Eimieht ader frandan Ekflnaa an dar PoUiaalioB Tariiiiidart 
wurde. 

Die, aufweiche Veranlassung und wie immer, jedenfalls sehr früh 
in fremde Hände gelangte Relation, die möglicherweise auch im Nan- 
tiaturarchiTe zu Wien abschriftlich vorhaaden war, konnte indess in der 
Folge nickt woU gaai aobaaebtet kleikan, oad bat wirkliek HMkrfaaka 
Benntsaag erftbrea, via das in folgandan aiir babanat gawordanan 
Fillen in anffidlandar Waisa atattgefondan bat 

Im Jabre I6S7 ist okna Angabe des DmekortM ein Bueh araehia« 
nen unter dem TiUl „Status particularis regiminis S. C. Majestatis Fer- 
dinandi II", dem einige formae diplomatum (danintpf das Diplom für 
ftobertus Dudlaeus als dux Northumbriae TOa iHZO und die Investitur 
Maamilian*» ?on Baiem als Kurfürst, obna Nennang dar Erban)iy ausser- 
dem abar DanieU*s Eremttaa iter Garmaniaam tobi Jakra iM9 anga- 
hingt sud. Dar Var&ssar das statas ragnniais ist aieiit ganaint» wird 
aber m der Vanrada gahaininissfott als ein hochgestellter Diplomat 
bezeiehnet. Nomini seu editoris seu collectoris, heisst es, parcen* 
dum fiiit, si fortasse nonnulli modice literati Auiici somniare ausint, 
iiujusmodi studia iiterarum et &udores a praeelarae sortis riro esse 
ajüienos. Corte , quod sacra Caesarea Majestato non indignum est , pru- 
dentes at indnstrü cignsTis statns Folitiei nnaqaam dadignaboatar. Dar 
gaase ihlnlt das Baabes nan, mit Gasiger Ansnabme das Namansregi- 
■ters dar damaligen Hofbeamtan» ist in meist bvebstlbliebar Obersatsnng 
MB dem sweiten Theile dar Caniflb^sehen Relation geschdpft, nur dass 
kie und da etwas weggelassen und ati audurii Sleücn das \'ürffcrundene, 
namentlich die Stadt Wien betrefltiul , etwas erwellcit oder iiin^n sti'llt 
ist, dass ferner die Personalveräuderungen berücksichtigt und alle Zeit> 
angaben, statt wie bei Caraffa auf das Jahr 1628, auf das Jahr 1636 
beaogea sind. Der Compilator bat die Qaello, woraus er sebftpfle, nickt 
immtr Tcrslanden. So gibt er bei der Baacbreibaag Wiana die Worte: 

Er ngt, «t sei aoo ihmo dUIdl» «ke p«ri«oloi« il voltr diteomrs sopra 1« stiii» 
pr«a«ito dell« Gernania, perchi dorrado Mttr vara • rtttla !• Relation« aaril 
necessario toccare al viro qualehadanö o foral Ittttl dattl Praacljn InterettatI per 
BMro intaroMe peiiUeo. 
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da tramootana r da levaiite la serra quasi il predetto ramosceiio del 
Danubto» e da ponente ie hnn» ipaiia le coiUoey che eonducono u 
Aastria superiare, als ab hier dorehweg von dem kan vorher erwähn- 
ten Flfissehen, der Wien, die Rede wire, in (blgfender Weiae wieder: 
versQS mcridieni et septentrienein, quasi braehium Danabä esset, Unit et 
ab occasu coUes et montes Austriain siiperiorem spectantes relinquit 
Die Worte: sotto Massimiliano Secondo si allargo di sorte la licen;ta, 
che l'essercitio di detta empia setta (Luterana) era publico (in nel 
Landthaus, ch'^ casa publica del paese, e neila chiesa dt S. Croce de* 
Padri «esTentoali di S. Fnaoeseo, lU>ertrigt er: sab Imperatore Maxi- 
railiane II adeo erevK (religio erangelico-liiUienroa) nt dicti BTaogeliei 
inter alia suae religionis exereHium in ipsa nrbe ad domum nsqoe pro- 
Woeialeni \n MinifDonim templo babnerint. Wo Cara0b sa^C: sog-g-iac^ 
Vienna in spirituale al Veseovo di Possa, che ritiene ancora gluiisdittione 
Ropra tutto 11 paese jntorno e per qoesto ci tiene del continuo im' offi- 
ciale, sagt der Compilator: in eeclesiasticis rebus urbs Vienna episco- 
pnm sonm agaoscit, cnjes jurisdictio in spiritualibus in totom epiaeo- 
patnm Vleonensem se exleodit. Episeopus officialem qnoqne soiiid aemper 
Viennae bebet. Caraflfii eraihlt, Ferdinand II. habe den Jesuiten an der 
UmveraitSt Wien die LelirstQble der Theologie and Philosophie Ober- 
trag;en, doch seien noch auf Ihren aKen Kathedern die Dominicaner und 
Franciscaner, sieonie liitti ^li altri .Itiristi e Medici, quali poi tntti 
iusieme og-ni sei inesi fanno il llpttore: daraus macht der Status reguui- 
nis, indem er den letzten Satz nur auf die eben vorher genannten Facul- 
täten besieht: jarisconsnUi et medici in sua coojonctione perseverant, 
singalisqne semestribvs alinm reetorem creant Dort beisst es : aranti 
Tappariamento deir Imperatore et hnperatriee fanno giomo e notte la 
guardia altri trabanti di pift rispetto insieme eon l*areieri, che sono sol- 
dati di piü conto di detti liahanti e seg-uono in campag^na rimperatore 
a cavallo; weil rih( j- die beiiutzte Handschrift hier vielleicht iinvolUtäiHlij^ 
war, wie das bei zwei der von mir vergliciienen der Fall ist, wird über- 
setzt: ante Caesareae Majeslatis et Imperatricis eondam alii stipatores 

* 

hastiferi, vnlgo Hartscfaierer, exenbias eootiono agant, qui miiites 
snnt, et Caesareae Itijestati tarn la itbiere quam com deambnlationis 
caasa egreditur velati ordinaria eqvestris corporis custodia ubivis vestigio 
seqnantor et demisissime praesto sunt. Diese Beispiele Hessen sich noch 

vermehren; sie genügen indess, um allenfalls den Gedanken abzuweisen, 
wir möchten in der Relation an dieser Stelle den Compilator vor ms 
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habeo, der die betreiitiudei) Partien aus dem status reginiinis Ton 1637 
entnommen und nach Vornahme eini^r unerUssItciieii YerindemngeD 
den Nontius Carafia lugeschrieben bitte, waa aber acbon ron Tom 
bereio um so unwahrscheinlicfaer ist, als solche coinpiJatorisebe Be- 
nataung eines gedrockten Werkes auch den Knnsiebtigsten nieht tfn- 
aeben und geradexa lleberitch sein wArde. 

Iniless findet sich iij (Icm crvvähjit»ni Huelie iioch eine merkwürdige 
Stelle, die ich nicht mit iSlills('!iwei^eii übergehen darf. Nachdem das 
religiöse Leben des Kaisers Ferdinand tl. geschildert ist, heisst es 
(pag. 39}: quanobrera I>iuntius Pontificius, Cardioalis Pallotta, in 
ana ad Papam Urbannm Vlil facta relatione Caesarene Miyestatis cum 
maximis eneoroUs roeroiut, nnncnpando Imperatorem Perdinandam II 
principem aanctam , Tirum seeandum cor et roluntateni Dei , sicnt rex 
DsTid fait etc. eine Seite lang, die den Gedanken und selbst den Worten 
nach zusammenfallt mit dem an gleielu r Stelle des zweiten Theiles der 
Relation von Carafia eingelegten Pancgyricas: Et in vero di cosi santo 
Prencipe si puo dire, che in guisa d' uo' altro Davide etc. Weiter heisst 
es in dem statns regiminis (pag. 41}: dietus Nuntius PapaUs alte- 
rins quoqne inqntt Caesaream Majestatem in maximis qnidem aaepe 
diseriminibus ejnsmodi Terba elocutam foisse, ut DiWna profidentia vun 
et potentinm snam, utpote quae omnem hominis eaptum et Intelleetom 
longe superet, in sacra ejus persona abujide dcuiuiustrarit, ganz wie in 
der H( lali(ni Caraflfa im Verlaufe obiger Stelle sag-t: come nelli maggiori 
pericoli motte volte mi ha detto, haveado la providenza Divina voluto 
niostrare la potenza sua essere d! gran Innga superiore al giuditio 
hnmano, wo freilieb der Oompitator des statos regiminis den Gedanken 
etwas missverstaoden ond alterirt, aber doeb ibn Jedenfalls in derselben 
Form, wie er in der Relation stebt, Tor Angen gebebt hat. Ob er nnn 
dordi den TOn ihm citirten Namen Pallotta den Leser nur von sdner 
wahren Quelle hat ahlt uken wollen, oder ob er den Verfasser der Rela- 
tion, die ihm vielieielit im Nuntiaturarcliive zugänglich war, mit dem 
Nachfolger desselben verwechselt hat, was bei den vielen chronologi- 
schen Angaben, die sich meist auf die Zeit des Rücktrittes Caraffa's 
von der Nontiatar beliehen, bei emem oberflächlichen Leser Jener Par- 
tien allenfalla an denken wäre, das ist natürlich mit Sicherheit nicht su 
entscheiden. Ich erwShne nnr, dass dnrcb ein onTerwerflicbes Zeugniss 
die Authenticitat gerade dieses Abschnittes der Relation als eines Werkes 
von Carafia ausser Zweifel gesteilt wird. Der Pater Lamormain in 
Arebir, XXill. 1. g 
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seiueiu Paiiegyricus „FerilluaMcIi Ii viiUitcs" sagt pay. 288 (Cölii 1638): 
cuiu Cai'oliis farafla, Aver.sanus Antiste» et oliiii apud FerdinanduD) 
Apuhtoiicus ^^UJlliuü auuo i^Z^ ürbauu Vlli iiuper ekelo Caesareae 
Aalae ata tum perscriberet, asseruit, post Couätantiiiuai Ferdi- 
nando non fuMe parem Imperatoreni. bie hier erwähnteD Nachriehten 
über d«n Hofhält des Kaisen könneD niebts anderes sem, ab» was wir 
jetxt im sweiteo Bache unserer Rebition fiber diesen Gegenstand linden, 
und in der That stimmen selbst die «»i^fBhrten Worte mit denen 
Carafl'a's übereiu ; Tlüiperatore e eosi devoltj u i la Sede Apostulica, 
ehe eredo da Constantino in qua tion habbiamo iiavulo simile a lui. l>a 
uaeli Hanke fl. c. Nr. 10«S) von ('arafl'a im Jahre !6li4 au Urban Vlil. 
der Bagguaglio über die Zustande Üölimens gesehickt worden ist, so 
enthält derselbe vielleicht lugleich jenen Status aulae, oder war von 
diesem begleitet, worüber leider die gedachte Bespreehung der vati- 
eanisehen Mannseripte Caraffa*8 keinen Anfsebluss ertheilt. 

Eine andere nicht minder auffallende Benutzung^ der Kelatiuu hat 
dann iTiuriiiiildreissi}^ Jahre später stattgeliunlin. lU r kaiserliehe Histo- 
i-iog^rai)li (jtaleaxi&o Gualdo Prioralu gab im Jalire iiilZ ^eiiie deui Kaiser 
Leopold dedicirte nHistoria di Ferdinando III Imperatore** hwaus und 
benutste die gesebichtlieh-raisonnirende Einleitung Caraffa's — von den 
Aniäuigen der politiseh-religiösen Wirren ui Deutsehland bis au den 
Vorgängen in Prag und dem Beginne des dreisMgjShrigen Krieges — 
so wdrtlieh , dass Ich ihn fOr diesen Abschnitt sur Textesvergleiehung 
benutzen konnte. i.Ua.s besclieidener verfahrt (iuahlu Lei der Benutzung 
der Caralfa'schen Darstellung- des Landtages in Üdenburg-, die er im 
Auszüge bringt, obwohl auch hier die lietrenende Partie aus dem ersten 
Theiie der Relation auf den ersten Blick erkennbar zum Grunde liegt. 
Gualdo hat an diesen Stellen ein rfieksiehtsloses Plagiat iiegangen, nur 
bat er an der Ansdruekswelse Caralia^s mehrfach geindert, insbeson- 
dere die oft sehr lang ausgesponnenen Perioden desselben in k&rtere 
Sätze zerschnitten. Indess hat er sich nicht besondere MQhe geg^eben, 
seine Quelle uberall richtig zu verstehen. Wo die Handschrift eine auf- 
fallende Schwierigkeit oder einen nur durch Nachdenken zu enträth- 
selnden Fehler bot, umgeht er die Stelle oder hilft sich durch eine 
gewaltsame, nieht immer glfickliche Conjectur, wie ich einiges derartige 
in den Anmerkungen beigebracht habe. Ausgelassen Jiat er offenbar mit 
gutem Vorbedacht die damals wohl noch anstösstge Partie , worin von 
den „Fehlem der Fürsten'* und den «Hangeln der Verwaltung**, so wie 
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rou dem „Miuisterreg^iiiieiite uuWr Uudulph und Matthias** hei CarafTa 
die Rede ist. Man sieht, die Relation war damals ein |,^anz herreaiosea 
Gat geworden, welches Galeaxso Guaido rnn so drebter i&r aeiii fii||^- 
tiinm aossogebeii sieb erlaubte, als der von ihm hanptsSehUeb benntate 
erste Theil der Relation in einer dem Kaiser Ferdinand III. flberrelob- 
len tiiid in der kaiseriiefaen Hofbibliothek aufj^estellton Abschrift (s. u.) 
nicht enthalten war. 

Was die Zeit der AI>f:iNsiinu- oder rieJiliger der schliesslichen 
tiedaetion unserer Iteiation betriül, so ist sie üuwohl aaf dem Titel 
einigfer Handschriften als in dem Vorworte von CarafTa selbst im Allge- 
Bieinen richtig beieiehnet. Ausserdem aber finden sich im Werke selbst 
Iberall sehr aahlreiehe ehronologtsche Angaben, welche insgesaromt 
aaf das Jahr 16SS und den Anfang des Jahres 1629 hinweisen. Das 
Restitotionsedict , obwohl Torbereitet und fertig , war noeh nicht erlas« 
sen, der niaatuauische Krieg^ noch nicht ausgebrochen, der Lfibecker 
Friede noch nlclit iresrhlossen , Üellilen Gabor uml der KnrfTir.st v(in 
Mainz Georg Friedrieh waren noch nicht g^esturben — lauter Ereig- 
nisse, deren 2U gedenken CarafTa gewiss nicht unterlassen hatte, wenn 
sie ihm, als er den betreffenden Stollen des Buches die jetaige Gestalt 
gab, bekannt gewesen waren. Die leiste vom Kriegsschsuplata im Nor- 
den mitgetheilte Knude ist die gegen Ende des Jahres 1628 fallende 
Erabening der holsteinisehen Festung Krempe. Bs ist indess zu bemer- 
ken, dass Caral!;i. wo er ein früher gesehriebenes Stuck einleg-t, die 
Zeitan<^aben nielil immer streng- auf den Zeitpunkt der Schlussredaction 
seines Werkes bezogen, sondern, wenn sie nickt au weit ablagen, auch 
wohl unverändert gelassen hat. So erwähnt er am Schlosse seiner 
berichte Aber die Rekatbolisimng Böhmens, dass die am loteten Juli 
des Jahres 1627 den akatholischen Adeligen gesetste seehsmonatliehe 
Vrist noch laufe, und erwShnt, die Wiedereioseteung des Clerus in seine 
politisdien Landtagsrechte habe stattgefunden am IS. November des 
laufenden Jahns (di qnesto istesso anno), was beweist, dass dieser 
Theil des VV erke:* schon vor Abiaul des Jahres Itiü? geschrieben war. 

Zur Herstellung des Textes habe ich mich dreier Handschriften 
bedient, die sich alle als unabhängig von einander ausweisen und sich 
daher hinliaglieh erginiton, so dass mit seltenen Ausnahmen auf die 
nrsprfinglidie Sehrtibnng Caralfa's mit Sicherheit an sehKessen war* 
Die eine ist die Hildesheimer Handschrift (H) mit dem Titel „Relstione 
<lello statu dell' Imperio e della Germania fatta da Monsig'. Caraffa, 

8» 
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Vescovo d'Aversa doppu il riturito della sua Nuniiatun appresso riin- 
peratore del 1028^. Eiu alter Besitzer haf wulil nicht ohne Hezichung 
(las Mutto vorgeschrieben: Et tatet et lueet Eine zweite Handschrift 
{H)t die denselben Titel fulirt, uberliessi mir zum Zwecke der Cultation, 
wie ieh sehon oben dankend erwähnte, der Herr üelieiiurath Professor 
Ranke in Berlin, indem er die Zusendung mit den freondliehsten 
Wünschen für die beabsiehtigf« PubUcation begieitete. Beide erwihnten 
Absehriften sind Ton gleiehem Alter, nach meiner SchlUnng* etwa ans 
der Mitte des XVÜ. Jahrluinderti». ieh wurde sie von derselben Haud 
geschrieben halten, weiui nit hl die consequeut verbcbiedene Schreibung 
einiger häufig Yorkorauieuden ISuaien (z. B. TUly und TylüJ und die 
durchgehende Ungleichheit in den ZQgen eines und des andern grossen 
Anfangsbnehstabens dem entgegen wäre. Beide aber haben offenliar 
dasseUw Original for sieh gehabt, an dessen weniger lesbar geschrie« 
benen Stellen sie meist sugleieh , wenn auch *in TCfschiedener Weise 
irren. Die dritte von mir benvtate Handschrift ist in der kaiserliehen 
Hofbibliotbek zu Wien ( FK) und in Chmel s „Handst iaiften« I, i>84ff., 
beschrieben. Sie fuhrt den Titel ,,Helaliuiie dello s>tato delT Imperio et 
Narratione particolare deile cuse ie piü considerabiii successe in esso, 
firente l'Imperatore Ferdinande 2****. descritte da un Nunaio Apostotteo 
nel tempo della soa Nantiatttra in Germania, haf endo scritto et homilis- 
simamente presentato all* aagustissimo invictissimo dementissimo linpe- 
ratore Ferdinande Teno qnesto libro Gto. Baütta Wynman nell* anno 
1654''. Dieser Wynman ist offenbar derselbe, der nach Ranke's Mit- 
theilung (1. c. Nr. 112j ein Jaiir später, nauilich dem Bischöfe 
von Eichstadt das Exemplar überreichte, welches jetzt noch in einer 
Privatbibliothek Berlins vorhanden ist. Der Herr Regierungsrath Chmel 
hatte die Güte, mich auf die Wiener Handschrifl aufmerksam au machen 
und auf die lUTorkommende Verwendung der historischen Commls- 
sion der Akademie der Wissenschaften in Wien gestattete mir das 
k. k. Obersthofmeisterarot mit grosser Gewogenheit die Benutzung der- 
selben. Sie CüthiiU nur die drei letzten Theile der Relation (obwohl der 
Titel das Ganze verspricht), ist übrigens mit grosser Sorgfalt geschrie- 
ben und [gewährte namentlich in den Eigennamen bessere Lesarfcti. Wo 
durch diese Handschriften der Originaltext mit voller Sicherheit zu Tage 
trat, habe ieh es nicht für ndthig gehalten, die Verschiedenheit der 
Lesarten anaufOhren. Im Übrigen aber habe ich die in allen drei Hand- 
sehriften (mehr jedoch in IT und R als in W) sich findende alterthQmliche 
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Ortliographle und Belbst die Une^Ieichheiten der letxtern wiedergegeben» 
da das VerstSndniss dadurch nicht gestört und hie und da Tielleieht noch 
kritischen Zwecken gedient wird. Bei den Eigennamen , die nach italie- 
nischer Weise schon in der Urschrift mehrfach entstellt und dazu , wie 
man aus den Copien scMicsscn mus*;, oft undeutlieli g-eschriebcn waren, 
die demnach selbst in der Wiener Handschrift hauHg- in den unkennt- 
lichsten , abenteuerlichsten Formen auftreten , habe ich , wo die Sache 
nniweifelhaft wir, im Interesse der Leser meist stillschweigend die Ter* 
siandliche Schreibung gleich in den Text gesetzt. Statt der dem Wiener 
Exemplare angehSogten taTola endlich» die ein knnes aber nicht toU- 
stilndig-es TnhaltSTerxeicfaniss enthilt, habe ich den einxehien Abschnitten 
ubersiehtilehe deutsche Inhaltsang-ahen in Klammem rorg-esetat, die, wie 
ich fiolTe, die Benutzung- des Werkes erleichtern werden. 

Was die von mir in den Anmerknng-en ang-eföhrten Werke betrifft, 
so schien es mir durch den Zweck der Publication geboten, durch 
häulige Bexiehung auf die „Commentaria de Germania saera restaurata'* 
das Verblltniss beider Werke su einander zu Tcrdentliehen und die Ver- 
gleichung derselben bequemer su machen. Citirt ist letiteres Werk 
nach der Colner Ausgabe von 1639. Die Citate aus Gfrörer's „Gustav 
Adolph" bexiehen sich auf die dritte Ausgabe dieses Buches. 

Hildesheim am Weihnachtsfeste 18$8. 

J. Cr. AftUen 



Digitized by Google 



tl8 



Parte prima. 

[Vo rwort des Verfassers.] Le eagioni de* presenli e pssaati 
tnmelti dell* loiperio, -la TarieÜ de* saceessi delle ipierre, le motationi 
di statt, la difersitft degl* interessi de* Prenclpi dell* Imperio e di ftiori 

con Ii loro fini publici e prirati, rendono neu meno difBcile che perico- 
loso il voler discorrere sopra lo stato presentc della Germania, perch^, 
doveniio esser vera e reale ia relaiione, sari necessario toceare al vivo 
qualcheduBO e forsi tutti detti Prencipi ioteressati per mero Interesse 
politiee^ aoesrehÄ in aleaoi eattoliei eon qnesto sia con|peiito U sele 
ddla religione, eome per il eontrario negli altri dettd lilelo ha serrite 
solo per ombra e pretesto. 

Li saecessi poi delle ^uerre sono statt tsnti e tali e eos) diverst- 
mente scritti, secondo le passioui di bene afTetti verso Plmperatore e 
saoi utlerenti 0 delli contrarii, die par cosa impossibile poterli manife- 
stare al mondo senza g'ran confiisione congioota con pcricolo di non 
dire U rero in molte cose, da che ne nascerä V odio o la taecia di male- 
dieenia. lo molte ?olte mt sono messe a qoesta impresa non ostante le 
sopradette difiicolti, non ^ ehe gindicassi ehe le mie fone le potes- 
sero totahnente soperarot ma solo eon speranza, ehe la benigniti »de* 
lettori haverebbe eompatito al mio ardire , mentre ehe haressero cre- 
(Intü, eil' io üon facevo per odio di aicuno, iie per g'loria niia, iiia solo 
per servitio di Dio e l>en puhlico, petendo servire la relatione per docn- 
inento et utilit^ de' presenti, e guida e scorta de' fiituri, se occorres- 
sero simiti tnrboleoae. Tattavia me ne sono astenutOt solo perch^ non 
fosse intoppo al servitto dl Saa Beatitudiney mentre essereltaro il earieo 
di Nontto In Germania, ma baTondo visto per le gnerre e vittorie segnite 
eessati moltt rispettt, ehiarite molte oseoritä mi e parso ragloneTole, 
anzi necessario, per Ii fini sopradetti seguitare T impresa, protestandomi 
per mag^or mia sodisfattione , che tutlo quelle che seriverö parte ne 
ho praticato e visto io stesso per lo spatio di otto anni, che sojio stato 
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tn Germania, parte ne ho inteso da persone deguc di fede, e parte ne 
ho carato dalla lettura de' libri comimi e daUe lettere e caneellarie tanto 
d'amiei quanto di aemiei, ehe bodo staie interoetto in direrai tempi, 
de* quaii alenne ne aono sfnto date alle atampe, alire no. 

[PI «B de s W e r k e s.] Partird dnaqoe tntta qaeata mia relaiione 
IQ qnattro parti. Kella prima diseoirerft delle cagioni antiehe e 
rootliTne de' rumori passati e presenti della Germania, con un breve 
epitome delle cose suecesse per map^gior chiarezza di esse. 

Nella seeonda, venendo al particolare stato presente dell' impc- 
rio, diaeorrero del oapo di eaao» eh* i l'imperatore» delle ane qoalitä, 
ilati, poteniat aderenae, amieilie o inimieitie eon tutH Ii Re e Prencipt 
oanfimanti airimperio, e non eonaiatenti dentro i limiU della Gemania. 

Nella tersa dird delU dieei Cireoli, nelli ipiali h divise rfinperio, 
eieö delli Prencipi, tanto ecciesiastici comc secolari, che si trovano in 
esso, con Ii loro stati, potenza c religione, amicitic et iuteressi. 

Neir ultima tratterö delle Leghe della Germania, in partieolare 
della Leg« delle Gitta Anaiatiche, Renane e Sueviche. 

[Ursachen dea ang^ldekliehen Znatandea Deutach- 
lande.] Fn gÜ rimperio Gennanico per maeatt» riecheiaa, diaeiplina 
e pieti llorida di tal aorle, ehe in ae qnaat infidioai tiraodo d*ogm parte 
gii ocebi a nion dominio pareva dar dl se nguaglianaa. Ma per esser 
niancato in esso quell" antico rig^orc di pieta, con il qiiale fii fondato, 
cong^oiiti) eon la vicissitudine et instabilita sotto la quäle sojrn-iafjjriono 
le cose subluuari , hoggi m trova iu talc stato , che persa quasi la 
maesti, le ricchezze, la discipliaa e la piet4 nen pud dare od iavidia» 
a& memviglia, nö terrofc. 

[DieGlavbenaapaltnng.] tl rero prineipio di tanla mutaticne, 
origjne delli preaenti tninnlti e diacordie della Gerioania fo cagionat^ 
da ieggieri eonleae aoccease fra Secolari et BecleRiaatlei nel tempo di 
liBunc Dccimo e di Carlo Quinto o pur Massiuüiiano Primo, qiiali poi 
s'incancherirno a segno tale, ehr fra sc diseordanti g^li Kcclesiastici, 
dove prima lo scopo loro era di sradicare negli huoroini la cupidigia, 
radice di fitii^ cemiDmomo a radicarla ne' cuori loro. Indi appoggian- 
doai a malamente accoatumati Prendpi*) dati air ingordigia, fecero al, 
ehe eaai da loro persaaai et indotti aacrilegamente comineiomo a 



^) e non r^hll in r) ti Mdscli.« ist aber d«r befolgt«» Biatheiiang wegen sn ergimen. 

^) Üie Udscli. sctiiebeii bier vtie eim. 
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sparlare della dottrina di Fietro, delP auttorita della sua sede suprema, 
e cercorno atterrare le chiavi e la sua potesta. E quei Grandi, che nel 
di fuori zelanti dannavano Tingordigia de' Sacerdoti, faiti piü iog:ordi 
d*ogiii lapo, beucht dalie saerate meiise logliessero e pase e reoditet 
Tenifano dalle biastemanÜ lingiie de* saeerdoti eoperti di pelle d*agiielIL 
Qoali nuiiistri, per esser piä eredoti, spargefano quelle doltrine alli 
popoU, ehe 8*aeeo8taT«no alle loro piu eattiTe inelinatioiii, faeendoli 
lecito ciö, che prima coii voru dottrina e con cattolico e iiomaiio par- 
lare satiar fame e desii bcndir cattivj con rendite sacre 

S'adunorono moiti et a tal pessüua dottrina opposero i loro sforzi 
e studii, fra' quali perö non maoeorono alciioi, che piü degU aitri fer* 
Tenti e di maUa inftegritii procaravabo sradiearo simile suama e perrersa 
semeiiBa; ma tn qoesti molti aaeo dubiosi delU ior nta non si oppo* 
sero con apostolieo ferTore» ma alla leggiera, si constitoirno legatt, 
fecero certe leggi, ma neir esteeofione serromo spesso g^li occhi. 

[Die Protestanten.] Fra tanto quei Prencipi, che oon ma- 
schera di religione vera volevaiio la destruttione di Pietro, coiniiieiorono 
a protestare contro le vere osserTanie della cattolica fede e contro le 
leggi atabilite per manteoerla, et in iin subito quella Germania, che gii 
nel eulto di Dio fn cosi ossequente e divota, si vidde fra se discordaote 
oella reiigione e diTisa eome in dne parti, si mostrd eon dne faceie 
direraissinie: tma era di qaelli, ehe seeondo Tantiea, im e cattolica 
fede ToleTano virere, e quella chiamossi Cattolica , et i suoi militanti 
diceransi Cattolici; c Taltra era di contradiceoti , e diceransi Prote- 
stantin anzi publicauente gloriavansi d' havere sortito tal nome dalla Tera 
natura del nome. 

[Versiumnisse der Katholiken.] Vidde» udi Cesare Massi« 
miliano qaesta catÜTa dimione, nata. ne* sooi ullimi giomi dello seettro, 
e qnesti pensando fossero Toei di fancinUi e forse di bambini, da potersi 
in nn baleno a piaeere di chi che fosse far sranire e sepeUre , tralaseio 
da porvi efTicace rimedio. Carlo Quinto, successore di iM;issimiliaüü, per 
anco giorane, a si ascosto veleno e roinoso male non providde per tempo 



Die Lenii d«r Hdwb. ist «mrersUadlidi; aiir «clieiol steh parlar« , weteliet den 

«parlare obeo entgegengVMtst ist, etwas aus^erallen zu seio, etwa non era lecito« 

cinp. Der Sinn ist: das v*»f führte Volk erlaubte den Apostaten das, wa» diese hei 
der fiiih*rii wahren Lehre nicht hatten thun dürfen, niimlich des K frohen vermö- 
geus zu ihrem Gelüste sieb bemticliUgeo. Gai. üualdu, imt. üt Ferü. III, pag. 3« 
limt knn weg che prima con ciiltoliro 0 BomMO parltre dclMtanno. 
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dei riparo, avanti ranno 1^19, nel quäle fu assunto iieU' Imperio. Onde 
troppo tardi 8*aocon« della trasonrala medieioa, ai creaeiato male 
potö |»oi apporlare aotidoto soflftcteote. Sola nel Meoodo, teno e qotrCo 
anoo del aao Imperio eonobbe rirrimediabUe perieolo delk sorrersione 
della Germania tntta. Onde egli dannsTa la nuoTamente introdotta dot- 
Irina, ma di tal maniera pero, che anche andara molto avrertito di nou 
tirarsi adosso ia corfente conti aria. E se bene pio egli era e cattolico, 
sapeodo, che di gran mali la medicina porta seco e rischi e pericoU 
g^rtri, per non alienarsi in tutto Ii suoi poco devoti Preucipi dell* Impe« 
rio^ e per non infelenire Todio loro contro di se» freddamente iodö Ii 
riaoiiitlone Pootifiein, con la quäle sMoterdiasero gU auttori deih nata 
diaaenaione et borribUe aeditione eontro la Santa 8ede> In segne di cbe 
treppe leniameate ai addease a sottoaeriTere Tinterdetto del Pontefice, 
e quasi pareva, che non si sapesse risolvere a determiuare , ehe tali 
seduttori fossero degfni di essere sradicati dalT Imperio. Da questa 
tepida riaoluttone e da questo haver voluto perdonar in parte alla rerga 
ne oacqne an patrocinio d'altri Prencipi a pro de' primi aeduttori, et 
indi, aerpeggiando ta malitinf ne rioael» che poi a vineerla a*hebbe 
queUa differenaa dal raondo aapnta* 

[Hemmende Kriege. — Baaernkrieg.] Vero che il 
freddo ufBtio di Cesare venifa in parte scusato da' tiiniulti bellici di 
Ijombuidla e dalle epuerre della Spagna, di qnali cose anche pareva 
necessario Tastenersi da perseguitare i Protestaiiti ; aozi se havesse 
Toluto inseguirii bellicosamentCf gli hnvcrcbbero portato impedimento 
le saagninolenti seditioni di viUani, ehe foribondi mettevano ogni cosa 
a faoeo et a sangae per tutte le proiineie di Germania, e ae altri pareva 
opporsi a* nistici, staTa, eome si erede, apparecehiato per rivolgerai 
forai eontro Tiatesso Ceaare. qui posso dire, come fossero pronti Ii 
Vicarii e Lnogotenenti delF istesso Cesare, poich^ mentre questi stando 
alii coutiüi e chiavi della Germania inventavano e machinavano riniedii 
per riparo di qaesti sorra narraü pessimi iocomiociamenti, ftirono distolti 
d'altre imprese e neoesaitati a oorrere per la eonaerratioae delie dne 
eofone Boemia et Ungheria» raene per la fatal morte d* immersione di 
Ladovieo fie, parendo neceaaario porn estreme fone, e cosl rieercando 
alK») paaaati fnochi et alle altre cose dar un poco di tregua con segni 
eslerni di benevolenza, insino a luiuvi eL oppurluui tempi. . 

^) Hdsch. qaesto staimo ; doch H hat qaesU. 

*} 1d den Hdsciu »tebt unrerötindlich cosi ricercaudolo Ii pataati Aiocki et al aiira eme. 
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[Krieg mit den Ung^am.] Imperochü all hora per ia lile e 
contesa fra due pretensori della Corona d'Un^-lieria, Kerdinando, che per 
legitiroo dirltto d'heredita l'haveva gik presa, e GiovaDni, Conte di See- 
putio e Vairodtt che s'ert fonnto dt farsi eleggm, ardera Uaglierui di 
griTiiume e perieolosiaaiiiie gMm. La qaala oocaaione non fn traaen- 
rata da* due potontiiauiii nemiei di Carlg, dod Francesco Primo» Be dt 
Fniiicia,«e Solimaiio, Re de* Tarelii, menfre Franoeseo per meno di 
Antonio Riueone, Spagnuolo, suo ambaseiatore irritando gli Un^i^hcri 
contro Ferdinande machino la iega tra' France«!, Ungheri, Vem ziani e 
Fioreiitini contro di tui e di Carlo Quinto, raccontata dalP IsthuanflG 
nei libro nono delle sue historie; e Solimano, sollecitato da Girolamo 
Laaco, Polacoo, a cai s*era ridotte Giovaani di Soepolio eaeeiato dall' 
Ungheria^ preae aaeonto di rimetterla nei regno, e veaalo «ob easeidto 
poteatiasirao non aolo aoggiogd l'Ungheria, ma pose qoei ien» e cradel 
assedio a ^^eima, eon iionrore e spaTento di futta l*Baropa, die fa 
cagione a Carlo di rompere tulti i disegni eoutro i Protestanti , e con- 
cedere la confessione Angustana, accift facilmente potesse resistere al 
Tnrco. U qual partiio non basto per salvare rUngherta e bastö per 
infettare la Germania della peste Luterana. 

[Nene Angriffe anf die Kirche.] Easeado ia canaa della 
rdigione per taute aeoase coal neina a cadere, hehbe nnofe'apintey che 
quasi la precipitomo afiatio, eome ta la rotte data a Carlo Qointo a 
Roma*); Taltra dal Sassone e dall* Hasso*) data alle chiese Magontina, 
Erbipolense e Bamberp^ense ; la (erza promossa *la Carlo, Duca di Gel- 
dria nella persona del Veseovo Ultraiettense. Qneste rotte e persecu- 
tioni verso gli Ecclesia&tici furono nuovi iucitaraenti per piu accendere 
i cnori de' malcootenti e Protestanti Tcrso tntto lo stato ecciealaatico. 
Oade cagionö il perderai in tutto a* saeerdoti la rifcreaia, et in aomma 
tal cattiTo aangne at generd nei aoTranominitl protestanti Prendpi e loro 
fantori, eio& il popol tutto» che fatto in pnblieo ridotto tra se, ancor 



I) Hdsch. d»llu bluaiifi. Niculaiis Utliunnftiur- »rlineh icgiii l'ngnrici biiloriaraai libr 
XXXIV. 

• *) Di« Hdtch. M bat Roam ; H hui Rbiiiin t wahraebdnlich hui Caraini 9ewliri«li«« data 
da Carlo V • Ron« (4io Rralimaaip Roaia d«rob Karl Toa Boorboa). 80 lioat auch 

(ialeauo Gualdo Priomtn in »einer tiist. di Foril. III. png. ü. 

nie Hdsch. g^anz »m vprstiimllich »Inl Snasone *' Gies. Oer Sarhp nwrh hnriiht die 
Corrprltir auf Carnfln de Cicrm saor. reat. , pag. 8: Principe.s etiam Saxnnici et 
Laniigravius HaMiae h (irineiptbiift sarris Moi;uutino« Uerbii^olensi et Bamber|penai 
ctalma laillc aarcoa «ztomenut. — Oal. 6«atdo lioat da foMoai. 
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BOti Mipendolo Cesare, spesse Tolte conrennero a consi^lio« e sotto capi 
et ordini publicamente radunati canäiiaiHlu 81 nomiaavano Protestnnti, 
ordinando di proprio eonäiglio et auttoritä niiova confe.ssione c forma 
di fede, e taato Morao, che non so coa qual fraude cercaroao d'impe- 
tnre da Casare il eonsmo a fiiTor» de* lor» coasigli, e rineci loro di 
poterlo fare. 

[Saiimaeli^koit der geislliohea Firsteo.] da molli 
dl aaDa mente fo erednto Tenire da ittesai Preno*pi eeelesiaaUci, 

oltre la demeoza di Cesare fra tante eure e rumori inipieg^ato. Fu dan- 
nata la tcpidita e raninio loro basso in lasciarsi lorre, o pure in non 
riiorre 1} qiianto sacrilegamente venira toUo alla vera fede da quei che 
ooa potere e eon forza , ma con altretanta sfacciataggine spaventavano 
e mioaeaamno di anbisaare i Cattoliei : fatlo certo di eeaer condoaato 
a aempiici sacerdoti, eke forae se beae naaeoroao di fone noa pero 
d*aDimo9 ma non a tfUnti et a taprenii regcati delle aaiDie nelle citti, 
a* qnali, come a eustodi di ovili, il apparteneva aeaedare i lupi, scegfliere 
delle peeorelle i pascoli, e proYederii di antidoto, lua iill opposito 
rilassati dalle antiche, sante e biion«' accostumate usanze, sotto colore 
di vecehiaja, T abbandoiM>rooo per negligenza e per ingiuria, anzi di 
peggio leoraineionmo a aottrarre le ricchezze dai canti*) e cerimonie 
•aere e ecialaeqaarie per cani e diepensarie fra Imlii e iaaai e lasaarie, 
meaal In an eaato II aftodli, io al fatta maaiera, che rerao i eaeerdoti in 
Teec di rirereasa aoecedera diapreiao, in reee d*aniore odio, e piü toato 
eradele aborrtmento che filiale afietto. 

[H a ij h des K i r c h e n v e r m ö gen s, j Dissimnlante (Ii tal sorte 
Cesare et aggiuntavi tale degli Kcelesiastiei non pifi udifa liberta, arrivo 
a tal aeguo la petulanza degl' iastitutori della niiova religione, ehe coo 
efllrama Jiherta piü ehe mai iogordi non ai conieptorao del gi4 preso 
della menaa eeolesiaatiea, ma che ogni nuovo vaeante prorento, anneafio 
a saera dignitii aggioageTano alla lere measa, e cercaTano per ogni 
parte aollecitamente ragioni aftiaenti* da fondatori di beneficii, da*) 
tutori, da avvocati, patroni, el altri pretesti*}, per mezzo de' qiiali almeno 



') Mich, riporre. — Gal. Gualdn 84>hrf ibt ripetere. 

rnnti ist mir vprd^chtig , vielieicht schrieb Camff» ieoipii oder «bg«känl capitoH; 
dueh nnc-h hei (lai. (iiiiildn »Ifht cailii. 
' 3) Hdsch. di tutori, di Mvvucati, patruai (// bat proeNftlori}. 

. *) HM. 0I aliri paraatL 6*1. Gaaldo corrigirt nicht beeondert glncklich et altre 
penoae. 
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adombratamente con mentito ma apparr?ite titolo se Tapplicavano, e con 
queir autorita, che ad ogn' uno prolübiva ii redamare o farne motto, 
pigliando *) eisi di tali beneficii prima U posteaao • et indi con dilatioDi 
delle cause, con mioaeeie illa parte contraria, eon readuaione di giudici 
leali e ginati, eon initerporri l*Uigordigia del denaro, con fare aparire 
g:li atti della giuata ctuaa, e con altre tali atratagemme diaboltche t 
seg-no ri^ncemno il patrone grintto litlg^nte, ehe per gratia gli era U 
fiig-gire e porre in salvo la vita, poleadosi dire, che piu a (orid d in^il- 
stissiine arnii si tenesse la ^iusiizia per via di rag^ione. 

[Politisches Treiben der Protestanten. — ischnialkal- 
diaeher Bund. — Heinrich von Rraanachweig.] Si vidde ben 
ciö cbitnmente poco doppo neiln dieta intimata in Colonia per conto 
deir elesione del Re dl Roroanl, contro al qnale e contro la rdigione 
era stata tre annl prima ordita rnnionedetta Smalealdiea*). Si conobbe 
cid anco di repente, che Piatessa perfida adananza Smalealdiea nella 
dieta ') di Bransvich colse quantita d arme dalla Sassonia inferiore, toI- 
tolle contro Henrico Bransvicense , et in oceasione tale corscro a sotto- 
scrirersi nelP unione de* Proteatanti et il Re di Dania con quasi tntti 1 
saoi Grandi, anxi pnre n aecorsero tatte ie Citti maritime, scopo e fine 
de* qnali era atferrare il Bransrieenae, forte aosteoitore delP aattoriti 
di Ceaare, et tnaieme atterrare tntti gli altri C^tloliei, o pure sfonarli a 
fare a senno loro. Primo de' qnali si po6 dire fbase il Prelato Naambnr^ 
gcnse dal Sassone niiseranjcnte caeciato c di tal sorta iravagiiato , che 
se Parmi di Cesare non vi accorrevano, perdeva quanto di honorevole e 
doritioao egU possedeva, ma rihebbe il perdiito. 

[HermannronCdln.] Pnre per caao fatale pareva a* acereaeeste 
la fortuna de* Proteatanti, poicbi Brmanno di Weda, AreirescoTO di 
Colonia, non so eome aeeecato, abbandoaata qoella eattoliea reiigione, 
che giä molti annl ferrentemente profeaaato areta, eome raccor si pa6 
dal ConcUio provini'iaie celebratu in Colonia, parve clie passasse dalla 



1) Der Coastructioa wegen wird ptgliavaiio mi lesen oder das folgende et xu streicben 
•eis. 

s> Carili Mgt aMckWeb ordita, ilaaa geacfcloisaa ward« dar SehanlkaMbete 
Baad bekaanUicli erst 1831, bald nack dar Wahl Fwdiaaad*!. 

*) bie Hdsch. H liest ncUn celevte dieUi, R blos nell» dii U. (Rruaridi itt dia eoaataate 

Schroihimg beider Hdscli. W'hat in den fol{jciiden Theiien Brimivirh.) IlUcr die V*>r- 
SRmmlung^ der Schmalkatdischco Bnndesglieder in Braunschweig siehe Weiteres unten 
im vierten Theile der Relation- 
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parte de' ProtosUuti, per causii di cui, coiiie auco del l>U4iji di Braiisrich 
e dalle forte inaggiori , che repeDtmamente air hora erano neeesaarie 
per liparare l*armi Franeeai e Turehesehe, credeodo Cesare, che troppo 
poaatameDte bisogaasse trattare eon i Pn^teitanti, per aeereaeer fone 
al dirertinieiito, che gli era altrore Deeeanrio fiire della sua potenia, 
8*inda8se ad acconsentire ull» pace <) dell* indotta religiune cor 1a vem 
per sopire ogiii eccitnto miiU» per qaellä , e prhna iasciar, che iusüe 
libero »Iii EcL'ksia&tiei appi^liarsi a qual religione volevaiio; seeonda- 
rianiente eoneedere sosientanienfi communi alli ministii dcU' una e 
raitra religione, eome anehe all* ana e Taitra aeaola ei agli imi et agli 
altri poreri; terso ammettere indiffereDtemente nel trlbmiale Spirenae 
qoalsivoglia gindice aensa rigaardo di religione, e finalmente dar cer^ 
speransa di proearar Temenda degli Ecelesfattici per an coneilio geoe- 
lale d;i laisi in Germania, ö veru per dispute tii düUuri; et in somma 
quasi in piedi eouvenne allo stesso Cesare eoo una eouluüa prestezra 
deeidere. 

[Neue Bewegangen.] Sperafaai da ai fatta pace e determi- 
aata Ute intomo alla religione an componimento d^animi e qniete di 
faitta In Germania. IIa, perchft !*errore dell' heresia ha del pertinnee 
aenpre e del proclire a difenderai» da si prodiga licenxa e conceaaione 
di Cesare nacquero nuoTe seditioni, pereh^ il »ovranominato Arcivescovo 
(Ii Coionia iiiduratosi pin che mal volse ritenere la digiiita eeclesiastica 
et elettorale et iu un' istesso terapo gudere la liberta del matrimonio, 
anzi tenio di convertire quella diguitä in patrimonio suo et a tutta sua 
forza proeaociö di eontaminare con gli errori di Laien» la sua diöcesi, 
il ehe tutto Ii aaria rinactio, ae II aelo e diligenia del dero, aggiontevi 
le eensure del Papa, non gli areaae prohibiio» con riempire rarcireaeo- 
Tal sedia con fai persona d! Adolfe , Prencipe altreianto pio che corag- 
^oso, per eui fii levata i iucursu brulie^za et restituita nel clero e 
popoio rantiea duttrina. 

[DasConciivonXrient.] Hör stante ia data parola di Cesare, 
di eoneedere un Coneilio iante volte da loro gridato, ?oluio e doman- 
daio, subito che adirono esaere intimato nella eiit4 di Trento, come piü 
eommodo loogo per tntti, e che perdö airrldea n Ceaare, alla Corona di 
Prancia et a gli altri Prendpi, che a tal risolutione aeconsentirono, e 
Venne ad essl Proteatnnti nddimandato il loro consenao e aoggeitione 



') Es ht d«r ReligioMsFriedt; zu Nürnlierg gemetnU 
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alla verila, che ia dettu (Juiieiliu ai fosse stabiiita, mancarouo di parula, 
vociferando e g^idando eontro tale riaolutione, come che simile Con* 
cilio non fosse libero e iegitimo et approTato da gU Elettori Colooieose 
e PalatiDo, all* hora infetti d*heresia, e coal protesforno di nnoTO e 
rieosorno di ubbedira a ai aaali decreti , e aabito Tiolentorno (per eoal 
dire) Ferdinando , Re de* RoiBaai , aee!6 fntimasse una DieCa Iii Ritfis- 
büua , e lo sollecitorno, aceiö nun pci uielksse , s\ di.sputasse in pre- 
üenza d altri, eccetto che d' Aieiiiauui , per nieglio tirare a tine i loro 
disegui. 

[Reielislag zu RegensLurg. — Froteslaii ti s mus io der 
Pfals. — Gefabr der Katholiken.] Si teoae la Dieta; a peaa 
pjsrd si päd dtre, quaato daunegglaafl« la reügione la proaenaa deir 
Elettore di Colonia, quäle volle, benclii iaterdetto e aeoramuiiicato» 
interrenirTi, e narrando egH e patrocinando la sua causa, restomo sedotU 
molti et offesr altri, che pur poeo saria, .se seeo tirato üon Iiavesse grau 
quantita de Gruiidi uUu sua perver^a iuteutioiie. Lu (|iial (tosu ciie dauni 
re(!as.se e valease in diverse oecasioui, gli uiüiiii giurni deil'auno stesso 
lo teatifieorao, iie' quali tutto il Palatinato, tralasciando la Cattolica e 
Romaaa fede a'imbeTorö et attenae alla falsa dottriaa di Lutero, ai ecei- 
tomo tutli d*iotereedere per la causa deir Areireseovo Colooieaae gia 
pervertito, e ai trattö di farla auttenficare come buona da Casare. II ehe 
86 fosse stato conimesso da gli altri Elettori e Graiidi deir Iinperio, du 
IHM) SU, cou quunta liherta e scaiidulo gli Eeclesiastiei, ritenute le digaitli, 
si sarebbüiiu dati iti preda alla carne et al sangue, daudu di calci alla 
Vera fede, e fatti di Duova maestri, a stuolo, a stuolo sarehbono dal 
vero eaduti, saria eesaata la libera elettione de gU Eceiesiaatiel, e Ii 
familiari, ansi le famiglie Stesse de* Preaeipi quel che a Ilio era aaerato, 
rbaverebbono eoovertito in poasesso hereditario di easa. 

[Weitere Angriffe der Protestanten. — RSstungen 
des Kaisers.) Intantü via piu liberatiieule oereava ii i^alutiiio di 
allarg'are le pt'ssirne iiicofninclate heresie; nun vi niaucava d'ajulu il 
Coloniense; Ii l'roteslanti üpiugevano anco essi la itave, cou preteasione 
di occupare Ii Arcivescovati di Brema e di Magdeburgh iasieme con le 
loro rieehesae; coae tutte previste da Ceaare. Alle quali per porvi altro 
rimedio che de* legati e d^ambasciatori diede maoo al ferro, laaeiata la 
demenaa da parte. Nella Fiandra, nella Germania e nell* Italia ordina 
soldati, fa treg^iia con il 'IHirco, pace con Ii Franeesi, lega col sommo 
Poutefice, e da gli Elvetii el altie parli chiarna ayuto. ^^cl qual negotio 
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benehe troppo tardi e^ii l^o^se »tiinato e pareiiäe di havere troppu alia 
seoperta radunati gVi esereiti , ansi fuor di tempo , mentre troTarasi piü 
di lui potente Tesensito de' ProtesftMiU, mentre, rinto il liraiisvie]i, per 
tal TittorM fatti insolettti tolti» noine di libertt di reüglone ei eattifonio 
gli ttnimi di telti, rendeodoli «mrei « Ceeare, eetto preteeto elie foleaee 
stringerli con le religieo« neova e etrava^aute : pure se bew pift eeu- 
tameuie liaverebbe pototo celure e difl'erire i suui eunse|fU, e con 
maggior vaiitagg-io aduuare iu üüklatei»ca iivl i'apa et altri Freneipi suoi 
üorrispuudüuti e collegaU, e coostiliiir piu fürte ettttercHo, u vero quasi 
aseosamente raceogliere eombatteoU neiia sola tiermaaia e prattiear, 
qnanto egli diseguava, di aasaltar all* unpronao eun forte braeeio Ii 
Proteatenil e debellarli, parre ad ogni modo coei fonato a iare per 
opporre fona a foria» et improviMmente aadre iu campo e dar di piglio 
airarini. 

[Scliinalkaldi scher Krieg^.] verariieiiie. i>t; hent! nun paive 
inai ') la risolutiuiie di Ce^are degita di peutiiu&iilu. l^erche duppu iuti- 
uiatoU dal Sassone et Hassu cort Ii eoiifederati la guerra, gli riusei feli- 
eiuuma la battaglia in logokiladio. Cou Ii priaii impeti abbat^ Neuburglt 
e Dooauert, Nordliagheo» RenAhiburgb *) et altri mioori oasteUi, a lui 
»i dedieomo soggette Roteaburgb, Mala, Pranefort, Hartaiia *), Argentba 
et altre eitUi, rieevette aella sua gratia U Palatino e gU altri gran Pren- 
cipi, rotti Ii nemiet nelT una e iiell' altra Sassuoia s\ condusse con 
Tessercito siio a Miilberg^a, von tiuppu Celeste vitloria 11 Sa.ssoue e 
rUasao soperö) assullu Witteinberga, c disfece altri valurosissimi capi- 
taoi preseriTendo ie leggi a suo beneplacitu , e nualmenle ruppe e fra- 
easao la eonfederata e forte aduoania» detta Smalealdica. 

[Febler und VersSy miiiase des Kaiaers.] Ad ogoi modo, 
poste taote vittorie, fu ehi giudioö, nou baver Cesare aaputo bene aer- 
Tirsi delle hanite vittorie, et assignavauo per ragione la di loi soverehia 
cleiueüxa nel iiberare i prigioui , iiel riniellere quanlu gli era statu 



>j Oer Silin ist unklar ; vielleiclil bat CaraffM g««cbriebt>n « verameate , s« inai , no» 
parre I« ritttlntioBa «tc.» o4«r walir*ek«inlieher itt n 1cm« m tarda t eo« 
parva «te. 

*) Es wird Rnvensbiirgh zu leaen »ein (uieht Regheoshurgb, wie fälschlich Gal. Guaidu 
hatj. Vgl. SIeidaa. Weiter unleB liest GaU Guaido mit den Hdach, offenbar fala«b 

Wirtembert,'». 

Vielleicht ÜüratsUtlt , oder gauz verschriebea fiir Ulm, Augsburg. Cfr. SIeidaa uud 
Garaffa de Geroi. aaer. rest. |»ag. ZU 
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promessu, e la soarsezxa nelT essi^ere Ic penc di'' Preiictpi e delie citt4. 
Si dannava pur anco la troppa eonüdenza sua, con la quäle non st cnrö 
essere assicnnto con p^^i et ostagg^ da qaelll che promelieTano 
eustodir fiditamente le citti e le foHeise prese da Ini. Pare?a in lui 
aDca trasGongglne m non ndnoare tosieme danaro per la guem, 
c^havefa a anceedere. Vi era una inuailata non ben da tutti intesa 
indulgema nelP esttrpare Ii sedottori et essamlnatorl delle vlttorie di 
Cesare üi trovava grand' essep stuto Terror siio nell" haver lasciato 
e trascurato la causa deir iiitiera e perietta religione, et attribuivano 
la ruina dell' Imperio alla poca stiina di essa religione, come si sa, che 
dal aelo d' un Prencipe rerao la religione naace la di lui felioita. Onde 
alenni dieevano queato «aaere atato rorigine del male, che eaao Ceaare 
fra iante fitforie non haveTa mai additamente comandato il rero enlto, e 
non si era posfo ad essortare efßcacemente e persoadere eiö a* snoi sod- 
diti, Hl era eurato d'inserire ne' suoi contratti e coiifederazioni coii- 
ditioni che promovessero la relig^innf. rnu) haveva cereato alla e:ag:Iiarda 
la restitutione de' beiii eeciesiasttci, castigando i rei, promorendo Ii 
Cattolici, togliendo a gli Heretici certi ! carichi principali, et in somma 
non haTera constretto al legitimo Concilio qnei faisi aelanti ehe brama- 
vano un Concilio per distmiione de* CkttoUd. 

[Entsehuldignng des Kaisers.] AlF ineontro altri difen- 
devano le attioni di Cesare, asserivano, che per la religione molto fece 
eg^li, del ehe segfno ne fu, quando nelle diele Aug'ustane, dove acremeote 
si ( outrastava per ottencre la permissione della confessione Augustanaj 
hebbero molto che fare ad havere il consenso di Carlo, e cid a che egli 
aeconsenti» lo fece per parere e eonsiglio de' selanti Prelaii nella paee 
della relig^one. Molto Wene atimafa la aoa prudeoza, che solo diede una 
connivensa a tempo, et il fiae della aua guerra ben moBtrava essere solo 
causa di religione, il che contracitolli odio et inridta. 

Per causa di religione lo lodano per la restitutione del Vescovo 
Flugio, per la ritentione di Gio. l'edcrico e dell' Hasso, et ogul causa 
della turbata religione ascrivono alli divini g^uditii, quali redendo minuir 
il colto del suo Dio e raffreddarsi la earitiky ansi quasi smarrirsi, volse 
con tali guenre prendere da* mortali il doTuto eastigo , aTTcrtesdoli a 
Tirere eon Dio piü puramente» massime qaelH ehe trattano cose saere. 
Vogliono anco altri, da* sacri ministri deriTasse file rnina, eome da 

^} essaminatori atfht wie mehrtach bei CHraH» im Sinne Ton „Tadler". 
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qaelli, per i quili ve^ono e oaminano i Preoeipi, et «* qaali devono, 
eome figli a* spiritaali reltori dare oreechie, e per6 qnesti non de?ono 
aMnasi del mondo, ma aolo al neeessario aostentamento aerrirsl 
delle ricchezze, e 1' avanzo dispensare a commune benefitiu della 
patria. ^. 

[Schuld der Geistlichen.] Oode di tuUi era comune Toce, 
ehe al tempo di Carlo QoUito vi era grandiatimo mancamento negli 
Eceleaiaatici, e ae hamaero tiberamante con animo pio fiitto ciö, a che 
fbroao poi afonati» iioti haYerebbe ancora la Germania da vedere aimili 
eoDfuaiom et ig^nomiiiie, non aarebbe eoa taoti aiioi pianti atata rainata 
e eonqaaaaata la diocesi di Magonza, non sarebbono caduti qnelli di 
Colonia e tante altre provincie, sfiorite del meglio, si sariano pjfatte, ne 
mal haverebbe alcnno osato attribuirie simil macchia d'iaiegrita vioiata, 
datterrata fede e toilerata heresia. 

[Hauptfehler dea Kaiaera.] Coo tatto ciö a chi all* hora 
pcaefrö pi&t ^ p^n* parre degno di acaaa Carlo per quella cagione, 
c'haTendo egfi otteauta ai inaigne vittoria, commetteaae il complimeDto 
di qaella et if finale abbatämento de* restati piä pertbad aaoi nemici 
Magdeliurgheüsi a Mauritia, huomo d'altra rclij^lone, che non teneva 
buono stomaco con Cesare, anzi a pena lo rlconosceva, et og-ni honore, 
che gli prestava, era piü d apparenza che di cuore. E non ostante , che 
eon tante spese Imperiali ai doreaae hx aimile proaegoinaento, detto 
Maaritio parlava ai bene a Ceaare, non operaTa, ma opera?a il tatto di 
800 parere, onde oon potora ae non faafere peaaimo eaaito la caaaa di 
Sna Maeati. 

[Krieg des Herzogs Moriz gegen Karl.] Di ciö s* ac- 
corse lardi Cesare, et all' hora se n iiceorse, quando vidde, che Mauritio 
coü poco decoro convenne con Ii Magdeburghensi, che pose in ud caiito 
rafiiitio datoli» che si collegö col Re di Francia, che comando liberta 
£ conaeittiaa e di religione e la liberatione deU* Haaao. A tali noviti 
iahorridl Carlo, qnando faor d*ogni doTCre at trord bnrlato, e diaarmato» 
e qaaai con Ii aaoi aoldati allevato an nemico imperante, e come ai auol 
dire, la btscia nel aeno, et in an snbito ridde, ehe Ii Prencipi di Germa- 
nia, che le citta di buona Yoionti si soggett:iv;irio a MuurUio, che 8*inal- 
za?ano i Gigli, et i! Francese era sria fermato in Fiandra et alii confini 
di Metz : s iahorridi Carlo gia quasi mancante in armi, di forze e d'anni, 
^ ritirö nelle rupi di Tirolo, aceompagnato, per dire cosl, da uno 
«iregio di fega» acenrandoai, che ad eminente fortnna 8*aeeompagna 
Arahiv. xxin. 1. 9 
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graod* unridia, per la cni maligiihä fe gran Tittorie di €ario andonio • 
pannre in §! gniTe e sl mlserablle fneontro. 

[l' a h sau er Vertrag' unil Au g-s burger Religions frieden.] 
Ma perch^ pare, che un disordine sempre ne tiri un' altro, oHre al nar- 
rato travaglio dl Carlo restö travagliato aoco nou poco ü Caltolieisma 
mereh delia traiisaUione, che in Passan segid^nella qoale forono oppresse 
le aostame de* CattoUei, e qaanto da loro preao liavemo i Prete«tatiti> 
con qnalsiTOgfUa titolo, restö alli ttesai Pratestänti, eome Ten « reaK 
possedHori, come Signori de* Oattoliei, e levö ^fiiesti di •speransa >poter 
piu rihaTersi. Imperoch^ tre anni doppo la transattione uscl un publieo 
decreto dell' Imperio a nonie di tutti g-li Ürdijii, come quasi Prag-matiea, 
con tante appcndiei e concessioni spiegato, aceresciuto et auttortzzato, 
che iadi inaazi quelle che parera coneesso solo per poco tempo, ami 
permesao, ai pablicö come cosa stabile et in perpetno dimfbile» « 
cominciÖ la Gonfessione Angastana ad haver forma 'di vcfa fede, et a tutti 
-fh leeito di profesaarla aenaa pericolo d*incoiTere leaione di fiima o 
rieeheaae, et ad ognnno fu pennesso, pacatamente poaaedere beni, 
g^belle, facolta o ragioni o altre lieredita e benefioii ecelesiavstiei , e 
pertinenti alla famip'lia, se il loro possesso io qualche maniera havesse 
preceduto la sopra uominata transatiioiie. 

[Neue Übergriffe der P rotestanten.] Parea dura cosa a 
moHi, gii aenia aperanaa alcuna di rienperatioDe -reaser privati de* loro 
beni ragionerolmente pesaeduti; pure ad altri non aneora ai makmente 
tratCali parea* aapportabile 0 torto, ae Tingordigia de* Proteatanti piü 
oltre non fosse passata, mentre gil facendosi lecito II depredar le aKmi 
sostanze, havendo havuto qaalche poco per ininima parte che si fosse 
delle pretensioni nelle reudite sacre, pensorono r^ipire il tutto e con 
nuoYe inventate ragioni cominciarono ad ampliar le loro possessionis ad 
attenrar le leggi e eerimonie, et eaaendo vicini a monasterii, aotto pre- 
teste di easere dt' religioai impedlti, Ii oecupafano» e con maggior 
coperta aotto pretesto di benerolenia, ma bene armata di ferro» anda- 
rono a eaccia dell* ArdTcacovato Coloniense e del Yeacovato di Argen- 
tina, e le indotte molestie vestirno sotto nome di legge. II che sarebbe 
tutto riusciio, se non fossero statc rintuzzate le loro forze da piü forte 
coltello, ciö e da* Prencipi vicini) quali se non havesscro dii'esi le sacre 
g^Iurisdittioni, non ne saria memoria, bench^ non si sono potute 
difendere la Ultraiettina da* Batavi, la NaombnrgheBse e Marsboiyhenaa 
dal Sasaone, la Bremenae, Hagdeborgfaenae, Mindenae, Lubieente, 
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Rantebufgliens^ <) » Halberstadieiue, RanbergheDse*) e molte aHtre 
cldeac da direra« famiglie pceopate dappo la PaasaTiense transatjtione» 
n elie anche Tenne «ansato dair ineuria et impotenza di Ceaare^ la ^uale 
se non haresse ostato, e se si fosse troTato potente Tlmperatore, la 

Magdeburg'hense. rHalberstediensc, liamsburghense *), rOsiiabrughense 
et altre iioii sareLbono in li radute, o pure se fossero cadute, havereb- 
boDO iasciate le entrate e digAitü intatte, come accade nella Coloniense. 

[Der Calvinismoa in Deutachiand.] Ma eceo mali naori» 
pot efa^ appena passata quelle pessima transattioae aolenne, fn introtdotta 
e propagata la pessima setta di Calrino, benchfe pift e piä Tolte da 
pnbÜehe diete fosse rigettata, con la quäle setta diffieilmente s*aeoor- 
dano eosl i Cattolici, come Ii Augustani, cssendo entrambi da* CalTintsti 
siimati fi op^>o .«iuperstitiosi , in tal maniera, che non solo nelP i^tcii^a 
citta, ma ne anche nel!' istessa provincia, per essere i! Calvinista sedi- 
tioso, neu puo .convenire con altra religione, et appo tutti e chiarissimp, 
venire tutto il mondo IraTagliato da* Calnnisti con li loro non mal ter- 
minabili tomulti. 

Fingono costoro con li Ioto Taui riti apportare al susdpiente nna 
tal sortn dMonoeenza, quäle era nel naseeate mondo, haTondo loro 
institvita come sfoggpiata costumanza di Tita emendata, condannando tutto 
cio, che da* loro vecchi riti era apprubato; abbracciauo essi la sola fede, 
i soll segni fedeli , li sospiri interni e la sincera fcde c religione non 
.ammettono. Quindi nel Palatinato et altri luoghi tutti Ii chieriei cattolici 
e qoanti erano nell* hospitale, beneh^ senpmorti eranp, d* ogni sesso, se 
non 8* ascrirevano nel Calignismo» si bandiTano tntti» qoali da* Luterani 
pift raccordoToli della pace e compassione bnmana sarebbono stati 
tollerati. 

[.M i; l z , i u u l und \ e r d u n k o ni m c u durch die Schuld der 
Protestanten an Frankreich.] S' aggiunse alle domestiehe armi 
deir Imperio un' altra grau ruiua, e fu, che i Frotestanti per ürare dalia 
loro parte il Re di Francia, per farlo contrastare con Cesare, diedero 
all* iatesso Re adito, e Tintrodussero in vn* inpigne parte della Germa- 
nia, dalla parte, di dOTO la Fiandra riene diiisa dalla Germania. .Onde 
con loro speranse, eonseglio et ajuto forono tolti alla Germania 
rooltissimi Inogbi, come Metz, Verdnn, Tnl, et altri posti in preda di 



*) *) Bt wird itetseliargh0SM and HavelbArgheMO od«r BrandcnbirghMM tu lern 
Mio. 
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enidelisstme gaerre, le <|aale fomentate senia oppositione aleona da 
Alberto Bnndenbiirglieose e da Gio. Pederico Palatino, figflio deU* 

Elettore e d'altri Prencipi fra se g-uerregginnti. afllissero e quasi deso- 
lavano la Germania, 1' Italia, la Fiandra sino all' anno iS^9, nel quaie la 
pace Cameracense parve che promettesse al moudo un poco di quieie. 

Hon renendo dalla Francia quasi iDfiniti Haretici nella Germaoia e 
Fiaadra <)> « eontratta la loro famigliariti da* paeaani, dara parevaDO 
gli dl qaieti, furono di duoto soUeTati, e qniodi si erade che aacqaero 
le guerre, che aotto FHmeeaeo Secondo traTagliorono la fVaneia, e 
quelle intestine e crudeli, che hogi;! feriscono la Fiandra, et in somma 
staudo Ii perversi Heretici nella Germania, bench^ di lei godendo, a lei 
stessa fecero guerra ei ogni rimedio eol quäle si fosse potuta Uberare, 
le tolsero. 

[Ferdinand 1. Raiaer. — Unpatriotiaehea Verhalten 
der Proteatanten gegen Kala er und Reieh.] Imperechi, riti- 
ratoai Carlo nella Inngamente da lui desiata quiete, institnl berede della 
Fiandra Filippo et d*altri regni e paeal, e pose la Corona dell* Toiperio 

in capo a Ferdinande fratello, il quäle per mancanza di l orze noo petendo 
rompere a' Turchi ror(:;-rto-lio et infring-ere la petulaiiza de' Protestanti, 
per non lasciarsi in tutto domioare da* Turchi, venue sforzato d'ami- 
carai Ii Protestanti e coodescendere a quei, eh*aUa pace della religione 
et al Coneilio di Trento ai baTCTano oppoato aempre. £ qnt non h possi- 
biie di esprimere TinciTiltik, la malcfolenza e cradelti de* ProteatantI 
eontro la propria patria , mentre anhelando aolo alla calamitt della Ger- 
mania permessero, anzi s^allegromo nel yederla a tempo di Ferdinande 
Primo e de' suoi successori oppressa dalle arroi di Turehi, di Cambre(?), 
diLironii e d'allre barbare nationi nell' istesso tempo, ch'eglino a türme 
ae n' andarono in Francia, dando de' calci a suoi compatrioti, anzi detar- 
pandosi le mani nel proprio aangne, cereando rannihilatiooe dell* iatesaa 
Germania. 

[Krieg in den Niederlanden*] A tal eaempio ingiuatamente 
nurando Ii Flamenghi, tocchi dal sangae corrofto Franeese Toltorono 

anch' essi le spalle a loro lejoritinio padrone sotto falsissimo pretesto 
dell* borrore deU' Inquisitione , deli' instilutione de* VescoTati e della 



Caraffa sebemt gMchrieben tu haben: hora vengndo rfalla Germania qua^i infinitl 
Heretici uella Fraacia e oella Fiaudra, deou dann erst passt das Folgende. Vgi. auch 
4»m Mu/btm AkMUt la tarn« m ii*ia4ar«ao im PfMiefai. 
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fiolatione delle loro immnnitä et eatentioni , presi ajuti g-rancRssfini dt* 
Francesi, qiiali fecero piu potenti con altri soccorsi d higlesi, Dani, 
Siieci e Prencipi di Germania, e fanto opcrorno, che da se esciusero il 
proprio Re, e sebbene Signore hereditario, lo cacciorno sotto uoa 
gnerra cradeltsaima che per lo spatio di aeasanta anni aneor dura. 

E se bene elUi ha haTuto qoakhe tempo di ripoao, tntta via qnesto 
medeaiiDo k afato per snporbia d^essi Batan tanto tarliafo» ehe il poten- 
tiasimo Re fioalraenfe fo forsato a eedere a* anoi sndditS ribelli e rieo- 
noacerli eome Uberi e non sottoposti all* imperio suo, patteg^gpiar con loro 
e ciö permetterc e fare che a loro gradiva. Da che 6 cresciata la 
superbia di costoro, che non solo si sono fatti nclle cause contrarerteiiti 
tra Ii altri Prencipi et il loro, ma quasi deU* aniverso institutori, e faa- 
fori e manteiiitori d'iaiqiiiaaiaie caaae. Lo fede heae il aeeolo noalro 
eome taU aoperhi Btltvi amano et indifferenteineate abhraeeianoy ado- 
raiio, per eoal dire, Turehi, Calfhibtit Lnterani e Send-CattoUei, porehi 
aiano alle Corona di Spagna contrarii, del ehe ne fanno aaffietenite teati* 
monianza le nuove colk'Lintioni , patti , giuranienti e guerre freschissime 
tra Paoiü Quinto e Venetiani, Ira questi e gli Arcidiichi , tra Spagna e 
Saroia, tra gli liilvetii e Spagna , tra Juliaeensi sudditi et invasori, tra 
Boemi e Ceaare, tra Francesi et il loro Re, e finalmente fra detti Fran- 
eeai, SpagnnoU, Grigioni, Venetiani, Genofeai, Saroiardi, qnali non 
aecade ranimentare totte, aelo eoBtentandomi narrare qaelle, e*luuuio 
eommoata hi Germania, esaendo qneate pur troppo basteroli a dar 
materia di aeriter* aaaai. 

(Gebhard Truchsess Ton Coln] Tra quali successi piu 
d'ogn' altro fu straordinario qiiello di Gebaitio Truchses , Arcivescovo 
di Colonia, oocntre con disusata mutatione di religione mise in non cale 
e Thonore, e la fama, e le rieeheue» e la dignitii, e Tanima ateaaa, e 
della libidinoaa Tolontik trovando tre fortiaainü defenaori» eh*ecaDO tre 
Elettori, mesae tutto 1* Imperio in perieolo grande, e ne aaria aaeoeaaa 
la mina, ae reparato non foaae atato eon le* armi di Spagna, con piü 
arrenturato aTrenimento di qnello che successe con Magdeburghense. 

[Anfänge der Union.] E per narrare cose piu fresche, fu 
l'altra ruina di Germania l'accordamento con *) i Protestant!, comioeiato 

*) Für con scheiot tra fel«!»<^n werden zti mnÄsen, denn es handelt sich offenbar um das 
ein Jahr «päter (1603) zu Heidelberp f^•5ter geschlossene Bündniss der Protestanten. 
G»l. Guaido bat aggiustamento de' Frotestanti. — Vj^l. Caraffa de Germ. ner. rett., 
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ranno 1602, che fa principio d'og'ni altro tumulto, imperoch^ da questa 
ainistä nacquero di nuovo negU altri i loro antiehi e perversissimi 
eostumi, quali per poter pift spargere, redeodo hob essere bastoToli le 
loFO riceliene nh tanto gingnere inanii il pofer loro , qoanto si stende- 
vano i loro sfrenati dosü, comineiorono a molesiare gli Eccleaiaaticl 
Gon asimo di rapire Ii loro beul. 

[Verbindung mit dem Aaslande.] Quindi nacque la lega- 
tioiit' tli Mauritio di Hassia al Re di Francia a nome di tutti H Prencipi 
Protestant!, chiedeüdo l'istesso Francese per capo delia fatüone et 
impedendo la compositione del Lotaring^o coi ßrandenburg^hense per 
causa del Vescorato di Argeatina. Qoindl bebbero principio Ii patroeinii 
e fiiTori, 6be i Frotesiantt apprestaTano o per 4e iHbUti immediatamenfe, 
o per gli Olanderi et altri, a tutti gli tümiilti, obe flaUcerano, d poteTano 
soUerare la loro perrersä intetitione. 

fVurfall in Donauwerth. | Quindi nacquero anco tante con- 
spirationi e pessimi consegU dell' istessi Protestanti nelle Imperiali 
Diete, e tanti aggravii publicameiite introdotti, cose tutte, che aperta- 
mente si conobbero subito che si vidde Ridolfo molestato dalle seditioni 
Boacaine«), Austriaebe et Ungariebe. AU* bora il toglimento di Donaa» 
wert in peaa del delitto e la dicbiaratione della loro poea fede e probi- 
bitioaO di trattame diede oecasione ebe apertämente si scorgesse la 
confederatione fatta nn pezzo fa da* Protestanti , solatnedte eoilcMiisa in 
Anyersa 2), doppo di che non si contentarono di querelarsi di essere 
gravati ma prele.sero iiiiporre e preserivere leg-gi a Ridolfo, minacciarlo, 
trattare di levarlo et assolutameate con giurameati tra loro daü di mutoa 
fede maneggiare rimperio. 

[Aufstand in österreitih lilid Ungarn.] Bper poter ci6 
meglio ottenere, forono commossi gli Anstriaci, quali bencbi fossero per 
ingegno, fona e sito loro inferiori alle pronncle de* Batati, 8*ersero 
con gran superbia contro Ii loro veri padroni e sotto colore di pieta non 
81 Tergognarono hora con preghi, bora con ^} dauari, hora con minaccie 



1) Caraäa meint wahrsoheialich den Auistaad vou Stephan Hotskai. Ual. üualdo hat la 

•Mütioiii di TlriMilTaBia. 
^ Fttr AnTtiM immt d«r vierte Tbeil der Rekitioiie AbereinstiniBend mit der Gem. 

sacr. rest. „Aschusio" (dtt frSnkiiche Kloster Abauaen. 6«], Gneldo teon%iri llilMdi 

Mülhausen). — Für solamente vermuthe ich sodamente. 
*) Carnfa «chrtph wahrscheinlteh eon oegar dftDiiri» doch scheiitt an dieser Stelle noch 

mehr verdorl>ea zu seio. 
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alli pi& nobili nTore, e qoMA insieiik» col Monfi, Boemi tt Ung^eri aon 

si Tergügnarono metterli in mui mena schiaTitadine, et arriTÖ tanto oltre 
questa siiperbia delli Unpheri e questa ioro dura cnidelta, che presu- 
mettero et ardirono abhandunare Ii ioro clementis.simi Preocipi, bench^ 
per ogni parte afflitti, negar U dovuti ossequii et disturkarli dal Ioro 
ragioneTolo et bereditario possesso delle eittü e delli laoglue forte; 
onde hl Teduto qnesta Dottra eti qaesti bnooi e elemeiitiasuiii Aieiduebi 
d* Aaatrüi nell* isteaai Ioro dominü a* auoi soddtti qnaai bnniiliaraiy e pre- 
farli, digerir con baono stomaco et ioeommodi e traTagli et aKre ingio- 
rie e cose alle Ioro ease di poeo honore, a pena harer potuto impttrare 
giustissimi tribnli, ragionevolissimc g-abelle et ajuti dOTuti iielk' ilietc 
per ottenere cose e dimande giustissime , essersi quasi impegiuiti 9. 
Dal cbe nacqnero ie ribellioiii parte per la Ioro pieta, parte perchö si 
vede non so eome mancare la Ten ecooomia in molti Preocipi d*Aostria 
e deOa Gennania, per la qaale pm6 renire tempo, e* habblno di eedere 
ad altri Grandi molto amrttti nelle e<ise domeatiche. 

[Fehler der PQrsteii und Mangel der VerwalCnng.] Per 
il passato era taotu 1" abboüdaiua , che Ii Prencipi di (jennania appeiia 
potevaüo sapere la quantita de' regali, datii, armenti, dorsi et altre 
dontie reaute da ogni parte, et hora a peoa ritrovano il principio per 
haverle, e pare, cbe virano solo a giomata» e quello che di naa giomata» 
Taltra lo coBaama ; non ri h raceolta grande di danari, se Doa di eose 
refiitate da* ereditori e cbe aono pii^ di titolo che di realtft. Di tal negli- 
gema e al poca eeonomia e di si fatto errore varie a* aaaegnano Ie eaaae. 
Chi dice ciö yenire per la Uberalita de* Prencipi, chi per la conditione 
de' tempi iniqui, olii per le frequenti guerre, chi per le seditioni de* 
cittadini; altri finalmeutc assegnano la causa a' Ministri, Prefetti e Vicarii. 
E reramente si rede taü oCfieU barere voluto abbracciare piü di quello 
che potcrano striagere et eaaere anrirati troppo oltre« Le commoditä 
preae da* Goremanti e con questo il paeo coiislgliOy rinteresae proprio 
aatepoato al eommime, eose» cbe poterono eatingiiere il gran RomaDO 
Imperio, perchi oon ponno estingoere ü Oermano? 

Nasce anco ia ruiiia di (iermania dalP otio de' Prencipi, e dal Ioro 
troppo delitiare, 0 dalla ioro poca (orza d'ingegno, 0 da una precipitosa 
veecbijyat 0 pure per easer tanto uemici del govemo» cbe piü si 



*) Wem hier kein Kacbatls «lugabllftB iit, m bim Jnpegiisrti in der Mnrtnag 
gebiet wafiien: „üsik derdi Pfladoifea Tenekalden«. 
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contentano di dare in mano d*ii]i* attro il maneg-gio delte cose poblkhe, 

benehö riconoschioo spesso la poea idoneitä di colui , e quasi a fog'gia 
di alcuni antiehi Eritrei •) fargli Sccondo-Prencipi, da loro solo tUITe- 
renti per nome, ma pari nel cotal maneggio, come fu Joab appresso 
Darid et altri appresso altri Prencipi. 

I qaali maoeggiatori eome presi daUa plebe abaaamo et abnmo 
la loro data poteati» e pij^ cod la passione ehe eon la moderatlone della 
virtft goTernandosi, e dati In preda a pamili et adnlatori, eonatitoirano 
e constituiscono altri Sotto-minlstri indeg-ni , che con prezzo e rag^ione 
di parentela et ambitione tirarsi adietro i popoli, eorrompevano e cor- 
rompono la giustitia , et a tale essempio dietro a se tirando altri Pren» 
dpi eirconvicini facevano comune giustitia cid ch'era proprio interesse. 

[Die allgewaltigeo Minister aoter Rudolph and Mat- 
th iaa.] Non troppo ^, ehe simili eoatami parre ai redesaero, mentre 
i Sejani , preai da Ridolfo Secondo e Mattiaa » aoo firatello al maneggio 
deir Imperio e atato, manegg-iavano piu a loro eaprieeto ehe a g^iusta 
prudenza la fortuna e grandezza delli loro Prencipi, e cid s'assicuravaao 
di fare, fedendo Piidolfo per la vecchiaja ritirnto e quasi fatto solitario, 
quasi come incapace di tante occorrenti diflicoltu, deile qiiali Mattias 
non consapcTole spesse roite veniva travagliato e rigirato. Questi pri- 
marii Miaiatri del tatto, renuti fra di ae diaeordi, e molto aieuri de* 
eompagni» ehe aerrirano al Prendpe, eomineiorono ad ordire Tono all* 
altro inganni et a prendere erudele Vendetta aotto aacoai tradimenti, 
forsi a rendere la pariglia a qaelli, ch*altre Tolte gli aTCvano esclusi 
dal dominio sotto pretesto di troppa abondanza di Mioistri, et accio la 
Vendetta fosse piü solenne 

[Der Bruderzwist] E quelli ehe diceano essere Mattias quasi 
eome a tempo ripudiato n^ voluto, eome di siianie e dissentioDi mante- 
nitorOt osorno aeminar diaeordie aneo fra Ii Prendpi Iratelti, lodando 
e gridando per rarie ragioni lo stato della repnbliea eaaere di gran 
▼antaggio migliore, e lo feeero eon tal vehemeiiza, quasi eon aeuti e 
violeiiti sproni della loro aperta ambitione desiasäeru cuvare il sangue 
di un si quieto Prencipe. 

Da questi solfarini attizzato Mattias dichiarö ai mondo, che Ridolfo, 
all* hora bnperatore, eontra i patti della famiglia on* anno annti stahilitit 



0 OfliBobir Twriierbt aiw BM. 

*) Bi«r aehdat ia dts Mveh. etwas ««^laiiMi a« mId. 
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machinasse ing-anni e l'esciusione sua da' Regfni e dal Principato, e che 
Ferdinando nipote, ehe dominaTa alT hora nella sola Stiria e Carintia, 
dovesse essere canstituito Imperatore e Dominante air Ungheria e 
Boemia» et Id somma eon lo aeettro della GermaDia, o pure ehe Leopolde 
doToaae ad entrambi essere preferito. Qneste e simili chimere torbaTano 
la mente di Mattias gift di qualehe paaaato diagusto conaapCTole. Vemra 
aneora fomentaio con argomenti presenti di poco inclineToIe Tolontü del 
fratello, e questo da quei tali, che imtrivano le tianime, attribuendo a 
poco affetto o pure rappresentandoli quasi artificiosi seg-ni di iiiale^o- 
lenza la niissione di Ferdiaando aila Dieta di Ratisbona et altre reraci 
et affettoose dimostranie fatte da Ridolfo. 

Quindi Ii Sejani per sepelire la naaeente foHuna del nipoie, sotto 
masefaen della rotte o pericUtante paee 0 eon Ii Turehi per eonaiglio 
di Hidolfo eominciorono a Parlamentäre eon gli Ungheri e poi eon gli 
Austriaci, intimarono la Dieta di Ung-heria, patteg'giorono e si unirono 
insieme contro eiascuno , ma secretaincnte c finalmentc ermtissiniaiiieiite 
trattarono di cavare la Corona d'Ungheria, che gran pezzo fa sUva in 
Praga sepolta. questo era difficile da persuadersl a gii Ungheri , a* 
qnali rinerescendo grandemente la aoUtndine della eorte di Prag» si 
mostroroBO sdegnati per raasenia della loro eorona, ni da loro altro 
d sentiva, ehe spergiuri et impreeationi eontro ehi fosse eansa di aimile 
lontananza. 

[Coueessionen ron Seiten des Matthias.] E per maggior- 
mente tirare a se gli animi degli Ungheri e degli Austriaci, bench^ 
difensori di Mattias, e per eceitarli piik air odio eontro il ripudiato 
Ridolfo» promettevano arapUare priTilegii, coneedere gntie e sopra il 
tntto libertft di religione« darano la mano in segno di fede, e eondan« 
nando la troppa rigidessa ne* passati gOTomi promettoTano piaeoTolem 
eeoniuTenza neD'-amnire, per potere in tal maniera Hnm ad ogni loro 
volere Ii soldati, e conciliar gli aniini de gli Austriaci con gli Ungheri, 
e carar la pace con gli Ottomani, beucht con dure conditioni composta, 
immuaita, pririlegü, e ünalinonte l'istessa corona Ungarica da Ridolfo. 

[Coneessionen Ton Seiten Rudolph's.] OaU* altra parte 
Ridolfo per reprimere rimmatura ambitione del fratello, per rintuuar 
hl Iroppo ardita aodaeia de* snoi sodditi» per obbligarsi alenni animi, ehe 



1) Die Hdsc-h. unverständlich sutto mascbera della rotta a pencolo Staate ia pace. — 
Gal. Gualdo hat aotto colore 4eUa rotta o Ticiaa a rompersi pace. 
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non parevano troppo suoi ossequcnti, con straordinaria liberalita, ammet- 
tevi e permetteTa piä frequentemente Ii Protestauti , g^iä per inanzi ad 
iin modo di dire deUa Boemia c«eeitti, coocedea immuniti privil^ e 
gr»4lo grandi. Li quäle oeetsione molto atimoTiio Ii Ptnotesfantl dl Ger- 
maoia, Ii quali primionniente tomrono a doinaDdare dö ehe nella Diefa 
RaÜsljonense g^li era stato negfato , e moKo s! dolerano per tl I^enclpe 
di Änault de 0* imposti pravann , e troppo aüa qrande messa in un 
canto la modestia del miovo Rvang-elio s'inalzavano ne' titoli. Ma redendo 
i Protestanü, che qiTesta loro legatione non soccedeTa in bene, stante 
la poea imioiie de' fratelli Aiufriaei, si eongregorono in Ala de* Saevi*) 
doppo II giä per adietro stabilito patio et amieitia, eon minaecloae et 
ioandito parole si qaerelaTano della dureiia di Casare, del modo di 
tratlare del Consig^Ho Anlieo, delF luifer messo In compromesso h 
patria, e gfiä prescrivcvaiio legge a Cesare , e la iisitata fonua di 
gOTernare detestaTano, destinarono cnratori e sopraintendenti e io ripu* 
torno conie degno di essere esterminato. 

[Yersvebe, die Brflder zo Tersöhnen.] A questo male 
nato 0 afaneoo eresciato per la diseordia de* fratelli eereorono di rime- 
ffiare aleanl Elettori e Pk«iieipi delT Imperio, a quali toeeaTa la evra pll 
diligeote e piik da Ticino della patria, e doppo havere finabneiite Mattias 
con Tiolenza rapito la Corona d'Ungheria, si eongregorono in Pragn»), 
et alciini di loro venendo a Vienna proposero a Mattias le difticoltä, e 
con nuovi patti conciliorono Kuno e Taltro Prencipc, restando in questo 
mentre lesa Tauttoritä e maestä della Casa d*Austria, le ricchezse 
aeemate, Ii aiddifi ruinati e disfiitti, di maniera, ehe Ii nemiei partieolar- 
mente eontrarii alta fede Cattolica poferono cereare, e eerearono in tatt 
oeeaaioni aooYi tamoKi e rnmori per pift abbassare ei annibtlare Fm» 
e Taltra potensa abbattuta delli detti Prencipi. 

[Ts e uer Ver s u c h , die Bruder z n entzweien.] Non man- 
corono di questi serulnaton di risse doppo un' anno, che Tessercito del 
Serenissimo Leopoldo entrö nell' Austria superiore, che trattarono coo 
pessimi eonsegli ruinare la composta paee, riaccendere gli ettinti fnochi 
e eoneitar Tui firatello eontro Taltro per atleirarli tatti dni; e forsi 



^ Aahalliattt Praga» ■«! RmlolAim Ctmnm nitüfar (Cirab de Q«m. Mcr. ntU, 

pag. 41). 

•) Sonst in« ist Haia in der Hiisi h Vjrl. ibid p;ifr ^1. 
Vgl. Hurter, tieschichte Ferdinand a Ii., Buch LiV. 
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sarBbbe soccesso, M preatameDte feMereHi» di Mattit» Mm fme 
entrato in Boemiiy Bon liaTCsse domandato la eorona di Bdemit diaaimii» 
lando 0 nuofi tmulti de* PostavienslO» « haveaae prcBfo e«tt per- 
doBare cercato dl comporre alfneeo tb qitalehe parte Ii nati raneri e 

discordie , le quali perö composte leg-giermente sarebbero di nuovo 
ris(H te, se In morte non havesse rapito Ridolfo et togaonati Ü pensieri 
che Tolavano per la mente di molti. 

[Der Jdlieh'scheErbfoIgrestreit.] Ma cheaidirftdeiroceerso 
caao, cbe gi^ sT^v^ssiinaneiite allitta htTen la Germania per la merte 
ffi Gag^Iielmo Daea ü Glnliera, imperoebi etaendo qveato nerto Y anno 
1909 aenia fi|;li, T Biettore dl Brandenlnirgli et II Preneipe di Neobargli, 
per parte di sorella nlpoti del defonto , presero possesae dell* beredüi 
senza alcuna solennitä. Ccsare, ehe sapeva, come V Ettore di Sassonia, 
il Marchese di Borg^aa^j et altri Prencipi non ineg^aali di forze prefen- 
deano tale heredita come cosa di suo officio, fecc « he a suo nome 
TArddeea Leopoldo pigliaaae la prindpale di quelle fortezae, detta 
Giafiers» e la feee pigliire eotto neaie di seqMttro, pretendendo aotio 
riatesao tüolo iMri rieinl leogbi, atviaande e eomnandaiido agti aMri 
tatti, che ai asteneaiero dalte ermi, aperando e dando ad latendere di 
Toler finire la causa senza strepito d'armi, dando a ciascnno il suo. Non 
di meno ü sopra nominati Prencipi non obedienti a' commandamenti di 
Cesare havendo gia nciie mani il sopradeito, vollero farsi ragione con 
le armi e domandarono contro la pace di Germania e quasi alV esterm!- 
aatione di lei» i^uti d*altri Preneipi, di Franeia, leghUterray Bata?i et 
aHri per difeaa delle loro rtgtoni. All* hora aneora i Preoeipi di Ger- 
nania, divid fira dherae rellgionl, ai diviaere aeeor eaal, e diedero ajiiti 
altri a^ Brandeiiborg-benal, altri a* NeeMirgheiiai, aHri a gfi Aeatriaei ef 
altri alli Sassoni. Li Protestanfi servendosi subito di tale oceasione per 
volg:ersi (ontro Cesare tornoniQ di nuoYO ad unirsi coo Fraucia per 
muoversi contro quei luoghi giä detti, ehe teneva Cesare come in 
aeqoeatro» e giä harcTano cominciato a disturbare lo stesso Ceaare e 
Leopoldo 9 ehe tenefm la forleaaa Juliaeenae eetto detto titolo, e eon II 
preÜdS de* Batavi oeenporono detta fortetia et aHri loo^t partendoai 



<)Canli b Oftv. Mer.rui aahrciMi Boktata ooaflklabatDr ptr FttsavUatan 

■ilitMi • LaopoUo Inlradvctiiai ia ipaaoi arten PragmMOi* T(l. (Ib«r 
deuteten Vorgfq;« Hnrl^rt I. e. Bo^ LV nd LVI. 
*) P&U-fiuf tu. 
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parte a Brandetiburghensi, parte a Neuburg^hensi, havendo escluso Ii 
Sassoni, i Borgavi et altri con le loro ragtoni, di cio contenti esse- 
guirono cid, ehe gran peizo fa hiTefino nell* animo, d' insidiare e tur* 
bare la diocesi Wormaeiense, aperando sradieare tutti i Cattolici, e gUi 
parea a loro essere reimto il tempo, ehe estinti gll EJetlori eattolicS 
poteaaero trionlare eon imioto Re foraatiero fiitto Imperatore. 

Nö ciö pareTa melto impossibile , non trorandosi all' bora , chi 
potesse contrastare a tanta [}nteiuii ill Franeesi , liatlavi et altri nemici 
domestiei. Paventava la Fiamlra con tutti II suoi Prencipi, che all' hora 
cereavano come salvar ia Tita, andando ciascuno a ricorerarsi ne' piit 
forti avoi looghi. Gli Elettori tatti trorandoai aoDia fone e soldateaea 
piangevanoy per eoal dire» ehe Ceaaie ai oeeupasae neUe diaeordie 
domeatiehe, et aneo anemto le fone non baTorebbe potuto opporai il 
BaTarO) e gli altri Cattoliei, bendi^ annati, non erano aaffieienti a resi- 
stere, L* Italia nou harerehbe laseiato uscir Ii suoi, impedendo Ii passi 
a'Lombardi per gli Elretii e Savoiardi : l'altre citta imperiali e Ii popoli 
ioro aspirando alia liberta , per non perdere Ia vita e la ricchezza loro 
haTerebbono piü tosto abandonato Ridolfo, et ogoi OttO aenia contra« 
ditüone baverebbe adorato il grande Henrieo, Teneate per bqoto Ceaare, 
ae Don foaae aneeeaaa in qnel mentre inaapettatamente la aaa morte. 

[Tod Heinrieh'a IV.] Onde fra* fortanoToli aTTenunenti li 
atimafa dal mondo fortunatisslma la morte di Henrieo , tanto oltre 
giongea riiuinano ingegno per lualignare, quanto giungono Ii diviiii ajuti 
per benelieare, si ch^ li Protestant!, che tanto felici ne' suoi successi 
Tedeansi, comiaciorono a deporre Torgoglio, c, mortochili spalleggiaTa, 
almalaTano e per eomnne quiete pensorono di comporai con la paee. 
Onde anbito determinati alcnni ambaaeiatori, gl* inTiomo a Ceaare et al 
BaTaro, che per all* hora era Generale delle armi de* Cattoliei» e con 
affettata aineeriU ehiedettero pace, la quäle perö Tanno che aegul 
sarebbe stata turbata da* soldati di Leopoldo, se vi fossero statc maggiori 
forze, e li compagni delie türme non havessero dubitato della vita 

[Nene Bestrebungen der Union.] Non dubitorono perö 
gl* istessi Proteataati star saldi nelJe unioni loro, riscuotere da' suoi le 
eontributioni, proseguire le loro cooiinciate eonTCntteole, onirai con gli 
Olandeai, soUecitare 11 Re di Franda et Inghitterra, fomentare il Hans- 
felt et altri apiriti inqoieti eon li loro attpendS» et ander cereando naore 

0 E« «uid die Raobtüge des ««hon ttrwibntitt PaMiMr Volke« gemeint. 
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occasioni, delle qoali diremo poi. Onde oiolti de* Ctttolici si marifiglla* 
fano e frt se mormoniTano di tal prosperitt d*iinioiie, mt non pens«- 
Tino pi& oltre alla difina proTidenza. 

[Matthias Kaiser.] Segatta la merte di Ridolfo e eon magg^iore 
applauso 6 comnuin eonsenso essendo g-iä eletto Mattias iiaeque gran 
speranza nci cuori di tiitti di vedervi rimpprio fiorito e restituilo alla 
primiera g^raiidezza. Li Protestant! lo riverivano eome non mai aUelto 
aüa loro causa, U Cattolici come Preneipe cattolico e loro fautore e 
dubitar non poteTano di sioistro ineontro» et io aomraa rimperio Intto 
eon dirersiti d^intentioni applandera a slmüe elettiooe, la qoale rera- 
mente tale saria stata di goatOj ei6 d coarainne a tutti, se la bnoiia iaten- 
lione di Mattfas non fosse stata impedita dalla sua precipitata et&, dalla 
poca sanita e da' tumulti de' Protestanti. 

[Vergeblicher Reichstag zu Regensbiirg.] Nei primi 
aani deir Imperio sotisfaeeva, fece intimar DIete in Ilatisbona per sopire 
ona Toita le discordie famigliari delle case de' Prencipi et aneo aeeor- 
dara in paeifioo modo la diTonitä delle religioni. Si trattaTa aoeo di 
soUetare le graYesae imposte, origme di totti i ramori, e seriamente st 
trattaTa di aecordare la' Camera Spireose, U Consifplio Aolieo, la sveees- 
sione Joliacense et altri importanti differenze. Ma Tostinata durezza, 
furore et audacia de' Protestanti impedi queste salubri deliberationi, 
Iii rtliro si fece, che lasciar riinperio intricato con piü grari Uti, e 
i'auttoriti^ di Cesare posta quasi in minor consideratione ehe prima, e 
renovare le antiehe piaghe. 

[Versaeh, die Erbfolge tnBdhmen lu regeln.] Volle 
poi aneo Cesare restitaire a sna famiglia Thereditaria antoriti, c* haTova 
nel reg-no di Boemia, ma troYö la sua parte de gli ostaeoli da glMstessi 
detti Prencipi con rendere Cesare difiidente e non bene affetto a loro. e 
quasi nauseando ii governo di Mattlas pareva desiassero Ii tcmpi di Ridolfo 
0 vero un' altro imperio, ma finto, a loro modo ; e di piu parea, che diman- 
dassero T Arcidoca MassimilianOi qoaai ehe piik di tutti giosto e pmdeate 
fosse, ma eon nnoTe loro imagtnationi e per giongere a loro perrersi fini. 

[DerKaiser greift mitHitfeSpaniens ein in die JQlieh« 
sehen Hlndel.] Pra tanto, per non essersi potato ancor decidersi 
Cosa veruaa in cause tanto gravi deir Imperio , la Mulieuse T Aquis- 

OanAi lo G«ni. wer. ntt, pag. 48, sagt: .data «mtantia pro lOialKColoiiieiMi eoatra 
IIiitfc0ai«B«e« • dTiUte Coloniwsi plerwnqM «nies*, woaaek hier s« T«r- 
bSfMra irt : U lliilh«Bieue. 
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granense, la Juliacense, et ogni g-iorno piü accrescendosi 1 audaeia de' 
sudditi , H quali vedeiulo Ira se discordanti i Brandeuburghensi e Neu- 
burghensi, lasciato quasi in un canio Cesare panre Tolcssero gli Olan- 
ded per arbitri, Iv oecessaru» a Cesture, dommdato Tigato d«i Re Catto- 
lieo, eome Duea di Boigogna, caatigasse i seditioai Aquisgraneiiai» e 
prefigesae qaalehe tefmine alle eoae di Giuliera, acd6 gü Olandieaiy sotto 
nome di quei di Braodenburgh , come eomineiato haveTano con la for- 
tezza di Giuliers * non si facessero a poco a poco padroni di tutta la 
provincia, e piu andasse serpendo la ribelliooe de' seditiosi. 

[Verlauf des J ülicirschen Erhfolgestr cites.j L'origioe 
dell' occupatione della fortezza di Giuliers da gli Olandesi era stata 
qncata. Mort» ü Ihica Guglialmo di Clerea e Ginlien, il Duea di Nen«- 
burgb et il Marehese di Brandenbiirgli« ikretendeiifi in qneUi poaero 
aeeordo fra ae dl gOTeraatli anitamente üdo ad allra dtvialone , dandone 
la protetttone a gli Olandeid, ehe eome rieini ia doress^ro g^iardare in 
nome di entrambi. Ma beii tosto si vidde, che la comp;i^nia tu ll' iinperio 
non e durabile. Perche havondo g-iii nolT nnno 1610 gi'i Ülaudesi preso 
Giuliers e jkarendo die neii' aiujaÜQistratioue iuchinassfiro piü a Branden^ 
burgh, come eolui, che essende Caivinista si aeeosUTa piä aUaiore 
religiene cbe Nenhavgh Lutenno» eoiniiicioriuio a naiieei:« fra queati 
due Prencipi difiideoae, le qaali poi erebbero, per ehk per la morte 
d'Bmesto di Braodenburgh essende aoatitnito Giorgio Gi^lielmo» auo 
figliuolo, i consiglieri di Nenborg^ fecero alcune difficolta: prima 
Tolendo Tcdere T originale della sostitutione, essendo lui minore; 2*. . , 
, . . .1); 3». che restituisse la Signoria di Moniu ; 4*. che promet- 
tesse di promuovere la Ute per fiairla; li^. che non sollecitasse i sudditi 
lirandoli a se. Quindi eaacndo publicato ü matrimomo di Ifeubnrgb con 
la aorella di Bwrtera» e reao II detto di Nenbnigb « gli Olandeai soapelle 
di Toler^ tut CattoUcp» qneati Jo caeeiorono da Dusseldonf, e poi diehla- 
ratoai lo stesso per CattoUco e preso il Tosone, alle aeoperta si renne 
alle arini, onde il Marehese di Spinola andato sopra Giuliers, oceupala 
da gli Olandesi, caccio dal paese la soldatesca loro, e quella di Bran- 
denbuigh di Aquisgrana, et occupo la Duoea di Berghen e tutto ciö 

1) Hier ist eine r.iieke in den Hdseh. Nach Caraffa. Gerna. aacr. reat., pag. 50, würde 
sie etwa den Punkt eDthalten haben: aChe abrogasse i gravarai, massime quelli 
degli EccleaiasUci*. 

An eNn uif tflfafCBD Orte M üese llemebaft dttio Moaldaub ynaieat (es Ut 
Hontjoit). 
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fih'era detta Ibiteiit Hl Giuliers o in altro modo alle rap'ioni 4i iei si 
•ppartenefft iniino « Wesaüa (ecMtto Tiftess« Oidiert) et t Boae di 
Cwme il praaidio pose» dulnisM Moleaio*)« < reueraito di Cetare 
nttorioso eon gnm terrore di tntti si oollooö ncila parte inferiore per 
eiascnn caso, che potesse occorrere, «eeift per eooio di etso eMCf«ito 
Ii oeg-ülii delia Bailia Essendia si aggiustassero che stavano in peri- 
colo, ii Bransvicensi si railrenassero, Ii Mao-debiirg-hensi rieadessero 
dalla lega fatta con Ii 01aiide«i, quelli di Fraudbrt ricevessero voiontieri 
U comnissarii di Ceaire, e pian piaoo, mentre U Fraaoefi enno fra- 
fagtiati ncUe «ose pniprie, poteaae respirare na poeo tatto Tlmperio, e 
si sarebbono pototo sopire altri iBoiti ineommodi deli* iateaao Imperio, 
se Ii miovi tomiriti nati in Itafia üen ha? esaero neeesaiUito Gesare a per- 
mettere, che vi andasse per ajuto la gente di Borgogna, e Ii nuovi perl- 
eoU della Franeia nun si fosgero mescolati con diversi peosieri. 

[Erbvertrag der österreichischen Fürsten.] Le rivolte 
Fnmeesi» Boemiche, del Friali, che giä cominciarauo a puUulare, diedcro 
munra eommoditi aila casa*), tanto a qveUi, ehe staTano di U de* moati 
e del mare, qvaafo qaelli della Germania oon feliee aoeeesao oosfenneroy 
in clie manieni doToase eegnire la loro aaceeasioiie ne* regni hereditarü, 
e ditotti detti Signori Aastriaci, qaafi non peDsavaDO ad ammogliarsi, 
si eonstitui herede de' loro beni (col consenso perö del Ue Cattolico, al 
quäle all' hora si spettava cedere alle sue rag-ioni) Ferdinando, il quäle, 
non ostante Fopinione contraria della gente comune e d altri da 
Uattiaa si dieegmiTa per Re della Boemia, et a punto Tisteaso anno 
solennemente da tatti gli ordini del Begno dl Boemia fn eovoaato et 
adonto per Re. 

{A'bneignng der Reiebaffiraien gegen die Wahl Fer- 
dinand^s.] II ehe prasando di far Hattias aneo cirea la eorona 

d*Ungheria e delF Imperio Romano e di traUarne con gli Eleltori, 
haveudo communicato il iiegolio eou rElettorc di Sasscuiia, il quäle poco 
afanti baTera vedato in Dresden ioaieme con Ferdinando Re, l'Areiduea 



^) Das obea erwäbnte Mülheim. 

*) Hdtch. accstUasero. Gal. Gualüu bat »i ogg^iutö V iffare delle eoaralsioni iell* 
AbteUa « BiMndia. 

*) leMiot atvis aaisafilln ra wia ; Sinn md Satabn forden: alli Prcaciyi dalla 
CaM d^Aastriif aha taato qoalli . . . qaanto qnaUi « . . convennero. 
(fach Carab, 6«nB. MUir. rat!.* pag. If4* liad die .eorraipondeatee prineipes iapeni'* 
feaieiat. 
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MassimiUino et ftltri Preacipi, iatimö la Dieta iiora io Raüsbona, hora in 
Norimb«rga, nit kort eoo ana seasa, hora eon nn* altra s^opposero mille 
difficolU» oho aa mettOTatio inanii da* ProtesftaDti, aodö cosi STaDisso 
roasaltationo di Ferdinando, aMmpodissoro lo Dioto, ot m tal maiiiora n 
loTaase 1* imporio dalia Casa d* Aastria. 

Questo con diversi aiubasciatori trattorono ü Protestanti, qnali, 
mandaviinli liora in Kniru ia, hora io Ing^hilterra, et hora ag^li onlini di 
Gianda, iiiütigando Ii Veueiiani e Savoia alla guerra con promettere loro 
ajoti. El questo fecero nella loro congregatioiie tenuta in Heilbrona , e 
oiö per differire la Dieta e faro eooitare nnon mmora e tamotti, et in 
quel mentro con Ii oollogati trattare, como si potofano impedtre Ii 
diaegOL dol niioTO Impomtoro fiitiiro, 016 h Fordinando. 

[Weitere Wahlintrig-nen.] Si da di certo, come aleimi pro- 
posero per Imperatore il Conte Mauritio come soldato bravo, acciö 
in tali turbulenze fosse da' Proteslauti e da altri aeclamato et adorato; 
altri (si dicera) non iiaTerne Toluto sentire parola, come di Preucipe 
faon deU* Imperio, ma havere propoato il fte di Danimarca, oomo Pren- 
eipe Tedesco, potente e rieco. 

Finalmento eaaoro atato oommvne parere, per qnosta Tolta non 
esaer lecito ritirarsi dall* elettione di nn Cattolico , et esser eonvenieate 
porre in conipetenza la Casa d'Austria con iia allr;i delT istessa reli- 
gione, et indi pensarono conferire rimperio e In di^nila al screnissimo 
di ßaviera Duca Massimiiiano , solo acoiö non riuscisse nella Casa 
d'Anstria. E quelli, che erano di qnesto pensiero, pensarono firar da 
loro non aolo gU £lettori Coiooienae e F^atino e BrandenbnrgOt mi 
anco U TVeTirense, dal qnale speraTano TalTennatiTa. Dal qaale diaegno» 
quantanque foaao cattolteluaaimo ü Bavaro, spemvano dUeordie poi tra* 
Cattolici, e cos) poi spianarst la sfrada al Palatino dotato di tanti figli. 
Dal conlraülü aiica, che sarebhe potuto naseere da qaeste famisrlie spe- 
ravano i Protestanti di guadagnar molto, se bene altri dicevano, che 
forsi non si poteva far peggio per i Protestanti, ohe eleggere il Bavaro 
per Imperatore. 

Stante cosI tale inelinatione doppo diversi trattanienti con Ii Hioistii 
dei Dnea e diverae Offerte fatte da* Protestanti, non aecorgendoai qnelli 
del nodo, che ti poteva essere, pareva ehe rinclinassero e finalmente fu 

stabilito ad olTerire al Davaro tal dignita, eredeudo che vi haverebbe 



Ninlick lloriU von Onnim; cf. Caraffli 1. c. pag. 86. 
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■eeoMenttto. Onde ne' maggiori freddi Federieo Palatino andotsene a 
HoBiflo e etando nelli gili tra loro atabiliti penaieri oereö d*liafer« U 
conaenao di Maaaimiliano, e queato eon ditarae ragioni et ijuti ai afond 
a persnadere a Sva Altossa. Ma non anridendo qneate ragioni al Bawo, 

anzi tenendole sospette scorgendoTi sotto ing-anni e cattifa inTOitiott), 
rifniti» ta! (li^j^nitii Imperiale. Subito havuta tal risposta, si pensö all' elet- 
tione d' un altro emulo agii Austriaci e contrario loro, e si diede nella 
peraosa del Doca di Savoia air hora g-uerreggiante con Spagna. 
naMoriNio aleaiii, promatteaaero faliee aneceaao, e ehe» ae l'offe- 
riaiero all* imbaaciata et a trattare M negotio. 

[Die Proteatanten teratftren Philippsburg.] Fra tanto 
deir istesso fnoeo ne veniva i) ferne eontro H VescOTO di Spira fiibrieanta 
una turtezza, chianiata 1 ilippsburgh *). Li Protestanti vedendo, che tal 
fortezza potefa loro nelle parti del Reno cagfionare danno, se si fosse a 
Sorte Tonoto a contentioni e forsa per ragione dell' Eleifcione e deUa fede, 
subito con tutte le forae penaarone impedire tal fabriea, e presi quattro 
Ulla fanti e altri tanti eatalli, eon oBille gnaatatori, eon i Ihiehi di Wir- 
' teabeigliy tt Mareheae di IHiriaeby U Pahtiao et altri, di propria anttorita 
la demelirno. 

[Unrohen in Böhmen.] A simile demolitione diedero animo 
Ii rumori della turbata iiuetjiia, nella quäle poco inanzi iu quei tratta- 
menti della resignatione e della dieta essendosi gU animi incrudeliti, per 
poco teropo bavendolo solo neir estremo addoieito, ne naequero diTerae 
aoMÜationi tra gli Ofifieiali del Regne» her per eonte deUn religiene, et 
her preteatandeal eaai lenlr da* Cattoliei aggriTati neUe eeae di giuatltia, 
itimandiMi treppe aereri, e eoai ogn*hera udianai gridi, minaede e 
simili eese. Tn qnesti trovaTaai U Conte Maitiaa della Torre , inalaato 
da' Protestanti, benclie iorastiero, a gran fania di pruderiia et audauia, 
il quäle spesse yolte suscitava zi/anie, e persuadeva a' Protestanti, che 
fossero riolati i privilegi, e perd easer necessario rifieotirsi. Onde aotto 
titele di Defenaore di prinlegi egni giemo fiieeTa eonTontieele, e par- 
kva dl trofar rimedio di gealneque aerte ai foaae, preponendo heti «na 
c«Mi, hera un* altra, e pabUeameDte eon ü dare aentenaa aelle 



*) Bei Caraft» fieni. aacr. raal.« paf . 00, fibeMimUnMand aiit 4«r Halattoa in drittan 
Tkalla, wo vom Biitlwaie Sfalar dia Rede tot, hetott die Barg Udenhaiai« anc 

UdaRheiiniensia : Gal. Gaaldo Priornto, hist. di P^rdiniindo III., Mgt: il Caataiio dl 
UdeDtioh clie di U poi a qaalcbe tanpo r«ediic«lo fa cUanato Pilipubiug. 
Archiv. Xmil. 1. 10 
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controrersie de' cittadini e della chiesa Praghense fra i settatori dell* 
ima 0 dell' altni religione, si oppooeva uiAieme con i suoi parteggianti 
•Ua gagliarda al Tero padrone. 

La qiiale sfiiggialag^e pacaando taato Ii temiuii daUa fagione 
haTendo martilicala alquaato Soa Maesti rimperatore oon leitare, ew 
ininaceiarli, ehe ae- altre ToHe liaTessaro eommeaao tal infalensa, ai aaria 
Cüii lui'o iatto inteiidere d" altra maiiierii , eercava di porvi rimedio *). 
Non gioTÖ, anzi ali ineoutro cominciorouo ad essere piü freijueati nelle 
conventicole, e da i pulpiti pablicamente commeudaado quesü Protestaati 
ia reügione loro sotU» diTem mantelli, s'eccitarano ne gli animi peaaini 
conaagU» i qaali dae o tre Tolta mminati e bena digeriti üoq gran roiaa 
del RagBO Toltomo contra gli offidali dall* iataaaa AagBo» 

[Daa Atteetat in Pr a g.j Imperoehi dae giorai doppo fatte le 
€onventicole U Coate della Torre prese alcuni seco principali del Regno, 
se ne andö al Re^io Pretorio, dove sedevauu gli ofliciali negotiando, e 
dato di mani adoäsa a tre di essi piu principali , ei6 ^ Conte Slarata, 
Conte Martiniz et U segretario Fiiippp *}, doppo harerli mal tratUti, con 
parok iagiurioae» eomandö fossero pradpitatl nal profondo foaaa dl 
eaao palaxso» e baaehi Talteua del foaso foaaa dl tranta bracda, e aeUa 
profonditt di eaao foaaero atate aparafe malte anoachettate alfi predetti 
tre ofiSeiali, tottatia oon atopore di tutti e aia de gli ateaal iMretiei 
rimasero ia vita, per dover essere rimunerati poi da detto Ferdinandd 
per ia loro gran bonti e zelo verso la giuatizia e reiigioae Gattolica, e 
per Ia fedelta Terso Sua MaestÄ. 

[Allgemeine Bewegung.] Doppo ii sopradetto fatto stgul 
gran eommotiMie neUa eitti e Begno tatto, « molti laggieimeata can 
poeo eerretto, Biaacando daUa derotioiie dal rero Preacipe e dal Re, e 
tiraado molti del popolo dietro aotto aperauEa di liberti come di rali- 
gione, foltorono'alla corona le apdle. A qaeato fanesto spettacolo seguia 
uua in^oitiJiz,u ia^upportabile del popolo soUevato, vedeasi gran perte- 
cutione de' buoni, uq' aborrimento de gli officiali e creatione di nuovi. 
Per mantenere cid ne nacque una inquietissima preparatione di soldati e 
d*i|rmi eootro Ceaare, et ana ooamuinioatione di tali peanmi conaigli. 
can Ii compagni federati. 



Die Worte „eercava di porvi riinei^ia" sind hiniu^esetzf , weil oltne diM« odw UM 
ähaiii-iie Erg'inzuBg' der Sinu uad «1er Satx inajig«lb«ft «racheiat. 
^) &8 ist Philippus Fabriciua. 
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[Versau niniss e und Fehler des Kaisers.] Si sarebbe 
potttto forsi rimediare a questa si grande aeditione a parere di moUi 
saiii, se Mattaaa nel partirsi di Boemla ' haresse ifi ksciato ffw fte, o 
pure al Gaveroo, Ferdinando o MaMiaiiliino; hmwMtro Ii PreMipi 
iiTerito» tenmto' e pib ptTe&teta U natmle Eromsipe, ai aam tadiaü 
simile Iragedia, merci die eaai Preneipi aaeo haferebbono eerealo 
estinguere il foco da principio, tanto sarebbe cresciuto. Altri piü 
eutro trapassaudo cou la loro prudenza attribuivano questa commotiane 
ai Sajaoo 0 ^ Mattias, il quäle liebbe ümorej se si fosae servito Mattias 
de* aopradetti Prencipi come ricarii suoi, che non fosae mancate et a lui 
rtvtoritiit etalloateaao Mattiaa moü feaae aoeeedato quelle» ehe aoeeedift 
a Ridelfe ne gü iiltiiDi aoei tmu, benehd qaelle die ai eere6 aehiftre, 
le volle poi la fertmn. 

[Ung-enfigeode Massregelo lur Unterdrückung: des 
Aufruhrs.] bi gran danno fu anco in simii ribellione il nun ulTret- 
tarsi ma il tardare ne i cunsegli, nun essendovi miglior rimedio oelle 
gaerre etnU» ehe la presta cum, essendovi il bisogno piü di fatto eke 
di eenaegUo, aTanti ctA U aiiddiä piglme piede» ai laeeiiio ferti ceo 
estemi ijvti e ai aaane&ceiiio all* alinii gorene« fanperoehi o&entre in 
Vienna fra le delitie e delieateiie o pur non ao ae fia la pigrilia ai 
temeTa, tanto oltre and6 rineendio, ehe i ribellanti tirorne dalla aaa g4i 
animi gia qua^i a ^jiuiLli tradiuieuli mcliinati di ^Siesia, li'Auütria, e di 
Moraviai, el oecorse quellu che accadette. 

Ben ^ vero, che Cesare doppa haver frequeotati legati e lottere e 
eereato di nutigere la enideltt 4e' euori de' ribeUi, finaimente eeauuidö 
le amii ae heue mentre al prepanvano» paeaavano giorei e meei et aneo 
paaaaTt la baona oecaaione di neprimere Taadaeia de* Boena e d*altii. 

Si mattdA an fidato 4i Ceaare*) eon alcane migliaja di persene a 
Praga, e se tosto ne iu&sc Ito, si oitnle ehe con grato officio harerebbe 
sedato assai la comiuotJone, ina [juicke nel viaggio si trattenne tergiver- 
sando, hora essaminando le sue forze, hora quelle de' sudditi, hör una 
eoia, hör Taltra, ne segui, che diede agio al nemico di piü fortificarai, 
et iefottl ii trOTd piik ferti oppoaitioBi e eoetradittioiii et in maggior 
aiimero moltiplleati Ii neiniei. 

*) E» ist oMnu' mit Ummn »S^m* 4m IMOkm «ntor seheteM* Rath, Cardiatl 
KIcMlt gauMiat. 

*) Nlmlicb Bacqnoi, wenn nicht etw» der Obrüt KIwM fentint iit, 4flr bU H Bicquoi'» 
Ankuift 4mi B»f«U aber di« SoMaton iMtte. 

10» 
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Neil* istessa maniera ii Conte d'Ampier*), al qaale da principio si 
diedero aicune compagnie, dovendo intrepidamente irsene a Prag^a, stette 
ne i oonfini di fioemia» initd cod risehio gli animi awerai con le into« 
IcDie de* «Qoi aoldati, e diede oceasione aUi aeditiosi di far raaggior 
#nina sotto pretesto di essere tramgltati da quei aoldati pii^ che ae fosaero 
statt vittoriosi ; e cosl fecero iaeeta e qoella tittoHa , ehe coi primi e 
risoluti abbattimeiiti si poteva otteuere coa i^paveutarii da principio , si 
perdette. 

[Die gefährlichen Räthe des Kaisers.] Non siapproma 
ancon il eoiiaegüo di Mattias, all' hora Imperatore» eon U qoale s*im- 
poneva a Perdinando Re l*eapeditioiie della guerra, ma fa moderato*) 
per conaeglio di alcnoi non treppe bene affetti conaeglieri, eVerano di 
altra religfione , dalla eenaerTatione de* qoali Teniva alqaanto lesa la 
stima e riputatione del Prencipe, oltre che a questi communemente in 
causa di religioiu' {»oco si poteva credere, ne se Ii dovea communicare 
secreti* Imperoche cosa pericolosa era, che publicati ii secreti noo 
desaero ancora essi mano alnemieo; si dubitava anco, ehe, per esser 
eauaa di religiene, essi aon andassero differeade le baone deliberationi» 
«he eereame preatessa, ehe non coiisigiiasaero al eentrario et ia 
aomma aetto pelle ovina neu foaaere lopi rapaci» eome reaperienaa 
dimoatrft poi ne* sneeessi, harendosi per mille feite deaiato da tatti 
fideii e piü veraci dtl l^rencipe amanti conseglieri 3). 

[Ma n e;- el h a f t er Zustand der Fi s f u n en. f S'aj^i^ioiig-e al 
sopradetto un' altra cosa di non minor importanza, e fu la poca cura, anzi 
negligenza nel presidiare bene le fertezze» nel fortifieare Ii luoghi, dore 
eraeo i fideii della Corona, bnperoehi ai eome giä aarebbooo eaduti Ii 
Signori dell* imperio Romano, ae ai confini non hareaaero havnto aempre 
gente preaidiaria, eoai ae Pilana foaae atata eastodita con aleoni aoeora 
pochi soldati, et altre poche fortezze ben guardate, non si sariano perse 
taute altre citta inüere, non sarebbe stato cosi aperto il passo a quelli 



^) Dampierre. 

Die Hdsch. moderata, was woiil kaum auf espeditione bezogen werden kaun. Gal. 
GmMo hat den Simi« n«di rielitif ert diMp|iroT«lo il conalplio di Hatliti e pcrt 
fli noderato. Ober die Aliaielit des Kaiten* Ferdinud die Oberieituuf de» Kriefei 

zu übertrageo, iha alter ihbei auf Zureden seiner HinUter dureb einea Beiratbie 

bescbränken, vg^l. Hurter, Gesch. Ferdinand*» II., 7. Bd., pag. 304. 
*) Die Stelle ht nnklar; vielleicht iat oach iiiiveiidosi eis cid eiaautebiiilea oderfSr 
deaiato zu leseu diviiiato. 
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di Norimherg-a 0 per irasmcttere ajuti a' ribellanti. In tal maniera i 
buoni haYerebbono tatto \nu resistenza, i catüri, da tali machine attep- 
riti, 81 aarebbono iiriti daUa banda di Cesare, come pi& aieora, €ome 
per il eontrario, eredeodo Ii oemki della Corona regnanti soma esaero 
cooatreltiy ü popolo, come di novitii sempre aiido, per la sola fama Ah 
PragboDs! tunralti si rivoltö dal Tero padrone. 

[Verbreitung des Aufruhrs in Österreich.] Con qucsla 
si presta felicitä de' Boemi soüevati vennero preocmpati quelli, che si 
opponevano a Cesare nelle parti d'Au.stria, si per haYere chi opporre 
alle proprio batlerie, si per ritrarli daU* affetttone verso Cesare» si aneo 
per infeatare lo steaso Ceaaro in eaaa propria aenia perieolo, e per 
serraro II paasi a obi poteva contro loro TOnire. B eosi la prima dlli> 
genia de* poenil fo di tirare a ae l*Aiiatria aaperiore, aoTvertire gU 
Uogheri o almeno muoverli , di acquistare Ii Lvsatii verso V Oriente , le 
quali cose Cesare con mano leggiera poteva impedire, fortificanilo Linz 
e qoalche altra fortesza, da che atterriti non hareriano tanto osato. 

[Mangel Hilfe für den Kaiser.} Mancavano poi alli 
Preneipi di Casa d'Austria su le prime Todate molti amiei. Federico 
Pahtino in gli aliri Elettori il primo doToa ossere la prima mano di 
Cesare, qnale voleva serriral della sna opera per patteggiare con decoro 
eoi Boemi. Ma Federico non haTeva cosa dl pid disgiisto, quanto sentire 
a trattare della pace, onde a.scoslamente minisUava soklati a' Boemi, 
niJineßfefiava arm! e cercava per se e per altri aprir la strada al regno. 
Altri Prencipi ncim, che haYerebbono potuio syutare, per varii rispeiti, 
non haYendo ancor sinceramente digerito le loro crudezze, che haYevano 
eon llaasinuliano Aoatriaco e con Mattiaa, qnaai indifferenii vaclUaTano. 
Ahri come pib congionti dl aangne, dl ricinansa e di religionc facoTano 
finta di non TOdere. Gli amid lontani non poievano soccorrere ae non 
con spese extreme. Perö Ii Boemi dalli dubbii speravano ajuti, dalli 
lontani nun temcYano, e cosi piii osavano, il che non haverebbero ardito, 
se da principio si fossero alcuni mostrati ferventi per Cesare. Manca- 
vano ancora sicure spie, perchö poteaaero raccogliere e conoscere bene 
la neate de* Prencipi, per6 non sapevano Ii Prencipi di Casa d*Anatria 
ri6 cbe dolosamcote si trattan appresso Savoia, Yenetiani, Olandesi e 



^) Caniii meint die prol«tiMitiNh«i Ffinteo der Uoioai die sidi 1619 Im Hflnberf 

wieder tag er au einander fceseUoeaea halten (ef. Helttio« ini IV. Theile). 
*) HdBch. navaritändlicli tenette. 
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Franeesi ; ne mai 1' haverebbero saputo , se per dirina volonta con par- 
licolare faTore nellt presi ctncflllarni di AnaHo aon iMfessero vitto. 

[Tod des Erilieriogs Maiimilian, der KaiseriD and 
des Kaisers Matthias.] Portsfano gran danno aaeora nelli eoaei- 
tati mmori le moHi di tre personagg^i poeo distanti Tuna dail* aHn: di 
Massimiliano Arciduca, dell' Imperatrice e dell' istesso Imperaiore, col . 
mancamento de' quali portava perieolo il Tirolo, TAustria e T istesso 
Imperio, alli confini e chiari delli quali paesi posti questi Prencipi con 
V ombra loro atterrifano Ii caUin e fortificaTano pi& oeila fede i fedeli, 
aeei6 serbassero Ii gioramenti dati alli suoi reri padroai, et in tal com* 
motione per piü Uberti doh ribellaisero. Qaali cose e perieoli qaaats 
si habbiano a temere rinseg-nö 1a Boemia, la qnale segoita la morte di 
MatUas audacemente piü inalzandosi , bench^ g-iurata havesse fedelta a 
Ferdinande, che clementissimamente le havpva t^onfirmati e Ui noovo 
concessi amplissimi pririleg-ü, accecaia da' raggl solari nel (rappo beae» 
si eaTÖ gli occhi, ripudiö Ferdinando e si Tolt6 ad altri padroni. 

[Schwierige Stellang Perdinaad*s H.] Non bastd ifDeate 
sinistro incoatro a Perdiaando, M I*Aii8tria» come saole essere iiiqiiieto> 
imitÄ le pedate della Boemia, e morto Matüas dabit6 d*aeoettare Alberto 
Arciduca, figliuolo di Massimiliano, come legitimo berede, e ripudiö 
Ferdinande, bench^ per donationt? fatfag^li fosse reale loro padrone, e 
per mantenere questa loro mente , doppo ha?ere occupato Ii passi dell' 
Anstria e monitoli con U presidü, chiamorono Ii Boemi, et a saeeo die- 
dero qaetli» che non acconsentimo , tanto case, qaaato monasterii, 
applaadettero aU* assedio di Vtenna e rieereorono bntttissime eontfitioni 
da Perdioando, ansi gliele prescrissero, e lo tratforono quasi non padrone, 
naa forastiero. 

[l* ehler der Ka t h u 1 i ken."] Qui non k fuor di preposito toccare 
aila sfuggita inliniti errori commessi da' Cattolici o per le intinite com- 
motioni o pure per la loro poca gratitudine, non solo per difetto delle 
spie, le quali moiio piü diligentemente potevano investigare e sapere, 
quaato n machinaTa nella Germania, e sapnte le maehinatioui impeifire 
almeno, con hr che gli ordini delT Aastria non ardissero entrare nelle 
istesse stanxe di Perdinando e lo mettessero in tanto perieolo con totta 
la Cristianita. molto piü, perche si toUerava l'auttore dciia trag^etlia 
et il piü Capital tieuuco che a Ferdinando fosse, et era i! Conte della 
Torre, il quäle in quel medesimo tempo ai fermava nel giardino di Sua 
Maesta, detto la FaTorita. Era cosa insopportabile Tcdere» che riniaiieo 
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sotto colore e trattato di pace a suo piacere e con og^ni sie urtä entrasse 
et useisse dalla eitta, non aitrimente che si fosse concesso a Baroni e 
Nobili, a cittedini, a qaei de ordini deir Austria, e gli steasi Came- 
rieri di Cesare il'aseire a fisitara rinimieo, a Iratteaersi eon etto ia 
banehetli e g^noehi eon teiiti legni di fera e sioeera amicilit» toneri e 
femmili saluti, ehe a peaa pareano tolenbili fra anuei, boi ehe fn 
nemici. E di qvi nacqQe, che alcmii eon molte seano dissere, che setfe 
tal velo poteva nascondersi il velenoso serpe del tradimeiito e Itnto con- 
sigHo, in danno e detrimento della caUoliea l eligiune, e che almeno con 
questa tanta famigUarita veniva a diminuirsi quella arersioae, che nata- 
ralmente si snele haTore agfli neniei, e pian piano si andava eoneUiando 
e gnadagnando gli animi di queUi, ehe per aneo TiTeTano neiia devotione 
di Cesare. si pote?a eiö rilmre a niagnanindfa e dissinndatione» ehe 
Tagliano assaf per dissipare Ii danaos! e secreti consegli deU* inimico, 
perch^ cid passaya fra tali, che offendevano non solo Tistessa loro 
dig^nitä, ma qael ch'^ di piö, la dig-nitä e grandezza della cattoHea reii- 
gione e Casa d'Austria, pare che si dovesfie tollerare, essende ehe di 
piü poterano aYrilire gli animi de* buoni, perch^ finalmente in tempo e 
patria eontagiosa si eotre perieolo, e sotto trattato di paee pi& d*iuia 
volta si soio prese le fortene e le eittt. 

piiDgel der KriegsfShrang.] Qoanlo poi al eonsiglio di 
guerra , fü defto aU* hora , che non caminasse con quella schiettezza e 
sincerita doviita, e che di cid n' erano eagioni le emulationi, simulationi, 
differenxe e discordie, che regnavano tra' capitani stranieri, condottieri 
al soIdOy essende di direrse nationi, come Spagnaoli» Francesi, Fiam* 
meng^i, Ungheri et altri, tra* quali bene spesso oaseeTano ditersi» eon» 
trarii el ostioati pareri e sentente* era eosl fiieOe fl rimedio; liarendo 
eiaseoBO di qnesti eapi il sno Meemfe in eorte» ehe difendevi, infer- 
pretara e lodara totte le attioni del sno diente e fiiforito, ancorehd per 
altro fosaero in Yece di lode degne di biasimo e pena, di modo thc 
questi Mecenali eol loro poco lodeTole consegüo venivano a dar' animo 
et ad aprir la porta a maggiori inconfenienti. 

Mentre tra* eapi e superiori dell* essercito paastfa eosl poea vnione 
di parere» aneora tra* soldati arrolati al soldo» per difetto di qnesto» 
niona diseiplina militare si Tedefa, si ehe trasenrandosi in questo modo 
le eose private, non k meraTiglia, che le pnbliehe stossero in perieolo. 
II })nese, che anche restava all' ohedieiua di Cesare, maggior calamita 
e danno patira dall* essercito Ce&areo, che dai netuico, e canunando la 
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caasa in qnesfo bilaneio, Ii capi dell* armata non solo mostravano eom* 

patire a far oaso dol penVolo , nia solo ben spesso dal campo se ne 
passavano alla ciHa di Vit nna , cangfiando le armi e militar disciplina in 
banchetti, giuochi, piaceri, iussi, detitie e cose simili, restando in questo 
mentre Ii aoldati al lor «iiiarttero a dormire a loro bell* agio , e aeia- 
laeqnare a tntto potere tn U apalle dol poTero oppreaso villano« 

Regnav« finalmente tra* Ceaarei coai poca nnifonniti di conseglio, 
ehe data oceasione a tnttf di temere nna gnn oadvta, ndserabiliaaima 
strag-e e nüna, e con rag-ione se l andavano indovinando, mentre che 
noH si eoncludeva di rinfnzzare 1' orf^'^oj:^!!^ del nemiro, soltrarsi e libe- 
rarsi dall' ingiusta oppressione di quello, e pnncipaUnente non si cor- 
reggefanö Ii disordini pnUulanti neir Aostria snperiore e non ai probi* 
biva anco la aiaceiate adnnama e conaegli oniti in Horna 9* 

[Zu at and TOD Oberöaferreieb.] Aleunida vil timoresopn- 
prefli slavano sopra di ae in deliberarai *), altri gii aedotti eon millo o 
coiitinue oontcse si facevano beffe di Cesare, quäle per cio spesse fiate, 
posto tra Scilla e CaridHi. nnn sapeva egli stesso, in che picde si fosse; 
si che siando in tal equiübrio et in deliberatione si perdevaNicoUburgh ^) 
e non ai proTedeya ai tamulti deir Aiistria snperiore, qvale non esaendo 
ni prendiata difeaa da an aoldato» del neaüco potovaai faeilmenU a 
eon eerla vttSoria ridnrre all* obedienia, ae cotä ai foaaero mandati Ii 
aette mila Napolitani, vemiti dl fraaeo, (}iiaH dunoravano nel terriforio 
di Possa se haressero assaliti Ii rillani da piü parti, e tanto piu facil- 
mente presto si saria otteniita la vittoria, qaando che fossero g-li stessi 
in un niedesimo tempo siati assaliti nella parte inferiore da qualche 
nomero de* soldati di Ceaare, nh si aaria poi trattenato il Duea di Baviera 
qnaai dni meai in reenperare qoella promeia. 

[Znatand ron Niederdaterreieh.] Paaaando le aopradette 
eoaa nell* Aostria aaperiore, gli Aaafriaci inferior! aatutamenle atmnla- 
Tano pace, et bavnta notitia del giusto e severe deereto di Cesare contro 
loro, coniinciorono tanto piu egregiamente a dissimulare , per difTerire 
con qnesf arte di q-iorno in o-iorno 1* cssecutione del deereto, per andare 
in questo mentre rappresentando a gli offesi da' soldati l'insolenza loro, 



>) Gbsr di« YerMaiiliiiir d«r MkalholiMlMa 8tiddeglMer Aslerraiek« im Hon vgi. 

H u r t er , Gesch. Ferdinand's II., pag. 92 iL Gal. OnaMo btt U«r falidl UlMMk 
*) lu it atebt indeliberati, wohl im Sinne von irreaoloti, was GaK Gotldo hat. 
') Die Hdsch. Nichilspurg'h, es ist die unf^arische Stadt NicoUhurg' gm^iit. 

So ist fast durchgängig in den Hdsch. für Passau geschrieben. 
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t eoneitarti a disperarsi, e eosi Urginantmdo tnscitare t Ceaare e 
fomentere maggiore iovidta, pretesdeiido nel bollor di qnesta eavar d« 
Cesare demto a lor fiiTore delle prelese immiinita, ambigoe ngioni • 
privilegii , e eosl privar Cesare della gratiasima quiete e netlerlo in 

perpetuo pericalo. 

fBethlen Gabors Treulosigkeit.] Con Ic medesime arfi e 
.simulationi tenne iinalmente sospeso Cesare Betlem ^ Gabor, mentre 
tomultuando gli Ungheri malitiosamente s'iiiterpose per diverso fine di 
qaello*) moatrava, ch*era di eomporra qaelli tnmulfti e aedarli a pro di 
Carare, imperochi nascondeva 11 velenoso ingamio eoo le belle et allat- 
tntiei parole per impetrare tali conditioni a gli Unghcri , quali ae si 
fosse negate, maggiormente ai radieasae ne* eaori loro il concetto odio 
contro Cesare, o se si fossero eoncesse, havessero eternamente a nuo- 
oerli. R qui par;iv;ino tanti sep;ni di benevolenza a Cesare, le iiiiuaccie 
contro Ii tnmultuanti, l apparecehio dlgoerra, Tesqnisita diligenza, il 
Tociferarsi fedele a Ceaare. Qai aneo paraTa lo stomacbevole oaaequio 
di lai, e qai finalmeiite tendera la tregna, oon tanta aua Inatatiia e pregbi 
attenuta «ino a 8. MIcbele, aoHo qoai veliiii non altra coaa appareeebia?a 
ehe firodi et inganni, per ei6 ehft sollecitava il Tarco» atabiliva eonfede- 
ratione e lega col Palatino, ineitava a nuove ribeilioni, et aecomulaTa 
miseria a miseria, ealamitä a calamita , acciö eli^ Cesare sotto tal peso 
lang^isse, fosse privato di liberta e miserumente finisse Ii giomi suoi. 
Percha diirando ancor la aoddetta tregun . T^etlem occiipö le presidiate 
piaiie del C. HomaDai *), dae fiate aaaedid Moncavio e Niaiea*), et indi 
a poeo aaaalfö le aqaadre de* Gennaiii, qnaU per il Danubio erano feliee- 
mente paaaate a Giararino, einae il paeae dl Comar*), aeaedÖ dal forte 
di Posaoma il presidio de* Germani, s*insignor) di Nensolio per inganni 
e forza, hebhe in pntere la Corona d'Ung^heria a^tiitissimamenie, il tutto 
indrizzo a i'me insieme con il bastardo Re de' Boemi, acquistate e rnbate 
le corone de' regni, di dar rnltimo crolto CattoHci, e cavarsi da gU 
ocebi moi aplna, che Ti restava, col svellere et eatirpare totalmente la 
Caaa d*Aiutria, profnsdarla e ridwla a aiente. 

*) So isl diircli;^ in[j;^!g statt Betbten geschrieben. 

') Es wird i.he einzuschalten seio, iadcM ist nach aitem Sitrachgebraucb cbe oft nach 
qaello weggelasseo. 

') Caraii in Gern. «aer. r«at., pag. 76, nennt Honanaian, unna tx praecipuis Uugariae 

procnribw — (HoMonm). 
*) Caraff« wird gcsdiridwn haban Honealio (Honcaes) • Nitrin (Mmtra). 
*) GmriM di« raaliag Cpnori. 
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[Verhalten der Union.] Con que&te frodi e tradimenti si 
•ndava aTUnando 1* uoione de' Protestanti in GennaDia, coprendo la 
mera bngia sotto naoto di rerita poriasima, per potore pii fiieihneDta 
caeeiare e far preda di gravi poderi de* GattoHei, imperoeh^ le loro 
ambasdato darano mostra di esaere aanCissime, le parole modestissiine, 
le attioni loro altro non spiravano, che iina antichissima, evidentissima e 
germanissima sine* l iia, fede e randore, si radunavano solHati. non vole- 
vano amiuettere, che fosse per altro che per difendcre ü proprü beni, 
per frenare Tinaolenza de'soldati forastieri, et in particolare la monarcbia 
di Spagna, per manteniineDto deile loro ragioni, et in queato tempo 
trattavano di non abbandoaare la eatwa de* Boemi, di mandar Ii aoldati 
in ajuto di proteggere il Palatino, di eonfederaral a hr lega eon altri 
de! modo del spendere, del distribuire e donare le altrai signorie. Percha 
fino a questo segno havevaiio dihitalo le loro fsperanxe, come ne rendoiio 
testimonio Ii commentaril de" loro pcrniciosi consegli di poi ritrovati. Le 
qoali cose nä aneo moderorno U Protestanti Norimberghenri et a sufß- 
cienia ne aeoprirono il mal* aaimo, qnando che eon pompoaa e a&oeiata 
ambaaeiaria rieerearono da Geaare e dal Daca di BaTlera aaperbiaaime 
cooditioni. 

[Das Treiben der BShmen.] Non oeeorre eh*io ritomt qni 

a mentuare la perfidia de Boemi in provocare gli Ungheri a »lancare di 
fede. ne vog-lro faticarmi per essiif^erare , con quanta caldezza e ferrore 
i laro oratori in Francfort oel coüegio £iettoraie si adoprorono per 
eselndere Ferdinando loro Re, acci6 non desse il roto, che pure & 
ragione, apetfante al Re di Boemia, o eome si sfonarano d'inopedire 
relettioDe doli* istesso Imperatore, glndlce aneor snperiore; n&*) far 
mentione dell* odio rabioso e afrenato eontro 1* istesso Ferdinande, 
poscia che questo e notorio e poblico ad ogni uno, all* hora quando 
Bceleratissimamente ») per inalzare al regno Federico Palatino, con tutto 
che Ferdinando fosse loro Ke eletio, onto, coronato e con solenne giura- 
mento di fedelta per fale riconoscinto: solo dird deli* horrendo et 
oeenHo eommereio o frattato, e*bebbero eol perpetao nemico della 
religione cattolica, e dalla pobliea confederatione eol Re de* Dani eol 
Dieiso di largbiaaime Offerte e promease atabilita, dico non aolo tra 

*)Hdw!li. miventlniliefe tum Tolaraa« mmmMun pMH. ei« |Mr ■Kr» per 

difand«« . . . 
t) Im der Hdseh. fehlt mk. 

S) Htsr wird wm» «iosiweliitbM oder ilttt ptr «Iwa oianNM» s« Imsb 
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Federieo Pilatiiio et esso eominiiii nemieo, ma tra deCto nemieo e gli 
oHini di Bdemia, MoniTia» SIetia, Losatia et Aartria, • flnalinente deNa 

pertinace, sordida e brutta ambitione dell' istesso Pederico, dalla quäl 
fii eosi acriecato, che non furno poi hastanto a diverfirlo e rimnoverlf) 
dalla conceputa sentcnza e stabilito misfntto ne prieghi, consig^li 
d*ainici, decreti di tutto U coUegio Elettorale, di modo, che «foeste 
doe eose sommamente proTOCorono ogoi ona eoDtro esso a adegno. 

[Friedrioh Ton der Pfals.] Imperoch^ se bene rbdegna 
ambitione in gfiorane sedotto da' snoi consiglieri , o dalla nma speransa 
ingfannato con poca prndenza, nnmerava fra* snoi alcnni, che la compa- 
tivano, o venisse ascritta a grandezza d*animo, d* altri sMmpiitasse a 
bollere di g-ioTentu e prontezza de' suot rnng-nanimi spiriti, e d'attri 
altrimente Tenha seusata» e T istesso Cesare difficilnipnte poteva da 
dovero applieare ranimo a pensare, ehe tali foasero U pensieii del Pala- 
tino, et altri pur non lo eredevano: tnttaiia TestremaO doressa e la 
pertinaee et oatinata ana risolntione, aneo doppo baver sentito*) la 
migtiore sentenaa et ottimi eonsigli di tntti gli Klettori, ea^ionorono yerso 
di tili dispreg-io e rilipendio, e nieritö d' essere ancora piü grafemeote 
censiirato flü" pii'i pnulenti. 

Ma sopra tutto concitolli contro maggiore odio T insolentissimo 
e nocerolissimo ricorso, c' hebbe al Torco et a Betiem Gabor, partigiano, 
dipendente e aebiaTO dell* iateaso, et aneo nniTersalmente apiaeqae, ehe 
gl* iateasi Loterani eome eosa neeerolissima la detestavano e eon ragione 
temevano, ehe il Toreo doppo mofte girate non eontento del solo regne 
d*Ungheria, remsse a penetrare nelle viscere della Germania, e emdel- 
mente ridncesse quelle provincie sotto il pesante, dnro et insoppor- 
tablle g\ogo della sua tirannide e servitü, e di qui nneque, ehe molti 
Protestaoti di Germania, restando offesi da si brntte novita di Federico 
e snoi eonfederati pensorono doverai fare reaistenza all* insolenaa et 
armi di loi, il ehe mtsero in esseentione fonnando vn* esaercito, qnale 
eondnaaero in campagna per difesa defl* Imperio. 

[DemKaiserwirdHIl f e.] Di qnesta mlHtla in ajoto di Cesare 
non poco restorno turbati i Protestant eletti per compagni di Federico, 

Id dem gmzea SaU« t»t viel verschrieben ; lo steht statt prontezza — prOBto, 

»talt il';il(ri Jtitrifnenfp — triiltri mentre; v<>r T i'<(e'!^(7 r''>inrf ntirl vor venisse 
ffhH (lif ('opjiinctiriTi ; hier ^tehl r'stfrr>n, Dfii \\'i!ehs«ft der Modi narh sr benp 
habe ich unveraadert gelassen, weil er wahrsciieinlich vom Autor seihst herrührt ^ 
ibrigeot imän alle P«V«r der Hdidi. M sich aucb im 4« 
*) In dm Hdiehr. sMit sttnat«* 
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mentre congregati in Ulma, per iinpedire Tcsserctto del Duca di Haviera 
e di altri Prencipi fedeli, hebbero chiara notitia di queUi, e conoscendo^ 
ehe correTsno perieolo, d*c88ere totalmente disfatti, massime ehe vede- 
Yano tre esserciti io iguto di Casare: Tuiio diBorgogna, condotto sotto 
ilcammando del Narehese Spbola, che grinaidiava le tpalle; Taltro 
del Duca di Bariera, che mostraTa d* assaHarle in ironte, et 11 teno dell* 
Elettore di Sassonia, ehe gli era accampato da un lato. AU' hora a guisa 
d'astuta volpe occultorono la loro malitia, imperoche rinuntiorono alla 
lega Boema, e coneessero a' Cattolici neir Irnperio ogni immunita, se 
bene non molti giorni doppo dimostrorono al Reno la toro instabilita e 
perreraa inelinatione, torbando le dette iimnaniti piu d*mia TOlta, e ae 
la fortana fosse stata loro faTorerole, le hayeriano lotahnente violate, e 
eid eiiiaraineiite (lo) mostrorono g>H stessi mannscritfi ritroTati, le 
maligne adunanze e fruudi)U jiti ambasciarie al Re non contento del solo 
sno regfno, a gli orilini di Sassonia inferiore, asspiranti a liberta. novita 
et altro Imperatore, et all* occupare i regni et usurparsi corooe, quali 
tutte cose pasaorono poco aranti la TÜtoria di Praga. 

[Sehlaebt auf dem weiss eo Berge.] Doppo il trattato di 
Ulma restando i FrotestaDti a difendere fl Palatinato dal Marcheae Spi- 
nola, fb ridotta all* obediensa T Auatria superiore dal Doea di Baviera e 
la Liisatia dalP Elettore di Sassonia , quali poi moTendosi Terso Slesia, 
l'essercito di Cesare e qnello di Baviera nell' istesso tempo iitiitamente 
entrorono nel Regno di Boemia, dove doppo alcnne scorrerie e Icggieri 
fattioni et haver nel Martiale espugnati alcuni luoghi di poca impor- 
tanaa, si Tenne finalmente al fatto d'armi, restando per qaalehe tempo 
Tessito dubio, sin ehe spbgendo Tabroaamente Tessereito Cesareo in 
quel giomo, ehe fb Ii 8 di Novembre 1620 ottenoe del nemieo illustre 
e memorabile vittoria, e spogliando Tadnltero He dell* nsnrpata eorona 
lo scacciö di tutto il Regno insieme con Ii snoi partiali Ministri. 

[M an g e Iii p f I e B enu t z unc- des Sieges.] E qui mi pare che 
non si debbano passare in silentio alcuni maneamenti deiP essercito 
Cesareo, poi chi easo stesso con nnofO temporeggiare nippe il filo 
della totale Yittoria^ non solo perchö niuno aegvitö nh pensö di seguitare 
lo spogliato Re FederieOi ma aneo perehö eon questo loro temporeggiare 
diedero eommoditä a dne ribelli dl saharsi eon Tajato d* altri loro amlcJ, 
quali ribelli poi, raecolte le sparse reliquie del rotto e foggitifo 



*) Vielleiclkl nei aodo martiale, oder vendirieben für nmiere. 
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essercito et aggiuntovi cerle poche nuove insegne, con prestezza 91 
sforzavano di restituire con Le iora föne il £uggitiTO Palatino ueL pri- 
•tioo sUAOf e tenUfano nnofa ribellione nel Regno di Boenua, eon le 
'armi soggiogato» ma üoa ia tatto sedako. 

[Weiterer Kampf. — Man siel d.] Cid anco teatorono doppo 
la Tittoria di Praga Ii Talioresi et aleane altre eittii poehe di Boe<nia, Ii 
Moravi, gli Ungheri et i Sle^ili; eiö similmeiite si stürzavaiiu lii meliere 
in Opera il Marehese Jagrendorff di Brandenburgh, e Glaz, et il Mansfelt 
daü' altra parte di Boemia confinaote in Baviera, Faiatinato, Diocesi di 
Bamberg«, dofe eea aleane trappe di aoldati Tefterani se n*era passato 
e di gü apenva d*iiigiuotfcire e deTorare qaelle rioehe premcle, ehe 
•ine a quell* hora restatano iatatle e illese dall* inaeleiisa e faria aolda- 
tesea, miiiaceiaTa per via di lettere di voler meliere il tolle a fooeo et 
a sangue. 

Assaltava le truppe della lega Cattollca e rompeva e rinuntiava il 
trattato di Ulma. Di qui poi doppo molte e molte stragi fatte, dal paese 
del Lantgravio LeucJitenberghense, dando aperansa di nuora reecMicilia- 
tiene, aatutamente e per m d^ingamii partendoai, aaaaltd e poae aotto- 
sopra la Dioeesi di Spira, l*Alaatia et U Palatinato, ridnomido quelle 
promeie a graa miaeria, non faeendo mia minima reaialeDia le truppe 
di Borgogaa e dl Baviera , che segnitaTane le lestigia di lal , aliti ch^ 
«iuii anticipata diligenza , da aoc ortissime e bellissime stratageuime di 
esso Mansfelt, restorouu e delusi e burlati tutti Ii loro eonsegli, e piü 
particolarmente sariano reatati burlati » ae Timo e Taltro essercito di 
Borgofua e di Baviera aon rbaveasero sempre peraegnitato per tutte 
qneUe deaolate provincie. 

[Die Spanier unter Splnola.] Fa m qneate armi di grand* 
ajato a Casare Teasereito del Serenissirao Alberto, o pure rogliamo dire 
del lie di Spagua, come Duvn di liorg^ogna, eiö nun solo }ier le molte 
migliaja di soldati, mandati in ajiito nel Regno di Boemia, i (]ii;dl valo- 
rosamente müitando sotto valeati capitam e di gran nome hebbero ia 
nmggior parte delle vittorie, ma anco per resaercito» elM «otto il 
eommando del Marehese di Splnola ptssd il fimne Reno Tanno 1619, 
all* hora» ehe la sola fiima di qnesto esaercito fu baslante di riToeare 
r Immico , quäle eon gran nervo di geale nrnreiafa verso il regno dl 
Boemia. Questo ehiudendo il passo al Lantgravio Mauritio d'Hassia, e 
non harendolo otlenuto , passo piu meno a suo malgrado a quel 
paeae, tocc6 il Palatiuata« acquisto Oppenheim eoa i iuoghi circoavicini 
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€ luttü il Principato Zimmeriense, difese ii Magoiitinensi, t he gia stavano 
in pericoio di perdersi, e quel fatto si familiäre de Protestanti, qutXi 
hör mai mostrarano aderire al Tincitore , gl* iadnsse a rompere quella 
loro eonfederatione e legi, stabilite in Hala tum graadiaiimo danno deU* 
Imperio, e fiiudmoite qneato eiiCffdlo eatinaa «Itri ineciidii, e »endo 
aliri ««iiMiHi Bali mU* iifariore Saaaonia, dm aU* hm il Daa» haTCfa 
iatiato il aao essercito a pi&, spiand la strada per aasaltare per meno 
il Palatiaato , et a Cesare , ch' all' hora guerreg^giava contro ßetleiu 
Gabor e contro gli üogheri, apporto tanta liberta e sicureaia, quanto 
maggiore oon V haferebbe a?uta , ae eoa tatü bavesse fermato paee. 
Imperoehi per b tieauta di qoeato eaaercito dmnandando gli Uagheri 
paee, fipalmeiile Tetlennero veno ü finedeU* arao i6%if od qaal teiapo 
fhroBo apefti gli oeefai ad alevn eapi e priaeipaM di qael regne per 
conoseere dairnn canto gK ing-anni e poca fede di Betlem Gabor, i 
quali solo all' hora eominciorono a venirli in nausea e causarii stomaco, 
non haverü sin qui a giiisa di ciechi e privi di senno conosciuti, e dall' 
altro canto ii clementissimo e liberalissimo patrociaio di Ceaare , quäle 
eMoaeado la lera niseria diedero ad ampliare 0- 

[Kampf in 4er Pfala.] b qnesio tempo parea» «he le anai 
di nnOT» inendeliaaero nel meaio del Pabtino, neir Abalia e eirca b 
partt del Reno, nea eeoia qmbhe pericoio de* Oittoliei, perei4 die oUre 
al Mansfelt yicino all' inferiore Sassoüia, s' aflfrettavano le truppe dcl 
Palatinato sotto il comniando del Weer'') e deü' Obetraiit, e le altre 
sotto ii Marchese di Durlach, e le quarte sotto ii commando del Duca 
Cristiano di Bransneb, falao Veaeoro d'Alberatat, e Tistesso Palatino 
per dar* animo alle trappe de* eonpagni e anoi llddelberghenaiy Maa- 
helfnenai» n«ikflBdabnd e Dibberghend, bacbta l*ObBda venne e 
aoecorae ii Pabtmato , e per mesao di lottere raeeonnuBidaTa la eaoaa 
sua a gli Elettori « Prencipi protestanti , appresso i quali si sforsaya di 
rappresentaria e farla conoseere per iotiera e giusta, faceva battere 
tamburro e radunare sotdati, con i quali mantenesse il sao Palatiaato, e 
se la forttina se gii era mostrab henigiia, pretendea npigU«re U Ragao 
di ibenb, dal qpde «ob lanb a«a TOi^gogoa fa foraalo f oggire. 

(BohUelit bei Wiealoeh» den 27. April 162S.] A ^eato 
fine U Ifantfelt apfeaanndo b eonditloni di paee» aeoatandod 4tl gtt 



1) Viell»»ichl hat Carftfr« ^geschrieben qnale (il patrociaio) . . «i diedero ad flmplitir«. 
*) We«r -wiier Ycwr (Honice de Vcrc) «rar eofliacber Ub«ntt im Uieitttt FriMlndi**. 
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cooventttOf ritorno oel paese di Spira, e qui quasi mise tutto a fuo€0 ei 
a ferro eombattendo, difendma Bmd^taigß itsediata da' BaTari, riev- 
perd SiiialMuiiio y Ladealraigli» B^iudiial, inaghi, eke gü enn« atati 
oceupati, e Mgiwigeiido le aoe forM et» le tmppa Doiiaeciiai aaaaNö 
reaaercito di Banera a Wialoehio, non aeasa molto dMmo di aaao, e 
conduoendo ia cooipagDia 4^011 tro hi iedc duta al Serenissimo Leopoldo 
et al Tilly l'essercito Durlaeense, (jua!e era ben disciplinato , haveva 
grau numero di moschettieri , e portava nuove iüveniioui e machine di 
goenra , speraT« inaieiDa eol Tittorioao eaaercito di rompere dl bvoto il 
TiUy ad fleUbroM e toialmMte diatrnggerlo, del ehe non mono anper- 
bamoBfe ae ne gloriafa» eho so hateim haTQto la nttoria üi mano. 

[Sehlaeht bei Wimpfen, den 6. Hai 19%».} Ha In fortana 
ia brete tempo mat6 il superbo trionfiire di 1« a Ia avn Tanagloria, 
imperoche si coDgiung-essero insieme ü Borgognoni, che marciarano 
sotto il commando di Cordova e Ii Bavari con Tessercitu deila lega 
gOYernato dal Tilly, U qnaie Hatto maggior animo e con maggior bravura 
cbe niai, harendo een reaaenipio nno ridotto reaaercito al deaiderio 
dalia Tondettn, atabiU di lipigliare In battagKn, e eoal naaaMd r eaaerdto 
Bwladenae n Winfii, foale ae bene nl prindpio non aolo feee reaiatenaa, 
AM oon gnn ?dore apuigendeai anwti reae aaaai dubio, da ebe parle 
dovesse stare la vittoria, tuttavia aila line fu roUo e spogliato di tutte 
Tarmi dair essercito cattoiico, e depo presi molti e jnolti capitani fu 
Gostretto a Yoltare moUo Tergognoaamente le apaile fuggeodo diaor- 
dioatameote. 

[CbriatianfonBrnnnaebweig.— Schinebt beiHSebat] 
Dcf po In dettn rotte e fugn deH* eaaereito Dnrbeienae reateTtno al 
Hana&lt alcuni poehi aoldati, n* qunli Tonendo le reliqnie del vinto e 

aoperato essercito insieme col Palatino infestava il paese Darmstadiense, 
mentre ehe il Laadgravio ad ogni altra cosa harera pensato tuor ehe a 
questa, et uaaTa ogni diligenza per congiunger Ii suoi aoldati con le 
nuoTe trappe Alberstadlensi , qnali da Paterbom marelnTano Terso ii 
Palatinnlo per Iure rnltiinn apeiienan della loro pooo liforeTole foftunn. 
Ha qoeate nnoTo troppe, ebe aeeretamente 11 Bnen Gbriatiano dl Brnnarieb 
bavf Tn otlenvte dal Be di Damnuffen e dn altri Preneipl deUn Snaaonln 
inferiore, benfdid foaaero inaolenti e eariehi della preda dl Westüifia, 
corsero aneora l'istessu infortuuiü , per ii quak passo l'essercito Dur- 
laciense, perchi daUi suldati Cesarei, che da Boemia et Ungheria haveva 
di naoYo Ceaare mandati, e dal Baf aro, quali doppo preaidiate k forteue 
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erano avanzati al Tilly, furono prima con ieggiere scorrerie provoeati e 
di poi cun grand' impeto assaliti, et in tal modOf che tutü voltorno le 
tpaUe, n restorno dal foggire prima che non ^ungenero ai flume 
Ueno % doTe anirati aleanl poehi paisomo U prepaiaCo ponte. Altri 
senteBdosi il aenieo alle tpalle afonavaaai paaaarlo a nuoto, e Ü reetaati 
parte farooo tagliati a peszi e parte presi per fona, et altri restati di 
ioro .spontnnea volonta diederu all' aeque et in quelle profoiidita 
»' anneg-urno. 

[Friedrich f onderFfaU verlässt Deutschland. — ftfana- 
feld und Christian von Braunschweig ziehen nach den 
Elaaas.] Rotte b tal goisa Teseereito Alberstadienae« ae bene il 
Manafelt cod poehi aliri oeeapö Dirouladlo, reetaTa non di meno i|Qasi 
ninna tperanaa dl ,rieuperare il Palalinato, e sottogiaeendo Federieo a 
tante disgratie non meno si rammaricara per il dolore che per il rossore 
e verefügiia. La üiiiie divt iito impattentissimo per Ia continua infelicita 
e fülle rietjviite . lieentio il Marisfelt per vedere, elie passasse inanzi il 
trattato, che si tacovn «), ia Inghiiterra e passando per il paese Seda- 
nenae*) se ne andd in Olanda, pi||[iiando da ee il bando, et accommodd 
ranimo suo a tollerare esigHo aneor pift lontano e naiconderal, finchi 
la forinna plh apertamente deerelasse, qaal doieaae eaaere il fine delle 
aae tante niaerie, e ehe eaalto dofosae harere quel poeo d*e8aereite, 
che restara al Manafelt et air Alberstat , o come si saria concluso il 
mati iiüüiiiü fra Spagna et Inghiiterra« quäle Tinimici stimavano ottimo 
rimedio per stabilire pace e per la restitutione del tolto al Palatino, 
poeo doppo la partita del quäle il Manafelt et Alberstat, diiBdenti di 
• poter eon le Ioro poche et abhattote föne resiatere al potente e ritto- 
rioao easereito neniico, qnaai a gnisa di rnbatori dl atrada o maanadieri 
fuggendo eondüMoro il Ioro easereito nell* Alaatia dl qna dal paeae de* 
Vogesi^) et in Lottaringia, abbandonando totalmente la Germania, 
ingannando con nuove imposture e Lugie altri, de' quair üllrove direiiio. 

[E r o b e ru n g der P f al z.] 11 restante delP anno 1 622 fu speso 
in occupare la citta di Ueidelbergh, ia forteaaa di Manheim ^ e tatto il 



0 Ote ScMmU «rar hti HSehtt, deo 20. Jaai im. 

*) Bft tmä di« FriedcatrarhiadlufeH a« BrOtwl gemiat} cf. de Gern. «wr. rMt, , 

') Ibid. heiüst es St»(laniim reversiis, 

*) So. otif>r iIp' Vo .^i wird t';ir;iir.i «jesihrieheti h^iheii. Ildscli Va<j^v«ti iti Lottariil^ii» 
^) tiiiscli. sehr t;utsU'lit: tu eiUu dt lialderbugti, ia fortezxM «Ii .\lau«tuiu. 
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Palatinato eon 1e smi d«l Dnea di Bafi«ni aotto i\ commando del Tiily, 

et in oppiignaie ^) la fortezza di Francamlal ot alli i luog^hi eon le arnii 
governate dal Cordova , ehe restö qiiesl' anno in potere di Cesare e di 
suoi compag-ni, superati e seneeiati Ii loro neinici, la Boeinia, ta Moravia, 
TAustria, rUngheria, il Palatinato raperiore» mezitDO et inferiore, 
rAlMtia e qnaai tutto Flmperio libero, e vidde ogn* dqo » esser cib 
ridondato in aommo honore e gloria di Ferdinando Casare e di tutfa ia 
religione cattoliea, e ehe eaao Cesare era stato ingiastamente offeso 
dalle male Hngue, imperoch^ yedeansi lulte quelle provincie, per adietro 
maechiate et imbrattate di stomaelievoli sporehezze, di niiovo veslirsi 
di splendidissima porpora e somma giuria, e tanto piu, se eon tante e 
tali riitorie fusse seguito un piü prudente ^overao et aoeo si fussero 
aradieati e afelti aleuni abuai, che sin qai andarano aerpendo. 

[Veralnmnisse reo Seiten deaKaiaera,] Non ai lodara 
eomomnemente , ohe eaaendo eon queste rittorie reaa a Ceaare la 
maggiore parte del ßegno di Boemia per la correttione, fuga e caduta 
di molti ribelli, e potendo Cesare non vow miiKin* iinperio disponere 
della Moravia et Austria, che della Boemia, tiittavia non pago Ii .soldati, 
QOQ osservo ia giustitia distributira e commutatira, o aloieno meglio di 
prima, e clie potendo eon miglior deatrezza ingrasoare 1' erario publico, 
leaaa Ü quäle ogn* opera beneh^ magaanima e grande cade per terra, 
81 traaenrd, non easendosi pagata la iniKtia, nk pronsto al mancamento 
deir armi et apparati di guerra, ni corati altri mali, a* qoali ai aaria 
potuto opportunamente provedere. 

Et anco si diceva, c' haTendo spaventati ei abbatintli Ii Norini- 
bergheusi, Ulniensi, Argentinati et altre cittä, non havesse imposto loro 
con Tajuto del Tittorioso easercito bnone tasse, o in pena della ribel- 
lione o in aoeeorao contro il nemieo, poi chh con ragione le do?evano 
pagare, combattendo Ceaare per il bene pubfico. 

Di piik eaaendo Cesare aolenne rincitore di tutto quelle prorincie, 
si not6, che non sepeUl nella aepoltora delt* oblio tntti gl' indulti e 
privilegi di Boeini, Moravi, Austriaei, et in partieolare quelli, ch' erano 
in pregiiiditio del loro Re, e ehe havendo Cesare soggiogato questi 
Regni col ferro, non riducesae il tutto ad assoluta mouarchia. 

*) Hdsch. : occnpare; Fiüiikenthul wurdf» alier nicht \ on Cortlova ernltert , son<1ern 
nur ceruirt (Genu. aacr. lest. [);»)< l'tH) iin<i k:un erst im folg^eiiden Jalue (^1623) 
vertragaweUe in die Hinde des liituiitea vob ^iiatueu, wie C'anid'a weiter unten »clbst 
erzjblt. 

Archir. XXIII. 1, ü 
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A tatita L'oiifiisione st ag-g-iung-eva e forsi non occupava r«ltirao 
Ittogo la falsa moiieta, causa della ruina d' oj^i commercio» che doppo 
it danno paiito di tante citt& e proviacie ancora andara sopra modo 
cresceodo. 

Soleva io ciaschedona citU Imperiale esservi im* hoomo , qaale 
rappresentara Cesare e si ehiamaTa Censore^, qnale obKg^ato per 

giurauientü assij^teva in tiitti Ii conseg-li, coine teslimoiiio della loro 
fedeltu, osseqiiii , t ohiumi t' feile. Queslo era di urande avaiitag^gio nel 
pi'omovere le cose di Cesare in queila pruviucia, et og^gi saria di 
maggiore gioTameoto, posctacbi aono tiati giusti timori, diiTidenze e 
diverse aette, quali tuUe eose hanno dato U bando alla smcerita, alla 
fede, alla servttü, all* ossequio doTUlo a Cesare, et alla primiera inte- 
gritä, a i eostumi, e Ta bandita eon queste cose, di ehe i bnoni piii si 
dolgunu, anco la cattolica religione, perch^ molti non a bastanaa eostanti, 
aiK'orehe cattnliei, mancorono et abjuraruoo la fede, fantosto clie nella 
citiä fu levato <|uesto Censore, dal quäle potevano essere veudicate 
ringiurie, patimenti e tirannici imperii, e da Chi anche potevano rieevere 
qualehe conaolatione. Potriano di nuoTO rtpigliare forse Ii Cattolici di 
Norimbei^y Argentina, Vienoa et altri luogbi, se appresso di loro 
baTeaaero questo Censore, e Ii poUnlanti rami appoggiassero e ligassero 
a palo di tanta auttoritft. 

[Verwendungen furFriedrieh von der Pfalz.] Ma lasciate 
le dic(M-ie delle erenti seoruif;i!i(lo hi iiostra tela diro. e' haverebbero 
voluto gU ambaseiatori del He d' loghiiterra subito doppo la fatale vittoria 
di Praga framettere consegli piik mit! , e chiamandosi in colpa ottenere 
il perdono, e sotto qnesto manto burlare Cesare. Ma paasato il tempo 
del eonseglio forono II legati rimandati a Praga, aecid quivi Tedeaaero 
il fine. 

Non molto doppo insieme eon quelli d' Inghilterra vennero Ii leg^ati 
del Re di Danimarra e di molti Prencipi di Germania da Cesare, procu- 
rorono la riconciliatione per soUevare la eaduta e giaecnte fortuna 
di Federico e forse per reprimere a loro commune pro la farore* 
Tole e prospera fortuna di Cesare, e non ö dubio, ehe haverebbero 
Yiocendo la bonta di Cesare ottenuto rintento*)» se eon esso solo 

Dies ist d«r Reiebsvog:!, vom de« bei Gfrdrer, Gustsr Adolph, |Mg. it* 
Rede ist. Wühl mit Unrechl «Iso fGkrt G frSrer den Gedanken des Kaisers daran 

auf die Flut,^sctir;rt Sccrcta secretorum zurück. 
'') la üeu Hdicb. bier r, wäbread es vor non fasse feUI. 
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rinfesscro havittt • fire, e non fbsse aneo dependente dall* armi de* 

compag^i. 

Incliiiaiulo non di ineno Cesare al perdono, a questo line cliiamö a 
se Ii eorifcderatl , ma fece rosisten/a alia Cesarea elemenza I' istesso 
Palatino , quäle con la soüta saa pcrtinacia eontinuava Tarmi, essortava 
Ii sQoi compagnt, depuUva ndoTi eapitani et a naore gaerre proroeata. 

Reaiatö ancö alia propitia e placideTole mente di Cesare la magna- 
aimitik» pradenxa, diligenxa e somma eonfideoaa in IHo di auoi eompagoi 
qoali eose stände di messe tra la elemensa deir Imperatore e anperbia 
del Palatino, tra il vitio e la rirtü, egreg-iamente promossero la relig-ione 
cattolica, passantlo 1 l-lottorato in un l^tiicipe cattolieo, che altramente 
saria restituito air beretico uon senza dishonore e pericolo della catto- 
Uea religpione. 

Di qni nasee, ehe molti eliiamane la eelpa di Federieo feliee, e 
felieissima la di lui pertinaeia, sensa la quäle Tinquiete Cahinista') 
baverebbe perpetuamente eecopato le Tiaeere della Germania e di eon* 
tinuo spaTentati et intimorati tatti gli eeelesiastici Magontini, Trererensi» 

Coloniensi, Spirensi, Vormatiensi, llerbipolensi, Bamberg'hen.si, Kiohsta- 
tliensi«), Ratisbonensi, e d'altri Vescovah* niinori confinanti cd Palati- 
nato» et a' eattivi eeelesiastici baverebbe prestata oceasione di apostatare 
e dato iaogo di Tivere lungo tempo in lossuria e libidioosamente. 

[Gründe für die Übertragung der Korwfirde.] Oltre le 
sopradette cose, ehe pnr aono di nlomento e degne di eonsideratione 
stände qnesto Toto Biettorale in poiere di an* heretleo Calrinista e tnr- 
batore di paee, non erano sicuri Ii consigli delP Elettori e bene spesso 
Tenivano a iiotitia dell' inimico, c d'arantaffg-io restara oon poeo lionore, 
anzi con moito vitupeiio il Collegio Klettorale per la manchcTole fede 
nel tempo del Vieariato Imperiale , il cui earieo per morte o assenza di 
Casare restaTa alia persona di Federieo, imperoeh^ non tralaseisTa ofßeio 
benehi poeo honorevole, di fiire dal canto ano ogni sforso, acciö longo 
tempo vaeasse Tlmperio, e pereiö aleune Yolte a belle studio differira 
Felettione, la tiirbava^ contendeTa e negaTa. 

Ma con la siidetta translatione dclK Elettorato nella persona di 
Massimiliano e hdotta la causa a buoii termine, e quasi sanato ü tumore 



Di« Hdsch. H hat (aqiiieta, Ü die fielleicbl richtigere Lesart 1' inquieti Cahiniata (für 
Cvlvlaiaiw)* 
«) Hdsch. I AiMiMii. ' 
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e pit^ di tanto importoote ferita« Manoö per 11 passaio la dofuU 
costania» per ritenere tenacisiimaaiente Taeqaistate digDili e fortiua, 
ma a questa liora ei sarl anco il reato pift aieoro *)» ai eoBaervarik a 
miglior forttina, e di nttOTO con og^ni sicnresaa e aenaa nn minimo peri- 

culo si puö al beneficio dell" Impeiiu iiuuielhire. 

Ma essendo che nel Palatinato superiore et inlintu stiano ancora Ii 
Sig^ori in pendenti noo aapendo da che parte voltarsi, di qui ne aegtte, 
che a loro eaaempio reatano aaeor peDdeati gii ammi, U eenai et oaae> 
qaii di totti gU aliri, impero chö dubitaao alcnai piA puaiUanirai, doppo 
eaaerai acoperti adherenti di ehi per aranii publieamente oon enmo» di 
essere poi aforaati , a Toltar di iiuoto II mantello , e deporre la nuoTa 
fede, con tanta faligu e steuli abbiaeeiata, il che uüu segfuirebbe senza 
titolo e uota d' incoslante e vario, et a pena ^ possibile potere persua- 
dere hora ii contrario a gl* idioti , che temono e Iremono a quaiairogUa 
miniina ombra. 

[Verhandlungen wegen der Knrw&rde und der Pfala.] 
Quelli poi, e^hanno piiii cognitione del Doea di BaTlera, non dnbi- 
torono mai, ehe doyesse restitiiire. Imperoeh^ aanno, quanfo mal folon- 

tieri rende *) cio elie uim vulla ha ridotto sotto !e siie forae, e tanto 
piü, se non si ricompensano 1* ingiiirie e le i,pese e pericoii, cose tutte, 
che in questa causa sono difficili da atimare, ma che altretanto piu diflfi- 
eili da ricompenaare. Alli Borgognoni poi aaria atato molto piä facile *) 
per altro fine, pero ehi era di rieuperare il auo perauadendoli» che si 

» 

differiaae la tranalatione deir Elettorato e ai fiieease la reatitutione 
delli Inoghi ocenpati, nh eonaideraTano il bene, ehe dal non differire di 

traiislatare T Elettorato e dal tratteiiere Ii luoghi occupali ne risultava 
alla cattolica reli^ioiu , perche speravano, che per altri mezzi, eiö e di 
parentele, di maritaggi, confederationi e trattaii le cose della religione 
eattolica ai doveaaero anco eomporre foori di Germania, e per raceom« 
modamento aecondo il loro intento proponevano qneate aperante, ae 



^) Miel*: cl nria aii«K> II rMto piA tfMrtamto. 

^) Hilsch. . odi, sinnlos. 

^) Der Satz ist dunkel und WHhischi'inlich verrl(>rbt; da der Siun zu sein scheint, drr 
Pfalner hätte die Burgunder hald hinler"-« \jcht geführt, «lenn er wfire durch ihre 
Beredung wieder xu seinem Kigenthume gekommeu etc., hü nelirae ich eine Lücke 
dmIi nolto pi& fictie w, die etwa ausiafüliea w8re: il durl« ad inteudeie dsUi 
parle dd Palaliao. 

*) *\ fkccw* feblt in de« Hdtcli. 
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bene indarno, perch^ parte altrimente a quak' prudentemente giudicö, 
non essere cosa da saWo il lasciare il certo per Tiucerto, di che poi in 
altro luogfO ne diremo piü a pleno; ma se, conforme Ii Bargognooi 
desideravaao, si fosse TeDuto «Ua dilatioiie e restitatione aadetta» et 
havesaero oDa «ol Tolta profila rtneMtaaia detl* Inglese» la di Ini poea 
fede «t ostinatioDe e Taiitico suo nal alTetto, forsi e sensa il forsi 
sariano stati di altro parere e volere. 

MoUi i!i>ssu;j(ievano a" l^or^otj; noni la restitnüone del Falätinalo infe- 
riore, esseudo ehe queila reg^ione serre coniinodissimaineote alle loro 
prOTineie sitnate alla rira de] Reno e queila di Lnfzenburg^ho, con il 
poasesBo di quali si posaoDO assicorare Ii eonfloi d^AUatia» aigooreggiano 
le eontrade d*Iialia et all* oeeaiioae si pud coli inviare esserciti e dl U 
ricevere il soceorao, e facitmente si poasono impedire Ii soldati, elie 
dalla parte i) di Germania passano all* inqiiieta Franeia. 8i pa6 anche 
da questa provincia come di sede proportionata dideiiie e determinare 
le cause dell' Imperio, che concernooo la Franeia, la Lotariug^ia, TElvetia 
e le citÜ Imperiali, e di qua*) liberisaimamente e cos piu facilita si päd 
prOTedere alle tnrbolenae DaseeDtl ia Borgogna. 

Altri d*iiigeg]io piü aeato e plii solleeiti del bene della patria spe- 
eulavano molto piu al profondo e desidenifano, ehe la fiuniglia della 
Casa d* Anstria m^g^lio raoHiplieasse e radteasse in Germania, e dtspata- 
vano, se fusse stato espedienfe chiamare 3) di Spag-na qualch* uno della 
Casa di Borg-ogTia, che risedesse o nella stessa Borgagna o nel Palati- 
nato , che dt fresco si acquistö , quäle per via d' accasaroento con la 
Lotaringia o altra prole aggiungease qaalciie cosa air aeqnisto e fer- 
maase il piede faori di Spagna, Fiandra et ItaHa» e stabiliase 1* Imperio 
nella famigUa. B gindieavano, ehe meno saria inridlato, se per easo 
cadesse nelle sne manl 11 Re^^no di Boemia et Ungheria et altre heredi- 
tarie provincie, mancando per sterilita, nialattia o per altro caso qnelli, 
che lioggi n' hanno il letritirno possesso. E qiiesto v vero, che con iiiollo 
minore invidia passariano questi Kegni e provincie nella Casa di Bor- 
gogna, se haresse questo Prencipe per nna elk habitato nella Germania 
et havesse haTato prole di Gemania. 

Altri piik essattaoiente ponderando qoesto negotio, desiderosi e 
solleeiti del bene della FSaodra, giudieavano, ehe il non restitnire il 

<)HdMh.: pace. 

2) Hdsch.: haiiiio (vi^iiHieht für »ueo ' v«nolirieb«a) vor liberaliMiiMneiite. 
') U liest falsch chiamorooo . 
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PalattoatQ termioasse in grandissimo eomDoda di quelle provincie, 
Imperoclii k noto a eiaaeono, ehe frequentemente dalle parti dl Germa- 
nia sono passati soldati alli sediüosi Olandesi; ne sono testimonio Casi- 
miro e doppo lui altri, che non poco turliMi ono la Fiandra , e si sa, 
che molte voIte dalla superiore Germania per que&ta couunodita sono 
atate ordite eontro la Fiandra fraadi et ingaaoi e tradimentii ne aneo i 
ineognito» eome aerriaaero queste prorineie a gli Olandesi per le eon- 
federationiy e eommercii di legna e grani et attri suasidii, e ae bene Ii 
Pitifestanti pare hablnno potnto pooe nuocere al Re , sono non di meno 
stati ca^ione con le loro ininaceie d'animo e d ariiiit' uiaggiore de gli 
Olandesi, e ehe altri huomini da bene si siano divertiti dal bene o])rare. 

Finalmente tutti quelli, che discorrevano dal public» uniTersalmente 
eoneordsTano, ehe se Ii fiargognoni volevano atabilire Ii suoi interessi» 
non dovevano trasenrare sl buona oeeasione, ehe poteva preaidiare et 
aeereseere loro 11 possedoto, et aneo porgefa loro faeilita di rieoperare 
e ristaurare il perdnto, ma ehe pift dovevano aprire gli ocehi et invigi- 
lare, a fine che Tottenuto si stabilisse , lo stabilito si eonservasse et il 
conservato si perpetiiasse. K diccvano (|(ii'l!i, che favorivano questa 
causa, che vaui erano i iamenti, rinfaceiamenti e torti usati da coloro, 
ehe per quietare il moto dell' acqne turbate, andavano spargendo, qoeste 
eose esser eontrarie alle ieggi e publiea paee. inperoehi non h vero, 
ehe siano contrarie alla ginstitta et equitik, anii k eoaa giostissima, che 
gli horrendi et abomineroli delitli siano puniti, e dall* altro canto Ii 
buoni costumi e le virtu devono essere premiate. Di poi, chi nega essere 
Cosa eonvenevole alle legg-i, che Ii rei della maestä non siano e dalla vita 
e da' beni di fortuna spogliati, e ehe le spoglie non debbiano bene- 
meriti essere distribuiti? Chi aneo affirmarä, non essere oonvenieate» 
ehe a gl' inaolenti earalli aiano lerati i feiri, e ehe a gli buomuii forMB- 
nati e fariosi gli si oaseondino raimi? Se U Palatino non haTesse deaiato 
raltmi, hoggi possederia in paee il suo. Volse egli temerarianente 
assaltare, e di fatti assalto crV intieri Principati, e Ducati e Regni. U 
suoi compagni desiderorno e speroi üno di diventare aneo assai piü. Li 
antecessori e compagni loro trasportorono dalT Imperio sotto !a guris- 
dittione del Re di Francia Mets» Yerdiin, Xul et altri luoghi» ciu diuique 



*) Es ist Casimir von der Pfalz, über dessen uoruhi^e Beweg^ungen auch Minuccio 
Miuucci berichtet in seioeiB Di«cor«o. Vgl. RHoke« Ge«cb. d. röm. Päpate, III, 
Anhang, Nr. 91. 
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stridera e prohibira hora se sono misurate le cose loro^ come essi 
misurorno e pcsorno raitrui? 

Sin qui habbiamo detto della coipa di Federieo e eoni|Mi^, bora 
direino, ehe anco il fratello di Federico fu stimato inDOcente, «i 
perchd, bavendo gü sypenti gli aniii delln minoritt, faor d* ogni ngione 
e dorere eiiinl6 il Vescoyato Nbsiensc*), tanto bene affetto al Sere- 
nissimo Carlo, si ancora jjCTche, mentre ii fratello si voltö conlro Fer- 
(linando Cesare usurpando in Pra«"a la Corona del Reg-no di Boemia, 
egli s' uni noo solo come fmtello, nta come individuo compagno e 
aempre lo promoaae col eooseglio e con Y opera, si cbe havendo violato 
la legge della neatraliti« e pift Tolte eontro Ceaare peccö» e quando 
peeed, temerariamente peraeverö. 

Qiianto poi «Iii (igli di Federico, quali niente fu levato, giä ch^ 
nuHa possedeviuio , Ü Dotlori diedero siniile sentenz.i , ne ci era eosa, 
t'hc ii potesse .stMisare anco per via di stretta ieg'g^e, .^e pure aluieno non 
si volesse dire, essere giusto, ehe Ii iigü s'avanzassero in hcchezze per 
mezxo di tradimenU, e che ai allefaasero i gioTinetli oe i fitii patorni e 
neir berediiaria perfidia. 

Per tanto tutti pregavano rAugustisaiiiio Ferdinando Cesare et 
ancora Ii Borgognoni, il Bararo e gli altri, cbe te&essero saldo Tacqui- 
stato, che non fussero facili a dare orecchio e credere alle loro humili 
preg-hiere, bugie et imposture, che pigliassero essempio da Carlo Quinto, 
iiupercioche egli si mosse a pieta e perdonö a' Prencipi rei , credeodo 
alle fiote e bugiarde lagrime, a* qoali se non havesse perdonato, non 
haTerebbe doppo sentita Ja morsicatura del disbonore e caducita, e 
dieeyano, ch*era cosa da* Prencipi di questo secolo, bavere T orecchio 
sordo e non lasciarsi lollare, ma piü tosto dalP altrui fireqaentate colpe 
vedere , che ancor doppo II perdono e riconciliatiooe fasse poco sicura 
la loro fede , e per cio osstjrvasstMo quel trito elogio de' Prencipi : 
aParcerc subjectis et debeilare snperbos". 

[Hartnäckigkeit Friedrich's von der i^falz.J ^on erano 
Yani gli aoguri e gli awisi» perebö oltre cbe il Palatino spogliato e 
eaecialo dal fiegno di Boemia, nel qnale si era lemerariamenlc intraso, 
diede contrasegni d* essere pertinace, pareTa ancora, ehe baTCSse giurato 
di non Tol«re reconciliatione, se non utile a se, e ciö &cilroenle si poti 

>) Hdseli.i •ndii»r&. 

S) Ershenoff Karl , Brnder de« Kflisers , Deutschmeister , Bischof m Brtxea «nd 
Br«»!*«, ttt walchein leiit«ni j(«iMe al» RMideos gehört«. 
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coDOsoere, percbe a pena fuggito da Prags e passato quel gnn timore» 
subito rieone • Slesii, a gli (Jo^eri, a gli Morari et a gli Prote- 
stauti uniti, e sollecUo Sl Diiea di Sassonia, bea cb^ anticbisaimo amico 
di Casare» a mancar di fede, e come se pur tattavia godesse regoi, eon 

simile auttoritä dichiarö suoi primarii Capitani il Mansfelt, Jag^rendorf >) 
et altri, cliiamö a presenti pcricoli il Marchese (Ii Rrandenbnrg^h , Invitt» 
coniro Cesare il Üano, gli Olandesi et altri Prenuipi di Germania, mosse 
BBOTe guerre nel Palatinato e subito iieir istesso tempo ripudio ia gratis 
di Cesare. 

[YerhaDdlnngeii in Br&sseL] DebeUato, come dissi di sopn 
il Palatinato daU' armi del Duea di Baviera, se o* eni fuggito il Palatino 
in Gianda c pretendeva di conseguire per mesxo degli ambasciatori del 
Be d' Inghiltcrra e di Daniinart'a e d :illri ri t ncipi oio , rhe per proprli 
ineriti difBdava di ottenere, e furono da gli ambasciatori ^udetti proposte 
alcune conditioni, quali signifieavano, che raniroo loro era di riportsre 
rbonore della pace» da cb^ ne segul, ebe Casare, oel cui petto regaafa 
Vamore, Ia pieti, e eio cb* era piu priDcipale, il timor di ciö ebe segnir 
potea, per oon niostrarsi alieno dalla psce, mandd snoi ambasciatori ia 
Inghilterra, e commando *), che di qui passassero a Brusselles, e con Ia 
Serenissima IniauU Isabella, prudentisvsima et in ognt virtu eccellen- 
tissima, a cui Cesare hareT» Ia siia causa eominessa, mutassero le eon- 
ditioni proposte e irattassero la pace, havendo in questo mezzo il Re 
d* Inghilterra, quäle estremamente compatiTa alla misera fortuna del soo 
genero, figlinola e uipoti, aggionto alli snoi ambasciatori anco Ii eon- 
siglieri Sttoi , per piu faeilmente eoncbiudere la paee, esscndo massime 
egli di sua natura oon troppo inclinato all* armi. 

II inaggiore e piu i[ii]ioi t,uite punto, che si ventilava , cuneerneva 
la persona aoh del Palaüno e uon Ii suoi ligll. e forsi ne anco coniro 
di lui sarebbe diirato lo sdegno, se fosse siaio cosi liberale in ricevere 
remenda, eome fu m castigare altri, quando la fortuna ne gli diede 
campo* 

II Re Giacomo, Prendpe di gran pmdensa, sperando pur pace, 
soAKts sotto questa speme 1* abbsssammto del figliuolo, il rederlo pstire 

e dimorare fuori de' suoi sfati it altre cose anco piu gravi. Ma in vano 
sperö,percb^ partirno gli ambasciatori senza couclusione, lasciando gran 



Di« Hdidi.t TMgreldol. 
*) So M, Die 8d«cb. B hkA • eomnaltoado. 



* 
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campo di rentilare air ioTidia» a clii si «lorease attriboire la colpa dell* 
infelice aucceaso della aperata paca. 

LI eonaiglieri 0 del Palatino ne davano la colpa alli Spagnnoli, 
iDimici di paee, altri d'ingegno piu moderato non fenifano di prettare 

fede ad huiniiii nati per tumiiltiiare, per die fra le altre mansiiete con- 
ditioni di Cesare conoscevano la sua cleiuenza essere tanta, che si scor- 
geva aaco oeÜu pena asaignata al dülitto, altri«) si sdegnavano e cou 
runa e eon l'allra parte, e Tolontieri liarerebbono reduto, che l'aseen- 
dente e forze di Casare si mortifieaasero, e deaideraTaao la fortnoa del 
Palatiao ae non nel prioiiero stato, aimeao diminuita» non gia estiDta, e 
edto qnesto reata aino al giomo dl hoggi la controreraia, ehi dl tanta 
paee sia stato 11 turbatore. 

Non mancano molti, che n'aserivaiio la colpa alK istesso Palatino, 
perche fuggiva la censura, che Thaverebbe corretto e la inetiicina, che 
gli barerebbe portata la saoita, e taato maggiormeote baiioo havato 
ragione di aserivere U maaeamento ad esaoi perebö di saa mano seriaae 
lettere al Gabor, qualt dimostraTano Taninio ano avrerso alla paee et 
alla rieooeiliatione, alle quali eon giuramenti rinnntiaTa et attribuim la 
eolpa al Re d*Iogbilterra di qualsivoglia trattato di paee sino all* hora 
passato. Ne quesio si puo negare, essende fatto notoriu e palese, e 
testimonii ne sono oiolti suoi cousegH, de' quali diremo poi. 

[Waffenstillstand.] Mentre in Brusselles si trattava la paee, 
per legipe di giustitia e di beaevolenxa iasieme fu stabilita tregua. DoTe- 
vano per eiö snapeadersi Tanni ael Palatinato, et in effetto forono 
sospese, eonsignaado il Palatino a* Spagnuoli sotto eerti patti Fraocan- 
dal, ehe solo del Palatinato gli era rimasto, ({nale, non segoendo la 
paee, doYi'vano abandonare, e realmente doppo niolti mesi, non essendo 
segnita la paee, assegnato il giorno , rabandonorono, sc bene non ei 
essendo poi , ehi i' habitasae e difendesse fu da' Spagnuoli di nuoro 
oeeapato« 

[ManafeldimBlaaaa.] Fra questo messe V arrogante et inso* 
lente esaereito di Mansfelt era oeeapato nelle rubbarie nell* Alsatia , e 
qni eon forore, non ha?endo, ehi gli faeesse resistensa sMnemdellTa, 

quasi che si burlasse della propitia ^) i'ortuna di Cesare. Tardo fu il 



Jl liest coDsigoori. 

*) Hinlleh dar Karliinl von Sachten; vgl dea dritfea Theil derRelatioa «ater Sadtteii. 
, ') lldfcli.i propi^a* 
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sooeorto di Cordofsi, coodottiere dell* essereilo di Spagna, tardi aneo 
furoDO i Bavari a soecorrere queUa proviacia, del che molti reatavano 
pieai di meraviglia e sparlavano di- loro e noa seina fondameaio, perehi 

foeilissinia cosa si ß-indieava doppo tante rittorie il far carler nel laccio 
il Mansfelt e levarlo <li vita, con che si sariano seansate inlinitr rapine, 
ladronerie, iücendii) prigionie e violenxe, che tanto poi crebliero, ehe 
inolti 8000 in oltimo sterminio, che non io sariano. £ pure ossendo il 
negotio taoto faoile da consegaire perderano il tempo tra easereiti *) 
guardandoai i*uno r«altro. 

Leopolde eon le aue genti hareva oceupato Spira et Hagraav , e 
qui conoscendosi di nuinero al neiuit o inferiore stava nascosto. II Ravaro 
et il Cordova cori müle eiuulationi e contese stiidiavano et attendevano 
alli loro interessi et il Maasfcli tru Umto, per piu i'eliceiiiente scampare 
e piu luagaoiente incrudelire, aecomroodaado alla sua bagiarda fede anco 
le parole usava ogni possihile diligeaia, che si spargesse nuova, che 
haresse pagaio il eommnne debito del peeeato eaaeado oseito della nta. 

Dicevano non di meno alcani, ehe i Bavari havevano induslriosa- 
mente lasciata questa lite aranti Ii Spagnuoli, accio inciampandosi 
dentro si distriig'g'essero il Mansfelt et essi Tun Taltro, e distrutti tntti 
dui abbandonassero la Germania, et abbandonataia, restando essi Bavari 
con essereito assai potente e aenia emulatione e nemico in fronte, sensa 
Teruno impedimento poieaaero oeeupare il resto del Palatiaato. Ma se 
aeguisse ciö a easo o malitiosanieDte, aacor aono diTerai i pareri. 

Nel fine deir eatate reasercito di Banera, haTOva apaventato Hei- 
deliierga e la presidiatissima fortesza di Germania, chiamata Manheim 
quäle ottcnne ron poco e quasi niuno suo tlantio, liarendoli Veer, quäle 
la guardava, precipltosamente conseg;nati U chiavi, per il che non poco 
pericoio corae , e fu constretto rendernc conto in Gianda , dove se noo 
hamae moalrato eon tettere , ehe il Be d' Inghilterra era atato ineon« 
stante, e gli haTem commandato, ehe abbandonasae il luogo, qaanttmque 
altre Tolte fuaae eiö afato negato eon altre eommiaaioni, rhaTerebbe 
pagata con la testa. 

1) Kur fserciti ist wahrscheinlich eservitii /,u lesen. 

2j Dies war ächon okuu erxHhlt, uod der iiang der Ereignisse in der i'lalx war bei 
Gelegeuliett der V«rli>iidlinf8a i» firiml «dioii hh anr dhwgA^ T«s Fnnken- 
lh«l geführt. Diese Ungeneuigkeit itiid iliewr Mangel en Ordneeg beweiit, vi« 
miiacbes andere» du» Caraffe da» gevnnmelle Heterial in diesein Werlte iiock nicht 
ViiJUIendig dnrcbgearheflet hatte« 
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Ma il Cordova seguitando ron la <liligeiiia possibile !e vestig-ia del 
Mansfelt, io lascio ael Contado di Sowarden ^) vieino a Metz, per ser- 
rarli tl passo, ha¥endo taputo, ehe aspettava Ii riaposU dalU atuU 
d' Gianda, in aerritio de* quali Yoleva entrare. Qaale poi hamia, si eome 
detto Manafelt deaiderava, e perö incamiiiatosi rerso Gianda nel Paese 
Naronriense appresso Pleory, vennero Ii dui essereiU a baftaflia , quäle 
durö im poi;o quasi con pari spar»;iineüto di sangue, ma alla iinc, havemla 
TAlberstat perduto un braecio, riinase il Cordova vineitore e padrone 
del campe e' i neinico mise ogni sua vUtoria^) nel fag-p:ire. 

[Wiederbeginn des Kriege» in den Niederlanden.] 
Forno nel piineipio delP anne 1622 di grandisiinia conaeqnenia et utile 
aUa eattoliea religione Tanni ripigliaie neUa Fiaadra doppo paaaata la 
tregna di 12 anni^), havendo prima la Maeatih Cattoliea riflntate alenne 
hnittissime coiuliliüüi de l nili, oon le quali slaeciatamcnte penso- 
rouo ^11 Ülatiilesi di coikiinaudare al ioro vero .signorc c padrone. 

Beoedisse per buoo priiieipio la Dirina maestä Piinpresa deir 
Msedio posto alla forleiia di Giuliera, qoale Tenuta iaeilmente nelle 
Biaoi de* Spagnuoli furono Ii aoldati liberati dal pagare nna contribotione 
di dae eento mib imperiali con aperta violenaa de* mandati e preteati (?). 
fienediaae aaco Dio qiieai* impresa, perehö a* impadrontrono di nn* altra 
fortezza, nooiinalu Uide, quäle aiieo .subito venne nelle mani di Spugua, 
una pran fortezza de' Calvinisti, posta nelT isoia del iiume Ueno, et era 
in dispregio degli eccleüiastiei eliiamata per burla ^Berrctta di Preti**. 
Que«ta era fabrieata*) de* tre Elettori e di tutti gli babitatori del Reao, 
e con bavere Ii Spagnnoli oecnpata qaeata, fa bi Germania liberata da 
eaa gran temiy e naeqae ne i petti oattoliei taata aperae, qoanto mal per 
ftvoreTole foiiuna ne bareaaero altre Tolte eonceputa. 

[Kirchliche Reform in Böhuien.] La onde essendosi giä 
risorti g'li abbattuti e fattisi piu coraggiosi insieme con Cesare, si diede 
priocipio a senajueate pensare alla restauratione della afiorita sacra 



') OtVpiiI»»»- verschrieben; ist es Saarw« idcn ndtv Saveriie (Zahero), Cfr. £ DS, FaHM 
Austriaca, pag. 656, und Ufrüi er, (itistav Adolph, pa^,'. 339. 
Man könnte versucht seiui für vittoria zu lesen speranza, »her der Aufdruck i»t 
iFoiiitA« w«U «idi IbMfeM im iitmm trtVtn auch ien Sieg zuge&chridkeii hatte. 

*) Hdaeh. filsehlicb 20 nmi (SS «• ist der WaffemtillataDd von 1600 fcmetnl. 

*) Die Hdsch. haben hi«r eioe Lücke, habe 4w Abeebrdber «i« Wort nicht leeen 
können ; vielleicht bieae eet in diipreuo • lerrore de* tre Qlettorl Cfr, IV. Tbeil der 
Relation CaraAi's. 



Digitized by Google 



172 



diRciplina nel Regrui di Bimmuki et in altri luog'bi, si licentiorono tiitti U 
predicanti heretici, ei in vcce loro si sostitiiirono veri sacerdoti religiös!, 
se beoe noii in moUo numero per 1a pemiria de' snoerdoti in quel RegBO 
et anco per mancamento di suflioienti reiiiiite, bastanti ad honesta 
(aosteotatiooe) di quelli. 

[Reichstag* in Re^ensburgf.] Li Prencipi poi del Reoo 
Tedendu j^ia priro dello stato e fiig-^ito il Palatino, turbator di pace, per 
porre il riiiiedio all! pnssati mali ripig-liorno le loro Slf>-none e le forti- 
fieorno a fine di prumuGvere ia eattoliea religioue v l:i puce neli' Imperio. 
Eßsendo intimato un Convento in Itatisbona, colä si transferirono nel 
tempo del verjio e gioino atabilito 

Gianti in qnesta eitta con grandlsaiiDa soUecitndine e fiitiea si trat* 
tara di stabilire le cose deU* Imperio, eome appresso dird pi& distlaia- 
mente*). Enno dirersi i pareri, Tiolenti i eonsi^i^li, e ben*) timevasi, 
che alla \i()li'n/,a di qiiesti sepfuissero violenli et estremi mali. Ne solo 
erano qiie.sli eonsi^li ponderali da' Protestant!, qiialt tu piii niodl scusa- 
vano la loro assenza, ma erano anco piü scrnpolosainente essaminaÜ da 
alcani Cattolioi sotto eolore di bene, et ioipauriti di veder l^aroii, e per 
ciö Si tiraTa in longo il conrento, spendendosi il tempo in cose di poeo 
rilieTO et In richiamare et inntare frequentemente gli assenti, qaafi abo 
al qoarto mese in Tano B*a8pettarono. 

[Maximilian erhalt die Kurwurde.] Finalmente Tedendo, 
rhe Taspettar nulla giovava, persa la speranza, che piii dovessero v.om- 
parire, sprezzando Cesare ie nünaccie de' Francesi, liig-lesi, Olandesi, 
Dani, de' Prencipi delT inferiore Sassonia, del Mansfelt, A Iberstat et altri, 
spreaaato aneora il poeo fondato tiniore di certi, nh cnrandosi della poeo 
buona sodisfattiooe , che aicuoi saoi confederati mostriTano, solo met- 
tendo Ia sua speranaa in Dio e nella giostitia della eausa, che trattava, 
tornd di nnoTo a proporre Ia translatione deli* Elettorato, Ia cui impor- 
tanza s'era altre volte bilaneiata, e sperava, che con i suoi conipag-ni 
ha verebbe difeso ana causa tanto pia contro tutti i Calviuisli e contra- 
dicenti. 

Transferito l'Elettorato nella persona di Massimiliaao , Ouca di 
Baviera, II Cattoliei feeero molte radunanae e consegli per schifare Ii 
soprastanti odii, che di ogni parte temefano, aneo di quelli , che fin qoi 

^) £• w«r der 7. Jaimr KttS. 
') V^, Perle torse «eter »Beiern*. 
*J Hibch.: BOB. 
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dübitaado non hareTano pure il consegUo voluto piegare a favore di 
fernno. 

[Kriegssehauplatx in Friealand, Heesen, Saehaen.] 
Ritornato Ceaare m Boemia, hareodo prima preaidiato beoe il Falatiiiato, 

che ultimatnente s^occupo, partiroiio g-li essereiir, Cesareo e Bayaro, da 

Wetteravia e (jialich, dove ramio prucrdi-iiLc liavr\;in() alloy u-ialo, e si 
eondiisstM'u nella rovinata Frisia , ueii atüitta WesUalia, Hassia et in 
tiittü il Circulo ili Sassouia inferiore, all' hora eondotta a mal partito 
da' Manafeldiensi ei Alberstadiensi , e preteudeano queati dai ess^reiti, 
Cesareo e BaTaro» per una parte di liberare da queati aggravii il Phlati- 
nato e le promcie del Reno e darie eommodiU di reapirare» e dall* altra 
parte reprimere altre nationi, quali macchiate di cattiri coatomi de* aoU 
dati nemici et inhumani erano esse ancura divenute insolentissiiiie. 

[Neue Versuche f fi r Friedrich von der P f a I z.] anco 
aia qui ai perdera d'aniiuo il He d' lug-liiilerra , sperando pur tuttavia la 
pace, se bene haresdo inleso la tranalatione deii' £le(torato, fu piä 
dabioy e per oHenerla andara ^giungendo e coocatenando trattati e 
trattati eon ogni poasibile diligenaa, sollecitaTa il matrimonio coa Spag;iia, 
e disaimalaTa piü che prima forst, perehd eaaendo Tolpe pretendea far 
eaccia di volpi. E Federico, mentre suo saoeero con tauta cautela trat- 
tava la pace, ripudiava il tutto, stabiliva uuova lega e paüi v\>u Ikllem, 
et alla Moravia , couie a cosa sua , prescriveva couditioni e couie iuco- 
atantissimo la variava. 

. Neir iateaao tempo TElettore Magontino, gratisaimo al Duca di 
Saaaonia, della eni amrsioBe non poeo .temeTano i Catteliei» stodlava di 
plaearlo, ai oome feee con altri Preneipi offesi, faeeta opera per dimi- 
iroire 1* invidia nata per la mutat^one della religione in Boemia e per la 
Uaiistatiune delK Elettorato, 11 che senza dubio i'u di grandissimo giova- 
mento, quaiido che il Re di Francia, d' logliilterra , di Danimarca e 
Suetia, insieme con gli Olandesi, quasi come ioventori di nuovo fuoco e 
risse mandomo pubiiche e inngbe ambaseiarie a tntti U jprotestaoti della 
Germania, e ai dolaero della translatione dell* £leitorato come di coaa 
nooeevole all* Imperio, o almeno alla lor lega, aflfermando doversi eiö 
fendicare eon le armi di tutti , et in effetto procnromo nuore confede- 
rationi, nuovi soldati, nuovi ajuti, e da tutte le parti suscitorno nuove 
seditioni. 

Air hora fu detto , che ii Re di Francia , provedendo sufiicleDte- 
mente alle eose domestiche aue, ai deliberasae di mandare easereito suo 
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in ajato di Federico, in quel tempo a punto, che MaiisfeU*) piii che mai 
opprimeTa la Frisia, TAlberstat eon gran fnrore aoUecilaTa et hieittTa 
all* anni il distretto'deir inferiore Saasonia, et ijiThaTa insieme eon altri 
n Re di Danimarca tanto a prendere il patfocinio dell* afllitto Palatino, 
qnanto per difendere 1a propria causa, che ■) tntese esscr dl nvoTO con- 
danuuta Jiel sifMulo liutisbonense *), etil Dano doliberando di nuiovere 
Tarmi andava allissimamentc cliimerizzando di stabilire il F^eg-no tra 
Weser e I'Albis. di as.saitare il paese Bransricense, di esterminare il 
daeato di Laneiibiirgii*), e di ridurre all' imperio e devotione soa Ii 
Hamborghenai, Bremensi, Lnbieensi et altri. 

n Palatino ancorebö dalla fortuna fosse stato gik dal suo eentro 0 
seacciato, eon mag-gior clilig^nza che ainceritä per meaxo dt suoi 
ainbasciatori sollocitava il liv il lug-hilterra , il Gabor, g-li suoi ocinilti 
corrispondeiiti et altri Preneipi, non ancora scordati deir aiitica ainieitia. 
Si che taiito era il tiimulto et apparecchio di gaerra, che parera doversi 
Toltare aottoaopra tntto qnanto l'univerao. 

In qnesto mentre il niatrimonto.del Prencipe d* Inghilterra eon 
rinfanta D. Maria di Spagnn, ain a qneat* hora aatntiasimameoto trattato 
e dair Inglese, per comporre la paee, e da* Cattoliei, sotto sperae di 
restiluire in quel Hegno la vera religione, ritornato che fu il Prencipe 
liiglcse di Spagna, dove si era a (juesto line coiulotto e di dove fec^e 
ritorno sempre dissimuiando la restitutione del Palatiaalo, parera che si 
andaase dilegnando in fumo. 

n Dano, gli Ordini d* Gianda, et aleuni Prehcipi doli* inferiore 
Saaaonia, raccolto nn nnmeroao eaercito seeretamente lo diedero sotto 
il commando doli* Alberatat, dandoli tnaieme aiiilieiente apparecehio di 
guerra. 

Li banditi di lioemia liavevano in pronto e tutiavia apj)areeehiavano 
nuovi movimenti e nuova materia per altre aeditioni in Fraga et in tutto 
quel Itegno. 

Nel Palfltiliato saperiore Ii aimnlatl «nid, che ain qui con doppia 
fronte liaTcrano moatrato fede, havendo ammaestrati i rillani, conaignate 

i) aUmfell fBhU im den HM. V^l. Obrigem 0«nD. ner. n»U H€' tS^- 

*) che felilt in den Hdsrh. 

*) Die Htlsi'h. // Iial hier noch die unverstSnilllcheii Worte einjjesr^iftHet : mirA vhe »II' 
liora inetteva »II" iiu ontro AlbersUtiense, die ia A fehlen , wo aber im Folgsnd^u 
et il Uuca fiir et il Uttuo steht. 

4) Hdseh. Lucemburgh; vielleidit schrtab CunM» M«m Lmcburgh. 

*) Hdtch. s eontro. 
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loro le armi , e faüi si alcuni nobili del pacse loro capi, siibifo assali- 
roao la Bariera, che se ne siaTa senza un minimo sospetto ili cio, assaU 
torono anoora ia vicina diocesi Bamberghense, e neir iatesso tempo 
fiettem Gabor, hvoma Tario et ineosianfe si sfonafa di condurre In 
Moraria e Boemia an essereito nomerosissioio di Tnrebi, Tartan et altri 
iahamani baoroini. 

II He di Suetia anch' eg-li per frattenere il Polacco si apparecc*hia?a 
per infestart' la Livonia; e per coiu'uterp e roviiiare moltl neniici e 
publici e privati afHIorono 1' armi per combattere corag^iosamente 
contro Cesare; era l*aniino loro d*atterrario> ae per caao la fortuna si 
fosse una Tolta mostrafa loro benigna. 

Ma invano fiirono dail* brnnana roalitia ritroirati tanti inganni e tante 
iBTCnfiohi , fnrano ancora fnrono deputate tante firodi , ordite *) tante 
insidie, tante machine coiitro Toechio vigilantc delT Iniperio e buona 
Sorte deir Imperante, qirale {piasi nelT i.stesso teaipo qiiesli attorro, 
qaelU rafTrenö, aitri fece prigioni, e gli ultimi forxd a salvarsi col ver- 
gognoso fuggire. 

[Weiterer Verlauf des Kampfes gegen Mansfeld and 
Christian ron Brauns ebweig.] Partendo TAlberstat del terri- 
torio BransTieense, e non harendo troTato passo per la Sassonia, ^et- 
ttto an ponte al Weser e trovato guado per eonveniente nuniero de' 
eavalH condusse resstrcito bene instrntto in Westfalia , per marciare 
subito nel paese di Giuliers, Liegi, Brabantia et io altri Inoghi. 

Ii Mansfeit dalle careme condense, dore si era nascosto, proeorava 
di eongiungere alle soe aneo le fone de* compagni, bavera anco in 
aniroo di dare nna buona stretla alli Paesi Bassi, roa Ii forono tronchi Ii 
disegni, perehö il Tilly, quäle bafOfa STomato in Wetteravia e nel Lant- 
gratiato, risolutosi a combattere, ordinö T essereito a Stadtlohn') e 
"Venne alle maui col nemico, e stando la Tittoria per qual<*he spatio in 
dubio, furono poi alla (ine supcrati gli nemici dal primo air ultimo, 
mostrando il Tiilj d'haver quel giorno eombattuto felieissimamente e 
eon tanto impeto e gloria , quanto mai tfaeesse. Forono all* bora molti 
Preneipi, Capitani di gran nome et altri presi, altri ammaxsati, et in 
spatio di poche höre fu disfatto un* essereito dt trenta mila persone. 



') IId«ch. if bat tonte bore oriUaate; A tont* bore ordite. 

*) Das StSdtohen StadtlobD in Kreise Anbee»; In den ild«eb. Stotiteto. DieSebltebl wiir 
den 6. Aagast 162S. 
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Con che tl Tilly acffniatÖ tiitti i ripari, trinciere, arieg-liarie et altni moni- 
tioue da guerra , attcrrö rinimico sino al siiolo e con siipi tmo iHniore 
fu liberatore di tutto Tlmperio, affliltissimo per Tinsopportabile peso. 

Hieevuta cotal rotta, in tal g-uisa s'aYviiirno gii animi di tutti, che 
da ogvi parte eessorono le aeditioni et il Mansfelt^ harendo prima atipe" 
rate aleune difficoltä e compoate certe differenae» ehe Tertejano tra esto 
e Ii eireonrieini di Emden , iogannando con le aue prime arti il Tillyi 
abbandond qnei eontorni, e aostltnendo nnoTi aoldati Olandesi 8*aflreltd 
ili maiulaie inan/.i Ii snoi nella Westfalia. 

Superato, coine tliceiuuio, quell* es.Htrcito, fii chiamato in Gianda 
Kniphausen, quäle militava sotto l^Alberstat, e qiii fu egli costretto a 
render conto di se e di tiitti i avaniti loro disegni. Chinorono il eapo e 
aottopoaero al giogo tl eollo, ooacendovi loro firaudolenti e maligni 
disegni aotto eoperta di simulata serfitü et osseqaio, e Vistesso fugifiro 
Alberstat interpoae la madre et il fratello, Duea di BranaTieh, e per 
burlare Cesare finse per qualche tempo di essere d'altro animo, che 
prima »)• 

[Die Holländer beiMÜchtigen sich der Stadt Emden, 
1623.J Ma gli Olandeai conoscendo esser tempo opportune di far 
preaa, mentre Taeque erano in tal modo turbate, easendo partito il 
Manafelt d* Emden, ricererono sotto 1a protettione quella citti c dutretto, 
ritirandosi il Tilly con Tessereito rittorioso a Westfalia e nel Langi-a- 
viato, harendo perö aranti Herrwitio rotto le truppe del Mansfelt in 
Westfalia, e tagliatone a pezKt quindici insegne con aleune bände de* 
cavalii 

[Die Spanier gewinnen Lippstadt, October 1623.] Non 
perderono anoo Ii Spagnuoli il tempo, mentre erano gli altri altrove in 
fiittione, imperochö assediomo et ottennero Lipstadio, qaale altre voUe 
era stato loro occnpato da aoldati Olandesi per opera c stratagemma 
del Brandemburgh) et all* hora era molto commoda questa piaaza, perchö 
serviva per molestare le jh ovineie di la dal Reno. 

[Neuer Krieg von 6 eilen des liethlen Gabor, 1623.] 
Solo ßetlem Gabor, accompagnato da Turchi, che lo seguitaTano tirati 
dalla speransa del bottino , non havendo sino a quest* hora certa nuoTa 
deUa miserabile strage de* snoi confederati e glorioaa vittoria de* Cesarei, 



1} (arorer, (iustav Adolph, pag. 
*) Oben! v. Brwitl. 
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non maneare deUa fede data al Manafelt, quando senti essere lontane 
tatte la militie di Casare, aasaltft Tiniam, tagliö a peni il preaidio di 
Tieffenbach 9 e renne a Scafiuo, e poi a Prestonilro, IHberga et altri 
luoghi di Morayia sopra la strada di Boemla, e oelF afanzarri aTanti 

tntto eil) ehe s'imbatteva in lai, menaya u furia di ferro e di fiioeo. E 
durö qiiesta miseria, sinche dall' Imperio vennero a gran «riornate Ii 
Cesarei, g^idati dal Generale Montenegro»), per la cui vcnuta cessö 
Betlem di malmenare qoei iuoghi» et essende passato molto piü iBanii 
di qnello, che sarebbe biaognato per il sienro ritoroo, parera che non 
si potesae far di meno di non Tenire a battagflia. Nnlbdi meno conoscendo 
il Montenegro esserl; il nemlco motto snpertore et in namero et in bontik 
di r:iv:illi , seanzo la battaglia, laseiö il campo apcrto e si ritirö a Ghe- 
diiio ^j, pei difendfire se sles.so, jh i rlroeare il nemico dalle ladronarie, 
per ofienderlOy mentre haresse marciato, et in iine per darii alla coda, 
se per easo ai fosae oiesso in fuga e ritomato indietro. Di che avTedu- 
tesi Betlem, per faggire il perieolo, assedift strettiasimaroente Ghedino 
et a tanio estrema et angnstioaa ftme ridasse il Montenegro, ehe quasi 
lo sforzö a rendersi, et hsTerebbe iiaalmente espugnato quel forte , se 
Tanticipato verno e Timpazienza di quelle nalioni Tartare e barbare non 
rhaves&e ilistiirbato. Imperoch^ vedendo Fassedio durarc al luiigo, e 
che rinverno portava seco tompi cattiri et infinite incommoditä, difiidate 
dalle loro forze trattarano d' abbandonare Tassedio, di modo che sfor- 
zorono Betlem a fare auch* egli il simile, se pore non Tolera reatar colä 
solo, e tanto piü si risolTCtte, qnanto che inteae il nnovo rero mormorio 
deir esaereito Cesareo Tcnuto col Generale Tilty ai confini di Boemia*). 

Erano alcani di parere, che TOttomano, essendo ingannato da 
Betlem gli havesse concessi soldati in ajuto, ma perehe njrni tardare gli 
pareva cosa vile, chiamö Ii snoi a se. Aliri dicevano, che Betlem e Ii 
Turchi restomo ingannati dalla rana speranza , che gli diedero gl' infe- 
deli Boemi. Aleuni attribuiseono la colpa alli ncini GoTCrnatori, et 
affermano, per nion modo essere mandata dall* Ottomano gente di 
Tmrehia in ajnto di Betlem, ma ehe erano Tcnuti senaa sno consenso. 



1) Das Reg^iment TiefenbaclK welches in jener Gegend zum Schutze der Greaie lag. 

*) Es war der General Hieronymus Caraffa. Marchesc di Mfintenegro. 

^) D. i. Göding oder Hodonin in Mähren, unweii der ungarischen Grenze. 

*) Cfr. CaraA, Germ. «acr. reaL, pag. 172 s Caaaar Ttllian eum aliquot lagioaibu «x 

fafariore Garnasia eroeavarai, «t a«oa obtaasoa liberaral. Betlamaa, vt advenira «ob* 

•idiariaa eopiaa iiitaHaiit, . . da aolulioiie obaldioqia cogitavU. 
Archir. XX11I. 1. 49 
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liitorno al venire de" Tiirchi sono, come dicemmo, diversi ipareri, 
ma in questo tutti universainienle conver^tuKi , ciö 6, che Tessercita 
barbaro mal tanto di lootano veuue e peoetrö ia Christianita , nh per 
rar venire, faeciaai pure maligna lega qiiaiito si raole, facilraeiite pm- 
trari, perehi esaendo burlato poco st fermorono a ritomare loro 
paesi» cariebi di spoglie, eascarono la prima, la seeonda o la tenta Tolta 
nelle mani del Cesareo Goremafore Esterasi, che insieme col presidio 
Cüiiiurino e degli Unp:liei i Vaüuni, fedeli a liii et a Cesare, ^Vi assalto, 
gli abhalte, diede la libertä ai prit,noni, fece hotüno della li* ca preda, 
ehe seco havevano, e Ii Turchi eon diversa sorie di prima persero le 
bagaglie e molti anco ia propria Uberta 0 cssendo quasi neir iatesso 
tempo avreBate i( aimile a Caniasa, dove il Coate Serino*) n*ammaxs6 
molti, e riatesso eon ugoal sorte feeero contro easi Carlo Stadianita, 
Prelner et Rcifembergh. In tanti laogfai rotti et afflitli iroparomo a temer 
da doveio, e voltoronsi a tumultuare contro Betlem, sforzandosi dall' 
altro eanto di plaeare l'ofTenso Cesarc. Ma non scordatosi Hetlein , n^ 
anco air hora, della sua tanto familiäre malitia, sperando di eogliere 
l'inimico nella malitiosa rete, ofTerse tregua e fiogendo di Toler trattare 
di negotio tmportantissimo eol Generale deil* esaereiio Cesareo, poco 
maneö ehe non lo diiamasse per sehemo. 

[Frieden Bethlen^s mit dem Kaiser.] Doppo qaesto stabi- 
Üte alcone eonditioni giuro soiennemente pace coI Palatino et altri 
CoaiuHSsarii sc bene di poi piu volte violo il giuranu ri$o, Molli 
conoscendo la natura e costumi di Betlem raecoglievano da lui ua altra 
costellatione instabile, sdrucciolosa , e da scherao quasi simile airorsa 
maggiore, e di piü raceoglievano, che Betlem era stato huoroo motte 
aneduto, e ehe sapeva ben provedere a* pericoli futuri. Conoseeva egli 
motte bene, ehe per la rotta data all* Alberstat e Mansfelt s*erano aTvi- 
Itti g'li animi e soervate le fone di qntsi tntH K Preneipi Protestanti, 
cliL rLslavano satoili da' iiovila, c che rosi l.u iliiaiite in Germania non 
pofevasi radunare essercito, qiial fo-^se baslante per opporsi alle proüte 
e molte forze di Gesare, e massime, perche molti sbattuU et hamüiati 



*) Ton ilMftr WateiiUat de« Bsterliiiy, CommMdanten tho Neubfotei, in Y«rbindiia{f 
mit ()cr Besatzung von Komom, «eh meli CmlTa dt Gem. «Mr. rest., pq: . 173, ynd 

II. Theil der Hetntton. 
*) Gr»r Zriny, im Passe von Csmischa. 
3) Der Frieden wurde im Mai lti24 zu VVieu gv«ciilusscn. 
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nelle prime rotte si erano sattoaiessi all' obedienza di lai, aicuni erano 
fatti prig^oni et «Itrt dalli pericoli di qoesti restofano sparentati. 

Si eonosceva poi anclie chiariaiiinainente, ehe Bettem harev« dobi* 
tato della mente dell* Ottomano, aaputo, che in niun modo harerehbe 
Tolato, ehe ai fossero apertamente moase rarmi aoe in Europa, e ehe 
per il successo contrario dovera i%8tare tanto efleao, che in Tano si 
sarebbe sperato acfeiuto da esso. Di qui si raccojrlieTa, che haverebbe 
Toluto Betlem con iiuuvc suc urti giiadag-nar^i tenipo, nel quäle Ii Ger- 
mani diriai in piü fattioni faccssero unione, il Mansfelt acqiiistasse nuove 
föne, e cercaiae nnoTO eonfederationi e iegbe, et a punto tanta dllatione 
ottenne, qnanta desideraft, et il aaeeesso lo dlmoströ chiaro. 

JA onde era da molti biaaiinata eotal Iransattione e tanle Tolte 
rinoYata pace col fadnoroso e superho aemieo Betlem Gabor, ia quale 
meritainente dovea essere sospetta, per baver ep^li tante volte rotta la 
data fede, e tutti giudicavano, esser cosa molto espt-dientp al bcn com- 
mune il reprirnere lo sfrenato traditore e veiulieare la tante Tolte cal- 
peatnta fede, et in partieolare all* hora, qoando gV isteaai Torehi offeai 
delefttaTano Tinaolente ano maehinare, e si dolevano eaaere atati da 
infame condottiero e aensa fede traditi, vendnfi e eonaignati in potere 
de* diristiani. AIP hon a pnnto Ceaare haveva alli eonfini wo!* eaaercHo, 
f II (III ei era nelP Imperio inimico, ehe Ii faeesse resistcnza. II cbo sup- 
jjosto, ben che fusse vero, ehe il rifiiilarc la pace sai ehbe riuseito m 
utile di Ceaare, tuttavia l'estrema necessita del danaro, la carestia dei 
vivere per l'aeereaeimento della moneta la poeo aoda paee eon Ii 
Turchi, il aoapetio per l*offesa poeo prima da loro rieeTuta, i nnovi 
moviroenti deUa Fiandra e dell* inferiore Sasaonia, ritardarono Ceaare a 
non metiere in opera Ii conaigli datili eontro ßetlem , beneh^ per altro 
fossero ottimi, et itidassero 1' tina p raltra parte a darsi eaparra di 
riuova pace. Si eh^ non da farsi ineraviglta, se Ccsare premuto da 
tanti pesi e spese non attendesse a tali consigü e fortuite espcditioni. 

[Kriegarfiatnngen auf das folgende Jahr.] Cammina" 
tano bene le faeende, ma prineipalmente per eaaere indeboUte ie forze 
dei Preneipi Germani e di vicini; ai appareeeiunn per Tanno aeguente 
gnerra piik rimessa della pasaafa , qnantanqne non maneaaaero nh anco 
all' hora Ie sollte varieta anco uelli gravissimi consegH, quali si unirono 
a meravigUa bene di specchio, per conuscere Tanimo de* Preneipi, che* 

Über dm danuUige Kipper- und Wipperwesen vgl. Gfrörer, Gustav Adolph, p. 411. 

12' 



Digitized by Google 



180 



(lalle g-iicrre raccol^oiio semi per moltiplicare q^iierre, che per questo a 
punto eäsibirano le loro forxe e serviTano per conoscere anco , che le 
gverre di Germama nan mao sopttet ma piü toslo simulataiDeiite 
aUoniaData. 

[Anaschweifungen der Soldaten in den Winterquar- 
tieren.] Seguita la tregua e dbppo Ja pace con Betlem per dar 

qualehe ristoro alli soldati di Cesare, che in Ghedino tanto farono tra* 
vagliati et afflitti dalla fame , Ii diedero patente per la Boemia et altre 
Cesaree provineie , dove giunti fecero alto per tutto quello invemo e 
biiona parte dell' estate, dove commisero tali inaudite robbarie, saccbeg- 
giamenti e tributif e eon tanta inaolenaai fiereiaa e rigor« oppreaaero 
queUe eittä» boi^M e popoli» qnanto ehe qoaai non baTOrebbe iatto U 
nemieo» in modo tele, che Ii prattiei di qoeat* affarl, ehe nel iar Ii eonti 
rifelorno la somma, troforono, ehe molto maggior danno harerano 
patito Ii devoti c clienti di Cesare, e che maggior quantitä di denari 
sborsorono in quci püchi soldati trattenuti neir otio, che nou si sariano 
patiti consumati in niantenimento di üü essercito combattente et 
oecopato neli* aaaedio di quaiche forte; anal pnbUcaraente dicefano, 
ehe ae dall* eaaereito Ceaareo, eh* era nel preaidli , ai haveaae an poco 
piik a lungo patito simili eatoraioni e daoni, in broTO ai aarla 1* ininüeo 
inaignorito di tntte quelle prorineie. Lh onde fo gran solleyamento, ehe 
si rnaudasscru aletiiii ttrzi in ilaliii per la N .iltellina; altri si destinorno 
per Fiaiidra, etil restante, cavatone a sullicienisa per Ii presidii, che 
si dimostrava impatiente all' osservaiaa della discipiioa militare, si 
lieentlo. 

[Waffeotbaten in Flandern wahrend dea Winters.] 
HaYondo in Fiandra U Conte Henrieo di Berghen avperato Itola oella 
F^iaia 0 , aeorae precipitosamente per il giaeeio nell* Gianda ad oppri- 

mere gli habitatori di Wellavia e Bett;ivi;i. qiiali nulla di cio sospitta- 
vano, nö vidde la Fiandra da molti aujii in (pia piii g^loriof5a risolutione, 
posciaehe non solamente V essercito ßegio penetrö nelle viücere di 
Gianda, dove per lo apatio di qoarant* anni non bareTa anai potuto porre 
ii piede, ma anebe perehi eauso in quei paeai tanto timore, qaale 
dorando aioo al giomo d*oggi pagano U danaro, che vien loro 



) Graf Heinrich von Bergen zog ers( aaf Friesland, wandte sich dmi «bar, filMirt« die 
Y8»el «wiBchen Doeshurp und Bronkhorsi, bedrohte Arshein , Mg aber aehon wch 
einigea Tagen wieder aus der Veluve. 
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eomandtio, perehi dubtteno, se reeasassero, ehe non Teag» loro adoflso 
attra aimile fiirioaa rofiaa e totaloienfe Ii distnigga. ' 

Si troTarono presenti a si generosa impresa molti, quali biasmorno 
rinconstanza del condottore, perchi d'altra cagione non precipitorno 
a mettersi in fuga , che per dtverstta di sentenze e per poeo fondato, 
anai vil timore. Pure haTereb1>cro potuto da maggiore quantita di miliUe 
esser soccorsi, e non era impoaaibile anperare qvalche laogo, qnale 
aoperato ai sarebbe in quei paesi al aoUngbi, deaerti e paludoai troTato 
qoaiehe buon poato» da qaale non eoal focilmeate aarlano atati caeeiati, 
per easer qael terrtno aasd caYemoso e poco sodo, s) che eontinoa- 
meate bayerebbo niolestato 1' inimico. Ma tutti qiiesti discorsi si ridu- 
cono a desiderii senza fondamento, perclic si liaveva da lare co« üeinico 
spedito ei industrioso ia stagione freddissima e paese tanto aggiacciato. 

[Manafeld, geschlagen, terläast den Boden des 
Reiebea» Anfang 1624.] Easendosi an poco rimeaso Ü giaecio il 
Hansfelt poeo eontento e qneretandosi della triata ana sorte ae n*era 
paasato dalla Frisia Orientale coa alcnne poche reliquie dell* essercito 
dell' AlbersUt, yiii altia >ulta supcrato e rotto, nelle provincie Mouaste- 
riense e di Westfalia, a üne di fare tutto il possibile et ultimo suo sforzo. 
Ma dalli soldati del Conie di Anolt, quali starano vig^ilanti ai conGiii di 
quelle proTincie fu subito quel tumultuarlo essercito rotto, e Ii preaero 
a forsa qnindici atendardi<), fecero molti prigioni e constrinsero il 
Muiafett abbandonato da tutti i sooi a Tergognosamente fnggire Tcrso 
Olanda, di doTO poi penetr6 in Ingfailterra et in Fhincia ad indtare Ii 
Prencipi e soUecitare per nuore armi e nnoTi soldati, se bene poi ancora 
questi per suo maldestino pcrdettc. 

[Neuer Bund gegen Spanien und zu Gunsten des 
Pfälzers, 1624.] Havendo haTUto in questo mentre infeliee fiae il 
trattato del matrimonio tra Spagnn et Ingbilterra, e svanita conaequen- 
temente la speransa di potere con tal tennine e meaxo atabUire la pace, 
si eoUegomo tnsieme il Re di Franeia e d*Inghilterra, e come ad altri 
pisce ancora, gli Ordint d* Olanda et altri Prencipi per ricuperare a forsa 
il l'iilntinato et a quei,la kga t:iiiti) piu taeilnieute incUinavano gli ürdini 
d logtiüterra et Olanda, quauio che con piü pertinace odio perseguitaTano 



') Fast lebeint es, tla ob du die schon oben TorgreiAnd erilbUft Waffenlhil des 
Obcnlen T.Bnrltt wir«. YflL Cmlh, Gern. ner. reit, png. 174, voaecb AnbtU ued 
Brvitt deslbMfeld auf den Siife iwchWeslph»!«« beiWareadorrgeBebltgea Uttee. 
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qiiel parentado. Questi eoUegati, per ottenere il loro iotento, giudicorao 
doTersi assalire da tntti Ii coofederati e eompai^ni, clii per terra e cM 
per mare, U Re dt Spagoa. Per eiö gli Olandeai iatomo al prineipio 
deir anno appareechiata nn* armata namle scorrevano la coala di Spagna 

e poi giunti al porto di tutti i Sanli iiel Hrasile oecuparono la citta di 
S. Salvatore e In fortiliearuiio , niettendovi uu forte presidio di nuvt 
baudc di aoidali e tuoititiom. II Duca di Savoia, agiutato datlt soldati, 
che Ii conccsse il Re di Francia, deterniino di assaltare la Lombardia. 
U Mansfelt, Geaera)e d'nn altro eaaercito a Eome del Re di Francia e 
d*Iiighilterra mareiava per la Piandra alla voHa del jPalatinato. L*loglese 
orifioara «in nnmerosisaimo essereito navale pensando aodare ai dann! 
del Regno di Portogallo. Gli Olandesi poi provisto baon duoi<»'0 di 
militia deliberorno impadroiiirsi di Wesel e di Duisburgh <). 

[Belagerung too Breda, August 1624.] Ma fra tante 
angttstie deiibero prudentisaimamente il Re di Spagoa di non trattenersi 

10 «caramuceie in fortesse/ ma far guerra in allra gvisa. Onde 
aapendoy die il easfello dt Breda, sitoato oel paese netniea era forte 
prineipale ben presidiato eon abondante militia e monitionato d^ariai 
come d* altro, e ehe gli Olandesi con tutte le loro forze e quelle degii 
amici rhavere))i>ero difeso, i'assaltü in diseguu, di tenere ritiimico 
oceupato, richiamarlo alla difesa del suo e trattenerlo, accio non havesse 
tempo di dannificare Taltrui. 

fu diverso eio, che ne aegui, deir incontni, per il qnale si 
assaltö, imperoefad assediata et angustiata Breda parea, ehe pericolaase 

11 euere di tntto il mondo, e d'ogni parte concorreTano di Francia, 
d*Ingbilterra, d' Gianda, di Germania, per soccorrerla, et era quell* 
assedio frequentnfo pouk stuola di virtu inilitare da ciasvuii soldato 
gpeneroso, iiidustrioso c fedele. 

[Gegenanstrengungen der Verbündeten.] Gia hare- 
Tane Ii Re di Francia e d*Inghilterra et Olandesi radunate ie loro forze 
a Calets*), per farai atnda da qoesta parte ad assaltare la Fiandra « 
pensavano di libenre a questo modo Breda dall* assedio. Giä eon mara- 
viglioso ferfore si guerreggiava appresso a Genova a fine di straecare e 
superare T essereito del Uc Lattolieo, alla cui protettione s'era niceom- 
mandato quel mercato d'Italia, e con simil furore cominciavano Ii Grisoui 



1) ir dU WaM«l • ai RuitbetYli; Jt del W«iel e di Riiisber(h. 

*j Calai«. — Muisleld uad Cliiittiao der Halberslidter filirlea diete Troppeii. 
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alla voita della Yalteilina e gli Olaudesi si darano fretU per assediare 
ie fortesse del Re, tentorono di ehiudere Ii passi e seemrgli i* esser* 
dtö; ms .perehd U tutto fo aenn fnitto, tentorono «neo di soprapren- 
dere hon Bolduieh ■) et hora Anrerta, aebene aocor qoeato in veno. 

Öftre qaeatt loro afoni raaodorono aecora dt 14 dal Reno nn dqoto 
essercito nel paese della Marca con üidiac di üt.tMi[i;ire Susato 3) et 
altri hioghi opportiiul per rubbare, a fine di ricompensarsi il danno, che 
pativano in l^rnbanUa, gia che iioii io potevano fugp^ire. 

[fiemuhungen in Deatachland so Ganaten dea PfSi- 
sera.] - in Germania tra ii Inrore di Harfe ae ne atara con le mani 
alla eintola rinduatriosn PaUade, ehe aotio fredda eenere nntriTa la 
brag^a ard^nte, e tnfta compassioneTote ai aforaara tntomo la reatitn- 
tione dello statu dci misero Palalino, e liberainentc esiortava Cesare a 
moderare la vittoria, solo perö, qnando vidde non haver ^ovafo la furia. 

11 Duca di Wirtemhergh compassiouando aiia sorte del suo misero 
e bandito eonipagno mandö longhe ambaaeiarie per mesao di iettere 
hon a Cesara, hora al BaTaro, hon al Re d^Ing-hiitem, et hon all* 
iateaso Federieo Spalatmato ^)» e parera ehe di nnoro ai poteaae aanaro 
la piaga di Pederico senaa taglio, se non fnsse stato ehinso il paaso alla 
▼era e soda sincerita dalT inveterato vitio et ostinata ijua iiialitia. 

Furono poco avanti da persona relig'iosa, tenendosi secreto il nonie 
di chi la mandava, portate al Re d' InghiUerra belle conditioni di pace ^} 
e di poi le portö al Pa^latino, e pareva, ehe Tlngleae poco ai aeostaaae 
da quelle; ma Federieo doppo longa delibentione, armato di apennza 
di poter ricuperare il ano atato per mesao del Hanafelt, dell* Alberatat, 
del Re Dane et altri Preneipi di Germania , e principalmente per mesxo 
de' soldati, che eoia combattevauo, eosta faYorivano, superbamente 
regetto quelle couditioni. 



1) über dea Kri«f in Vslttia vmA am Osmia vgL Leiiab. Pappat epitome, la dra Jahren 
im nad 16SS. 

•) D. i. Boit le Du« (llenogealMiaeh). ' 

>) D. i. Soest 

*) D. i. der Ex-PfaI/?rnf 

') Es ist dies die sctit- ^^n lieim f^ehaltene Sendni i; des Cnpuziiiers Alexander unter dem 
Namen Fraocesco della (Iota. Vgl. CuraUa du Uerui. sacra rest., png. iG6, uud 
Ofrdrer, Guatev Adolp h, i<ag. 3S1. WUirend hi«rCeraffa sagt: portav« belle 
ooaditfoni di pac«! lagt er dort: er «el ron eioem Ordeasbrnder (dem Paler Hyaefath) 
ladieereto selo ebgeaandi» tadelt die Toracblige verderblich aad hehaoptet. 
Alle» sei ohae VorariMea Maxfaailiea*« (iaseio Bleetore) gesekehea. 
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Di nuoTO fniinise altro trattafo di pace il Duca di Wirtembergh e 

niente altro ottenne dal Pulatino, che uiia prolissa serittiira, nella qiiale 
coiidennara Cesare, purguva se stesso et adültava iiuove speranze e 
rmiote venture, e voieva imporre legge al Yincitore. 

[Der König: von Dänemark bemuht sich für den Pfäl- 
ler; er wird Kreis-Oberster von Nieder-Saehseo.] Ufte 
di Dammarea, ripigUato animo, attendettdo a miovi trattati, compassio- 
nando U Palatino, ordinö pift seria ambaseiata a Cesare, oella quäle di 
pift delle (inte prcghlere e modeste minaccie aggiongeva le nuove con- 
federationi ofTcrtegli oltre altre tante, che si concludeiiano , quamlo 
Cesare non consentisse alia pace. Nel proprio ßegno disseminava ie 
pretese ragioni delü Alberstatieasi, le coneessioni Poutificie, il giura- 
mento di nnovo prestato, U possesso deile Mitre, la giiistitia ammiai- 
strata, e per concludere U tatto appareeehiava Parmi. Ma per non essere 
astretto a guerreggiare solo coli* ajnto d* Holsatia, di eai si poteva sola- 
raente uns parte com' iiereditaria ascrivere, haveva proroosso suo figlioolo 
alla Mitra P^crdense *), Arcivescovato Bremense et ad altre opulentissime 
sperauze, e giä con grandisäima destreua sperava al domiuio deil' infe- 
riore Circolo di Sassonia, potentissimo conipagno delle sue armi, e per 
eonsegoire i'effetto megUo dell* altre volte, operd appresso gli ordini» 
lA» si mutasse il Colonello Generale di detto Circolo» qnale carico 
haTem fino a quel tempo essereitato qnasi per trent* anni eontinui il 
Dnca di Lnneburgh con somma pace e loderole modestia. Questo essende 
huomo quieto, in niun aiodo volle permettere de' tiimulti, e nun jjote 
mai es&erc iudutto nc per via d'amieitia ue di minaccie pigliar temera- 
riamente le armi contro Cesare o altro vicino. 

[Rüstungen zum Kriege.] Ottenne il Dano, quanto deside* 
raTa contro il Loneborghese, et esso fo in soo loogo dicbiarato Colo- 
nello Generale*). II che fatto, subito oltre Ii soldati presidiarii della 
Pronncia fo chiamato il Mansfelt con il sno essercito e fu dleliiarato dal 
Re per il suo conipagno. Fu anco cliianialo d' Gianda con le militie, che 
costi haveva ottenute, PAlberstat, huomo inclinato a tumultiiare. Si 
cavorno nuovi soldati dal Regno di Danimarca, e si scrisse nuoTO esser- 
dto, essendovi bisogno di nagglor nnmero di soldati et altro appareechio 



*) Die Hdsch. ti Fuldense; Ji Furdcnse; es ist das Bistbum Verden. Vj.':!. über Chri« 

tti«Q'ii IV. Gier nach deuUcheo Stiftern: Ufrörer, Gustav A<lol|>b, pag. UUl. 
*} A«f itm Kreistage in Braoiucbweij:, im Mai 1625. 
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di gaerra, in altre proviiicie» dofe noo ci era ueiuico, se uoa doruestieo. 
8i troTÖ modo di fiagero molte eauo por mnover Tanni; trorarono dä 
dire, che patiTUio molte griTeiae, eomtndorono Ii pace a Cetare per 
proTocarlo» fn preseritta legge alla Profiada» eorrette le se&teme 
tJeaaree, e finalmente furono liberamente measi in eaaeeetione U loro 
preiueditati consigli. 

Quesie miüUe con tanto apparccclüo e rumor di guerra erano 
sospette al Duca di Lunebiurgh et agli Ordini di quet Circolo, sopra la 
c«i pelle si preteadeva di giocare» e eoa fondamento eraoo soapette, sl 
pereh^ altre Yolte noo folaero eompiaeere aU* Alberatat d^eaaere aiioi 
conpagu cootro Tlmperatore, air hört a pento, quando ii*eni 1* Alber* 
stat piA TOgUoBO e aoUeeitara ranni, ai aaeo, pereM di presente non 
Tolsero eompiaeere al Bransrich, al Bremense, al Mcgalopolitano, che 
pur ristesso ricercaTano. Erauü queste militie parimente sospette a' 
Preocipi vicini, quali seguitando lagiustitia e l'equita s' eraoo mantenuti 
alla dcTOtione di Cesare. Eraao finalmente sospette air istesso Cesare, 
<piale temera, che tnrbata la pace della religione, non direntaaae aubito 
il Dane Vieario del G&rcolo» Re ddl* iateaao, e ai diehianuae altro niioTO 
Regno in Germania per U Re di Danimarca e fuaaero queste proflnete 
da tanta potenza di nuoro oata assalite. 

[Gei^ Cii V ors teil u 11 ge n des Kaisers.] La onde si giudicava 
essere bcnc di proredere per tempo a tanto pericolo , e si messe in 
essecutione con preghiere , con ammonitioni et anco col mezzo di fre- 
faenti ambaaeiarie, che in altro non redondarano, ehe in proteste di 
pace, di quiete e di peraeferania all* antlea amicitia; fn modeatiasima- 
Biente addlmandato, che il Re deponeaae qnel caricoi che licentaaaae 
Tesserdto estraor^ario, ehe impedisse ressercito pronto di Mansfelt, 
che restituisse quella Provincia nel pristiiio stato, et acciö il lie non 
liave^se occasione di dubitore di qualche pericolo, si eedeva a tante 
pietose dimaade. Cesare lero U preaidio tntelare deila Provincia con 
proneaan di proteggerla. 

fn contento r&nperatore di fiur qneato officio e pregar il Dano 
egli aolo, ma toUc, che t* Interponeaae la sna aottorttik e benigna ammo- 
nitione TEIettore di Saasonia, Preneipe alieno da* loro consig^li, e che 
costanteitiente amava la giustitia , persuadesse loro , ehe ascoltassero 
Cesare, deponessero Tarmi, che proyedessero a se stessi et a' loro 
interessi, ne dubitassero delP integrita Cesareat per la quäle egli mede- 
timo haverebbe dato la fede e £itto aicurtli. 
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Ma percioche quelle preg-liicre dell" Inipcraiore, qiiali pure appresso 
Ii Germam doYeriaiio essere in stiina, non liebbcro luog^o, che anca 
ressorUtioiie deli' filettor« di S«moohi doIU giov^, fnroBo d*ordiie dl 
G^am ohinai H pusi tra rbferiore Suaania e la Veatfiriia eoa na* esser- 
dto O9 ^^'^ ^ g^iorno in giorno andava creaoendo per roatiaatioBe del 
Dano, qaale hebbe Tardire, di scacciare dai confini dell* iaferiofe SasMN 
nia il presidio Cesareo c ripudio 11 patrocinio olTerto sotto fnllaci 
prctesti et oscurc Ijni^ic, c iu uniiiKit;! altra piö clu'ara e piu vicina 
ambasciaU per iii«^o del Tiliy, iegalo di Cesare. Quesü propofie eoa- 
dilioni, segoirono diapitte, ai, ehe nulla giovando le baoa», sl feea 
paaaaggio a' eaatighi* 

[Friede de« Kaiaera n&ii den Tftrken im Mari 
Avanti per6 ehe ai aeoendeaae da dovero qaeato ftmeo , perehi parea, 
che la pace tra rimperatore et il Tureo corresse pericolo per varie 
iDsidie di Uetlem c d'altri GoTernatori vicini, e perehe non erano fedcli 
in osservare gli articoli altre Yolte fermali , di nuovo ne in tratiatt» e 
propoate alcune modcn^tc coaditiosi ai eoaehiuae. 11 che fatto, potö 
Ceaare eon maggiore &eiUli provedere alle eoae dieperate di Gevnann 
e di Ungheria. 

[Der Krieg bricht ava. — Mansfeld'a UAd dea Halber- 

8tadter*s Zuzug.] ¥n tanto mafgionneate ai stringeTa Breda et ii 
Mansfelt cou i'Alberslat cavali dall csscrcito de gli Urdini confederati 
di Olanda quattordiei inila suldati con artigiiarie e grande apparecchio 
passata ia Mosa s' iuviö at Ueno verso Cleves per militare al soido del 
Re di DaoiflMrea et agiutarlo per couseguire Ii saoi diaegni. £ meatre 
daU* Aoolt e Spagnnoli che aaeirono da Weael', erano *) rintaaiate le 
loro inaoleaie« o ehe U viaggio piu del dorere ai ritarda?a, per easere 
H soldaii piu intenti al robbare ehe al eombatiere, il Tilly doppo Tespe- 
ditione Sparembergense *j vedendo, che Tessercito ucmico pfia s'era 
accostato al Weser, sdegnandosi l ontro se stesso, che rhavesse pre?e- 
nutu, procurö, che i'essercito Uesareo otteneaae huou posto e per cid 
asttttamente e con ingannit aehivando con In maggior qniete posaibile 
r eaaereito del Dane, moase il preaidio Ceaareo in Holtimonda, e di qal 



i) 1b den Bd«dk. feUni di« Wortes • It Wetl&lia om uo* enoraUo; ZuasBMkaif 

«nd Conslmetion aber veiTatheB deatUek di« Lieke. 
S) Di« Rdscb. : dal Wesedcrsno. 

I) Das Srhioss 8par«iib«rg ward« durck d«« Obri<t«a Krwitt* den Tilly daiv «kordaete, 

«nUeUt. 
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ritornato in Hamelen propose nnOTi partiti di paee ol rimno fie. Ma 
Tedendo ehe U partiti propoati poeo gioTavano, paiiö avanti per dÜBii-* 
dere la causa et aattorhi di Ceaare ^raiaata dal Cereoio inliriore di 
Sasaooia e preveDire le loro fone. Eatraedo finalnente in Hiiideii et 

Hamelen mandd il suo essercito avanti nel paese del Daea di Bransvich 
el iiaveatiü prima io diverse scaramuccie offeso il nenüto, qw.At iiicoutro 
per sirada, si renne poi a batUg^Ua a Nieuliurg:h e Draghemburgh *)• 

[Weitere Verstärkungen des Dänen. — Wallenstein 
kemmt] Ha pereki da ogni parte eoneoraero intiare eovpagnie in 
fiifore del Dane sotto il Fkix*), TObeatrant, U Daca M Vaiinar, sotto 
r Alberstat« U Mansfelt» sotto rAmiuBistraton di Hagdebaigli et aUri» 
eoD questi ijvt! era te&to aranti l'esseretto nemieo, clie saperava il 
Cesareo et il liavaro. Aiidava per ciö il Re di Danimarca scorreiido hör 
aella Provincia Osnabrugense , hur nella Paderbornense , hör nella Hil- 
desiieinense et hora in altre, eomandaudo iu ciascUeduoa grosse contri- 
bationi, seeo eondaeendo prigioni per sienrti et oataggio, e molestaada 
een gratissinu eariclii Ii Yeseevi; ende era neoeaaariei» ebe Oeaare pn>« 
vedesse ad altro eaaeroitii, ool qoale poteaae difendere gU obedienti e 
ridorre al dovvto segno rinobedienti. 

A qucsto line era sollecitato il Duca di Fiidlaiit, ehe poco avanti 
liavera (per tutto ciö che fosse oecors«» ) ^ j raceolt») in üoemia un' esser- 
cito di trenta mila combattenü, cbe venisse eon le forie sue in socoorso 
del Tilly, et egli inteso il bisogao parteodosi eon preatesia rerso il fine 
di Lagüo da Praga, viaggiando eon. dtligensa, poeo feraMtoai nella 
Fraaeonia Orientale penetrö in üaasia, e qai easendoli negato il paaso 
dal Daea di Bransvieh, dalla nobilU et aneo dalli villani, quali ifi infomo 
kabiiavano, s'oppose loro avanti gli altri eon grandissima hi aura, e Ii 
rigettö in modo, ehe pote arrivare nella Provincia liraiisvieense , et 
oecupö quasi tuttu 1 appartenente al Yescoraio Alberstatiense et air 
Areidioeesi Magdeburgenae ei Hallense, e restorono snbito da eosi 
prospero aneeesso taoto intimorite le Provincie settentrtonali, obe simo* 
latamente eomineiorono a dare orecebio a i traitamenti di paee. 

P^e r e b i i e b e Priedensversuehe.] Li onde aoprave* 
aendo le piogg^e e passata V estate tu ripigUato il trattato di 

Gegen Ende August fniid Tilly's vergelilicht?r Aiijjriä uut Mieiibiirg SUlt. — Oracken» 

bürg liegt unwert Nienburg. 
*) Der Obriat FaohB. 
')lldseh.t rieorto. 
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BransYich dagli Ordini e da Ii Generali dell' e&sercilo Cesareo alla prc- 
senza dell* Amliasciatori dell* Elettore di Brandembargh e di Sassonia, 
liftveiido perö anmti diehitnüi soapentiane d*armi, per meglio stabilire 
negotio tanto rilerante. La aomma di qaanto dimandaTaao il Daao e gK 
Ordini diSaasomafu, ehe lieenfiariano Teaaereite radonafo,ae aaeor Casare 
di presente Hcentiasae it suo, se abbaadoaaaae Minden *), Holter et altri 
luoghi viciiii oceupati, desse siifficiente sicnrta di non »uuovere guerra 
per ravvenire, ehe non Ii constringesso a rnutare religione e che laseiasse 
loro il libero eaaercitio di quella , se promettesae di nou mandare Visi- 
tatori*) e che aon forebbe decreti aabitanei, non mataaae atile cirea 
relettioni e poatnlatioai delle chieae gi4 i&trodotte trent* anai fa, ehe 
rimoTeaae le grareaae e metteaae neila aepoltora dell* ebblio totto tah 
ehe sino air hora era aaecease in Germania. 

Dali' ält[ ;i parte la nieiite di Cesare ora, che il Dauo tlepouesse 
rarmi, impedisse il Maiisleit et Alberstat et altri iuquieti e mercenarii, 
metitre Cesare cafasae Tessercito suo fuori dei Circolo deir inferiore 
SaaaoDia, ehe non doTeaae U Dane attro preacrifere intomo a i aoldati 
Geaaiei, ehe U Dano in ninn modo a^anrogaaae ragioni nelli Veaeovati, 
chieae, eapitoli e eoUegi» soffiriaae, ehe Ceaare eaaercitasäe Tantica saa 
potestü di difendere i bvoni e eastigare i mal Tifenti e die amminiatrasse 
giusülia, che si restituisse al Duca di Luneburgii, siiio a (jui fedele et 
ingiustamente castigato, le spese della guerra e si coiupensassero Ii 
daniii datl^). Furono queste eoaditioni prima generalmente proposte e 
di poi ad nna ad una eaaamiaate, e naequero infinite difiBcolti, partico* 
larmente intomo aUa liberti della religtone, alla tolleransa de* primi 
abnaiy alle reatifationi de* beni eceleaiaatiei, et oltre U aopradetto eraVi 
gran differenza per conto della sienrtii della fede Cesarea, e qaesti si 
slur/avaiio maalLiicrt;, che h;i.stava la fede, iie altro dovcva dare, iinpe- 
rochi saria stata eosa vergognosa il non credere ad iiu tanto Prencipe, 
eapo di tutia la Germania, e che non si dorea domandar di piik. 

^) im Juli, August uud Setitember 1625 war ein KursttinU<^ in ßraunschweig gewesea, 
der sich aber terachlagea hatte; jetzt wurde eia neuer auf ileu ti. Duceiulier eiu- 
baraAM* 

»} Die aM.( Mute. 

•) CunlBk meint die Visitatioo der KIMer. Vgl. dtrilbflr md fibcr diete (anaeB FHa- 

densverbandlungen Caralfa de Genn. sacr. rest., p. 228 ff. 
*y H und R lesen: che si restitiiiss« il Ducn di L., imcf ft dann weiter: che ie apcse 

della guerra si coiupensassero, m iihrend U die richtige Lesart bat* 
^) Nämlich die Vertreter des Kvisers. 
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Con quesie et altre ambasciate, quali oon mancavano delle solite 
arti, essendo che si perdera il tempo in rano, e che non Tolevano gli 
Ofdini dell' inferiore Sauonit in ninn moda reeedere delle loro ptrtieo* 
lari eonditioni e novitik addimandate, e ebe pretendenno ottenere nnerl 
pririlegii, ragioni, eseentioni, et anco proposte nlenne eenditioBi diffi- 
cilissime in danno della Cesarea auttoriU, quäle di fatto hayerebbero 
esterminata , partirono senza coneludere Cosa alcuoa, anzi da qui si 
accrebbero nuovi odii a gli aniichi. 

[Mensfeld und die Dänen in flerzogthnme LQneberg; 
Manifest des Dänen.] Durando aneora il snddello trattato furono 
introdotte nel Dncato di Lnnebnrgh le genti del Mansfelt e del Re di 
Danimarca, il quäle, per giustificare e promtiotere maggiormente la soa 
causa e privati suoi inieressi, fece palesi con un suo manifesto a gli 
Elettori, Frencipi et al popolo le sue pretese ragioni , aggiungendo 
molU e varii torti per ii passato e da esso e da gli Ordini deU' inferiore 
Sassonia toUerati, dolevasi, che fasse stato negato al Duca di Braasfiek 
di rifiatarlo nel modo, che fu coneesso a' suoi antecessori, ehe preoipi- 
tosamente si faeessero deereti» ehe faor di ragione fasse stato assaltato 
il Cireolo delt* mferiore Sassonia et aneo si qaerelava, ehe il TiUj gli 
havesse fatto violenza. Doppo il sopradetto manifesto spogliö del suo 
stato il Duca di lirausvich*) sotto pretesto, che fiisso huomo nswi atto 
alla guerra , e tirannicamente condannoUo alla publica carcere e messe 
ia stato il fratello suo minore^ piü animoso del Duca e comandö, che Ii 
presidii delle fortesae Ii givrassero fedelti« Cid fatto, diede ordine, ehe 
si seriTessero nnove eompagnie nel paese di Manritio in Hassia, e Tolte, 
ehe alla norella stagione fosse seorso il paese dal Mansfelt et esso si 
deliberö, di condurre nell* istesso tempo U suo essercito, di ridurre al 
verde qnel di Cesare. 

[Sieg uberMausfeld an der Dessauer Brücke, 25. April 
1026.] Giunse il Mansfelt nel paese dcl Prcncipe d' Anhalt, dove per 
dae Tolte feee sfono di oeeopare la fortifieatione iatta dal Conte Ram- 
boldo dl Collalto» Maestro di Campo Generale dell* essereito Cesareo al 
ponte di Dessau, e non eonsegol Tiotento, essendoii alla difesail Colo- 
nello Altringher, in cni soccorso renne prima parte deir essereito del 
Duca di Fridiant sotto ii comando del Conte di Süch, e di poi venne lo 



^) DieMT i}|«re ist Friedrich Ulrich; der «rwihote jii^ra i«t Christian d«r .Htlber- 
•tldUr*. V^. fiber den Vdrgaag Canift d« Germ. $ter. rast, patf. 230. 
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stesso Diica cm tutto ressercito, et opponendosi passüto il g-iorno di 
S. Marco alli Mansfeldiaai con moita braura, e la cavaüeria del Mans- 
feU» doppo harer brftfameiite eombattoto, aUa fine cedendo si poae in 
sieoro aema darsi in aperta faga, abbaadonando K pedooi loro» quali 
prifi deir ajato de* eavalH furono miaerabilmente diasipatf et insieiiie 
patirno riateasa aorte ateoni CapMani eColonnelli, restando a Cesare naa 
insigne vittoria, doppo la quäle occiiporno la citta di Zerpest e s'impa- 
dronirno delle bag^a^lie del Mansfelf faecndo anche acquisto di treuU 
quattro insegne et alcuai pezzi d' artigliaria. 

[finnd gpegen den Kaiser gesehloaaen.] Fo da doTero 
all* hora eonelnaa la lega, della quäle altre Tolte si trattd eontro Cesaie 
e tatti gl! altri assaltatori del Palatinato, tra gU Be d*Ingbilterra, Daai- 
marca, Suetia e g^li OrdinI d* Gianda, Repnbliea di Venetla, Duea di 
Savoia et il Re di Francia, quäle ho artifieiosamente posto nell' ultimo, 
perch^ si come fu detto all' hora, se beiie era eompi eso, mm vulse pero 
essere in quella nominato, e tuttaTia oceultainenle sommioistro noo pochi 
aginti alla lega, per abbassare la fortuna di Cesare i). 

[Bethlen Gabor*s Gesandtschaft] Doveva alla dctta lega 
esservi presente rAmbaseiatore di Betlem. Qnesto altra Tolta, essende 
per ristesso effetio radunati insicme gli Ambasciatori de* Collegati, 
diede a nome del suo i'reneipe la fede. ma hora arrivA tardi, Se per 
tempo fiisse g-innto, hayerebbe, come feee gia all" hora, cosi hora ])ro- 
voeaii tiitU a gran sceleraggine; non manco perö dl soliecitare il 
Dane, ehe mandaaae essercito a acaeeiare Ii Gesarei dair inferiore 
Sassonia *). 

[Vorgänge in den Niederlanden.] Presa Breda*) farono 
conTOcati Fiamenghi « eonsiglio, dove tratforno negotii grarissimi 

et annullonio tutli i i»alvi coiiclotti, prohibirrio o<ri)i tradeo, ehe siuo all' 
hora, diehiarate alcnne gabeile, era dalla Heal ekMiienza eoneesso, per 
levare il trafieo inaritirnü, quäle se si fusse una volta levato, conosee- 
vano, che in breve V Ulanda si sarebbe ridotta a disperatione, cercorno 
da tatte le partl goastatori e eon la diligenza possibile st diede prineipio 



^) Vun diesem Büudnisse isl »iicii am Schlüsse des vierte» Tbeiles dieser Ueiatioii die 
liede. 

Ivh verdMlb«: • «caMiare Ii Cenrei <l«lla Silesla; denn Gabor*« Plan wnr, den Krtefr 
in die liaiterliciieB firblende binüliercnepielen * und denhnlb rertangte er M«nafelil't 

Sendung nach Sebieaien. V^I. Caraff» de Gem. i«er. rest., |mg« 288 IT. 
•i) Breda war eiagenommen den 5. Juni I63S. 
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a cavare «n campo per fare \in acquedolto ad effetto di tatiliare 
Ja «trada alle scorrerie , e perob^ il guada^oo delie mercanüe (^iugesso 
mIö alle profincie ftMieli e non piü oitre, e per etö non fnisero per 
rmenire le profinoie Be^e eoBstrette a eontriboire al nenieo. Si 
ilbpotaTa finalmeiite, se qaello aeqnedotto foise gioTevole da dotero alH 
Rcgii e di tanto danno a gli Olandesi» quanto si era penaato, e non 
niaacüjChi soslenesse essere quelle spese inutili; ma l'esperienza mostro, 
ch' erano giovevoli, sl che aiico di manf^iore iitilitÄ sariano jjci- V nvYe- 
aire, perch^ ciö vedeiido gli Olandesi, tcmendo che di qui ne seguisse 
ODa grandiasima mutatione e danno delle loro provincie, si sforzorno di 
asaalfare Ii guastatori» di ritardare l'op«ra, d*impedirla, di riempire il 
eaTo tanUi a loro dannoao *)• 

[Manafeld nach seiner Niederlage.] Ha rifomiaiiio a 
Sassonia. Quiti fiavera il Mansfelt doppo la rotta condoUo la caTalleria 
nella Marca di Brandembiirf^h et fiaveiulo ag^g:iiinlo al piccolo e<)sercito 
restato alcune migliaja di areiiibiigieri, volevu di uuovo tciUare la For- 
tuna , qaando pcr6 fosse venuto T Ambasciatore dt IkUem , ei havesse 
hsTuto ^ato dal Dane, e Bettem harease eostretto Casare ad isYiare Ii 
aaoi soldati in llogheria, eome prometteTa l*Ainba8eialore a none sno 
di fare in danno di Casare et utile del Dane. 

Opemva anco il Legate di BeUein con gli Ordini d' Gianda *), col 
Ue Iiiglcse e cou altri Coiiftulerali , domandava armi et allri soccorsi e 
tra le allre siic operc era uua aboniiuevole, et era, che es.sortava tntti 
quelU Prencipi confederati , che mandassero Amhasciatori al Turco, gli 
domandassero soeeorao et il suo easerdto in ajaio* 

[Bauernkrieg in Ober*österreieh.] Neil* istesso tempo 
si ribeliorno eontro Cesare Ii villani dell* Aostria soperiore eon gran 
furia, parte percli^ si dolevano della mutata religioiie, parle per le gra- 
vissime e continue contributionl di ilanari, e parte per la severita del 
Governatorc del Duca di Baviera, che reggeva quella provineia, sehene 
alcuni dicevano, ehe questa ribellione fusse atata ordiU sino in Costan- 
tinopoli dalli nemici di Casa d'Aiistria e ehe hateasero presi pretesto 
di dette qnerele, ehe non erano tanto grandi. 



<) Da« Werk, ▼oa dsni hter dto Rcdo ist, war ain CSaaal awisehea Rhafn and Mww« tob 
Ahaiabefg bis Venlo ibar Geldern. 

Dift bei dieser Gelegenheit von Belhlea*« Genndlaa var ilen nenenMaeteo in Ihag 
gehaltMie Rede «ieb bei Ceraffet tierm. eaer. mt, ft^g* %A9 ff. 
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La onde con maggiore imperiosita *) , piü che non conveniTa a' 
viliani furiosaaiente domandarano , che fasse levato il Governatore, che 
si concedesse libertä di religione, che la loro patria si faccsse franca 
delle contributloni e ehe si lemae il gioge del Duea di Banen ; ni 
dispatando a longo, ae d6 fasse di fagione, ae eon qaeste lore noTitft 
haYeTaQO iagiariato alenno, tonaltuando armafi di motte longfae per» 
tiche, mazze, bastoni, et anelie di pietre, bncie, saette e simlli armi 
facevano impeto e sollecitavano gli altri a piVliare anco essi l armi, 
occupavano 1 lao^hi, quali erano obedienli a Cesare et ad altri Signori 
cattolici, assaitaTano certi pochi soldati deputati alla difesa della patria, 
serrorno il passe del Danabio, assediorno Lins, principalissima eittik di 
qudla proTinda e eosl eon villaneaee furore minaeeiavano il ferro , il 
fooeo et ogni alira sorla di male a qoelli, eh' erano piü eostanti, e per 
abbondare maggiormente in sfacciataggine depntorono Capitani , tanto 
piü impertinenti j (|uaiita pin vili, imperoche Ii Capitani eletti erano ara- 
tori, habitatori delle selve, inaeellari, ferrari et altri vilissimi artigiani*). 

Non havendo Cesare essercito pronto per mandare conb'o questi 
ribelli, penso di sedare qnesti tumulti per albra Tia. Li onde con iettere 
aae Ii easortava, che tomasaero all* obediensa, e che egli perdonsTn a 
totti quelli, ehe ehiedesaero perdono, e Ii conailiava ad essere pift roiti *); 
ma Ii eordiali viliani simnbindo ignorania con empito ripudiorono totte 
le ammonitioni di CesarCj ancorehe piacevolissime. Onde volendo Cesare 
per somma sua clemenza ridurre in^rafi a peuitenza, dclegö persone 
insigni per maturita, prudenza et eloquenza, accio persuadessero i TiU 
lani, che tralasciassero le novitä, che fassero feddi et obedienti^}. 

Non maneaTano aleani (ae bene erano pochi), ehe inclinaTano alla 
paee, ma gli altri, stimandosi piu pmdenti, impassiti d*altro modo hi 
sentivano , e pmcipalmente , quando crebbe il mmore della renota del 
Mansfelt. Per il che levatisi tutti in superbia, furiosamente et alla cieca 
detestorono e condatmorno Ii piaceroli e prudenti consig-li, che H furono 
dati. All' hora alcuni biasimorno, se bene tardi , la troppa clemenaa de' 
Prencipi Austriaci, e perehi bayessero prestato fede a popoli, qnali erano 



Die Hdscb. haben : imperiu assai. 

2) Hauptaiann der Bamra wtr Stephao Fadlager, und nachdem dieser bei der Beiagerung 
von Liaa gt&tiM war« Acham Wetllnger. 

3) Die Hdtch. habe«: piA mnti; Tielleichi ist aneti da« folgende eordiali versehrieben. 
*) Über den schlechten Brfolg dieoer 6«mii(](srhart des Kaiaert an die anfaUoditcben 

Bauern rgL CaralTa, Gern. aacr. reai., pag. äSi und 264. 
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palestmente da totti notati di perfidia e leggier^isa, e percM haTenno 
eos) fadlraente la^ciate aenia presidio tvtte le etttl, fidmdoai di loro, e 
parehi non bafessero erette alcane forteiie» per feuere in fireao la loro 

poco stabile fede e tante volle violata. 

Sl dava un poco di taccia all' Elettore di Baviera , perch^ differifa 
di coocedere ajuti, con quali si sarebbono sedati questi tumulti, Ii 
offerse, se noo con intereste, e qoaDdo Ii concedette, Ii reodette a 
presio grande, rieercando nuoTO pegno. E pure doTeva, haveado riee* 
Vota qiieUa ProTlneia in pegno, consertarla aiciira da per se aolo, 
0 almeao era tenato consenrarla nnttamenfe col aao Prencipe , e eome 
bvono confederato si aspettava a lui. di spontaneamente offerire ii suo 
soceorso, e doveva cio fare in particoiare [\\V Iuipm, perche si trattava 
de* suoi Goveruatori o delle sue gabelte , e deila partenza sua di quella 
Pronucia, e della reiigione eattoliea, quäle esso profemva e quäle 
liavef a promoaao» e pereh^ coal lui , eome Cesare haTOTano ugualmente 
olieso 11 TiUani, fkavendoli tuftt doi priTati deir entrate della patria e dell* 
usufrutto e dell* anttoritä, e fiaalmeiile percU da qaeata osttoatioDe 
de* nllaiii soprastaTa ad ambi dui pericolo, che non ai corrompessero 
gli altri et assaltassero le vicine prorincie. 

[Manst eld in S c h 1 esien.] Creseeva , eome dissi, la temeriU 
de TiUaniy et il pericolo, che si temera deir essereito del Mansfelt» quäle 
doppo la rotta haviita nell' ioferiore Saaaonia conduecTa coatiDnamente 
genta nel Dneato Groaaense io Slesia e nella Moraiia, paasando per U 
Harea Brandeburgica. E qai Tenifa notato reascrcito Ceaareo di poca 
indostria mifitare, non solo, perchi troppo fardi fn spedita la earaUeria 
del Colonnello Pechinaa, uccio 1' iuimico non havesse potuto schifare ü 
lucg-o aperto, ma anche pcrche travscurö Ii pedoni , nc' quali consisteya 
ia maggior forza deir essereito, lasciaodoli riaggiare tra sassi, sterpi e 
bosehi, hafendo con troppa confidenia fidata la sua fortnna al soldato 
paesano» non prattico, inesperto, e di poca fede. 

Ma maggiormente si TitoperaTa la Slesia, ProTineia potentiaaiDia e 
popolatissima e famosa nelle gnerre, che con (anta faciliti haresse aperta 
la porta alMansfelt, ncrnico odioso; e sopra modo ne attribuiva la 
colpa al Genemle Cesareu, quai.i che con il suo troppo tardare haresse 
commesso l'errore, imperoch^, se havesse, eome dettava la ragione di 
gutrra, bene incaliato il fugitifo nemico, o Tcro bterrottagli la atrada, 
Ii harerebbe in broTC prevenuto in qnalebe Inogo et a sua voglia oppresio. 
AreUv. JXM. 1. 13 
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[Mansfeld sieht nach Ungarn.] Fosae hora la caasa o 
qaella, o questa, i Rianifesto, che ü Manafell penetr6 nella Slesia, e 
presi aicun! looghi, eon suoi soMati Ii presidid, e ricuperate le forze, 

liavendoli alcuni Ung-heri apcrta la porta di quel Hegno, vi entrö per 
TrenLsino sopra la Vo^aO- lasciando perö prima nei eonfini di Slesia 
8 della Moravia suo prcsidio, a fioedi poter abbandonare quel paese, 
caso che ne fosse peutito, c per poter sictiramente ritornare iii Slesia. 

.[Versäumnisse Wallenstein's.J Non poea meraTiglia eauaö, 
che ressercito del Walestain tanto a hmgo dimorasse in Slesia, senia 
operare cosa alevna , spendende solo il tempo in eonsoltare , nel qnal 
tcmpo liaverebbe potuto, conie desiderarano alcnni pKk , assaltare 
Ii presidii, lasciati a i eonfini, o rero occupare la straila di Tesclien^ 
accio il nemico , quäle era in Ung^heria , non eosi facilmcnte liavesse a 
suo piacere potnto ritornare per Pistesso cammino, et haverebbe anco 
potuto impedire, se si fossero assaltati quei presidü, che Ii Maosfeldiani 
non havessero agiutati Ii compagni tnUngheria. Ufa il Walestain, pigliando 
con molto comodoaltra strada arriTÖamjh*eg]i in quel Regno,doTe ritrovö 
r essereito del Hansfelt unito eon quelle del Gabor e eon Ii Tnrehi. 

[Krieg in Ung'arn und Preussen."} Avanti la veniit.t sua in 
Ung-beria per niun modo !e eilta uiuiitaiie si havevano voluto reiulere al 
Mansfelt*} e con tanta arte e tanto apparecciiio havevano iustrutti e 
compartiti Ii soldati alla difesa, ehe harerebbono potuto spreisare e 
consumare anco ressercito numerosissimo di Cesare. 

Non solo restara spaventato Cesare da gl! essereiti nemiei oniti, 
ma aneora 11 Re di Polonia temcTa , 11 quäle era in qnesti giomi mole- 
statü dal Re di Suecia, che soceorsu dal Gabor cutrö con numcroso 
csserc'ilo nella Prussia, dove occupo niolti Inogfhi, Braunsbergii, Frauen- 
burgh, Elbinga, Mariaburglt, a' quali luoghi furono imposte gravissime 
somnic di danari Questa subita inrasione fu di notabilissimo pericolo 
a tutta la Polonia, il quäle sarebbe creseiuto non poco, se il Betlem et 
il Mansfelt umtaniente hamsero condoite le loro forze In quel Regno, 
eome era loro persuaso dal Sueco, e si fussero eon esso uniti tra Dansica 



Trentsohin nn der Wnng. — Als den , der Mansfeld den Pass iiacb Ungarn öffaete^ 

bezeichnet Oarafi":i. (icnn. sapr. rpst.. [mf 2iM. den firafcri lllli^slin/.y. 
^) l)i)8 sU'iit in Widersi{M-ucli mit Caiairu, lionii. sacr. teüL., ^h'^. 'Hil, Zü.i, 272 und 27',i, 
wonach Muiisfeld und der Ilerzug von Weimar sich ta den Bergstädleu feslge»etxl 
haben loHen. 

Ober diesen Krieg in PrenMen vgl. G fror er, Gnetav Adoi|ili, peg. 131. 
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e Vbtnb. Ma hftTendo C^atro aolitu di tntto qneato per It pri^kmia 
di eahüf ehe fntfaifa, attendeva con dUigenii • prOTedere, aedd il Sweo 
noD aortiaae eon rinteDto. 

[WeitererVerlanf dea Bauernkrieges i n Ob er-Öster« 

reich. — Verbindung- desselben mit dem Kriege in Nic- 
der>Sa eh se n.J Inerudelivano per la fortuna de' iiemici U YÜlani dell* 
Auatriaf fatti anoo piu uisolenti per due rittorie harnte; imperoch^ 
eaaeado eontro di ioro apediti eerli poehi aoldati» con tanta bmara, 
avdaeia, beatialiti e diapreaio di lotti i perieoli gli aaaaUonio, che 
reatoroDo tntti morti, hareiido eoneluao een Ii Depototi Ceaarei, U 
lieentlomo e di naoTO ritomorono all* aaaedio dt Lina , eireondorono 
fciiii,, et altri luoghi t'riidehiieiitL' oocuporno, ne voLsero dar orecchio a 
chi g^li essortava ad htiüiiliarsi o eomporre le Ioro tÜllereuze, ne renire 
a jüun patto , se non nel piu hello deir iareroo , quaado che gii molti 
erano morti, aperavaDO piö agiuti* 

HaTcrebbono TOlnto qneUi, che neir ioferiere Seaaenii militavaiio 
per il Dane» carare qaalche parte del Ioro eaaercito « aoceonrere Ii fil-» 
lani. Mandomo a queato fine aleuai per iiiTeatigare |^1i animi e rieo- 
Doseere le strade, ma inrono in modo tale molestaii dair essercito della 
eattolica Lega, ehe si deiiberorno di uou voier avventurare pur uu 
soldato. 

[Veriauf dea Kriege a in Nieder- Sachsen. — Schlacht 
bei Lutter am Barenberge, den 26. und 27. Auguai 1626.] 
Haveva il Coete di Anolt recuperato WiedcDbrugh, Oanabrugh et altri 
eaatelli dl quel paeae* acaceiaodone fueri i Dani,. et il Tilly, doppo 
harere aeveramente puniti gli ostinati nella cittä Munden , entrö in Got- 
ling-hen, che voloütariainente se gVi diede, e poi eondusse T essercito 
air assedio di Northeim, per inipadrunirsenc o per trattato, o per 
aecordo, o per forza. Ma il Dano, con tutto il suo eaaercito si prese 
eura di difenderlo, et, ettemito rioteDto, era riaoioto dl acaricare neir 
ArctTeacovato Magontino*)» velesdo far reaperienaa della ana fortuni. 
Non di menoy InteedeDde eaaere il Tilly ndno, tent^ di ritomare iodie- 
tro, ma non potö farlo, essendosi tnsieme col Tilly congionto aneo 
r essercito del Walestain^), quaii gia conosciuti^i in numero e fur^a 

1) Y^t. Caraffa, Germ. tacr. mt, pag. 2!>4. 
*) 2«nieh«t in*« Ciebtfeld, weldiM cur Mafnter Brt4i5c«M fttVM, 
*) Bi warni die voa WaHemtein, ror Mioeai Absage nach Uegarn, tu TUI;*a Untei^ 
•tatauDg »«rfickgelaflseM» 70aa llana mter 4«ei ObrbtflB Defour. 

13 • 
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ugaiU al nemieo , in cotal guisa occuporouo i passi, che a pena senza 
eridente pericolo poteTa il Dano andar avanli, aenxa qyalehe cooBitlo 
tornar indietro. IUtorii6 noD di meno, faggendo verso ia fortesia di 
Wolfenbuttel e coprendo la fuga tra le valli, selre e eoUi, doTe con 
prestexsa s^inTiaTa TessercHo del Tilly, sempre eon rarie sGaramucde 
tralteueüUo l'essercito Dano. (juiilc ihie u Ire liate inviloniu a battaglia, 
alla quäle linalmenle inclliiossi il He, sperando per sc la vittoria. 
Comandö a suoi, ehe facessero alio appresso il piceiol colie di Baren- 
bergh al caatelletlo, cbiainato Latter, dore ordind Teasercito, per 
opporlo al Tilly. Quäle vedendo il posto del nemieo auperiore al auo, 
partisae e precipitoaamente and6 seorrendo di Inogo in loogo, sin elA 
eon queste arti acquistö posto eguale al nemieo» e qoi Toltando taccia al 
nemieo impetuosamente l assaltö, e restando per uu poeo la vittoria in 
dubio, vaiurüsissiniainente t'OinLatte, e tiaaliiiente con gran inortalita 
ancbe de' suoi prese a forza 1' artigliaria e tuUe le altre monitioui e 
bagagOe, et ammazzati Fnx» et altri Capitani mppe et atterro Teasercito 
Dano» restando vineitore. 

[Folgen der Seb lacht bei Lutter.] Doppo la battaglia 
alla fiima dellt vittoria si reaero al Tilly Northeim 0 ^ qdasi totte T altre 
citta e castelU della giurisdittione Bransvicense, eccettuaU perö Wolfen- 
buttel et Nienburgli. 

Quando il Duca di Bransvich intese l'arTersa fortuna, e che dai 
Regii e Cesarei era spogliato di tutto il suo» eomincid da dovero a 
pensare a caai suoi et in publica scrittura sottomise se stesao e gli 
andditi suoi a Cesare e eon molti altri Ordini Ii promise di &re il suo 
dorere. 

Haferebbero all* hora Tolato gli Ordini di Sassonia liberarsi dal 
giogo di Daniniarca, iiia ir(»j)[)ü tardi fu questo lor desiderio , perche 
gia äi erano lasciati infrenare e nianeggiare, sl che iie poterono Ncacciare 
il fie, nö impedire, ne ammettere Tessercito Cesareo, si che cerü dell* 
error loro perdcrono io stato passato e presente. 

[Der K9nig von Danemark nach der Schlacht bei 
Lutter.] E rolendo il Re di Danimarca doppo tanta rotta tenerli in 



>J So auch bei Caralfa, Germ. sacr. rest., pag. 263; nach audern richtigeren Ang-abea 
ergibt »icli Nordheim m Tilij*s Feldobristeu, Grafen von Fürateuberg, erst im fol- 
gendett lehre. 2a heeehtee itt iodest, de«« ueleo, bei der Rrftehlunp der Rriegsläofe 
TOD 1697, noch einnel, nad wie es seheint. Dicht hio« serfipkweiaend, der Erobe- 
rmg Mordheims Brerihauiq^ foscibiebt. 
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freno, niostrandosi forte p postnnto, ne dando iin miriimo iiulirio di 
perdersi d'animo con tutte le sue forze soccorreva U bisognosi» e ira 
tanto, che otteneva essercito in sno ajuto, con il quäle potesM riparare 
le sue roTine, eominciö per tempo a eonaig^liarst, e depntö, per adunar 
Quote militie, H falso Ammiiiistratore di Magdeburgh, e sostitui In luogo 
del Colonnello Fax, giä sao Generale, Gherardo RantiOTio, il Teeehio, 
roa non potö reaCaurare pero in tntto la perdita di ColonnelU et altri ofii- 
ciali dell' essercito. 

Nel euere deir. inverno teiitü la presa di Hoia, non senza pericolo 
della Tita, e sforaoasi di impedire T essercito Cesareo, insolente per le 
rittorie, «ceid non passaaae l'Aibia, il ehe non fu cosa diflieile da otte* 
nere nel meuo del Temo. 

[Weiterer Verlauf des Krieges in Ungarn.] HaveTa 
molto ben considerato e conoseinto le sndette ra^ioni Betlem doppo la 
vittoria Tilliaiia , et havcre il Polacco messo in cjiinjiag^na esscreiti, che 
valorosamente resistCYano al Siieco. e pero, se bene era il suo essercito 
anito con quello del Mansfelt, con Ii soldati Waimaresi, e oon Ii Turchi, 
eon Ii qoali agiuti era tanto cresciuto, che pare?a fonnidabile, nuUa di 
meno si raffreddd. M ende harendo eondotte le ane genti a Norlgrado, 
eittä di montagnt, fadlmente tollerd d'easeme seaeciato, e pure neU* 
animo sno seP haveva devorata assieme eol forte. Partifo da Norigrado 
con meravig-lioso stratapfcmma burlö il Wallestain , air hora quando 
appnnto era da (iitti biasimato il fiorentissimo e numerosissimo e for- 
tissiino essercito Cesareo , perche essendo cosi vicino al neiuico se ne 
marcisse neir otio, o pure si atesse nascosto per timore. E pure Tero, 
ehe mai fu pi& belle oceasione di abbattere e rovioare Betlem con Ii 
Turebi, quanto all* hora, ae il Capitano fasse stato aceorto in non per- 
dere tempo d*un* hora o di due, con la qnale perdita si gioc6 insieme 
tntta la sna forCima in quel Hegne, imperoch^ non poih mai piu giungere 
al neinieo , che velocissiniamcntc ritoraava irtdietro, ne pote assidiarlo, 
ne rigettarlo , benche si fosse olierta oceasione di valorosamente eom- 
baitere, dair in^iuria del male >) e dair intemperie deil* aere, pot^ 
eontenerio, che a tnrme a türme non fuggisse. 



) Viea«icbt ist ra Imn: 4^1« maltttto. Vgl. (^rtfi Otna. ucr. nst« pag. SM. 
Bin« ihaliche anf Üiitig« BearlheflQDg (ler KrieKtfOliruif roa Seite WeUenitein't in 
Dogaro 1626 sieh ba sveiteo Theile dieoer RehtioB anter der Dareleilaaf «1er Ver- 
bittniiM des iUiaer« in der Pforte*. 
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[Schuld He» gering^en Erfol|^es der Itaiierliefien 
Waffen in ün^^ n n.] Ci soiio alruni, che pifjli;iii(ln a petto la «litesa 
della mala fortunu dei Walestain, ne asscgnano iutta 1a calpa a gli 
Uogheri, a* quali fu dal prineipio molesU, sospetta et odiosissima U sua 
▼enatai, e pereid esseedo essi piii pratlici det paese e del modo di com- 
battere con i Tnrdii mai rolsero eombattero ni eon eaao, vi per eiso, 
Iii avanti di easo; a pena ai degnarono d*aUoggiare il sno csserdtOi 
condussero la loro militia altrore, naseoaero la manitioBe, e come rife» 
riscono alcuni, era (linin l uilio, che gii portorüuo, ehe giudieorno Ii 
Cesarei doversi eon piu diligen/a gwardare da gli Unerheri , che da Bet- 
leoi e da Ii TorchL Altri ne diedero la colpa a gii ste»si soldati di 
Ceaaro, pcrehi non baTondo baTute le loro pagfae, hob Toleaaero com- 
battoro. iltri poi o la maggior parte eraao di altro parere, e Yolerano; 
che il tatto proeedesse dalle aatatie, alralageniiiie et inaidie di Betlem, 
delle qoali non facendone caso fa tl Walestaiu preoccapato. Altri final* 
mentc 1 altribuivano a ^^ran vitio di natura, ingegno e prirato giuditio, 
con il «juale suole il piii dclie volte il Walest^^in disporre le rose siie. 
Totiavia sopra qaesto fatto io sto attendeudo il giudiUo di piü prudeuU, 
per non condennar Tinnocente. 

[GUckliebe Unat&nde fflr den Kaiaer: Betblen*» 
Unentsebloasenbeit, Manafeld*a nnd dea Hersoga von 
Weimar Uneinigkeit ond Tod.] Non di meno giudieo doTerai 
imputare a siogolare fortnna di Cesare, ehe essende Betlem forte di 
tanto essercito, et essendo quello di Cesare afflitto e snenrato, e tanto 
piü eon la prigionia di alcuni capitani 9> <^*osi poeo o nulla s'avanzasse, 
che ofierisse a Cesare la pace, restitnisse le citta oecupate, renantiasse 
la ragione aeqniatata in altri luoghi, e finabnente terminaaae In tragedia 
ineomineiata. 

AU* iateasa fortuoa si doTO aaeriTore la eonteaa» cbe pasaö tra ii 
Daca di Weimar et il Mansfelt, quali, mentre andamno nnore strata- 

geuniie tessendo, (iittc due, l uno poco duppo i altro, restorno prifi di 
vita, con tanta peggior sorte del Mansfelt, che non pole morir tra Cri- 
stianiy ne pot^ fuggire Tignominia anco appresso quelli, la cui causa 
favorira s), et il Dnea di Weimar almeno tra Cristiani» ae bene beretaco 
et impenitente morl, e portato a* aaoi aneo doppo il foneffale h atato 



>) Darunter General Schlick ; v^I. CaralTii, Germ. sacr. r««!., fug. t64. 
Maasfeld starb in Bosaieo, £ade jfoveaiber 16«. 
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(enuto In pregio da ffi' istessi Ceiarei, ehe entrati doppo la detta morle, 
Ti STernorno 

(Ende des B ;i u er n k r i c c s in 0 b p r - Ö s t e r r e i <■ h.] Con 
egftial feliciti» \e\ cuore del venu» 1 es^le^c'ito di Cesare aUjuanto volle 
ruppe Ii viliani, e liberö TAustria superiore senza cssere astretto ad 
aleuD patto e barer accettato dannosa conditione, il che per il passato 
HÖH poehe Tolte tenne le mani legale alli Serenissimi Areiduehi, iDGlioali 
a benefieare la patria. Dal non haver llberato TAastria saperiore per 
meuo di confeDtioni ne rest6 libertä a Cesare, sl che preso rigoroso 
castigo di aicuni pochi, che restavano osünati, contra tutti gVi allri, 
ancor liaroni e Nobiii fu publicalo deoreto, che sg-ombra.ssern i( paese, 
si ehe vi 6 oou poca spei*ian2a, che per laYvenire et essi, et altri, dal 
loro essempio amoiaeslrati, si astcncraDno dalle ribellioni e sediiiooiy 
meramio conferme eomanda la Chiesa cattoUea, e U pijk viti, che 
reslano, in «sodore Tultos soi Tescenfor pane**. 

[Die Soldaten Hansfeld's und des Hersogs Ton Wei- 
mar in Schlesien und Mähren.] Finahnente Ii soldati Mansfel- 
diani, ehe restorno sotto iL comaiulü del Duca di Waiinar nella sola 
Slesia e Moravia^), se bene mutorno signore, nou lasciorno per ciö la 
.perfidia^ ma perseverando in qiiella aneora nel tempo delle nevi, si avan- 
sorono e tirorno a loro V animo di molU patrioti col solo nome di reli- 
glione, et oltre le dtti oceupate alcune altre di naoTo occuporono *) 
eon taato bottlno» ehe sarebbe bastato* per stipendto dell* essercito un 
mese, e se non fnssero staü Impediti dall* Intiera fede det Re di Polo- 
nia» havevano auco üttc;jiiili> ;ijuto dal Siieco e da altre provincie. 

[Versuch des Königs von Dänemark, die Maus Felder 
in Schlesien zu unter8tützen.J Tuttavia il Re di Datiiinarca con 
gli altri sooi Confederati, per mantenere i luoghi occupati in Slesia, 
come tanto importanti per la Tieinanza d*Ungheria, e per rintelligenze, 
eh*haTeta in detta ProTinda e nell* altre vieine, designorono in un* 
istesso tempo a Dumdanri soecorso e fare una gran diversiva alle forze 



*) Job. Ern«t von Weimar starb in Ongara, im December 1G:Ü6; seine Leiche wurde 
niicb Weimiir gebracht, «ro ein Theil Ton TiUjr*« Truppen einrQckte ua4 Winterquar- 
Uere mikn. Ctrallli» 0«m. ««er. reit, pag. 278. 

*) Nach llaaafald** Toito'aaralreotaa tidi Mtae TrappM, aad einige nahmen fbeiJa bei 

Bethlen, theils bei den Turiten Oienale. Nor in Schlesien iiietten sich die vom Henog 
von Wfifnni- dort gelas^onen Besatsangen anter Carpenian und andern Christen. 

Caraffa, tle (Jenn. saer. rest , pag. 278. 
*) Z. B. Kosel. Vgl. ÜaratTa a. a. O. 
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di Soa Maeaia e della Legt. De* qoali disegni se beiie $e ne heltbera 
molti sospett! ei aTTisi da diferse parti , totUfia non st saria corso con 

la prontezza necessaria alli riniedii opportuiii, se non fiissero staii total- 
meote diäcoperti per alcune lettere iatereetle del Ue d' Inghilterra, dalle 
qoali si yenne in noUUa, ch* essi haveraDo mira a mandar per la via di 
Brandembiirgli grossi soccorsi di caTallaria e di fanteria ia Slesia, 
essendosl in particolare per tai* elTetto assoldaü nelli confini del 0veato 
di Bliehelborgfli e di Pomeranb due regioBenti di fanteria, elie ai clüania- 
vano Yolontarii, come se non fussero assoldati com danari del Re di 
D;iniiii:u ( ;i e suoi Confederati, per tener totalmente impedito il Duca di 
Fridlant col suo essercito tutto ii tempo nuoTO di campeggiare , anxt 
con sperania, di poierlo combattere, per l*syato, cbe speravano di 
Ungberia, e per n eoacorao al loro essercito continnamente di.qnantttii 
grande di ribeUi dell* Imperatore« 

pTeraneb einer Dirersion dnreh den Markgrafen ? on 
Dil flach.] Dair altro canto il Marchese ▼eccblo ^ Durlac haveva 
disegno di forniare im' essercito di venti mila combattenli >1( iiio alli 
coutini de' Svizzeri e del suo Marehesaio a spcse di tutti ü iieinici, col 
quäle dorera assaltare TAlsatia et altri stati deir Imperio dcToti all' 
ImperatcHre, tenendo aicura non solo la diTerslva delle forae deli* esser- 
cito della Lege cattoliea , acci6 potesse il Re di Danisnarca eol suo 
essercito rienperare Ii paesi occnpati dalP Imperiali nel Circolo della 
Sassonia inferiore et entrar nella Boemia e poi onirsi con Ii snoi di 
SIesia, o pur ToHarsi conlro Ii Vescovi di Vestialia e eontro gli Elettori 
ecclesiastici, ma ancora la total vittoriu contro i Cattolici, sperando^ che 
ogni giorno saria cresciuto il suo essercito per Ii iguti delle citta francbe 
e d* altri, cbe si sariaoo sfaeciati, se bayessero bavuto an' essercito 
pronto in lor difesa, A tntte queste maebine si rimedid con far passare 
anbito TCrso il Marcbesato di Bada e snoi confini grossa quantita di 
gente della Bariera e del Palatinato inferiore e d* altre parti ?icine , che 
fecero dissolvere alcuue poche compagnit; tli Taulaiia v ;i Ihn ia, assol- 
date dal Durlac, sotto pretestu di difesa del suo stato per le preteDsioniy 
che hareva U Marchese di Bada. Per il che si ritirö in BasUea, da doTe 
gli fu necessario partire, cosi sforaato da* STiaaeri per panra delle ricine 
armi Cesaree, e se ne and& dal Re di Danimarea *)• 



<) Vgl. den SchluM des zweiteo Theilai di««er R«ittioQ UDd in dritten Theile »Sckwl« 
bischer Kreit, B»deu uad Oiirlach*'. 
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[Eröffnunjf des Feldzuges 1627]. Neil' istesso iempo s? 
ordino dair Imperatore al Duca Giorg^io di Lunebiirgb et al Colonello 
Altringber, che doressero con Tessereito, che harcfaDO nel Dacalo di 
Branrrlch, Aroireacorato di Magdebargh e Veaeoralo di Albentat andere 
a pigliar tutti Ii passi delli finmi HaTcl et Odera. II Re di Danioiarea» 
per ncuperarli , e per paura, che il Daea Gior^no non entraase nel Dacato 
di Michelbui^h, e fosse inesso in mexzo da lui e dal Tilly, spinse verso 
Havelbergh dieci miia faiiti e Ire mita caTalli. Ma havendovi trorata gran 
refiistenza dair Imperiali, ando eg-li in persona con quasi tutto Tessereito, 
bavendo laaciaü ben preaidiati alcnoi forti, et in particolare Boitaem- 
burgh Del Docato dl Luoeburgh, per impedire il pasao deU* Albia a II. 
di Tilly, il qnale havendo inteaa la moaaa del Re, si messe egli ancora 
rerso Brandembnrgh. 

[C o n V e n t r e i c h s f fi r s 1 1 i o Ii e r D e p u l i r t e n in VV ü r z b u r g.J 
In qiiesh) mentre gli Riettori e Prencipi delT Imperio, aneor Ii fedeli 
deir Imperatore, travagUati per Ii quarüeri» ailoggi, passaggi, piaize e 
mostre deir armi Cesaree, iogeloaitt aneora per il loro gran numero' 
teDnero per loro Deputat! on GooTento in Herbipoli» ael qnale, se bene 
in apparensa non si conehiase altro, che mandare Ambasciatori all* 
Imperatore, come poi feeero, per lanientarsi e per domandar rimedio, 
tuttavia in esso si determinö, che gli Elettori personalmente dovessero 
tenere un Confento in Milansen diTuring-ia. a fine Tper quauto poi fu 
detto^» unendosi tra loro e coti Tlmperio deprimere tanta auttorita e 
potensa deU' imperatore et ingrandir la loro eon piä particolari mezzi 
di qnelU, ehe sogliono ordinariamente adoperare per tal effetto in tntti 
Ii Conventi e Diete Imperiali, non bavendo per6 laaciato di fare instanaa, 
per dar soddisfattione al publico e per tener celata la detta determioa- 
tione del Convento di Milausen futuro appresso 1' Imperatore, ehe dovessc 
teuere la Doputatione g'enerale dell' Imperio, giä riccrcata 2) alt'une 
volle, aneorche di dctta non havessero aicuna speranza, oou essendo 
intrinaicamente dcsiderata n^ dairimperatore, ikä da* auoi nemtc! b qnel 
tempo, aneoreb^ in pnblico Tono e T altro mostrassero il contrario, 
sperando ana Maestt eon Ii progressi delle aue arml dorer dar legge 
all* Imperio , e non riceveme ; per il contrario confidando II nemici 
nelle loro fone, n4 stimando bene doversi trattare dalle conditiooi 



>) »fibltauen. 
Die HdMii. habt n «averttindlieh rlloraata. 
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delU pace , floehi noo ha? estero eaeciati dalli statt della Sassonla inf«' 

riore Tesserciti Iiuperiali, per nou haver palteggiar col nemico 
in casa 

[Friedena? orschiagc des Königs von Dänemark uad 
VergleicliSf ersnehe dea Pfälsera.] TuUavia esai, per dar 
tempo al tempo» per poiere haver aoceorai e mettere io esaecutioDe 
melti trfttlali» che havevano per le maoi, mandomo al Tilly II Conte 
di Oldembiirgli eoo partiÜ di pace, che ccme easorhltaiti fmune 
ributtati 2). 

II Palatino niando siioi Commissarii a Colmar 2), per traltare colDuca 
di Wirtembergh e di Loreoa, quali essendosi oflerti air Imperatore di 
eaaere meisaiii per ia pace, e eonte&tataai Sua llaeata, per moatrar al 
roondo di 0011 eaaere aliena da easa, Dcn poterono concfaiudere Cosa 
alenna, perehi noo desidenndo altro il Palatinot che di acoprire paese 
ei haver tempo , non diede a* detti svoi Commtssarii la plenipotenia 
necessaria, l 1 liiij)i'i;itore liaveva ri.survatu di sentirc qucl ehe si fusse 
trattato in detto Conventu , per potersi poi risolvere , essendosi ben 
diehiarata con detti Daehi, di voler 1' humiiiatioui debite dei Palatino, 
la resUtutione deUe apeae e danni patiti, la renuntia, se bene non neces- 
aaria, dell* Elettorato m farore della Caaa e del Duea lUsaiiiüUano di 
Bafiem, e ehe la religione caftolica, iutrodotta nelll «tati di detto Pala- 
tino, reataaae nelB atcaai tennioi, nelli qnali ai troTa? a all* hora col libero 
essercitio. 

[Die Holländer suchen den Frieden zu vermitteln 
zwischen Schweden und i'olen. — Eroberung von Groll 
den 28. August 1627.] Gli Olandesi, per esser machinatori di 
ivtte le fraudi e tmnie di £uropa, maadoroao loro Ambaaciatori in Prusaia 
in cariti Inpiiia, per proeiirar U paee fra II Re di Polonia et il Sueco, 
non per altro fine, che per potere aoccorrere il Re di Danimarea eon le 
forze di detto Sueco, et accio non fossero impediti Ii porti del mare 
Baltico per Ii giani e leg^ni, cou Ii quali sostentano i loro esserciti et 
armate maritime ^J. Ma discoperta la loro fraude non otteunero il loro 
fine deaiderato per paora dell* Imperatore et «ip^are degü Spagnuoli. 



i> Ober 4«i'CoirMite Wirtlmrf v^;!. Cirtik, Gwn. Mcr. ratt, fg* 779. 
*) Ober diese Friedentverluiidluiif«D rg;!. Ciralb I. «. p9g, 289* 

3) Utier die Verhandliing-en in Colmar vgl. Ca raff« I. c. pag. 280 und 803. 
*) Vgl. im zweiten Theile dieser Releliont Verbiltatw de« KaUen «um Kdnife von 
ßcbwedeo. 
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TtttUvia neil' istesso tempo non stettero otiosi circa le soliU ioro 
•tratogpmme, poieh^ haTendo tenato secreto trattato in Weael, ma 
diseoperto, air improfiso si Toltorno t Grol, la quäle piaxia non soe'« 
com e per ne^Ugeoia e per eompelenit fr» la natieiie Spegnuola et 
llallaBa nelP esaereito^del Conte Enrieo di Bergh >), fa da Ioro occopata 
con pericolo di Linghen. 

fWallenstein in Schlesien.] 11 Duca di Kridiant, fifatto il 
suo essercito dalli palimeati d'Uu^h^ria, entro in Slesia ucl li»e di 
Maggio, e con felieita di Cetare, non erednfta da* nemici, vidde e vinse ; 
poiehi aobho rionperata Lipsehisia*) e Jagrendorf» s*aeeott6 a Coaella, 
loogo fortiflcato a maratiglia da* nemiei, e dove erano dne regnnenü di 
fiiDtaria e qnattro mila earalli per la difeta, essendoaene fiiggiti la notle 
appresso , ch' egli arriTÖ , tre mila e cinque eento cavalli rerso il paaso 
di JaLluüca, che sta fra Ii eonfiiii di Slesia e di Ungheria« o per non 
havere Tettovaglie sufllieienti, o per iravagliare la cainpagna, sperando 
uoirsi con gli Ungheri, Tbebbe subito per accordo dal Carpexsao*), 
ehe gofeinava detta piana, eorrotto daUa tioiiditl e dal danavo. Cos) 
n Toitö verao Troppan, la qaale aneo rieopero a palti in eapo di sediei ^) 
giomi, e mand6 il Peehman oon sei mtb cavalli a ditfare la eaTallerla 
neaiica, come fece, eaaendo tatta atata tagliata a pessi e disfatta nella 
Polonia*), I;i (|iiale strada cssi havevaiio presa, non haveiuJo potuto 
penetrare ii) Unglieria, per haver troTato il sopradeUo passo serraio da 
gli Uogheri fedeli all* Imperatore. 

(Weiterer Yerlaaf des Danenkrieges, 1627.] UBedi 
Danimarea dall* alCro eanto non stara otioso, havendo paaeato TAlbis 
een parte della aoa gente, et aeeoslatoai per prendere Bleckede» sopra- 
giungendo il Colonnello Cerboni con p;enfe mandata dal Duca di Lune- 
burgh, hi ritirö di la dul liumc con grau puricolo d allügarsi per esaertl 
affondata la sna barca. Ma Dio lo liberö, pereh^ Pavcva riservato per 
altri iofortuDÜ per suo caatigo et easempio d* alkri. Ma udita la perdila 



0 Oben Bergkm fesehriebea. — Orol (Grotnio) wurde <!«• t8. Angni 1627 erobarl. 
Vgl. Leonh. Papfw BpIloBe» ad mb«m IWt. 

•) Leobsctiiitz. 

3) Es ist der dünist hc ohrhl rnrpenMin. i^er Kosel am 10. iaii 1027 ibeiyab. 
*) ß hat tredid; Troppau tiet am 30. Juli <t. J. 

^) Üie Reste dee Modlfcbea Heeres sogen unter dem Grafen von Baadissin ab. Die 
Seblacht, Id wel<^r Peehnaame ial, war naeb Carafb, Oena. aaer. rast., pag. 803, 
prepe ScbaveriBMa, Peloniae oppMan, ad NeMaai (an der Helte). Die Hdecl). 
haben etalt Folooia offenbar raraebrieben PoaierviiaT 
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de luo^lii di Sle^ia e lu rutta deUa sua eavaiiaria , feee ritirare (rin- 
contro d'Harelberg^h il Marchese di Diirlach, che eomandara qoella 
parle deJi' essereilo, ordinaiidoli, ehe andasse rerao Wismar, et egli se 
ne endo nel Ducato di Lavemburgh per difendere Ii forti vicino aU*Albis, 
stimando, che tt Diiea di Fridlant non harerebbe eosl presto potuto 
moetere eon tuito Tessereito, il quate a g^ran gfiomate gionto nel 
Marchesato di IhaiMlcaiUurgh , spinse verso il Marchese di Durlach iiiia 
parte doli' essercito, e con 1' ultra, ch'era magg-iore, tiro verso Laiiem- 
biirg^h nell' istesso teoipo, che il Tiüy, occupato Northaim nel Ducato 
di BraDSTich <) et espngnato il forte di Boitsemburgh , hareva paa- 
aato TAlbia e soggiogato sen» aleiiD resistensa tutto il Daeato di 
Lanembergb, di dove se ne era fiiggito il Re sIesso nell* Holstein, 
e Tessercito cattoKco andato in Niehelburgh 8*era impadronito di 
tutto quel Ducato, in partieolare delle citta libere di Wismar e 
Rostoeh , per ia fuga Terso Holstaiu per mare del Marchese di Durlach 
e sua geilte. 

[Wallenstein's und TillyU Vereinignng in Lauen* 
borg, Anfangs September 1627. — Weiterer. Verlanf des 
Krieges.] Segal nell* istessi giomi Ia paee deli* Imperatore con il 
Toreo, desiderata da tntti doi Imperateri , per non essere impediti nelK 
toro disegni^), e Ii dui Generali di Sua Maesti g-innti nella cittä di 
Lauemburgh, per determinare il modo del proseguiiueiito delb q^ucrra, 
diedero conditioni di pace da vincitori al Ducti Amoiinistraute di Hol- 
stain'}, mandato dal Re di Danimarca per tal efTetto, redendo di non 
poter ripinr b rovioa , ebe YeniTagli adosso. Ha partiti di lA eoa gli 
easereiti uniti, et entrati nelDneato dl Holstam, roeenporono tntta, 
eeeetto Krempe e Glncbstat, dore si troTSva il Re, il qnale udito ebe il 
Conte SHcb separato dalli Generali oon trenta mila combattenti baTOTa 
disfatto il Mareiiese di Diirlacli, ehe si salvo per niaie, havendo perso 
venti tre insegiie di fanteria e dieciotto di cavalleria ad Hilougsted ai 

niese Erülterttng' w«r schon oheii als unmittelbare Folge der Schlacht bei LuUer 
gemeldet. Es scheint demnach, wenn man keine Ungrenauig^keit des Ausdruck« 
anoehmea will, ein VerMhea des Aoctors oder ein Fehler des Abschreibers tage- 
mmnMi w«riMi s« niMeB. 

*) Der Friede mirde im September 1627 eaf de« Grenw Peld« geedilossen. 

*) Cfr. LMah. Pap|iDe Bpitome iA wunm 1C27; die dem Hersof e Priedrieb tos Holetda- 
Gottorp gemachten Frieden«bedtngungen sich Caraffa, Germ. sacr. rest^ ff, 31(1^ 

4) Der Markgref landete ia UeiligeniiaTea, daa Treffen aebeini bei Holinsatedt geveaen 
XU sein. 
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fiume di Treya net Ducato di Slesrich, ne fngg;\ a Kopenhagen in 
Zelandt Ma U Duca di Fridlaot, pereh^ U TiUy, ferito a Pümebergh 
s*era ritirato in Lauemburgh per cararsi, segnitaado la vittotia s*inipa- 
drotti di Rendaburgh au il fiurae Eider (paaso di gran conaideratiooe per 

poter con non troppa spesa eongliinfrere la natigaüone del mare Baltieo 
c'on l'Oceano per mezzo d'un plcciül taglio, che sboccasse in detto 
fiume Eider}, rolendo con questa iinpresa dar calure a! Conte di Slicb, 
passato aicuni giorni prima nel Jiitlant per occuparlo, eome fece, doppo 
hater dis&tio ad Alborgh rentotto eometto di cavaUeria e due inaegne 
di Santeria, rimaate neU* nltioio paeae del aemieo. 

[Scblaaa dea Jabrea 1627. — KrSmiiig der Kaiaerin 
Qod des Brbprinxen io Prag. — Ffiratentag in Mfiblhaa- 
sen. — K riegsläu fte.] II fine dell" anno 1G27 poi fu Rliciü.simo 
per r Iruperatore per nuove corojie, trionfi, vittorie et aeerescimento di 
auUorita grandissima neli' Imperio, poicM giuuto a Praga fece coro- • 
nare eon la Corona dei Begno di Boemia rimperatrice, come doppo 
ancora il Re d'Ungberia 9> facendoU ginrar fedetti da qun Stali, quali 
nella Dieta, che tennm nell* iateaao tempo , condiaeeaero a quaoto Sna 
NaesU Ceaarea bave? a dimandato. 

Gli Elettori e Potentati radunaii in Milausen, sforzati da taute vit- 
torie iiia6petl;ite rimiseiu in Sna Maesta Tarbitrio deila pace e della 
gaerra deir Ituperio, con la decisiune assoluta de' gravami, potesta non 
prima udita concederai da gli fiiettori e PreDOipi dell' Imperio all* Im- 
peratore *). 

n Tilly, licaperata la aanitii, eaaendoai reae alle aoe geoli Wol* 
fembittel e Nienbnrgb, diafeee Tieioo a Stade troDta qvattro coroette di 

camlleria e tre insegne di fantaria, mandate da gli Olandesi per soccor- 
rerla. siiniaudo detto posto impürtanlissiino per il dominio delle boeche 
dein iiuini Weser et Albi.s, e per poter rinovare la guerra in ogni parte 
dein paesi oecupati dair armi Imperiali. 

II Conte di Scbwartaembergb riduaae a buoii termine eon le eitti 
Ansiaticbe la oo'mpagnia del mare con la Corona di Spagna, sperandoai 
da queata grandiaaimi buoni effetti per b Caaa d^Aoatrla, eaaendo entrati 
in FHaia . Orientale per pigliar quartieri sei regimentl dell« Loga 



') Die KrönuDgeo fanden den 1& und 29. Movember 1637 Statt. Caraff« , Germ. saer. 
r«st., pag. 331 ff. 

^) Di« HShUMuaer VerMnmliing tnt BavamniMi in October IMT; 4i« BetehlB«»» dor- 
•elben «eh Cartti de Germ. stcr. rait., pag. 328. 
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cftttolica, et andandosi prepuraDdo nelU porti del mare Baltieo ao' 
«imata dell* Imperttore di seasanta TaaceUt grosal 

[Breigiiisae dea Jahres 1628: Wahl des Braheraogs 
Leop. Wilhelm aom Biaehof tod Halberstadt.] L*ano 

1628 fu assai rario di buoni e di eontrarii eventi, che poi si risolsero 
per il piii in semplici tiinori; poiche al prineipio di Gennaro s'intese 
reiettione iatta dalli veri e faUi Canonici d'Alberstat dell* Arciduea 
Leopoldo Oug^lieliDO in ioro YescoTO, doppo easere atata detia chtcsa 
novanta anni in mano di Hereüei. 

[6 rober fing tob Stade.] Mona. TUly haTendo poato Taasedio 
alla citti di Stade air Albia ineontro Hamburg, preaidiata da qvaftro 
mila fanti e cinqae cento caralH de Olandesi, se bene sotto none 
del Re di Danimarea, eorne di sito tanto iiiiportante per il dominio delle 
bocche del fiume Aibis e Weser e loro paesi vicini, e per consequenza 
del trafico delle mereantie di Germania , doppo aicuni mesi V hebbe a 
patti, eaaendone nacito iL Colonnelio Morgan» che la difendera >). 

[Wahl dea Prinaen Anguat tob Sachaen lum Eri- 
biachof von Magdeburg.] Li falai Cnoonid di Magdebnrgh 
sapendo , quanta corrispondenza paaaava tra V fmperatore e 1* Elettore 
di Sassonia^ e quantu l isjii Uo per il passato et alT hora ancora Siia 
Maesta Ii portava, pensorono eon postularc il Prencipe Augusto, iigliuulo 
di detto Eletture, a detto ArciTescorato, come fecero, d' liaver rimediato 
alla loro falsa religione et iosieme alia loro auttoriti. Ma Saa Maesta 
eon la aolita sna pieli, poapoato ogni riapetto humano, reaeriaae all' 
Elettore di Saaaonia et ai predetfo Paendo-Capitolo, che non haTeria 
ma! ammessa n^ eonfirmata tal poatulatione, oome inginsta et invalida 
per quaUro capi, primo, per essere stato oecupato 1" Arcivescuvafo da' 
Luterani doppo la transattione Passavieiise; secondo, per impedirsi la 
giustitia deU* Imperatore , non dovendOy ne rolendo Ii Cattolici rico- 
ooacere per vero ArciTescovo un Luterano e per conaequeBaa- non legi- 
timo relatore delle canae di revisione dell* Imperio; terto, per easere 
detti falai Canoniei cascatl in crimen laeoae majeatatia per 1* ultima ribel- 
lione non men del loro falao Amministratore, e perft non potevano fiur 
detta postulatione ; quario et ultiuiu, perolic havcodo Sua Maeätä ^peso 

I) Üher (>raf Schwarzenberg- niif dem HanseUge zu Lübeck (Rnde 1637) und seine 
schliesslich in Nicht« »nfgi^gangeneo Vorschläge sieh Gfrdrcr, Gastor Adolph, 
pag. iSliO ff* 

*) Dia Obergabe Stadens eifolgta d«n 7. Mai i9tS, 
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molti millioni per rieapefrare di mano de* neniei detto AreiTCBeofato, 
Bon Tolem» nh polen detti daniri lilassarli» «e wm per aerritio deUa 
saaia fede cattoKea. Ma hafendo V Elettore rioalcitrato (coo bnon ter- 

mine pero) a far renuntiare tla suo fig;liiiolo la postulatione e ü falsi 
Canonici non volendo comparire in Corte, pensatüiji, poterla niantenere, 
rimperaiore, per non perder piü tempo in negotio cosi importante, 
feoe per meiao inio con eorriero a poata inteodere a Sva Beatitodinet 
ch* easeado risolato di renir alla detenDioatioBe del primo gravame dell* 
Imperio aeeondo lo stabflito nel Convento di Milaiuien ^ doTere 

a gli Herefiei di restitnire totd Ii beni ecelesiaatiei oeeopati deppo la 
transattione Passaviense, la pregava, che conferisse dclto Arclvcseovalo 
all' Arciduca Leopoldd (iiiglieimo , suo ligliiiolo: oome Sua Beatiluiiine 
si compiacque di conucdere; e cosi d'liora in iiora s'aspettava TeMito 
delta publicatione del Decreto del graTame, e poi U poaaesso preso da 
Sua Altesia, negotio delU pi& importanti» che potefa sveeedere per la 
religione cattoÜca in Germama*). 

[BaoerDaafatand In Bdbinen. — Verlanf dea DSnen- 
kr it LT es.] Si soUeromo nel tnese di Marzo molte migliaja di villani 
in Boemia sotto pretesto dclla riiuniKt della relig^one, maquesto Dascente 
fuoeo subito fu smorzato con la diligenza del Duca di Fridlant, siconte 
uicora per Ii buoni saoi ordini furono ributtati alcuni vascelli , et altri 
preai daile genti Cesaree, ehe ai trovaniDo nel Doeato di Heistain, 
mentre Totevano pigliar il ferke di Seeombergh*). Nö nigllor fortana 
bebbe il detto Re, renuto io - persona nelF Isobi di Feneren» della 
quale se ne feee svbito padrone, ?endendoseli aleane eompagnie di 
Walloni, che vi crano di presidio, poi pas.saiulo alla citta di Kiel in 
terra ferma, per far Tistesso, fu sforxato a ritirarsi con perdita di 
inolta gente. 



^) U»» erste f,'rayameii Statiiiiin fmperii (aut »lein kui in ^h iilag'i» r.n Miihlhaus«-», Octuher 
laZl) betrat Uie Uestilutioa der g;ei8llicben tiüter; die crwitlnite delerminalioiic, die 
mch Carftfa iMToniMid» war dat Reslitviloiiaeiliet vom 6. Hiri 1629. 

*)Vgl. fibor di« Veriiandlnneeii auch den dritten Theil dar Italation und CaraAi de 
Genn. aacr. reat., pag. 341 IT. 

*) So ß; in H steht Sciomber; beides offenbar entstellt; ich vermuthe Bekernrürde, wo 
der Dänenkönig: Anf;in<r Mürz 1628 einen freilich in anderer Hinsicht ^eiiing«nen 
Handstreich machte. ( Ii, (ifrnrer, Giifttav Adolph, pag'. SOO. Über den daranf 
folgenden Angriff Cbrisliau's auf Femeru und Kiel vgl. Caraffa de Germ. sacr. real., 
pag. 344. 
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[Baiern räumt Ober-Österreieh und erhall die Ober« 
Pfali uad einen Theil der Unter-Pfala.] Gran eonsolaüone e 
gusto diede a tutti Ii buooi di Germania, per lerare l*ombre e gelöste 
fra Hl Serenissima Casa d' Anstrfa e qnella di BaTlera la ricuperatione 

deir Austria superiore dalle maiii th IT Klettore di Baviera, dandoseli in 
contraeambiu per siio debito il Palalinato superiore e le quattro pre- 
fetture del l'alatinato inferiore, che sono di qua del Ueno, nelle quali 
sono ineluse Heidelbergh e Manbeun» facendoli ancor gratia del diploma 
della suecessione perpetoa dell* Elettorato nelli deseendenti et beredt di 
Sna Alteaia <)• 

[Landtag in Mähren. — Unterhandln ngen wegen eines 

R e 1 e h s tag^e s zu U e g e u s L u r f^.J La Diela di Moravia, nella quäle 
iiiterveiine rimperatore con tutta la Corte, lieLbe liiie felieissiino , e si 
couie 8ua Maesta desiderav^»). Hon perö cosi il trattato, di teuer un 
Convenio £lettbrale in Ratisbona per V elettione del Ae de' ßomani in 
persona del Ae d* Unglieria , pereh^ gU Eletlori et altri Preneipi deU' 
Imperio, aggraTati da tanto numero di soldalesea Imperiale con infiniti 
ineonveoienti eongionti eon grandissinii lamenti, per ombra, che non si 
aspirasse a far riinperio hereditario, non ci volsero andare, onde il tufto 
% dell' anno si spese in procurar rimedii per poter venire air inteoto, che 

non si ottenne. 

[Belagerung von Stralsund, Februar bis Anfang 
August; Rampf bei Wolgast, 22. Angust 1628.] L^istesso 
infelice essito hebbe Tassedio della eitti di Stralsundt» quäle, se bene 
per essere ridotta all* ultimo termino fl*aceord6 eol Duea di Fridlant, 

tuttavia o per mera iniquita de^ cittadini, o per la forza e vigiianza dei 
presidio, die vi era dentro del Ue di Danimarca e Re di Suetia, prima' 
dell' esseeutioue di detto aecordu partito il Duca di Fridlant, neu volae 
piü Stare, ribellandosi di nuovo. Onde il Re di Danimarca, servitosi di 
si bttona oceasione, per intelUgensa, cb* bavoTa in tutta la Pomerania, 
oeenpö Volgast, ma sopravenendo esso Signore Dnca di Fridlant con 
quattro regimenti di fanteria e mille emquecento cavalli, e dinanai s 
detta citta Iiavendosi voiuto il Re far forte eon dodici mila fanti e due 
miia cavalli, lo ruppe, iaecndoio iuggire nella sua armata di mare. Coo 



*) Der Vertrip w«r4e fetelilomeii su MfiuelieB, 4ea tZ* Febriiir IHM. 
*) Vgl. Cwnik d« Genn. mcr. reii., fug. 344. 
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che rieuperi Volgast, eft;(tigando eon II sacco Ii cittadini di detta etUkf 

restaiido padronc della campa^'^na. Onde Ii l'u ])oi facile poner di nuovo 
dalla parte di terra l'assedio della sopraiiominata citta di Stirilsundt eon 
forti mezza lega lootani, e con un* altro incontro Tisola di ilugia, non 
solo per hatere il trtghelto sicuro in detta iaola» ma aneora per procu- 
rare d*iiiipedire ehe fosse paaaabile II canale che pol entra nel porto di 
detta eittiO. 

[Krempe In HolstetD erobert, 12. November 1628.] 

Hebbc iino (|iicsto anno con l'acqui.sto di Krempe nel Ducato di Holstain, 
assediata molti niesi dall' armi Iniperiali, cOmandate dal Signore Tor- 
quato Conti, Generale dell' Ärtigliariu 2). 

[Scbiaasbetraehtung dea Autors.] Concloderö cod dire, 
ehe si come quasi totti Ii Preneipl e popoli della Germania, per haver 
nel aeeolo paasato e nel presente abbandonato rantico lelo della reli- 
gione eattoKea, laseialali da* loro maggiori, et aderito a seioeehe et 
abominevoli lieresie, dal florido stato , nel quale si trovavano, sono 
caceiati a tanle niine, eosi per il contraria rimperatore presente, spo- 
gliato di tutti i suoi stati, e rinchiuso nelle anguste mura di Vienna, e 
stato coUocato. della bontä dinna per la somma sua pieta e ferreutissimo 
sno ardore della propagatione della fede eattoliea e deir eetirpatione 
deU* heresict in stato piä sublime di anttoriti e potema neir Imperlo dl 
qtialsivoglia suo antecessore, aneorchi habbia baTuto II titolo di Magno. 
Poichi eon sei Tittorie acqoistate per suoi Capitan! eon battaglie cam- 
pali, oltre molte altre, che forse meritavano tal nome, ha dominato») 
PAustria, TUngheria, ia Moravia, la Slesia, la Boemia, con Ii Preneipi, 
e citta libere, Suevi e Renani; si ha reso piu obbedienti di prima Ii 
Preneipi della Sassonia soperiore, eomandandogli a suo cenno, ha sog* 
.giogato Ii doi PalatinatI, il Langranato d'Hassia, gll stati della Sassonia 
inferiore eon le boeebe del Weser e dell* Albis, il Ducato di HolstaiD, 
quello di Sleswich eon Ii popoli di Jntlant, detti anticamente Cimbrici, 
donriaiori d ltalia«c della potenza Romana : et al pre5?ente tenentlu acqnar- 
tierato tra il Weser eM'Älbis e l Odera, null HoLstein e Jutlant diversi 
potentissimi esserciti, che ascendono al oumero di cento trenta mila 
corobattenti, eon un* armata, che va preparando nel mar Baltieo per la 



1) C-.4ntR'a, Gtifiu. mcr. resl., pa^. 347 und i$0, 

2) üeräetbe* pag. 347. 

*) So dl« HdMh.; «ietleicht ht m Im«b dooiato. 

ArcUv. XXllI. 1. 
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commoditä (Ii tiitti i paesi oecupati da Siia Maesta di JuÜand e di tatto 
qoel tratlo, che ^ tra Lübeck e Dantica, mette terrore e spafento a 
tntto il mondo, polendosi aperare, che quietate le cose di Germania, 
riTolgfendo qöeste sve armi coiitro il Tureo, congiungeri rimperio 
Oceidentale con T Orientale. — Ma ö tempo di dar principio alla 
seconda parte. 
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Parte seconda. 

[Umfang- des deutschen Reiches.] Lo stato deli' Imperio 
circa Ii suoi confini ha havuto in diversi tempi variatione grande 
d'augmento e decremcnto, poich^ se beoe altre Tolte s* estendeTano per 
tntto E Begno Arelafense, ehe eomprendera nna parte del Regno di 
Fraoeia, per tntta qeaai fltalia, per la Polonia et Vngheria, oltre la 
Germania superiore.et inferiore , anzi per esser state poste nelle taTole 
piibliche deli' Imperio d' ordine di Federico Tcrzo Tniperatore nelli 
Comiüi di Ratisbona del 1471, eon dichiaratioue di harer voto e 
sessione nelle Diete et atti ptiblici Imperiali oltre il Re di Polonia et 
Uagheria aneora quelle di loghiltem» di Seotia» d'Hibemia» di Dani- 
mirea, di Saetia, di Norvegia, di Dalmatiay di Croatia, aleuni hau cre- 
dnto, ehe nelli eonfini di qoello si comprendessero aneora tnttl Ii sopra- 
detURegni: tottavia hoggi di per varii aeeidenti e neissitudim soqo 
ristrctti dentro la Germania solo , e non in tiitta , et in qualche parte 
d'ItaHa, poiehe Ii Svizzeri e Grisoni sl sono essentati *) dalla giurisdit- 
tione deir imperio, vivendo in forma di Rcpublica, la Prussia ^ stata 
oeeupata da* Polacchi, de' Paesi Bassi e della Fiandra aleuni riconoseono 
aenx* aleuna snperioriti deir Imperio il Re Cattolieo, altri ribellati dal 
detto Re Tirono in libertä e a ehiamauo le Provineie nnite e stafi liberi 
detl* Gianda y qoafi aneora nltimamente hanno oeenpato molti luoghi 
Deila Germania, cid h parte del Contado d* Emden et alcune fortezze e 
citta nel Dncato di Cleves e suoi oontorni, oltre altre cittä tinju riali 
oceupate per prima, come Daventria, Campeno, Suulla*). Li Duchi di 
Lorena per il lor Ducato non pig^Iiano infestitura dall* Imperatore, ma 
si bene per aleuni Contadi inferiori. I Franeesi banno oeenpato Toi, 
Mets, Yerdun, nella qual lätti aleuni mesi sono botfomo a terra tntte 



IT QDd R tom: annlatf. 
*) D. i. Keinpen wnA Zwölf. 
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le Aquile et anni Imperiali, che ri erano, per occasione d'alcune diiTe- 
rense natc con il Yescovo per la fabrica d^un^i nuova fortezza. In Italia 
noB resU aU* Imperio aitro che il Dncato di Milamo, ü Docato di Saroia 
con il Prineipato di Piemonfe, fl Doeato di Mantova e HoDferrato, qnello 
di Hodena e Reggio, il stato di Siena, Piombino, Hirandala, et altri 
luo^bi nella Lombard e nelle la^ln ' j di miDor eonslderatione, poicb^ 
delle alüe Provincie e cittä parte ne hanno dato g-l* Impet jtori per il 
tempo a dictro alla Sede Apostolica, de' qnali stati elia nou pi^iia inve- 
stitura dall' imperio , e parte ne hau sog-g-citato Ii Signori Venetiani , e 
eoal oggi di rimperio Gennaiiico foori deili delti «tati d'ltalia sta rin- 
ehiaso tra gV infrascritÜ confini, cid h dall* Oriente ba rUngheria e la 
Polooia; la prima confina eon Sfiria, Carintia, Aastria, Moravia e Sleaia, 
la seconda con Pomerania et ancora Slesia ; dal Settentrione ha il mare 
fialtico, il Rcß^no di Dauiinarca et il uiar Gurmanico; dall' Occidente Ii 
Paesi Bassi, di lä dflla Mosa la Francia eonfinante con la Borg-ogua v la 
Lorena; dalln parte di Mezzogiorno Ii Svizzeri e i Ilaiia eonfinante eol 
Tirolo , stato di Trento e Frioli ; chiamandosi in tutti Ii stati di esso 
oosl rinehiusi actio nome generale di Germania, qnale si diTide in supe- 
riore et inferiore. La raperiore rien ehiamata tnlta qneUa, che sta di 
qna dal Reno Tcrso orienfe e meuogiomo e aettcntrionct T inferiore di 
lA dal Reno verso 1' occidente. 

[1^ i n t h e i lung- in Kreise.] Queste due parti si dividono {loi 
piu particolarmente in Circoli» che sono stati e provincie congiunte di 
leghe e corrispondenie inaieme a difenderai contro Ii nemiei , perchi 
esaendosi mto, che un corpo cnpo coal rasto dell* Imperio Germanieo 
non si potera eosl facilmente mifOTcre, parte a gli anteceasori di diatin- 
gnerlo in eerti traft! di [laesi , sopra eiascono de* quati particolarmente 
fossero oonstituiti diversi Capi, si per la causa della difesa propria di 
qualsivo^-lia Cireolo. come per potcre csserc riferite piü speditamenie e 
portale ucllü Diele Imperiali tutte le cause spettanti ad essi. 

Questi Circoli Massimiliano Primo nelli Comitii d'Augusta nel 1^00 
Ii distinae in sei, cid h Franconia, fiariera, Snevia, Saaaoaia, il tratto dal 
Reno e Borgogna. Ha poi Tisteaso Imperatore in Colonia nel se 
bene altri dicono in Treriri nel 11» II, dividendo la Sassonia in dne Cir- 
coli, come anco il tratto del Reno in due altri, aggiung^endovi U Cireolo 



i) So iu //; in IT und A: nelle langbe, beUw «aTeniiadlJdi., TemathHeh iit tl 
l«aea nell« Alpi» weoo nicht «i lag hi. 
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dellt WestMit et il Ciroolo d*Aiistria ne ooDStHit) died» e eosi hau 
aegnilato di essen sino al gionio presente, amoTerandosi qoello di 

Franconia per il primo , il secondo quello dB Baviera , il terzo qnello 
d'Austria, il (|nrirlo di Suevia, il quinto del Renn dclli) parte inferiore, 
altrimente detto Elettorale ßenano, il sesto del Keno dclla parte sape- 
riore, il settimo di Westfalia, Tottaro deüa Sassonia saperiore, U nono 
della Sassoaia inferiore, U dedmo et uUiaio di fiergogna. 

[Reiehsgeriehtsbarkeit.] La ginrisdiUioiie Imperiale» 
ehe si essereita i& qoeste Imperio, h dnisa io dne parti, rmia 
riguarda le eose eiiHi e erininali, e faltra rigoarda le cose poli- 
tiche di stato. 

Le persone, nelle quali risiede qtie.sia giiaisdittione, si distinp-nono 
pore io due parti; Tana & Timperatore e Taltra sono gli stati dell' Im- 
perio. Si riTeriace et osserra per Imperatore quetta persona, la qnale 
daUi Elettori dell* Imperio fa eletta eonformeal teuere deüa Bella Aarea, 
al qoale 1! stati giorano fedeltä, ohligandosl seambieTolmente €esare di 
re^g-crli conforme alle Constitiitioni Impcrialt. Snd^ti Imperiali pro- 
priamenfe sono qiielli, Ii quali immeiliatamcnte e directe sono soggetti 
air Imperio et a Casare, come per essempio sono Ii Diichi di Sassonia, 
Bariera eec. ; ma Ii sudditi di questi sudditi deir Imperio non sodo pro- 
priamente soggetti aUa giurisdittiooe Imperiale, se non in eerti easi» 
come piü a basso si notari<). 

Si ehe Casare ha tre sorte di sodditi, polehi oltre Ii suoi sudditi 
^ immedfato e diretto Padrone e Signore delia Boemia, Aostria, Unghe* 
ria, e qucsta sola tra tuttf Ii stati di Cesare non h soggetta in conto 
Teriino alP Tmperio , et in ijuniiio Imperatore non ha un palmo di terra, 
del quäle egli sia padrone, ancorcli^ tm tempo fa ie citti^ Imperiali fos- 
aero il patrimonio di Cesare. 

La giorisdittione eoncemeDte le eaaae eirili e eriminali tra Ii snd- 
diti Imperiali h tntta in petto dell* Imperatore, ma regolata dalle eonsti- 
tntiom Imperiall. 

Ma per la molto gran mole di negotii ha Sna Maestä Cesarea per 
Tigore delle eonstitutioni Imperiali diii tribunali, l'uno mobile con la 
Corte di Cesare^ e questo si ehiama il Consiglio Aulico, Taltro ^ stabile 
nella cittii di Spira, e questo si ehiama la Camera Imperiale, e Tano e 
l'altro sono detti Coneistoro Imperiale. 



Oieiw Abaekaitt ist ia J7 ful caas iitfg«laiMa, «Iaht j«doeb ia M mui W, 
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Mai eostuma Tlinperature di decidere alciiiia c»im aena* atcuno di 
qnesti tribuMÜt le wtcMe da* qnali n parle pMsono MMre altavate 
•d arbitrio di Genre, na b gra» parte himio vifore da ee» « pift qaeUe 
deUa Camera di Spira, eiie qaelW del Consiglio Avliee, tra i qaall tribo* 
oali „datar loens praeiwations*', dö i aea pndil Censig^lio Anlieo «rre- 
garsi le eaiii»e, una volta ridotte alla Cameru. h contra, tiitto ch6 
Cesare a suo arbitrio possa iiiipedire, che qualsivoglla eatj.sa noa vcnga 
a^taU Deila Camera , e iiou e contra; ma di questo punto vi ö qualche 
eouleaa aeir Imperio, e la ? erissima epiaioae ^ la aaddetta. 

Vi aoao aleoae eauee et aaeo peraone» le qnali aooo la qiialehe 
eoaa eaenti dalla gioriaditttone della Camera e del Conaiglie Anlioo ; tra 
le eanse ?! d qaella ebe ai diee ^eaasa liraetae paeis*, ei^ ^, quando le 
parti cercano la ragfioue coii l'armi et all' hora deve riinperatore deci* 
dert" il iH'o otin coü rintcrrento de Elettori et altri *) Prencipi de.ll' 
Imperio ad arbitrio» come accadie ultimaoicate ael easo della ribeUioue 
del Palatino. 

Qnanta alle peraoae, mw vi ^ aleaaa, b qoale tetaimenle aia 
eaaente dalli tribueaU aodetti, in mode ehe au Preoeipe del imperio pae 
eoateadere eon Ceaare aella Camera di Spira, al ia qnaiilo Cesare A 
aaoer ees« suddito all' Imperio per rag^ione de* stati bereditarii. 

Tuttavia liiinno in ciö ^an piiviiegii ^li Arcidticlii d' Austria, poi 
gli He di Uoemia, nei terzo iuog'o gli altri Elettori. 

PoaaoDO aaeo Ii sudditi delii andditi dell' imperio nella seconda o 
almeno aella teraa iaatansa de? elf ere le lere eauae alli audetti triboaaU, 
ma Ii aaddili de gli mettori mene dell' altri, tra* qoali gli andditi del Re 
di Boeaua et Areidoelu d*Aiialria aone di peggior eoaditietie. 

Nel rette fntti qvelli sadditi dell* Imperie banao egeale giarfadH- 
tione sopr;i (juelli loro äuilditi, cio e quasi tantü puü uu Coiite di Fiir- 
stenberLili nnl suo Coutado, quanto nn Duca di Sassonia nel suo Ducato, 
aocorcii«^ varia sia la forma de' gOTemi , e giomalmente ai Ta alterande 
e ai accosta alla Monarchia, eome partieelarmente bora accade nel 
Dueate di fiariera, tntto eb^ uBiTenalnente Telemeiite Ariatoeratieo 
pferalga oeUa Germania, ei Id aian Inego plb ebe nelB ateaai ilali 
bereditarii di Casa d*A]iatria almene atantl qneot* oJtima guerra , e eid 
percb^ essendo le contributioni de' sudditi franche e libere, soglieoe 
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coneederle al Preiicipe col patto, che loro ceda ali^u jnni M^ailrtifl, 
ü ehe disdice Pitnetpi «be qtttlaifQgldi dfn oosa. 

[ReiehtvarfASfiiBg.] L*aUni parte, la qßdb nira le «aiiaa 
pobUebe di alafo, qaaato alle pcrittae, « dialiala In diie parti, la maU 
iWia neU* Imperatore e Taltra rae4i risiede neili stati Imperiali. 

[Re ich ü stände.] Si chiamaiKi Stati Imperiali quelli, Ii quali 
nelle Diete universali Itanno ii „Jus sessurae et suffragü'S e questi sono 
tre: il primo e il stato delU £iettori, ü aaeonda i qoaUo de* Francipi« 
U terzo & queUo deUe CüU. 

[KarfOratea.] 6U £Mori aaao aatte: eiMleaiaatiei, ei6 « 
r AraiTMtOTo di Maf onia, Galoma, Tmrari, tatti tra «ran Ganeamiri, fl 

primo qaello di Ijermanit, l'altro d*IMia et il teno di Fmncia, ciö h 

per tutto ii diiitretto Imperiale di qua dal Reno verso la I rancia, che 
abhraccia tra l'altre parti Ii Circoli di Loreoa e di Borgogna et ii iiegao 
Areiateu^e, ehe aitre volte apparteneva all' Imperio. GU altri quattro 
Slaltori aeno aeeolari» Iva' qaaii i U Re di fioenua Coppiero, U Palatiae 
T^ea, |l Saiaoae MataacahBa et ii Braadenbargico Camertevo dell* 
laipefiel). 

[Releliafi raten.] D aeeoade State, eh* k qaello de* Prencipi, 

si divide in diie jiarti. poiehe altri sono eeclesiastici, ciö ^ molti Vescovi 
et aleuni Abbati et Ahbatosse, altri sono secoiari, tra' quali sono da 
18 famiglie de' Prencipi, che haaoo stato notahiie e parUeolare parle 
nelle cose deir Imperio. 

[Reiehaadel.] Doppo qneati aegpe mia gran tvrba dl Baroai, 
Caaiti, Mavcheal e LanfgfaTli, tra* qqaU nqm ai BomiBa qaella aobilti 
Imperiale, che princlpalfliente ai ritroTa aeila Saarn e Rraoeenia» peieh^ 
questi, ancorchö siano come g-li altri immediate soggetti all' Imperio, 
noii Hanno il „Jus sessurae et «»uilragii" nelle Diete Imperiali; h ben 
TerOy che si costumava proporre loro le cooaUUiiLOoi Imp^rali» prima 
ahe nelle Diete fossero promulgate. 

[R»iabaatidte.] La eitti ImperiitU ao|ie q^aUa, le quali baano 
Jaa di BMUidar Ii loro legnti D«Ua Diete Imperiali, et i da BO^re, ehe n 
aotto neli* Inperie malte eittl übm> le qoeUimiaediate nen rieoneaoeno 
altri, che T Imperatore, et hanno maggiori privilegii, che le sodette 
cittä, ma non*) si cbiamauo Imperiali, perche non han^o nelle Diete 

1) AU« im HdiA. niehan d«a KarllntMi Toa dar PfMa 9»m lUbuMtiar «ad de« 

f oa Bnadeaboiy au TTadiaaat da» EalAat* ' 
*} la dan Hdaoh. Um aoa. 
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9 Jos seMurte et suiEnigii'* ; taü soiie in gran j^arto ie ciUa Ansiatiche, 
vicine al man ßamaiiico et altre nrnfitemne« ancora. 

Qveiti dnnqie sono qneUi tre Stall fanperiali» ne* qnXi abbiamo 
deCto ehe fiiiade la meli delk ginriadiltioiie peUliea» di modo ehe qnesli 
giurisdittioiie nell* Imperatore h eontinna, na nelH Stati aon le nos 
nel caso della Diela h»periale leg^timamente conrocata. 

[D e r K a I 8 e r.] E dico, eontinaa neir Imperatore, ma limi- 
tata dalle conatitutioni Imperial!, alle quali con solenne g^ituramento 
obliga Ceaare, qiiando ^ inaogurato Re de* Romani. 

llt qei i da nelare, ehe Ceaare ha tre titoli in quanto Cesare» 
perehi & Re de* Ronumi (eiA k d'ItaÜay o rero Lombardia) e di Ger- 
mania, e per ultimo i Imperatore d*Oeeide&te. 

Quiudi c , che vi ^) usa in piü casi la clausula ^de plenitudine 
Caesareae [lotestalis", denotando i! pleno Jus regio*}. 

Ha dunque fuori deiie Dietc 1' imperatore questa giurisdittione, ma 
limitata dalle eoaatittttioni Imperiali, ma singolarmente la suprema autto- 
riti d'esaeeatkme di eiö ehe fu oonclaao neU* oltiam Dieta» al qoal* 
effetto ha appreaeo di ae an Conaiglio di atato. Ma perehi in quelle al 
trattano ancora le eaeae» ehe toeeano H atati hereditarii proprü dl Casare, 
questi Consiglieri quasi tutti sono sudditi hereditarii deir Imperatore, et 
il Vice-Cancelliero dell' Imperatore ') non ti s'ingerisce, se noa ricer- 
cato, quando si tocca cosa concemente Tlmperio; altrimeote non si 
potria fare alcuna speditione dalla Cancellaria Imperiale. 

[Der Reiehstag*] La Dieta Imperiale non pa6 esaere codto- 
eata, ehe dali* Imperatore, ma i,de eonsilio Kleetoram*, et aneorebA 
alfre Tolte haTOSse loogo e tempo determinato, eiö h egal anno eirea la 
Purificatione della B. Vergine in Francfort, hora non di meno il tutto h 
in arbitrio di Cesare con il consiglio dell' Elettori. 

Gli stati non sogiiono ue possono fare propositione alcuna da con« 
aigliarsi a costi communi; ^benrero, che costumano di proporre a 
Ceaare gli loro graTamI e coatnmano di pretendere, ehe aia loro eirca 
qaelll data aodiafattione prima ehe ai pasai al eooaaltare la propealtioae 
dell* Imperatore, nel ehe per lo pift naseono gravi diapareri, tan^ piik 



1) Vielleicht ist za lesen si as« oder ch'egli usa. 

2) Dieser ganxe Abschnitt fehlt in 1F, pssst auch nicht recht in den ZusammenhaDg:, 
worin er «teb la M «ad E iai«t. 

t) B wai H «chielieii Mrnr noch h il Tleo-OtaMUario dell* laperio ifim, woatck iber 
dann aacli da pari sar Varbiodaag Bit dan Foigaadaa s« ergiaMo wir«. 
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eh6 qoesli gjSTaiii conemoiio bw speito qiftUe iteite mitMitf ehe si 
appirtengono aUt prepotilioBe di Cenre. Rl h di? eiw la naiiien» em 
k <piale rimpeiitore iodiifii a* giafani da^qaeUa, eon b foale ti ditor» 

minano gli aftieoH delh proposHione ; poich^ qaeato ai a eoati eom* 
mtini, come hora si dichiar<'ra, ma queÜo si h per irulnlto o prirüegio 
di Cesare, con che ordinariamente scema della sua giurisdittione. 

n Ma^ontino fa la propositione, la quäle prima ai paaaa e riferiaee 
a eoQanlta nel Collegio £lattonde, eli* i riatretto in ana aala appartafi 
dair altre» dore a plaraBtä da* Toti ai diaeona la prepoaUioDe lalta, e 
qaaado la maggior parte aceanaaiite, a*iatoiide aeeonaentita da tetto 11 
CaHetifio Blettorale. 

Si propone poi la decisione futta da gli Bletton al Collegio de' 
Prencipi, Ii quali tutti sono aduuati in im' altra sala, ma qaeati sono 
divisi quanto alla forma del Yotare in dae dassi, poich^ alconi „rictssim 
feroat aaffiragia*, altri «carialiai* e „Tirilim* daiino il tote. Totti U 
Ptaneipi eedeaiaatici» eome per eaempie rAietreaeove di Sattabwght 
danno im roto per la am peraona, aaeo io eTaeto ehe egUne nee 
Satorreiiiaaere alh Dieta, per eoniBiiiaaarii, purehi haUbno amndali 
safficienti. 

Ma quella turba di persona Imperiaii, la qaale non ha Jus di dare 
il roto suo uno per ciascuna persona, si diatiagiie in dae diatretti^ 
riapetto al tanitorio Imperiale» nella qoale ai eemprendeno tnttl qaelü, 
Ii qnali non aono Plrenelpi eedeaiaaliei n^ meno Prencipi politiei del 
namero delle andette dieiotto fiuni^Ke, e qaanti aono Baroni» Conti, 
llarehesi et anehe LantgraTÜ e Dachi. 

Costoro distinti nelie sudette dae Curie a ricenda iiauuu il Jus di 
dare il voto, cio ^ un giorno nna Caria da uri voto solo a nome com- 
mune di tattiy Taltro giorno da il TOto T altra Curia, et il seguente si 
toma alle prima , e eoal a lieenda eoneorrono eon U foto aino alla fine 
della Dieta, e qnella Curia o Claaae, nella qaale la maggior parte eon- 
corre eon voto affirmatiTO o negatiro, a*intende barer aeeonaentito, 
evero dissentite. 

Ma l acceunate dieiotto famiglie de' Prencipi hanno una mezzana 
maniera di Totare, poiche per una famiglia non si concede piä che un 
TOto, il quäle si conriene al capo della famiglia. Come per essempio la 
Oaaa d*Auatria i diatinta in dae famiglie, nna h Auatriaea e T altra h 
Borgondiea. Tnttl Ii Prendpi di qaeate doe famiglie, aneorehi fossero 
molti, non hanno pi& ehe doi anffiragli netto Diete. 
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Quando tdooqM M fOti de* Preoeipi ecclesiastici e di tutti gli 
•hri, die p«r boam gw«rieo ri if d«lto oh« ff il rbtriiigkiiio allo Steto 
da* Prmcipt dell* Iinperto, em pivralili d»* fotf, aeflonMnfono alla deei<* 
tione d«l Cdllegfo Blcttonle, tll* hov ti avppone, che g:fi StoÜ deflP 

Imperio vi aoconsentino ; ma caso che discordasse il Stato de' Prencipi 
dal Colleg"i() Klettorale, all' hora di nuovo si usano rarie pr;<tiche per 
aecordare il disparere, dove tal Totta e necessario, che questi eondescen- 
dano tl parsre di queÜi, o pare the oImovoo rimetta alqaanto del sno 
rigore • ti tanpii la dednone a aomaana aoditfiittiDae. Ma quando 
Bos aagaa, vaata bdaciao qialF arluioloy die imhi si poö aeoordara» a 
aaa Tale, ehe qdo aceonsenta eoo Cesare, o il Collagio Elatlorala o 
qaello de* Prendpi, ma h neeaasario, che rtmo e Teltro ti concorra; il 
quäle quando sia, nolla n concliule, solo Cesare dissente: di modo 
ch' h necessario , che con Cesare concorrtno in un parere il Coliegio 
Blattorale e de* Prencipi , acciö un deareto ,»obti]ieat fim laflri*^» 
dkianaao Conatttatioiia Imperiale. 

Vera ^ che cane di aopva a*4 detto, Oaaara eoalpmafa altre TOlCa» 
ci hera aaao td ToHa di lar dedaien »de pleoitadbe Gaeaareae pota- 
atafis'% e^ questehanno poco vig-ore, poiehi aneor ehe dalli Stati dana 
accettate, non perö coine legge*), alla quaie non possiiio apponere e 
disputare della qualita di questa giurisditiione» ma non ha dubio alcuno, 
ehe rimperatore ha tnto di ragione in qnesto punio, ehe, Spunde 
ha? eaaa pari le fona, la ava aattoriti aaria graadbalma. 

Resta f aeeaaaara 9 aogyetto, dd qvdaavdiDariainante d canaeHa 
nelle Diete Imperiali. Dieo admiqae, die per io piü d tiatta di raiate* 
^are la matrieola ddl* Imperio, pefehft tempre ts aeenande; d tratta 
del falore delle monete, del riformare la Caiueru di sopra, delle fron- 
iiere von il Tiirco, rome in Unf^heria, di cause communi della Germa- 
nia, della pace, della religione e d'ogoi maieria, che concerna pace o 
gverra di tutto V Imperio a d* altre eaae aimili, ma la principale ik delle 
contribadoBi, ehe rieeiea Ceaara per la Deceadti dell* Impario- 

[Beaoodere V eraammluag^ea.] Oltre la audetta d aoatumaao 
aUra Dieta parliealarf, le qoali d ridaeono a Ire eapL 

[KnrfOrstentag'.] L*una h la Dieta Elettorale, quando g-UElai- 
tori ooDTengono per elettione dell' Imperaiore, o rero del ße de' üomam, 

*) Vir • Ist frahrtehaiiüieli m« s« leaen. 

*) 80 fibereinstimmend <U« HiMh.; OMB Wut afa mao ««cetMt biasairahMi fm 
Folftnden latea Jl oa4 M anvantMlidi« n«i poiaaeo Uapanara. 
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U qnale pnö esser ddto fiteiie «t infito Cea«re per concessione di 
IMtiia iHrottimo defimio» ma sl eoM il Ba d«* Romani vivtiid* Ttaip»* 
ndire dm 1» Tcrana ginriidittioiiet eoal morlo rimperMm mu* alfem 
eerimonia snecede nell* Imiperi* oon tatta h tm finrisdtttaoiie, e ai iii 
qoesta eiettione a pluraUtä de* voti, ende qntttro vom frno rbipe- 
ntore. 

[Kreistag.] L^altra Dieta particolare h quella de* Circoli« ne' 
tpaik k diriso rimperio, che sono dieci, la qual dinsione procede 
•eoeado ü distretto del terrilorio» Ii oode tal Cäroolo ha? eii maltiamo 
eitU Imperiali, Conti , Mareheri, VeacoYi, et altri hararaaae poelie 
ctttt» ma pift Pfeacipi» e tah eonfenne al dietretto del fanitorie. 

b qaeila Dieta eoMorrone tntle le peraene ImpeHtli , ehe 
taoo il di{jtr<'Llo del Circolo lorij, e per Tordinario cio al fa per racco- 
gUere le contributioni acconsentite nella Dieta prossima Imperiale. Aitre 
ToUe ai £anno queate Diele de* CiraoU per qualebe altro aacidaiite, aia« 
gehmeiile in eaaaa «firaetae paeia*^ e per tiaere di gaeifa. 

[DepoiatiDBatag.] La tena foima di Dieta partieolare k 
qntndo per decreto di Ceaare a ca«aa-dt qaalebe nrgente negotio a*in<* 
diee vHa Dieta, nella quäle eoitengmio alemi iVeneipi eon gfli Biettori. 

Ma niuna tli quciste Diete particoluri ha potestä (Ii far jtiire una 
minima Constitutione Imperiale, ma hanno alire faeoitä cofiforme alle 
Coa^ttttioni deii' Imperio et alia giurisdittione di Ceaare. 

[Reicha-ExeeutiYgewalt] Totte cid appartieae alla laeoltl 
direttifa, eh*^ «na Me dne perli d*egBi baena foma di gOTemo. 
Baita di vedere, qaal aia neil* Imperio la iMolti eeereitiva, la qnale die 
polao e rigore alla dirattione andetla. 

Diciamo dunque, che per quello che s'aspetta a nemici estemi 
deir Imperio, Tlmperatore ha forza di reprimere, chi volesse entrare 
armato, e ciö con decreti e conalitatioiu neUa Dieta Imperiale, nella 
quäle aitre folte ha decretato la.gnemi eontro qualche commune nemico 
deU* imperio; non di meno a pena ri i memoria a* aeatri lampi di aiaMi 
eoea, e k ngione eh» mentre gl* Imperalori preteadeno 6re gK 
aeqaiati per la propria Ibmiglia, 1* Imperio ri eoneorre mal foloatieri e 
freddamente, eome aoead^ a MassimUiano Primo, U qnale, rienaando di 
fare acquisto dello stato di Müano e de' Venetiani per T imperio, hebbe 
qualche ajuto, ma minore assai, che se have«se aceonsenüto di far ia 
guerra per puro beneficio dell' Imperio, e lo ateaao ai ridde nelle 
guerre paaaate d'Uiigheria. 
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[Der Reichs bann.] Ma circa le violenze interne, dore ie parti 
o tra loro, o con Cesare contendono con le armi, ri ^ fiicoiU coereHift 
per Tigore del baiido Imperiile, il qoile non ai pobliMt se noa conlro 
qadli, che sono de jere evdifili dett* Imperie. 

Qneeto bando lo lUmma Cenre o per k Camera di Spira, o per 
il Censiglio Aiilieo, e per eaaeeutione di qaelle si da a qaalche Preneipe 
deir Imperio , che in qucsto caso ha facoltu di commissione di Cesare, 
come nella causa del Palatino erano Ire eommissarii , cio ^ Sassonia, 
Baviera e T Areidaca Alberto, totti armati di eaaerciti, eome commissarii 
deli- Imperio» 

Cea qoeete fiimit poUtica ai da meto e ^nU a qael gran eoipe 
d*iDiimeiil»iIi iraomtni, Ii qoaH habHane il territorio Imperiale, d* ende 
ne aeguttano qielte fantienl, ehe aone proprie di qaeato Imperio, ci6 ^ 

relellione dcl Preneipe in |)etto de" sette Klettori, regolata dalla Üoila 
aurea, 1' aniinini.stratione politina e di stato in petto di Cesare oiediante 
Ii Concistorii Imperiali della Camera di Spira e Consiglio Aaiico» e fioal- 
mente Taniii, ehe rieeroDO ü meto o dal deereto deUa Dieta mireraale 
o per ragloae deU* eaaeeatioae del bände Imperiale. 

[Mingel der BeiehaTerfaaseng nad GrGnde dieser 
Iflng-el.') Ma quando restane queste fimtieal impedife, come dise^ni <) 
del liiic loro, Cosa tanto chiara a' nostri tempi, ehe superfluo pare il 
darne relatione, ma hene c cosa deg^ia di consideratione Taasegnar le 
cause,. il che faro insiuuandoie ieggfiermeute. 

Dioo adnnqae, che le cagioni delle disordini presenti sono intrio- 
iiehe, altre eatrinaeehe. Quelle parte ai ridaeooo aUa eoaditione del 
eorpo politieo, cid h della oatione Alemamia, parte alle forma di gorer^ 
aare, la quäle aauna il sudetto eorpo. 

Gli Alemanni per loro natura sono amatori della liberti^, e di rado 
la natura tra loro produce quella copia d' elevatissimi spiriti, Ii quali in 
tanto eccedano la commune conditioue, che sia bastante a g^overnare 
dominio, il quäle habbia del Monarchieo; poichd puö ben essere, che 
an Re di baoso talanto aueeeda nella Monarehia o per herediti, o p«r 
elettioae, ma non.i moralmente poaaibile, ehe doTC 4 g^eraliasima ana 
medioeritä di apirtto, ai Tciighi a dar forma parameate Monarehiea al 
gorerno delli naturali; piiö ben essere, che n ah aUroade portata ooa 
rarmi, ma poco durabilmente. 

t) B nd ff: ditffao, Wi detMgno. TMIaicht k^Data mta Tvrbeuaiv: Ma — inp«- 
dtte, toHO «oaie diMfiii priri dal flaa loro, o ci6 i eoM taalo ehiara ote. 
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Quindi che deUi tre elementi politici, cid ^ Monarchia, Aristo- 
ertim e Demoenlia preftle «enipre in GennaBi« i' Arbtoenlia ne* laoglii 
nmitiBi e pnniire medttminee, m neUe Alpl In maggioi' fem la 
Democratiav eome li rede tra U Sfineri e aimiii popoli. 

Quindi «Ttiene, elie in forma del j^ferno Imperiale, aneordii 
habbia ricevuto qualche variatione , non di meno conie quelbt , ehe non 
fu portata con Tanni forastiere, ma naeque dal naturale di Alemanni, si 
discosta moUo dalia Monarehia e si avvicina g^randemente all' Aristo- 
entin» o qnando la potonaa di Carlo Qointo non haToaae fiitfo oataoolo, 
a qneat* iiota rAlemaifBa ha? «ria pift fonna di Repablica ehe d* Inperio. 

Et h ebiaro, ehe la andetia forma di gOTomo, mentre ooUoea la 
direttione doHo com di stato rittraH« in Cesare et ampHsaima nelb 
Dieta uiiixM'sak' iinlia a Ct.sare, viene a laif, che li piu gravi consigll e 
deliberalioni s'attcndino da piu persoiif-, \e qiK«li, oltrc altre disparifa 
anzi cootrarieta d'interessi, noa hanno auttorita, se non congreg^aii da 
laoglii lontani doppo laogo tempo e per anttorita di ehi tal rolta non ha 
gaato «die ai congregliino» et il tntCo con eaaito diffieile» iaeerlo e tardo. 

meno ineerfa, diffieile e tarda k Feaaeeiitione di eid^ ehe tiene deere- 
lato, in giiisa, che manca all* Imperio nelle eanse pi& grari la pronteiia 
di necessario consiglio e deliberatione, la facilitu e prontezza delT esse- 
Cutioni e sopra tiittr> rag^ilitä delle forze militari. E quindi ^ necessat if), 
che tutie le altre funtioui coücernenti le cose civili e crimioaii restioo 
fiacche et impedite^ pöich^ queste ricevono figore, meto e eorrettione 
dal Conaiglio di atato e forse militari , e qaeate aono le canae interne, 
/delle qaali ü*i rianltato, ehe generabnente rAriatoeratia ha aempre piA 
ingombrato la Monarehia, ehe le cittl Imperiäli, nelle quali hafeva 
suprema auttorita Tlmperatore, si hanno arrogato tanto d* anttorita 
e libertä , che eiascnna di se constituisce una Repiibliea particolare in 
tanto minore dipendenza di Cesare e dair Imperio ^ quanto mag^iori 
sono li disordini di qaello. Onde eiaaenna delie sudette citfta ristringen- 
doai in ae ateaaa banno eongregato dcnaro, mnnitione, armi e aeelta di 
aoldati m modo ehe gran parte delle forse doli* Imperio eonaiste in 
queste eittü, anehe per Topportanitl di statt e aiti. Ha eiö non baata, 
perch^ hanno tra loro fatta qualche confedcratione et anco con Prencipi 
e cittä forestiere, il che altro non ^, che una g-eneratione d'uii' humor 
grosso, che in questo corpo politico pretende Tivere da se, senza 
curarsi di rioerere moto ni Tita dalla eommnne anima o TOgUamo dire 
forma di gOTomo. 
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Indi nasce un' antiperistasi ira qaesti Prencipi e citta deir Imperio, 
trt quali ö gnn gelosia, poich^ g\i uni insidiano Taltru libeitä, ma Ii 
PMc^ aUa liberU daUe «ntü. Onde qiiMte liaimo p«rM Belle 
IKete Imperiali U voto dffditTO, qnale a peM ardiscoM di pi& preten- 
dara, e da qiaata galoaia aaaee» «ha le praltiahe, le quali haoao fboda-' 
meDto nell' vnioiie d«lla cUtt wm K Prencipi , di ndo sortiscono il fine 
che pretendono, come si e veduto nella fattione del Palatino, U (\uAc. 
succhiara le for/e sue dalie citta Imperiali, pascendole di rane speranze 
a fine d involare la ioro Überta» come appare dalla Canoellaria Analtioa, 
data aUa atampe. fil ia 4|aaato oaao la MoBarchia lia aoprafatto all* An- 
atoeratia. Ha m1 reato acama la aliri paitioolari aneora il joa moiiareiiieo 
di Ceaarat poickö aalle Diete, nautra rioarca&o o la digaiti Imperiale 
dair Blatlori, o oontribalioni dalli slati, fteilmente eedono jnra regia 
all! siidditi per necessitj^ di ottenere quello, che ricercono in conira- 
canibio. Cosi Alattia conced^ al collegio d' Elettori d'elegf^re il Re de' 
Bomaüi viveote et invito Ceaare. Cosl altri Imperatori , e Carlo Quarto 
ia paiticolare, hanno quasi eaaeotato da tattl Ii pesi il Re di Boemia, ma 
molto piä Ii atali di Boigo^ e Loreaa, laaoiaado U prifilegii degli 
Areidaolii d'Analria. 

Oltre di ci6 per aimili cauae aoglioao aempre piu gl* iataaal Pren- 
cipi deir Imperio cedera a* loro sudditi jura majeslatia , ma niimo ha 
piü inciampato in ciö, che Ii Prencipi di Casa d' Austria, ancorch^ qaesto 
Imperatore hora jure victoris possa levare tutti questi priviieg-ii alla 
Boemia, MoraTia et Austria saperiore, ma non a gÜ altri auoi atati, Ii 
quali 0 non ai aono riballati» eoaie Stiria, Caritttia» Tirolo» o vero ai 
Boao rieon^ati per via di trattato, coma Ungheria» Aaatria infertore« 
Slaaia a liuaatia. 

[SiaflosB der Glanbenaapaltang.] TVa le cause aaterne 

una quella , la quäle a' nostri teinpi abbatle il stato delF Imperio. 
Questa e Theresia nata da Maitina Lutero. per la qnale P Alemagna si 
dirise rispetto alla religione iu Ire parti, e rispetto agT interessi di 
atato ia tie fottioai , dalla eoatrariata daUe quali at eonturba lo stato 
dalle eoae pobliche e printo» ai eome ho diatmtamente detto neUa 
pnoia parte. 

[Mögliche Heilung der Sehideo.] Ma a qneati graviaainii 

diäordini non si potra mai rimediare perfettamente, se non con una Dieta 
Imperiale celebrata dair Imperatore cattolico e pradentisslnio, ma armato 
tanto, che possa dare legge a* sudditi, il che noa sara mait se noa eoa 
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la pace e coocordia siocera coi ße di Francim e Spagna , poich^ sicome 
la Im ditoordift dieid« Unf0 all' haresia , c«sl dalla lor» «MMMwdia M 
rtoreri buido et Mtotmluo, e dd ?«gUo ipetar« dalla tMuna bontt • 
pieli dalli regnanfi Re a da qaellftt die Ta eongioDte oaii eoatiMa foli* 
dii, del preaente fanperatore» del qoala eoiM capo dell* Imperio diseor- 
rerö prima che delii Circoli di esso. 

[Die Residenzen des Kaisers.] i>a che pervennero in Fer- 
dintodo Primo Ii Regni dl Uoemia et Ungheria, i stato solito dell^ Impe- 
latori di Casa d'Austria d' barer la loro residenza in Praga o par in 
Vieiuia. Ii pmeale Imperatere per lo piä ^ atato a Vkana, oone al 
pieaeiite al irofa, iion tante per rameiiiU et abendaim deUa dttt e per 
h TSdnanit deUe eaeeie, qoaato per la aienreaia, per la forteiia del 
luogo e per easere eireondato da^ a«oi ateti ia aHo epportmio di potete 
hatere ajuti da piii parti, niast.ime per il Kiio e ]ier il Dauubio. 

Discorrerö prima e piü diffusamtiite di Vieiina, che non farö cosi 
di Praga, per kaver da trattare In questa seconda deili progreaai della 
religione eattolica» eoaa delle piu aeiabili et imporUDti, aueeeeae nel 
priaeipio di qneato aeeolo e perö da aamurd pii diatinlamente. 

[Wien.] U citt4 di Vieana 4 meirepoU dell* AnaMa iaferinre, 
eeaie della anperiore h Ltnli, eoetamandon tenere in eiaaenoa dl eaae 
secondo Ii tempi prefissi le Diete delia provincia. SoleTano giä gli Arci- 
duchi tenere la residenza loro in Gitta Nova, posta otto leghe da Vieona 
6qI dritto Camino, che conduce in Garintia. £ situata questa aotichissima 
citta in una bella piannra» in paese salubre, delitioao e naturalmente 
abondante d* ogai eoaa, giaee alle lira d*an pieeiol ramo del Dannbio» 
ma per^ eapaee d*ogni tempo dl narilS» e ebe nen pnd aema ponte o 
barea alenramente yuadaraL Gli altri tre groaauaimi rami dl qoeato 
gran finme sono per meaia lege distanü. Da messogiomo ha VSernia vn 

fiumioello dell' istesso cognome, che iiasctiiido dalle colline, che piegauo 
Terso poueute, doppo haverle somministrato la cummodit^ di alcuni 
moLini, mette nel Daaubio uon iootano dalla fbssa della citta. Da tra- 
montaoa e da levente la aerra qnaai U predetto ramoaeeUa del Danabio» 
e da ponente le fanno apaUa le eoUine ehe coodncone in Avslfia anpe- 
riore. D elrenito di Vtenna a^ateade aolo a dne miglin Italiane o pooo 
piil; ella k ben fabrieata, een va^^o comparttmento dl strade e di case^ 
1b quaU hanno piu delP appareule che dello spacioso 



^ MwUMt lyaeiaio. 
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fBet estig'nng' Wiens.] Deila sua fortezza non occorre laoUo 
discorrere, celebrandola a sufficienza la fama. Pero abasterebbe ü dbre, 
eh* i difeaa da dieci baloirdi» aleaoi de* qotU» ehe ri stimaTaiio piedoli 
e mal tempieoati, ai iodo rinfonati da eeiü eatalieri aaaai bene infem. 
Quattro amii soiio vi si iabrieö an ouoro baloardo tutto di terreno di 
g^an capaciti , che aaaieara e enopre il palano Imperiale , prima non 
posto in (lifesa, se bene non mancaiio molli, ehe biasimano qnesta for- 
titicaliüne per niolte cause. Circonda qnesta cittä fuorche dalla parte 
del Daoubio una larg^ e profonda fossa, che parte fita eontinuamente 
riplena d*aequa, ripartila dal Dannbio e da eerte Tene, eh* eatrano nella 
eltti, e parte aseiutla per eommoditi di paseoli d*aiiimali, ma disposfa 
ad eaaer ripiena dalle aopradette aeqne ad egni beneptaeito di ehi eom- 
manda. Questa fossa riene attraTersat« da cinqoe ponti faeiUssiml a 
demolirsi, che cunilucono a ciuque porle della cittä, monite con og-ni 
Sorte di dilesa. f);d!a parte dell' acqiia ci e nn' altra porta , ben g-uar- 
data, ma non cosi forte, come 1' aitre, senza fossa e seoza ponte, quasi 
ehe Tenga la eittii baateTohnente asstenrata dal fiume. 

[YorstSdte.] Ha Vienna grandi e eapaeisaimi borghi, parte de 
qaaii aeoo stati aptanati per nettare il passe all* inlorao per freeeato 
passi, nel qnale spatio si eomprenderi la strada cop«rta$ designata per 
sicurezza della piazza, e parte abruggiuti l'anni passati casualmente 
fuori della porta dMtalia e non rifatti per l'istessa causa. 

[Besatzung- von Wien.] IlpresiUio, che di presente si tiene 
in Vienna e di mille fanti incirca, ripartiti in otto compagnie sotto il 
eommando del Colonello Reffenbergh, ü qaale ha libera auttoriti sopn 
la soldateaea e sopra la forttfieatione e eure di qoeata piaua, se bene 
sopra di lui ri i II eonaiglio dl gaerra et in partieolare il Presidente di 
qaello. 

[Bürgerwehr.] Da un' anno in qua essendo state restituite 
r armi a' eittadini che Ii furno tolle dall' Arciduca Leopoldo , all' hora 
governatore di qnesta citti, nel prineipio e boUore di questa ultima 
ribeilione, perehi in quel tempo erano tntti heretieit et oggi» lodato sia 
Die» qoasi tntti eattolid, farono fiitte dal Borgomaestro di qnesta eittü 
d*ordme di Saa Maesti qoattro compagnie ^ detti «nttädini» di treeento 
fanti Tana, gente scelta et assai buona, che serviranno in easo di 
bisogno per custodia e difesa della cittä , si come ultimamente hanno 
servito da quattro mesi in occasione, che tu bisogno mandar parte 
della soldateaea ordinaria al castello di Possooia per gli uUimi 
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motin 9 Gabor. Lo stipendio di qoesti soldati ordinarii h oito fiorini 
Umese, quali per bob eflsere froppo bea pa^ti n TedoBO'tal volla 

domandare Teleinosina per le strade e per le piazze. Nei tempi perico- 
losi di guerra sog^liono alloggfiare nei borg-hi diic Cornejtte üi cavalleria, 
ma quando si Ti?e fuor di sospetto, non si teuguuo. 

[Einwohnersahl tob Wies.] YoglioBO, ehe VieBBa faecia tra 
la eittt e i borghi eento mila aeiaie, ma io credo, bob passiBO settaBta 
mila; pnr queato i diffieile a aaper« , perehi habiteBdoai asaai stratto, 
non Cottaado per la direraiti delle religioai ai paroehi 9 anmero deir 
anirae, e non frequentando Ii cittadini le piazze n^ le strade, come ai fa 
iu italia, nun si ha modo di osservare la quantita loro. 

[Protestantismus in Wien.J Da moUi anni a dietro haveva 
preso piede in questa eitta la dottrina di Lutero, di maniera, che sotto 
MaMimiliaBO Seeoado ai allargd di aorte la liceaxa, ehe ressereitio di 
detia empia aetta era pablico fia Bei Laadthaaay eh*& easa publica del 
ptese, c Bella ehieaa dl S. Croee de* Padrt CoBTeafnali di S. Fraaceaeo» 
Sotto rimperio poi di RidoUb e Hattias faafiao ässai ndglioraio te cose 
de' Cattolici , si per la proibizione deir essercitio Luterano deulrü la 
cittä, come per le prediclie del Sigp'. Cardinale Cleselio , di modo che si 
oumeravano in Vienna trenta mila Cattoliei. Tattavia il male era grande 
et ogni giorao ai poteva dubitare di peggio, poich^ ae beae era atato 
prohibito Teaaereitto Lutenmo deatro la cttti, bob tu prohtbito Belli 
eoatorai, oade 11 predicaati lo poaero aella villa di Heraala»), eoatigna 
alß borgh! della cittik, doTC tntta la ditadiaanza e nobilti Laterana 
Coneorreva , anzi Ii predicanti sccrctamente rejuvann denti'O la cittä ad 
esst'icitare nellc case (Ii particolari le loro aboininalioüi. 

[Kirchliche Reform in Wien.J Assonto air imperio ii pre- 
sente Imperatore aaeorehi piiaaimo aoii potd nei priaeipio nö doppo la 
vittoria di Pragi coal presto reformare la eittä nk la religioae, eoaie 
hareria bea Tolato, ai per le gaerre e perieoli ehe correvano, eome per 
baTere Sna Maesti promesao sfomtameate all! Sfati d^Austria inferiore, 
quando per la successioae di Mattiu^ ii leeeru homagio, dl nun ulLerar 



VahrtehM'olich ift su lewn noti. 

*) Canfii lu Germ. umr. rest. , pag:. 191, sag-t: habebant praedicimtes iino milliart 
Italien circUer urbe, in loco llermols, qui vicus ad Heliiih;ii'(Ium Jerge- 
ruin, in istis rchellionibus fere primariuin rehr^llem , ^peetabat, exercilium etc., 
und weiterhin: illn «lyiiastia pauio po<«t cathedrnlis eeelcäiae Viennensi« canouicis 
üd S. Stephaniini traüitu fuit. — W lieal AruailK, Ii ArnoU. 
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pniito di loro pririlegU circa la retigiooc. Oade qaando io Teniii, che fü 
poco doppo 1« sopradefla nttoria, trorai la citti nd cattiTO sfalo di 
sopra, el alcane rolle mi Tenaero le It^rime a gVi oeclu In vedere aleuni 

giorni di festa quaranta in ciuqnanta mila huomini concorrere all' abo- 
minevolc essercillo. Ma non mancai piu volte di fare il debito mio com 
Soa Maesta e Ministri per qualche riniedio, e bene Ii Lrorai di assai 
buona inteatione, tuttaria per U rispetti dell* Elettore di Sassonia e 
d*altri neutrali, per il Conreato di Ratisbona» ehe ai doTeva fare ia 
brere, non iu posslbile aceappare altro che prohibire sotto graTissime 
pene , che Ii preiücanti sotto qvalsiToglia prelcato non entrasaero nella 
cittä e ne furono severamente castig'ati aicuni, che ri entrorono. E scorso 
il tempo di due amii e ritornati dal detto Convento, havendo la nuiesta 
diTioa date alcane vittorie a Sua Maesta, doppo molti trattati fu trorato 
iemperamento sotto termine politico, perö per non disg'ustare ii sopra- 
deiU Preacipi heretici neutrali, di lerare la sentina di Heraals e fii il 
oonfiscare detta viUa per la ribellione del Barone Jerger che n* era 
Padrone e sl troTSTa prigione in Ltnti, e riascl felieemente, oade ne fa 
levato Tessercitio Lntenuio, barendo Sna Maestä dato detta rilla al 
Capitolo *) della Catedrale di quella eitta. 

Fu appresso sotto nonie de! Senato di Vicnna prohibito, che per 
raTYenire non solo ne<;suno hereüco potesse essere fatto cittadino della 
eittl, ma che queUi, che fi erano, dofcssero fra un certo termine aadar 
m e Tcadere le loro case e botteghe, e cosl si eiaegni, e ne andö Wa 
nna gran qoantitft di gente» se bene molti se ne conrertirono, ende 
adesso per la gratia di IKo delle died partl le otto sono eattoKche, 
levati perö Ii Uaroni e Nobili, contro quali non si c potuto s'nm adesso 
innovare cosa alciina, sebene sene sono fatti assai eattolici; e si spcra 
della pietä del presente imperatore, che si levara aifatto l essercitio 
heretico da tntta i*Aastria inferiore, n come 4 stato levato nella supe* 
riore, haTcndo Sua Maesti eon bandl publiel non ostante grandlssini 
contrasti tra* Ministri caceiati da detta AnstrIa snperiore totti Ii predi- 
eanti heretici, imponendo loro ^arissime pene, se t! tomassero o pnre 
ri venissero degli altri, comc pariuiLnlc a chi Ii ricettassc. 

[Juden in Wien.] Stavano dentro le miira di Vit ui n da sei mila 
Hebrei, ma per maggior commodita della Corte e per altri rispetti due 



0 Niry«r. 

S) Die Hdsdb. t oa|*itMiös vgl. aber Mote 2 pag. pra«o. 
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anoi sono furono forzati andare ad habitare all' isola del Danubio coa- 
tigfim alia eitta, dore hanao fabrkato ma oooTa citka con belle eaae. 
Tengono intfaTia deoiro Yieona molti fondachi e botteghe, doTe trattano 
negotii raercantUi e di ripuUtione, e non portano aleiu aegao del quäle 

«i possano discemere, che siano HebreL 

[Da.s liiiitliuin Wien, Kirchen, Kloster.] Sopo^iace *) 
Vienna in spirituale ai Vescovo (Ii Possa, che rilient? aucora giurisdittione 
sopra iutto il paese intorno e per questo yI tiene del coniinuo un' ofG- 
eiale. Ma Federico Querto haTeiylo mira dl deconure queeti stati eel 
titolo regio y feee, quando fa a Roma a prendere bi Corona da Paolo 
Seeondo, erigere in catedrale la chtesa di S. Ste&oo, tempio Teramente 
degoo dt lode e meraTiglia per la saa be11ex«a e stroftora, et in Speele 
per un canipanile superbissimo per allizza, per artificto c per cupriccio 
il {)iu bizzarro e vag-o che possa vcdorsi. Reiide (juesto Vescovato circa 
Otto mila iiorini, e lo possiede hogg^i il Cardioaie Cle&elio insieme eou 
qnello di Citta Nooia* Li Caaonici sono sedici*) e non passano doe 
€calo fiorini d' entrate Tauio» ma adesao arriTaranno a qnattro conto per 
la donatione di Hemab. Riconoscono Ii Canonici immediatamento la 
Sede Apostolica, se bene con contrasto eontinno deir Ordinario, il quäle 
non ha giurisdittioiie se non dentro di Vienna et in aleune poche 
parocchie del Contado. In que.sta citla tengono cbiesa e uioiiaslero Ii 
Benedettini, Ii Canonici Regolari, Ii Domcnicani, Ii Minor Conveotaali» 
Agostiiiiam, Gesuiti, Minori Ossermti, che ultiinamente ai banno edifi- 
eato di eleraosina un beUissimo cooTento» bafendo essi gran concorao, 
per essere la cbies» loro tenuta et ofliciata con dCTottone, aplendore e 
politia, et ogni giomo fi si celebrano almeno da quaranta Mouo* Ci 
sono cinque monasterii di Vergini, ma poveri con poche monache. Hanno 
Ii Padri Capucini, molto amali dair Imperatore, \m monastero nelli 
borghi, e dentro un aitro assai piü hello e piü grande, del quuie c i>tata 
fondatrice riraperatrice Anna, moglie di Mattias, e vi lascid molte reli* 
qnie snperbamente adomate in argento con pietre e perle pretiose. 
Sono ancora oei borgbt i Padri di GioTanni di Dlo, cbe banno prindpiato 
t fibricare un soperbo bospidale, haTcndo largamente sovTenuto 1* Im- 
peratore, quäle nel stesso luogo cinque anni sono comprö nell* istesao 



^*S^ ^ Folgmidan wird toggiaeqtte, oder wie Gnrefli welnredMfnIieh ichriekt 
aofgiMe* xa lesen lein. 
*) IT und Mt venti sei. 
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borge HD luogo a* Padri Carmelitani Scalxi, e vi ha fatto fabricare una 
bella cbieflat se bene tion troppo grande» cf il eooreiito faii labrieare 
appresBO» et altimamente ba dato im* altro luogo pure nelli borgbi all! 
Padri di S. Franeeseo di Paola, Ticfaio aUa Farorita, Tffla deU* 1mp«ra- 

tore, et ancora in Vienna e il tempio di S. Michele, che chiamano la 
PieTe, assai ben tenuto et officiato, haTendolo io procurato da Sua 
Maesta per Ii Padri Bernabiti, che vi allug^g^iano ad iina casa contig'ua, 
ch* ^ deila ehieaat «mo al niimero di dodiei. Ci h na riecbiasimo hospi- 
dale per h cnra degl* infermi • di figüolatti disperai. 

[UniTersitli in Wien.] Ha Yieoaa nna publica et anticbissima 
Unirersita, dore ai profeaaano 1e seiense et arti liberal! , poich^ fa fon- 
data da Federico Secondo liiiperalorc uelT anno 1237 a similitudine 
deir Universitä di Parlgi , fii poi restaurata da Alberto Terzo, An idiu a 
d*Austria nel 1365. Questa Universita, cinque anni sono, riiiiperatore 
Tani al coilegio de* Padri Gesuiti, daado loro tutte le fabriche annesse 
all* Aceademia» ebe ebiamano »borse*, e soao direrd eoUegü, oelli qaali 
maatengono seolari, ebe aooo per lo piü geDÜ dt laogbi conTicini et 
Ungberi e non arrimno a sei eento. Diede aneora Saa Maeati a* detli 
Padri Giesuiti le duc faoolta, tcologica e filosofica, rimanendo perö nelle 
loro eatedre un Padi t Domenicano et iin Frate Conventuale di S. Croce, 
sieome ancora tutti gli altri Jurist! e medici, quäl! poi tutti insieme 
aniti og^ni sei mesi fanno il Rettore dello studio, che insieme con on 
conaiglio di aedici peraoDe delle ateaae facoltll giadieano e £anno giaatitia 
nelli negotii apettanti alle peraone aoggette all* Umveraitl, qnale ai 
apera fioriri con Fiyoto de* Padri Gteaniti aaaal piü di quello c* ba Ibtto 
per il passato. 

f S t a d i i s c h e V e r f a s 8 u n g.] Di piü la cittä per quello che tocca 
alla eittadinanza si governa da an Senate di ottanta^ ciitadini, capo del 
quäle ^ un cittadino, che chiamano «Burgemester**, e che risuona Con- 
aole, al quäle apparttene conToeare il Senate, proponere Ii negotii, 
deatinare le cauae criminali de* eittadini, baTcndo a qneato fine Ii anoi 
Aaaeaaori, Avrocati e cariea dall* Imperatore. TattaTia ogni due anni 
Stia MaeaU auol proporre tre soggetti o qnanti Tuole, de* qoali detto 
Sciialo ne clegg-e quel die Ii pare, ma scmpre riesce quello che Sna 
Maesta vuole. Rande questo oiiicio da quiadici mila fioriai raono. 



<) H hat qaaranC«* !■ d«iii Stetat regininit F«rdiaradi II. (1637) , pag. 27, fiiwle 
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Gorernafore tssolalo delli eitti , ehe chiaintDo „Statfhalter* il Sig'. 
Barone Slgifredo Prainer 9 del consiglio secrefo di Sna HaesU, appar- 

teneodo a Ini la cnra *) dell* abondanza e ogni altra eosa spettante al 
buoD g^overno dclla citta , et in assenza deli' Iiiiperatore ha suprema 
digoita et auttorita sopra ciascuno. 

[D a s A r s e n a 1.] Ha Yienna un* arsenale , ore oltre a molti bri« 
gantii» e Tascelli d'annarai*) per ii Danubio si conaertaiio molle provi» 
sioni di gnerra, come armatnre, mosehettit miede e eose auauli, essen« 
dovene dell* iateaae monüiom in molti altri magasini , ehe eono aotto le 
mnra e baloardi della citU. Presidente dell* arsenale ^ il Sig . Barone 
Santlier*), d'origine Lorenese, perche suo padre di lü venne et hebbe 
molto tempo Tistesso ofticio, haTendo moKo ben serrito la Casa 
d'Austrla. onde per la Innga stanza in questa Corte era stimato Tedeseow 

[Das Leben in Wien.] Vieona oaturalmenle ebenda per ilpaese 
(tesso, ch*k fertifissimo di grano, biada» vino et ogni eosa neeessaria, 
e molto ^iik per la vieinama d*Ungheria, tottaTia per le guerre passate 
e per le mntationi della moneta il Tirere d assai pi& caro di quelle 
eh* era prima. 

[Kaiserliche H of bürg.] II palazzo, dote habita Tlmperatore 
non ^ di molta apparenza bellezza, piik toste angosto, ehe altrimente, 
tottavia assai eommodOy ha pieeioio eortile, ma a qaesto snpplisee ena 
gran piaisa, che U sta a? anti, eircondata dal palasso della Caneellaria e 
da qoello, ehe chiamano di Hemesto e da parte dal proprio palaaio di 
Saa Maesti, construendo in qaesto modo nn* altro gran eortile. 

Non si tiene adobbato il palazzo ordinariamente, se non con panni 
d'arazzo usati d'iüvcrno e d'estate, se bene in aieunc occasioni, come fu 
aUa venuta deir Imperatrice e neli' audienza data air ambasciatore del 
Tureo in tempo mio, sogliono spiegarsene alconi, che sono ricehissimi 
e snperbissimL 

[Kaiserliehe Schatskammer.] L*Imper«tore oltre la guarda- 
rohha, nella quale si conserrano adobbamenti d*oro, arazzi e cose 
simili, ha ancora uoa galeria con moite stanze, che si chiamano del 



0 8i«ffr. Clirittoph Prmuier. 

*) Di«Hd«eb. iiDT«ntbdlieh apptiicMMdo «Jla Tör emn, 
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Tesoro, dove oltre a gioie di gnmdissimo eonto »i eonserrono k Corona, 
sceitro e mondo Imperiale, che Tagpliono an milfiooe d*oro, fatti fare 
daU* Imperator« Ridolfo. Vi iin grandissimo baeüe di ag^ate , tutto 
d' un pezzo, di forma tonda, ehe tfira sctto palnii, e si vedono dentro la 
grossezza della pietra, quasi nel me/zo del bacile, natiiralmente nate 
con stupore estrcino 1 infraseriUe paroie con lettere Irnghe, qiianto 
sarta la lunghezza della congiontnra del poUice d*Dna mano ordiaaria 
con tntta Tunghia: B, Ckri^u» Naxxarauts, & ben Tero, che le qnattro 
ulüme lettere sono piii piccole e pi& confuae. Vi h parimente on corno 
di alicomo di dodici o tredici palmi di Innghezaa. Queste dne cose, 
como sono riputate uiiiclie al mondo, cosl rien ^iudicato inestima!)ile il 
loro valore. Ha qiiesto palazzo dtii g'iardini, Tmio e pt iisile e di consl- 
derabile grandezza, Paltro perö ä assai piii grande» alzato di maniera 
eol terreno portatovi, ehe pareggia il primo piano, onde Ti po6 Tlmpe- 
ratore sensa incommodo nessono entrare dalle sne stanze. 

[Kaiserliche Leibwache.] Kella piaaaa sopradetta avanti tl 
palazzo sta sempre an corpo di giiardia d*ana compagnia intiera di fan- 
tcria. Alla porla il «^-iorno assistono all' iiigressu ilicci sohlati di (.juelÜ, 
chfi ohiamano Trabanti, ehe sono a g-iiisa delli Svizzeri di Fioma, por- 
taodo sempre un pezzo d'anni in asta, e quando l'Imperatore va fuorif 
aon lo seguono. La notte s*a]za an picciolo ponte, ch*^ aranti a detta 
porta, e la sopradetta gaardia de* Trabanti resta dentro per totta la 
notte, sin che venga Thora d*essere mntata. Ha avanti Tappartamento 
delt* Tmperatore et Imperatrice fiinno giomo e notte la gnardfa altri 
Trabanti di piü ri.spetto insienie con rarcieri, che sono soldati di piii 
conto de' detti Trabanti, e seg-nono in campagna Tlmperatore a cavallo. 

[Prag.] L'altra residenza deiP [mpenitori diCasa d'Aastria suole 
essere la eitti di Praga, la quäle k capo del regno di Boemia, eh* & di 
Innghezza circa 180 miglia Italiane e di larghexaa mtorno a 104, paese 
fertile et abondante di totte le cose necessarie, cos) ireqnentato d*habi- 
tationi, che oltre a 780 <) fra terre e cHti dicono contenere 26000 tII- 
laggi. E situata (jiiesta citta sopra il liume Molda, e di cireiiito circa a 
sefte mi^^lia, divisa in tre parti, ciascuna delle quali pud da per se 
constituire una grossa citta, cid h Citta vecchia, Citta nuova et il Clan* 
aalt 2), e fuor di queste vi ^ il Racin, ch*4 an buon tratto di strade 
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tutto habitato et il casteüo, che comprende la caicdiale , dedicata a 
S. Vito e VVeucislao , et il palaiio Reale. Alla destra deir acqua giace 
la Citti^ veeehia» che si congiange eon il ClaanU, i parle piccola, 
per OD belüsainKi poote, longo 800 passi. La Citti nttofa 6 eome un 
eiDto della Tecchia, ma piä grande di esaa e piä aUegra se ben non cosi 
habitafa, fa edifleata da €arolo Qnarto eon dise<Tno mag-nifico e con 
hello sconipartiinetito di strade ainpie e roaestevoli. II liiog-o prim;i < ru 
pieno di »»ehe sacratc alle superstitioni gentili, la memoria delle quali 
tolse na con estirparle U predeito Imperatore, snidando da* cuori di 
quelle gooti qaeata Ulaaione, fnentre in luogo di bosehi pieni di fantaami 
e d*horrori pianti loro iiaa cittl reale, dofata di favori eeleati per le 
nolfe chieae fondateTi, in nna delle qnali» chiamata 8. Maria della Nere 
ton molti anni a^etro forono eoronati del martirio qnattordici Padri de* 
Minori Osservanli »). Cia^si iina citt« il sno Senate et i suoi tribiinali 
distinli, se bene poi tutte iielle eose uaiversali liauno relatiuiie , coine 
iia ogni altro luogo del Regno, alli tribunali generali del paese, posti 
aeila aaU grande del eaaleUo, dove ai eelebrano le diete. Tatte qneste 
tre eitti con il Bacin fanno da 120,000 aoinie. 

[Befestigang und Beaaiinng Ton Prag.] Non vi 6 in totte 
queste tre eittä alenna fortesia o eittadella, si perdifenderle da qualebe 
invasione d iniiiilci, eome per repriiiiere Ii eittadini di esse iu caso che 
fii volessero suilevare o pure tumultuare. Moltc volte si i trattato di 
quesia materia et ancora concluso, che se ne doTessero fare alroeno 
due, mal non di mono ai h messo in easecntione, o sia atata la acarseaza 
del denaro, o pur k perfidia de* Boemi, tenaei deUi loro antiehi privi- 
legii benehö perdnti per 1* olfioia ribellione. Si tiene non di meno in 
dette tre efttl per Ii aopradetti effetti , ma piü per reprimere i eittadini 
un reg^iiiientü di fanleria, che sta ripartitü in corpi di guardia giorno 
e notte nelle due estreniita del ponte e nelli principali posti e piazze 
delle cUta. Per u&o di tutte queste tre grau citta non tI sono foutane 
d'aoque sorgenti o portate per aequedotti, ma si vagliono solo deir 
teqoa del finme, ehe per nn* ingegno notabile eondotta b cime d*alte 
torri da quelle a riparte per tutto, &cendo fontane, che buttano con- 
tinuameote. 

[DerPalastaufdemHradschin.] 11 palazzo Reale, ancorchi 
di fuori, dove guarda le tre citti, stände in un coUe riicvato iiabbia 

*) Ober da* Hartjrriiui der vterMlia Fraacitetaer ia dar Kirehe St. Maria saai Sehnee 
vgl. Ourter> GMckiebt« Fcrdiorad*s, VI.t jpaf. 393. 
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grande apparenza, tiittavia h poco eapaee e iion eontione mn«T^niiic'enza 
di camere e sale, fuor che d*uaa sala, ch e lunga ceuto e larga cioquanta 
passi» aeUa quäle vi sono attorno delle botteghe, che sogliono renden 
delle galantarie, in partieolare alli CaTalieri e Signori, ehe sceDdeado 
alle staue dell* Imperatore vi tmido a pasaeggiare per redere la gente, 
che a eoneorre per roeeasione della Gancellarla e delU trihuDali , ehe 
si teagono in stanze attraceate a detta sala. Non vi h in questo palazzo 
alcnn tesoro di coiisideralione , come ^ in Vienna, fuor che quello de' 
quaüri esquisitUsimi , cli' e maggiore di qualsiroglia habbi citta 
d*£uropa, ancor che nelle ribellioni passate neaiano stati rubbati molti, 
e molti Sua MaesU ne habbia fatto abrugiare per easere laacm. Non 
n h ancora cappella publica» e per6 Ii Re per laoghi corridori aoglioiie 
aodare alla eatedrale , per aenfire Ii diviiii ofBeii e per altri corridori, 
che passano la fossa del castello si va alli giardini del palazzo , che 
soüo graudi e belli, in mezzo de' quali vi 6 una superba habitüllone, 
consistente piu in loggie che in stanze, per potere goderc la prospettiva 
de*, giardini e delle citta, e T Imperatore Ridolfo ri solera teuere inatro- 
menti esqaisitissimi d*astrologia e di mafeinatica« inTentati da Tiebone*) 
e d* altri falent* huomiai, che sono totti andati a male in qaeaf nltiflie 
gnerre, ai come ancora ü parco d^ammali d*uia lega di paeae, fnito 
murato, un miglio Italiano discosto da' detti g-iardini. Ma lasciate da 
parte molte cose, che si poiriano ancor dire di (|iiesto |i;ilazzo e della 
citta di Praga , vengo al partieoiare della rit'orma della religione d' easa 
e di tutto II regno» si come proraessi. 

[Einfuhrnng des Chriatenthnms in Bdbmen.] Nel regno 
di fioemia, al quäle sono incorporate et unite fai Moraria, la Slesia e la 
Lusatia, prorineie grandi e popolate, fiori giä notabifanente sin dal prin- 
cipio della sua conversione alla legge Cristiana, che fu circa 1' anno 890 
sotto ßorrivoiL^io 2), Principe di quel paese. la pieta e la religione, 
augumentata poi sommamente da Carlo Quarte Imperatore, il quäle 
impiego ogni suo studio per abbelUre, nobilitare et essaltare 11 Regno 
di Boemia, come festificano Ii superbi edificü ^tti da esso, la fondatione 
di iante abbadie, cbiese e monasterii» e rerettione dell* UniTersitik di 



») W: Ticcone (Tycho de Brahe). 
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Pnigi» institaito da easo n6U* «mio 1348, «eeiö Ii Boenü col neuo delle 
lettere IniTemero piii fiieilitl di consemre iii toro ü lome della fede. 
Non hebbe non di meno qufisto Regoo aleon Veacovato, ma tatta TautUH 
ritik e "gfiarlsdHtione apparteneTa, eome hogg:i appartiene, air ArcWeaeo- 

Tato di Prriga, che fu giu \ e scovato e riconosceva per suo Melrupulitano 
r Arcive.scoYO di Magonza, a clii aticlie appartencva il prifilegio di coro- 
uare ü Re di Boemia, che oggi appartiene al proprio Areirescovo e cio 
per open del Re Vladialao al teinpo dt Federico Imperatoren). Fu eretto 
qoesto Veaeovato da Gioranni XiO ranno 967*) setto BoIUlao Pio« 
Inveado prima la Boemia ia qoel poco teropo, ehe hareva godiito il 
Inme del Vang-elo, riee?iito gVi Episcopali dal VeseoTO di Ratisbona. 
Ala Carlo (juarto i'anno 1340 Iccl, che demente Sesto e<5ime8se detta 
chiesa dalla superiorita del Magontino, la decorasse della digniU 
Arehiepiscopale et boiiorasse il auo Prelato di titolo di Legato Apoato- 
lieo, che bogfidl aneer ritengono Ii modenii ArciTeaeon. 

[Hareaie in BSbmen« — Jobannea Haaa.] 8i ntimeraTaiio 
gä 3000 paroeehie d*eDtro di questo Regno tutte obbedienti all* Arci- 
rescoTo , e lo stato eceleriaatieo ollre a grosse rendite possedeva aneo 
molta auttoritä, huveiulo conforme allo stile di paesi settentrionali parte 
ne" publici affari. Ma con la morte di Carlo Quarto, successa neir 
anno 1378, per ia freddezza di Vincislao, sao figliuolo, huomo nato air 
aüo et a i piaeeri, eomioeiö a declinare oei Boemi quello selo e quell* 
ardeate pieti, cbe in eaai hareYi fomentata ei aggrandita Tesempio di 
eosi gloriose Imperatore, onde troTando adito nell* Aeeaderoia Pragense, 
difennia gii fiimosa, le dannate nontii dl Gfovanni Wietef, Inglese, 
favorite e disseininalc da Giovanni Hus e Girolaaio detto da Prag^ 
aggiunta la perversa opinione, iniaginata da Pietro Pesta^) maestro di 
scuola^ obe tosue di necessita indifferente mente a tutti i fideli, di pren- 
dere la saerosanta £ach«nstia sotto ambedae le specie del pane e del 
w», n riempl di maniera qnell* UiuTersit& di eonfraati e differense , et 
ii popolo Boemo divenne eosI insoleote per le bestiali impietä e bestem* 
Diie de* predetti Heresiarehi riTeriti e tenoti da esso per oracoli, ehe Ii 
studenti foraslieri in niiaiei o dl venti mila abbandonando T anno 1408 
rUniversitä di Praga diedero principio alla famosa Accademia di Lipsia 
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iu Misnia. Cosl rimasto il CoUegio CaroÜEO in potere di tiioranDi Hus 
e de' sooi segotoi, si fFansforni^ eoatro Ii soprtdetta inleatioiie dell* 
institiitore in an* asilo di hoomini seelenti et uimidssimi della Ten 
religione , il quäle si paA dire clie habbi reso il Regno di Boemia ton\ 

origine come riccttacolo di tutte Theresie, che da due secoli in qua 
hanno posto piede ne' paesi s^^ttentrionali , pereh^, se bene Giovanni e 
Girolamo predetti, conrinti ncl Concilio di Costanza^ pagorno col fuoco 
ia pena della loro empia ostinatione, esiendo tornati doppo Tabjaratioiie 
deg^li eiTori al Tomito delle tnedesioie puiie, non di meno aen scemft 
pimto ne* Boemi il credito» ehe ne* cnori di essi s^bareTano acquistato 
eoo qaeata dottrina. Onde Tanno 1419 eon roeeasione della morte di 
Vincisiao proniiipo dalla cittä di Tabor qoel barbaro et empio Giovanni 
Cisca, che seguitato da nn numero di scelerati adberenti alle nuove 
opinioni di Wiclef e di Hoa aasall con tat rabbia e crudeltä le chiese, 
monasterü, i beni e persone eccleaiastiche dl qnel Rejpio ehe in brere 
tempo ridttsae lo atato della Teügione, mostratoTiai prima eoal florido in 
lermine assai compaBsioneTole e infeliee. Spog'Hate b qnesta nianiera 
le chiese et i reli^os! di qaanto teneTano. prese mapgfor rigor«, che 
non haveva per radiefro haruto, nell' aninio de' Boenii il yeleno dell* 
heresia, di modo c^he nun ^ stato mai possibile, per guerre, ne per 
essortationi, per Coneilü, nh per qualonque diligenza impiegatasi da* 
Sommi Pontefiei, ritirare qnesto Regno dagfli errori, ne* qnali oaa rolfa 
traboced, anai h andato giomalmente di aorte peggiorando, ebe a pena 
ei b{ scorgeva piA reliqda niona deBa religione cattoliea. 

[Verbreitnng des Haaaitismas; Einffibrung anderer 
Secten; lutherisehe PrediiLTcrin Prag.] Percioch^' suecedendo 
al fratello Vincisiao rimperatore Sigismondo, trovando il Regno solto- 
sopra per i moti di Cisca, fo necessitato per ottenere il dominio di 
concedere a* Boenii molte eoae in preginditio della religione, e poi 
mancando in Ini la Casa di Luzenbnrgb gli Boecesae Alberto d*Aiutria 
Imperatore, suo genero, fn potere di ehi e del figlioolo Ladialao, ehe 
mort assai gtovane, stefte poebl anno qnesto Regno, e doppo di loro 
Tottenne per illegitima elettionc Giorgio PogÜH aci^io »), infetto dell' 
errore Riissitico, sotto il eui dominio si avanzö tanto (juesta setta, ehe 
Viadisiao, figliuoio di Casimiro Ke di Polonia e di una sorella del pre- 
detto Ladislao, aoecedendo nei Regno per legitima herediti, impedite 
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prioit daltft andre del Pogibnecio, Ai forsito d{ penn«tler« t gfi Hm- 
siti lil^ero et illeso 11 loro esaereitio di i«Ii|^one, e g^urara di protegiere 
i medenmi al pari de* OattoKei, il qual g-iorameiito hanno poi aoceesai- 

Yamente rinovato tutti Ii sequenti Re. Quanto di buono pot6 operare 
Vladislao, fu elie scorgcndo prendcr piede nel Recrno .sotto il nianto de 
gii üussiti diYersi altri settarii, piü empii di loro, si risolve a bandire i 
Kceardi e gli altri simili novatori e feee una dichiaratioae di eonaeose 
di tatto il Regne, ehe nee peteaae tenerai per haome da bene» godere 
eariehi o oflfieä, diimqae non fiiaae Cattoliee o Hoaaita. Le ateaae 
bände (a ri&OTato da Ferdieando Prino, Aaatriaee, nel quäle perrenne 
(juesto Rey^no per via di Anna sua moglie doppo Tinfelice morte di 
. LudoYico , suo fratello, fig-Ho del predetto Ladislao. Ma con tntto cid 
ia moltitudiue e malitia di Settarii rese di itiun valore questa ordinanza, 
percio ch^ fiogendosi di rito Hussitico cosi Ii Piceardi eome ti Lote« 
fani, Cainnisti et altri penetromo di maniera col lere veleno nel pette 
de' Baroni e del popolo Boemo, ebe feete'o direniro qnei Regne nn 
meatre horribile intomo alla religione, nella qnale ai pn6 affiranare, ebe 
non sia punto dissimile alle testo deir Hidra. Onde hayendo ottennto il 
Nnntio V'ercelli 0 ^^^11' Imperatore Uidolfo, che si ponesse ad effetto 
l'ordinanza di Viadisiao e Ferdinando contro Ii nuovi Settarii e loro 
adherenti, si irovö tal diffieolta nelT essccatione, ehe fa gtudicato 
meglie il non lame altroy et aoeorebe Ii Nantii Apeatoliei preredeado le 
ealamiti, che aopraatarane da tal eagiene a qneato Hegne, habbine pik 
reite rinorata riateaaa inatansa, een tntte cid era ooal altamente fiaao 
qnesto male, che redendes! ineflioace og^ni rintedio/ ehe non fnase atato 
violentissimo , si h sempre poi u.sata da gl' Imperatori una certa conni- 
venza, che ha posto og^ni giorno piü largo atiito a quel Regno di farsi 
sentioa de' piü sceierati huomini dei mondo e ricettacolo di tutti V asser- 
tori d' opinione contraria alla nestra Santiaaima fede» anai erebbe di 
manien rbiaolenaa di coatoro, ehe dentro delle mnra di Praga fu 
Baeaaaario erigere gli annl adietro dui tempii alla Confeaaiene Angu- 
•tana, eome a setta permesaa dalle Conatitutieni dell* Imperio, aenxa 
Tessercitio della quäle co.si Ii Tedeschi eome Ii Boemi si dichiarorno 
non volere quietamente soflrire , che Stesse ivi la eorte Cesin ea. E se 
beoe i Calvioisti non harevano pubiico esserciüo, non di meno si eraoo 
aadati di manlera iDainilaodo tra gli altri aettarU e apeeialme^ tra* gli 
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Hassiti, direnuti in estremo peggiori di quello che dai princlpio fbroAo, 
cbe noB m qmn piik difierensa aleana tn qoesti e qoelli, anxi ammet- 
tondo gli Hnssitt per difetto di legitim! taeerdoti, ohionque potenno 
aTere» alla cora delle parotechie, che deofro di Prag^ stafano tatte in 
loro mani, 8*eraiio gift eoofusi gK errorl e fatta ona mistura deir impieta 
di Hus con quella di Calrino c di mille altri sccierati , di sorte. che 
essendo in Praga tre publici essercitii di rcligiune , cio 6 il Luteraoo 
per la lingiia Tedeäca» e 11 Cattolico e V Hussitico per la Boema, n erano 
in effetto aotto difeno manto tatti ioaieme, ad* aleon disseminafore 
di nuofe opiaioni TeniTa impedito il Tomifare la saa perfidia in danao 
dell* anime della misera plebe» ma piü d*ogii' altro prevaleva la dottrina 
di Calrioo, come qaella, che essendo piu empia di ciascuna, piu iacil- 
mente anco seduce le menti di chi si propone essere inobediente alla 
cattolica verita. 

[Zastaad des Katholicismua in Prag.] In questo mieero 
Btato in Praga, eitti eosl eelebre • popolata, noa si namerarano dae 
mila Cattolid, e qaesti mal Iratiati el oppressi da gli Heretiei e eenaa 
ninno paroeo erano neeessÜat! riceTere Ii Santisslmi Saeramenti per 

mano di Reg-olari per lo piu ig-noranti dell' idioma del paese, per lo che 
si haTevano al> inuiiemoraliili usurpati gfli Hussiti tutte le ehiese paroc- 
chiali della citta, che sono da venti, et il clero della Catedrale di poeo 
nnmero, eostando per il pi& di peraone di poeo xelo e dottrina, rispetto 
alla tenuitft de* fhitti eosl di esao come dell* ArciTescovato» non poteva 
porgere a* miseri Cattollei se non angnsta eonsoiaÜone. Per eiö M 
doppo ehe GioTanni Hns ridnsse l'Unirersitl di Praga heretica, noo 
hanno piü havuto Ii ßoemi modo alcnno di havere huoni ministri catto- 
liei , non essendo stata in Prag-a sciiola niuna se non Hussitica, delie 
quali ogni paroechia harera la sua, onde e, che non solo da' teneri anni 
imboTerano i miseri Pragensi il Yeleno dell* heresia, ma niono Barone, 
oittft o liiogo, per oatlolieo ehe si fnsse» haTcado bisogno di maeatro di 
scnola o giodiee, poteva harerlo, se non perfido heretieo. E per ristessa 
ragione I Re bisognando valersi dl haomhii del paese, erano aforsati a 
supplire per lo piü il Consiglio di sop;-g^etti heretiei. E lo stato eccle- 
siastico ridotto in somma miseria et opprohrio, persa con Ii heni tem- 
porali rauttorita e giurisdittione, necessitaio sino a litigare al foro di 
laieiy non invitava ninno hnomo di qaaliti ad abbraeciario. L* Arei* 
veseoTO stesso era rimasto qnasi fnora dell* istessa Catedrale priTo di 
Inogo, dove potesse essereitare il sno jns, perclochi da Corrado di 
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Westfaiia che fu il quinto Arcivescovo di Praga e niori infetto dell* 
error« Hussiticc» ranno 1422 Ttcd qnella ehies« sioo al ll»62, per ehh 
barendo U popolo e nobilU postalato GioTasni Roeeasana*) pure Hns- 
aita, i Pontefid Romani et il Coaeilio di Basilea ri^r^tlarono aenpre 
rinafaose, ehe intomo aUa aaa persona forono fatte da* Boenii, non lo 
rolendo come inde^-no et incapace anuhettere per Areivescovo. Per cio 
Pio Secondo per ovviare nella miglior maiaera, che poteva, a tanto 
danDO, constitui nel 1450 Amministratore di detia chiesa il DecaQO dell* 
istessa Catedrale, na gli Haaaiti aon lo Tolsero obbedire, et ereaaero 
tra di loro a cooeorrenia de* CattoKd ub eoneiatoro di dodlei aacerdoll 
eon im* Amminiatraloret al qaale appartenemDO le eose della religioDe, 
t! che contiiraatasi nel Decano pro tempore qnesta eariea d* Amministra- 
tore, per piu di cenlo ;inni noii ha di e.ssa eoJiüeguito altrn clic il nudo 
nomc, havendo g-li liussiti occupato i beni delT Arcivescovato con le 
parocehic e con tiitta ia giurisdittione. Ma ia pieta di Ferdinando Prinio 
resüiui sotto Pio Quart» a Praga Ii Pastore, che per eento qnaranf aani 
n* em atata priva e per ano aoateiitameiito gli aaaegnö uia proTisione di 
Otto mila tallari aopra Feiitrate della Camera Regia, la qnale fu poi riro- 
eata da Ridolfo nel 1K81 sotto Gregorio TVedecimo, et applieatigli in 
quel cambid Ii beni di un uiüiiaiterio. Ma nun per essere restituito a 
Prag^a T Areivescovo riciiperö esso la pristina libertä , dig'nitä e giui is- 
dittione, anzi di tre mila parocchie che prima V obedirano, noa oe trovö 
osaequenti tre oento» et in qneate non bebbe aneo ae noa auttorita 
ristretta e Hmitata dalla rolonti et arbitrio de* Signori de* luogbi, e dore 
qneati non erano, Tetttra ristretta dalla nominatione Regia. Per ehh ae 
bene Ridolfo eoneesse fiieoltft all* ArcirescoTO di provedere le parocebie, 
non di meno i Ministri politici, che sotto pret( sto di ])roteg'g'ere lo stato 
ecelesiastico da gl'lnswlti de g\\ heretici haanu indottü la Casa d'Austria 
ad arrogarsi quasi libero dominio sopra i beni della chiesa e proventi 
di eaaa, non permesaero» ebe rArciTOseoTo godesae qnesta facoltli« 

[Zustand der Religion im Kdaigreicbe.] Trorandosi in 
eosl profondo abiaao la eittä di Praga, non era di niente migliore eon- 
cBtione il resto del Regno, bavendo participato qnesto capo a tiitte le 
mcmbra i auoi pestifcri buniorij iiiassiuie che costuniamlo U IJaroni 
Boemi stare per lo piu nelli loro castelli et havendo suprema auttorita 



*} Ninlicli Comd t. Vaekla. 
*) Job. RokyeMiM. 
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J5opnt Ii wissalli gli lianuü indotii parte pt r iorzu e parle per loru mala 
dispositione ad essere insieme con loro liLelli della rera fede, et in 
qaei luogbi» che liaimo sig^nore cattolico e riconoscono solamente la 
eoroDa o la penona del Re» nsi ä appma Theresia per le medesime 
trascuraggiai , ehe Thaiuio inirodotta io Fraga. Onde faori della eittä 
di Bodwais e di Pilsiia, qiiesta espogaata con grare danno deUa religioae 
eattoHca dal Conte di Mamfelt uel priacipio de* moti di Boenia, e quella 
stata iinico riparo e sustcgiiu deg^li essereiti Cesarei e degli domiüii e 
regoi di Casa d'Austria, pochi altri luog^hi hayeva W Reg-no, che non 
fussero o totalmente oecupati da gli Ueretici o ne* quali noa nvessero 
indiiTerenteraeDte CattoUei et Heretioi, peeea&do gravemeiite i paroebi 
nell* abuso di porgere il ealiee a* laiei, aeU* ammbiatrattone della ooa» 
fessiooe aorictdare, nell* asare oe* divini ofificii l*ldioma Boemo, usnir- 
pato aneo nel aacrificio della messe da gli Hassiti, et essendo per' le 
piü detti paroelii senza alcuna Luona dottrina o lettere, igiiüiaiilissimi 
di riti e ceriinouie ecclesiasticlie e vivendo in public! peccati, erauo al 
rono popolo di piü scandaio, che U stessi ministri heretici. 

[Majestaisbrief.] AI sommo di tapti mali si acerebbe noo poce 
danno per quelle lettere, chiamate t,UtjeaMs*'f le quali Offerte» come 
fOgUono aleiuu da Hattias per ambitione di regaare, e eoneesae poi da 
Ridolfo per non yedersi privare del doniinio e della Corona, eontengono 
la permissione di liiie leiiipii Luleraiii et ogin sortc di libcrtä di eoscienza 
e qualuiHjuo privileg^io seppero dejsiderare luiomini pcrditissimi neU' 
heresia da uu rrencipe, che auibiva sommameute U regno. Onde riiassata 
per eid oniTersalmenie in tutto il Regno la licenza , non era nessnno» 
ehe haresse rosaore di essere piik di qnesta ehe di qnella setta, quasi 
che la permissiooe regia desse loro sicurena neir nna e nell* altra Tita, 
e che I Preneipi temporafi hareesero sopra Taninie auttoriti pari a 
queila, ehe ritengono sopra Ii corpi. Ridotti in questo inestricabile 
labirinto Ii Boemi aggiunsero, cosl volendo Ii peccati loro, all' inobe- 
dienza verso la chiesa Romana* luadre di tutti i hdeli, la ribellioue verso 
il loro naturale signore, si come bo detto di sopra» e fecero gli ultimi 
sfoni; ma preralendo la giostitia» irinti e debellatt a gloria di Die» 
hanno poi pagato con le proprio calamitik, deUe qaali si scorgeranno in 
essi per gran tempo fresehe le cieatrici, essemplare pena della per- 
lidia loro. 

[Leiden der Katholiken.") Quanto detrimento duraate qiiesta 
ribelUone patissero quelle poche reliquie de* Cattolici, ch' erano rimaste 
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in Boemia» puö facilmente compi ciulc rsl dal considerare, che inostran- 
dosi ael principio prospera la fortuua a' lioemi» et hareodoti con Ii loro 
aderenti figurato Teslenniiiio dell« religioiie eattoUea e dolla CsM 
d*AQ8tria dalla Gennuiw, seeroseiatt la loro oatanile isioleiiia da i 
^iToreroli auecenn, non poteTano eoateaenl di aon afogare largamente 
te rabbta loro per tntto il Reg-no, come mostrft FespalsioBO de* Padri 
della Compagnia del üiesü, e lo scherno, TÜipendio e maltrattamento 
usato verso g-li altri relig-iosi. Con la presenza poi di Federico Palatino 
furono quasi del Uitto riolate le chiese, spo|^liate d'imagini e reliquie 
de* Santi» e piofaaate da gli empii abusi e bestemnia de* CalTiaisti» 
Oade 8i pa6 coa reriti aaaerire» ehe apiantata (oialneDte dal Regno di 
Boenda la religioae eattolica, gO na pol miraeoloaameate aperta al tor* 
narvi, quasi postUmiBio, dalla viltoria cK Praga e dii skigolar sab e 

pieta del preisen te inipciaturc. 

[Caraffa kiuntiit nach Prag^. — Erste Massreg-eln der 
Reform.] lo giuosi in Crermania Tanno 1621t alcuni mesi doppo detta 
vitterla di Praga» e fuori deil' eaaerai la prima dominica di Quadraga- 
aima rieonoUiate al eiilto cattolieo la chiesa eatedrale e qoella de* 
Oiesoiti, troTai ehe poco altre ai era operato in Pnga» e perthi si atava 
lU* bora aspettando reaseeatione deUa memoraada giaatitia de* ribelK 
Bocmi, che sepui in Pra^a poco doppo del mio arrlvu, e la Corte 
Cesarea era in procinto di parilre per Ratisbona, per fermarsi sicura- 
nientc nel ritoruo a Praga, io per aü' hora non potei operare d^avTaD- 
taggio , che procarare il ritomo et ogni poaaibile farore e aoecorto a 
qnei feligioai et eeclaaiastiei, eb*eraao atafi oaceiati, e iare altre eoae 
timili, et bareadomi io proposto dl tentare rapplicatione di qnei rimedii, 
^e eoa dlTOrsi religiosi e persone aelanfi, iaformate di qael Regno, 
udaTo giornalmente consultando, mentre la Mac.slä dt ll Inipciutore, 
come si sperava, si fermasse in Praga, promettendoini io in qiiesta 
maniera piü faeile V essecutione de gU ordini Cesarei e di dover con gli 
proprii conoscer meglio, qual medieina riehiedesse il travagliato 
oorpo della Boemia, foi poi aeeeaaltalo a Tariere parere» eome eoaatretia 
& k Corte di rinaaere in Yieoiia per gl* infeliei aoeeessl delle eoae 
<l*Ungheria, per la ritirata del noisiro esaereiio da qnel Regno, per 
l*bvasione della Moiavia tcutata dal Gabor e dall' altri ribelli, per Tarnii 
Mansfelt et Alberstat, ehe hanno per molto tempo teniito sospeso 
tutto rimperio. Onde risolvendomi di non perder piü tempo a metter 
ttano all' impresa della riforma della religione» se non, eome denderato,- 
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almeno come la comiitione de tempi e la lootananza della Corte e 
mia da Praga permetteTa, e considerando , che la somma del male di 
Boenit procedem dair etsere cosl ripieno qael Be^o di predicanli» 
minutri e maftstri di seaolt beretid, riroltei o^i mio pensiero a pur^ 
garJo di qnetta feecia» la quäle peralstendo in esso, era impossibile lo 
sperarne bene aleono. 

[Erneuerter Angriff der Reform.] Onde doppo liavere 
fatto tog-liere a i Boemi le dette letterc maje.statis i on Tocensidne dell' 
essecutione della sopradetta giustitia di Praga, rappresentai opporiuna- 
mente aila Maeata dell' Imperatore, coaveBirsi al zelo e pieta sua doppo 
bavero eon an eastigo tanto easemplare attorriti Ii Boemi, rendere anebe 
le dornte gratie a 0io della gran vittoria di Praga, eosl miracolosaraeBte 
eoaeesaali, eol fare qaalche notebile dlmoafratio&e a favore del eulto 
Divino, che ritirasse altretanto il popolo dalla ribellione Terso la Divina 
Macsta, come Feffusione dcl sang-ue di quei noeenti haveva dissnaso da 
qiiella deil humana, potersi eiö fare in matiiera piü utile e piü glo- 
riosa, quaoto eon lo scacciare dalia citti di Praga e soo Regne tutti Ii 
predieaati e maestri di seoola heretiei, eome eolpevoU non solo d* offeia 
Maesta Divina , ma aneo bumana, baTendo esii aoUeeitato il popolo a 
sottrarsi dal dominio di Sna Ifoeatt et a ebiamare per loro Re il pro- 
scritto Palatino, si che essendosi essi res! ilcgiu di castig:o aneo per 
iugione politica, potevanu dalla Maesti Sua esscr quietamentc bandHi 
per questo solo rispetto, seiiza mostrar di farlo per odio di reiigione; e 
per proredere doppo di buoni sacerdoti cattolici ie parocchie» che easa 
. ocenpafano, eon ebe la Maeati Saa Teniva ad awiciirare ae atesaa da 
nemiei peasimi et implaeabili, e liberare il ano popolo da qaelU seele- 
rati aednttori, che rhaTOTano ridotto ad eatrema nuaeria deir animot 
deOe sostanie e della tita. Rimase benissimo penraaaa di tatto qaesto 
Sua Maesta, et luocndomi (l;ita inteiUiüue di volersi appig-liarc al mio 
aTvertimento, (lojjpo haverne io passati gli opportuni oftieii eon Ii Mini- 
sirt, in particolare eon Ii Cousiglieri di Stato, restai tra pochi giorni 
coDsolato della deaiderata riaolutione. Per cid che fa mandata eommis- 
sione a Praga» ebe da esaa in tenuine di tre giorai, e dal Regno di otio» 
agombraasero tutfi B predicanti, miiuatri e maeatri di seoola ealviniati e 
tbtti glt altri di qvaltmqne aefta e rito non cattolico, eome eolpoToli 
della passata riheiliune. 

[Hindernisse der Reform.] Ma Ii politiei di Praga per qiielli 
medesimi rispetii, che riUrdarono la Corte dal viaggio di Ratisbooa e 
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per iSmm dt solleratione del popolo e sotto altri qnesiti eolori e pre- 

tesU andarono senipre tirLUidu in iung-o T essecutione, non ostaiilL' cii' io 
neir instaiiic fatte a Sua Macsta, che furono molte , luivessi sempre in 
Ul proposito riportato nuovi.e favoreToli commandamenti. Onde nii 
risohei dt muidare persona • postt • Prags» che esaendo dt seio e di 
prodeiuui soUeeiUBse appreaao Ii detti la pre&ta eBseeatioae; ma pooo 
operö. Caeeiato il Manafett dall* armi BaTariehe fuori del Paiatinato 
tiipertore, et assievrato per il tnffato di paee introdoito a Kieols- 
burgh *) l*Austria inferiore, la Moravia e la Boeinia dal tiinore deyli 
Uügheri, non hav<'ndo io mai intermesso di baUere rorecchio di Sua 
Maesta per questo efletto, et alleg^dosi per uitiuio da' politici di noo 
troTirsi aafiicienteineiite armati in easo che il popolo si fasse aolleTato 
efteease ipalelie tonlatiro per tal noviU, io sapplieai rimperatore a 
Toler manire Praga eon nnoTe genii, e non ai troraado modo, d^onde 
hayerle, per atare tatte lia militie a fronte del nemieo, mentre darava 
aacora detto traftato d*accordo ottenni, ehe prima di quel che si era 
determinato di levare per servitio dell* essereito, fossero lerati per 
qaesto effetto doi reggimenti d'iafanteria ad elietto di presidiame 
Praga. 

[Yerbaannag der Prediger; SehwieriglEeiten wegen 
der beiden Iniheri selten.] Onde ribnttate tntte le Opposition! e 
seaae de politict fa pnre per gratia di Die essegoita alli 13 di Deeembre 
1621 s) la commissione di Sua Maestä, per la quale restomo in per- 

petuo baiiditi dalla cittä di Praga e dal Regno di Bucmia tiitti Ii predi- 
canti coipevoli in generc, et in specie tutti H caUinlsti. Onde ne iiscirno 
all* hora di Praga aolo ritirandosi fiiori del Regno in stati di Prencipi 
non eattoliei eirca quaranta, e'rimasero non di mono, contro la mente 
di Soa MaeaU e contro il tenore del deereto fatto aopra e!6, in Praga 
dai predicantt di natione Tedesea e rito Lnteraao, ehe haTevano in cara 
Ii dtti tempii, ehe aopra ai h detto haTOre gfli anni acBetro estorti da 
ßidolfo forzatamente Ii confessioniäti Questi sosteonero per uu pezzo 



Hdach. : Nihilsnrb und Nichilsburg; vgl. pacis dies et locus dictus l'uit NicolMis- 

borgi; Caraffa de Germ. aacr. rest., pag. 110. 
*) Oaralkt G«m. aaer. rett.* p»g. 113: nandttttm Caesareom tapelrtTi idibus Decen- 

brist d*« belreffande Haadat im AnliAiig« irigt aber aelbat das Datnia 13. Min 1621. 

Bs ist also wohl hier richtiger als in der Germ. sacr. rett. dts Datam dal achon obaa 

erwühnien Mandats und der Ausführung unterschieden. 
') Üiier den ^»nzcn Handel mit den beiden lutherisdian Predigero Vgl. CaralTa de 

Germ. saor. rest., pag. 114, 130 ff. und 134 ff. 
Arcbiy. XXIii. 2. 10 
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Ii politiei non essere eompreai iiel bando, non estendo Gahinitti, 
regmeoli« nk eostando della lor eolpa. Ma fiitto io provare per dhm« 
depositloiii , ehe ancor easi erana rei della ribellione , fu poi da* inede- 

simi politiei replicato, che in ogpni modo era ne<«essario comportarli per 
non discrnstare il Duca di Sassonia e gli ultri Prencipi Luterani stati 
sino air liora per Sua Maestä o almeno neutraii, i quaii tutti per tal 
ooiito potera in alean modo dubitarsi, che si dichiarassero 0 aperti 
iieiniei deU* Imperatore aeeostandosi al Palatmo e «not aderenti. Coai 
in una eoo^regatione tenata in Vianna eirca Ü prineipia ddl* anno 1622 
in caaa del Prencipe Carlo Ueelitenstain, GoTematore di Praga , noa 
ostante Tefficad et evidenti ragfioni addotte in contrario, fa risoluto di 
toilerarli sino alla i'asqua di Resurrettione di quell' anno. II qiiale ter- 
mine spirato rinovai con Sua Maesta I' instanza , acciö fussero cacciati, 
ma per rispetto della propinqua Dieta d* Ungheria non si pot^ conaeguire 
riotanto, hnTendo4i medeaimi politiei inainnato a Sua liaestt» non eaaar 
ben eanto il bandir coaloro » mentre ai atara in aoapenaione dello coae 
d*Ung1ieria e non erano ben fermi Ii maU bnmori di .qnel Regno. Pnr 
terminafa per grratia di Dio qaietamente la predetUi Dtefa, tomai di 
nuovo sopra qiiesto da Sua Maesta . e con efficacia mag-g-iore, che giä 
mai havessi fatto per Tadietro, ie rappreseuUu la gloria, che poteva 
guadagnarsi appresso il uiondo, et ii merito, clie le ne redonderebbe *) 
ne! eoapetto di Dio col finir di pnrgare Praga dall' empieti deir eaaer- 
eüio heretieo, eoaa per dneento anni adietro tentafa aeinpre indamo, nl 
ad alcon altro Re eaaeraene gü raai offerta ai bella eonunodRi o legi- 
time eagione , qnanto alla MaestA Saa. Hhtere 8na Maestft fiitto il pift 
con cacciare tanti altri predicanti di diverse sette. perö non dovere 
adesso trala.scijre il meno, (ii marularc via anriora (]iiesli due, mandan- 
done fuori il Luterauesimo, che contio ogni dovere ri si andavn mante- 
nendo, e restituire nella sua Real citta di Praga übero aolo et iiübato 
Teaaereitio della Romana univeraale religidne, maaaime che qnelli due 
predicanti ai renderano ogni giörno piü inaolenti» vedendoai oolleTati 
da* politiei ad onfa delF Eodeaiaatici» non ai aatenevano dal romitar 
pablieamente maledieenze e bestemmie contro i Cattolici, tiravano a loro 
la maggior parte del popolo, il qnale, ancor che calvinista o dalUo 
rito» correva piu Yoiontieri ad essi, come piik ricini a quell' impietii» 



*) Hdicli.: r«ad«rcbbe. 
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deUa qaale ne* tempi adittro si en resa qaeUa plebe soggetta» soTTer« 
tivano qaelH, die Inetiiiavano a toniare al ^framio della vera diiesa, 

allettavaiio il popülo loI porgerli il iunio ilesitlerato calice e coikIikc- 
lano iü ilisperatlone i parochi cattoUci, per redersi da essi levare ogni 
emolainento , oude riducendosi in e«trema poverta e bisogao dalle com 
necesaarie per aostentarai» io ata?» con gran daluo e paasionet ehe nea 
abbudonaaaere la eara delle chieae lor eommesae, maasine ehe p«r la 
eareatia di aaeerdoti e di operaru ai rendeTa diffidle il proTedere a tutle 
6 si eorreta gran perieolo, ehe di naofo fosaero eecnpate da gli Here« 
tici , al che tanto piü doveva harersi l'occliio, quanlo si sa quello che 
per l'adietro liabbino partorito contro Sua Maesta le soo i ete \) adunanze 
d'Hereiici» Ii quali nel sentire la predica o per ia ioro mala iiiclioatione 
0 per iastigatione del mioistro si risregliano a machioare ribellioni e 
aniiiafe di aottrarai dal obedienia del avo Preneipe» o d^oppriiMre et 
annanare la religione eattoliea« Sentl gratameote S«a llaeati quante da 
me le ta espeato e Tappreae di mamera, ehe, tenato in Vienna tra 
pochl giomi II Prencipe di Liechtenstein, nella sua prima audienza seria- 
mente Ii disse, che in ogni modo voleTa, che al sno ritoruo in Praga 
non ostante qualunque cosa in contrario ne scacciasse Ii predetti dui 
predicanii. Replicö il Prencipe , che essende Sua Maesta in precinto di 
fare il eemfento a Batiabona doTCTa harer rignardo 4fi non aHerare per 
qaaata cagione i Preneipi Luterant bene affetti alle Maeafi Saa, e eon 
totto ehe riraperatore Ii oonfermaaae, tal eaaere la delenninaliaaima 
Tolontä saa, non dt meno in nna congregatione tennfa indi a poco sopra 
gli alTari di Bocmui, nella quäle a mia iiistaiua furono risolute in favitre 
della religione uiolte eose, propose caldamente questa diffieolta del 
convento. io havendo havuto di cid sentore^} non mancai d'ajatarmi 
eon quelli, che doTefano interrenirsi, rappreaentando lere, ehe i pre* 
teati del timore del Saaaene erano riapettt binnani, die non dOTerani» gii 
mai pregiudieare m peiti generoai e sdanti al aerritio Oifino» eonraendo 
a noi far quelle ehe debbiamo, e laadar poi disponre del reato alle 
dirina bonta ; che non era ne anche ben fondato il dubio, ehe si haveva 
de'Prencini Luterani, i quali potevano torsi restare appagati e sodisfatti 
coa motte eTidentissinie ragioni, e finalmente, comunque si fosse, ver- 
rebbe treppe a aminuir la gloria della Maeata Sua, ae gli ha?eaaero ad 
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esaere legate d« gli alCri Freiieipi le muii nella propria casa e ne* snoi 
Regni beredituii, mentre non era ehi rieercaase al Sassone, per qmle 
eagione non pennettera Y essereHio eaitolieo ne* sao! stati. Le quali 

ragioni furono cosi bene espoitc et intese in detta conßTpg'atione , che 
senza conirasto niuno fu deliberato, ehe non solo andassf ro via da Praw^a 
Ii due predicanti, ma qualanque altro, che si trovassc dentro ali^ altre 
citti e luoghi Regii del Regoo, e eosi tomato il Prencipe a Praga, 
easegtil finalmente ü gioino 88 di Ottobre qiieati eommiasioDe, man- 
dando fvori del Regno eon loro mmiatri i predetti due predieantiOf 
aneor che eglino hateasere haviito ricorso al Daea di Saasonia e eava- 
tone efficacissime lettere per l'istesso Prencipe di Liechtenstein, il quäle 
replicö, che tale era Tordine di Sua Maesta Cesarea henissimo fondata 
sopra la eoipa de* medesimi predicanti e sopra le constitutioni del Regno, 
ende forono forxati a partirai, ritirandoai in Saaaooia, dore essagerando 
il torto f ehe pretenderaDO harere rieerato e dipingendo Ii Papiati per 
tiraiuii et irragioneTOli inoaaero alquanto di compaasione in quel popolo 
e parÜeolarniente nella madre di esso Duca, ch*era zelantisaima della 
sua superstitione Luterana, si che indusse quel Prencipe a spedire un 
suo favorito Ajutante di Camera all' Imjn ratore con lettere assai risen- 
tite e con ordine di farne iu voce aspre dog:Uaiize» come essegui, harendo 
troTato Sua Maesta in Camino per Ratisbona nei eottfini deUa BaTiera 
nella citti di Schärding II che caglonö alteratione grande nella Corte 
et ogn* nno all* hora ai diede a biaaimare il mio couaiglio e taedarmi 
d*Imprudente e frettoloao lelo, qaaai eheperraia aola cagione, haTondo 
rimperatore segnitato il mio parere, si fosse interrotto il fito de negotii 
da trattarsi in Ratisliona, restasse tronea la strada allo stabilimento della 
pace deli* Imperio, e che per simiie disgresso fosse per alienarsi total- 
mente il Sasaone dall* Imperio et unirsi con i auoi aperti nemici. Nd 
aolo erano gU Beretici quelli che andavano apargendo queate doglianse 
e fignraTano qneati gravi perieoli, ma gli ateaai Gattollei et in apecie 
qaelli che non aentlTano Tolontieri, ehe il Daea di Baviera dovease easere 



^) Caralfa weiss hier und in der Germ. aacr. rest. L C. nur too zwei protestantischen 
Predigern. Es ist also wühl nur ein Versehen, wenn GfrÖrsr, GastAV Adolpb, 
p*g. '<dö6, unter Rerufung auf Cnraffu von vierrn spricht. 

') Hdsch. : Scasdain und ächaadain. Es kann aber kein Zweifel über den Ort setu, da 
der Weg des Kaisers von Wien über Straubing nach H^entburg geht, also die 
bairifdi« Grease in d«r Nih» tod Schirding paMiren monte. Aaeh hat Caraii i» 
Gern. SMsr. reit*, fif. IStts cum Sehardingam pervaDbMl 
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Elettore, ritorccudo in me tutta la colpa mi dipiogevano ad og-n' uno 
per tarbatore della sperania che si eri conoepota deiia qai«te di Ger- 
mama e gii al primo arriso ponevaao in campo essereiti e fone inan- 
penbili, pronte oontro di Sua llaeatA per questa aola eagiooe, et aiigu- 
rafano reaternunio della religione eafColIca e della Casa d*Aii8tria nell* 
Imperio. Ma la Divina providenza rende alle volle alia cieea vi^la degfli 
huominl le cose diflicilissime , per manifestare col felice essito loro 
maggiormeiite l'atta potenza saa, come ha mostrato nelia riuscita di 
qaeato negotio , termiDatoai contro V opinione de' piu savU di qaeato 
ttoodo eo& iiitiera qniete, eon eatrema *) gloria di Ferdisando Secondo 
e de* noatri tempi e d^aeqinsto notabiliaaimo per il aerntio di Dio e 
della aoa Chieaa. 

Harendo io haruto notitia di questa mandata del Duca di Sassonia 
da huojno che tenevo appresso la Corte, dalla quäle per rincommodltä 
de gii alloggi ero costretto tenere diverso Camino, riroltomi subito alla 
itrada, che teneva Sua Maesta, mi abboccai U g^omo 18 del Nofembre 
eon rimpemtore oella citti di Stranbiog» doTe eaduto aopra queato pro- 
poiito Ii diaai, anoor io liaTem ae&tito Toeiferare di qoeate doglianxe 
deU*Elettore di Saaaonit, ma ehe non men* ero preao molto fiiatidio» 
persuadendomi , che quel Prencipe non haTerebbe domto far troppa 
instanza sopra una tal diniMiuln cosi lontana dal conireniente e dal raglo- 
iievoie, et assicurandomi, che in ogni caso Sua Maestii non gli haverebbe 
dato orecchio, per non oscorare la gloria; che si havera guadagnata eol 
pargare Prag«, eittik cosi eelebre, dali* immoiiditia dell* eaaercitio here* 
tSeo, per non pregiodieare alla propria conseiensa, alla ana ripntatioae 
et a gViotoreasi di atato, poiehft non aanno per b pii Ii popoli acoom- 
modarsi ad nbbedlre a* Preneipi cK diverse religione dalla loro, eome 
benissiiiio in causa propria liaveva sperimentalo Sua Maestä. La quäle 
all' hora mi disse, esser vero, che TEIettore di Sassonia q^li haveva man- 
dato un suo favorito Ajutante di Camera e scrittoli a iungo e risentita- 
nente aopra qneita niateria et in particolare trasmeaaoli copia di unn 
letteia di Sun HaeatI medeaima aeritta Tanno 161^1*), nella qnale ü 
dieera, che Ii CalTiuisti haverano anaeitato nell* limperio qaeato meto per 
opprimere Ii Cattolici e Luterani inaieme, „ma in qaeate materin''» diee 



Wt ataraa* 

*) Ctnii d« G«rm. ner. ntt., p^. 1S7» «rwibat Briefi» laft iw Aagtl»«» ar 
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Sassonia, „Sua Maesta, e non i Calvioisti» h quella, che s! scuopre per- 
secutore de' profcssori della Confessione Augusiana**, setta permeast 
datte eonttitQtioDi deU* Imperio, all« qnale hareva legitimainente eoii" 
cesso Ridolfo per suo easereitio quelle due eliiese in Praga, le qaafi 
egli non intender» ehe )i fosaero lerate aenxt aaa grare offeaa, conelu- 
dendo quasi, se bene con ogfni modesti« di parole, in nn certo nome di 
ininaccie rerso di Sua Maesta. La quäle mi si dimostro di questo in 
qualohe pensiero, et usci a dirmi , che si haveva havuto troppo fretta, e 
ehe aaria stato meglio scacciarne quei predicanti in altro tempo, doppo 
ehe ai foaae (enuto il conTeDto a Ratiabona. AI che replicat, che Saa 
MaeatI potevt hnrere piä toato emio nella tardansa, che neUa fretta 
circa a qaeato fotto, poichi ae il Saaaone foaae Teniito al conreoto (dl 
che non ammettef o , ch* egW harease haToto mai Tolontä) st sapera per 
ognuno, che harcrebbe dimandato a .Sua Maesla, che a sua contempla- 
tione permettesse in Prag-a l'essercitio Luterano, che gia vi era e Tieo 
coneesso per la pacificatione della religione del ehe, se Sua 

Maeatä gli haveaae negato , era nn faraelo renitente e contrario in totte 
le negotiationi del conTCuto, il concederglielo confermava in etemo 
qneata feceia in Praga, con che doppo tanti andori e fatiehe e pericoll 
di Sua Maestii non haveriano *) gaadagnato coaa niona nel Regno di 
Boemia, poiehö quel popolo e cosi inveterato nel mal' habito della reli- 
gione, che non e da sperare che vo^li.i ridur.si nlT osscrvntione della 
cattolica fede, mentre habbia Uberla d'altra setta. Suggiunsi, che se 
dal Duca di Saaaonia ai facoTano hora qneati ramori , e si era fatigato 
tanto in fare eaaegntre qoeata cacoiatt, mentre Sua Maeati circa la 
religione nella Boemia non harefa promeaaa coaa alcana, qnale aperansa 
doTCTamo noi riporre nel tempo faturo, quando ai fliaae trofato impegnato 
di parola? Oltre che cacciati o tolerati Ii predicanti di Praga, venisse o 
non venisse il Duca di Sassonia, qnesto punto della loro permissione 
doveva in ogni modo discutersi nel conrento, e percio haver noi per il 
jns , che compete a* possedenii assai maggior Tantaggio nella eontro- 
Teraia, che non havereaaimo *} haroto, ae Ii predicanti fnaaero atati 
aacora in Praga. Onde mentre da* Lnterani ai foaae propoata qneata 
dogliansa a noi reatava largo campo dl fiirnegüdcaiitere con il rinfaedarU 



i) In den HM. CbMI m. 
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le (Vvqaenti lateirottioni, ehe hanno dato a quesfa loro pace di religioue 
cou haver sempre oocupate nuove cliiese e monasterii dopo io stabili- 
mento di essa e con escludere da infiuiti iuoghi e citU Tesaereitio catto- 
iicot ai che piü toato che Teaire a aimili cimenti per am causa , nella 
qiale non baimo alcmia apparente ngiooe, ai doTera eradere» che cede- 
rebboiio contendandoai, che Sua Haeaki nella Boemia» aao Regno patrt- 
mcniale, diTiao d'intereaae « di Ingna dall* Imperio, rooderi la reli^one 
a sua TOglia , poichö V istesso fanno a* suoi ') stati g^U altri Prencipi, 
indubitatanii'/ite cornpre!!! nell' Imperio. E considerando il Samsone, che 
non havendo preso piede iu Boemia la Confessione Aug-ustana se uon per 
liolenza modernamente , molte decine d'anni dopo la predetta pacifica- 
tioiM deU* Imperio nel puato della religioae, dovri rimanere captee, che 
non minor ficolU habbk k Haestft San in detto Regno di quelln che 
egli et i anoi pFedecesaori ne* aaoi dominii, eeoxa eontroTeraia aotto- 
posti air Imperio, hanno in ogtii tempo essercitato, harendo sradicato 
dalla Misnia e da altri luog^hi Pessercitio eattolieu qualehe tempo dopo 
allo stabiiimenio di detta pace, e se egli (come suole) dira, che in 
questo obedisce alla propria conacienxa, la quäle Ii detta non esser altra 
religione mi^liore delln ana, liene n hm nTvisaia Sua Maesti di repli- 
eare n Ini Flstesso» non eaaendo la MaeatI Sua meno selante e retigioao 
di queUo che eg^li ai ain nella aua setta oatlnato. E sog-giunai, non poter 
controvertersi , che non iiisae piü facile il quietarlo, mentre la cosa era 
gik fatta, che se<) ancora si fosse dovuta eflettuare, per ciö che non 
doTCYamo domandarli cosa uiuna, et egli col desistere dalla sua preten- 
none farebbe aolamente quelle ch'^ragioneToIe; ma se doTcssimo ancor 
caeciarli, Die aa» ae faeendoli dannoai rireraali e reatandoli S. MaeaU 
con Obligo, ci ai foue potofo diaporre Le qnali rafponi bene mteae, 
la Sun Haeatt fece anbito dopo hi mia partensa conTocare il conaiglio 
secreto et Io il gforno dopo csarado andato dal Prencipe d' Egg; enberf^ 
seppi, che s'era risoluto di sostenere Tattione fatta, e che rimperatore 
haveva detto di volcr sopra ciö star costante, senza mai far mutatione 
aicona, e che ai era deliberato di riapondere a Saaaonia in generale, che 



0 W graaumtlMh riofctIg«r loro. 
*) Bdieh. o «ho mtA o cho 

*) Die Hdsch. n hati Dio sa se faeendoli danoosi riTeraali , e restarobbo 8. M. eoa 

Obligo ci si fosse potuto disporre. Die dannosi riversali (franz. rerertaux) sind 
Verpflichtiuigen, die man evetttuell dem Kurfarstoo gogCDÖbsr Dicht uagehen 
köDDle. 
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yenendo al eonrento n sarebbe qnivi in gfi altri negotii trattato sopra 
qaesla materia conesso lui. AI che nii disse il medesfino Si^^ Prencipe, 
ehe si sarehbc andato iliiiiostraiulo refficaci ragioui rappreseiitate da 
me a Sua Maesta. Gitinto poi in Ratisbona, in pcnetrai per aleuue lettere 
di un Consigliere secreto delT istesso Duca di Sassonia, aciitte ad mi 
aao fratelio, miaistro di Sua Maesta, non eaaere stato Tero, cbe qael 
Duea hayeMe taato aceareitato quei predicanti di Praga, qnanto ai era 
detto» e ebe se egli di ei6 bavea &tto qnalebe rumore eon gli alfri 
Prencipi proteslanti , era stafo a fine di prOTemre i loro ricbiam! , e 
mostrarsi con essi zelaate del bene della sua relig-ione; tla" (fuali sen- 
tendo poi essagerare l'agfgiavio de' l'apisti e delT Iinperatore yerso la 
loro setta evaageUca, troTando legitimo pretesto a queiio che noo 
bareya folontt dl segaire, mostrandoai aaeor eaao fortemente alterato 
baTeva femiato U loro fnrori eoa dire di non Tolere per lal ragione andar 
al eonrento, aneor ebe haTOMo data promeasa all* Imperatore; ma in 
«tteHo egli non bebbe mal tale intentione. Perei6 ai risohi di mandare 
Coiniiiiss;jrii l dicde loro ordine dl far della cacciata de' predicanti 
grandissimi lamenti et instanze per la loro restitutione, ma nelle instrut- 
tioni seerete Yeoiva loro commesso, caso che ii negotio fosse stato diffi- 
eile a spuntare, di eedere, pnrcb^ non si trattasse di riformare la Siesia, 
di riTolere da esso la Lnsatia, ebe questa era stata tatta la saa panra. 
Et baTendo io di eifr dato conto all* Imperatore, serrl per farli sempre 
mostrar costanza , qoando se gli tratt6 di questa materia , aneor ehe io 
ne vivessi sempre eon molto pensiero e passione, sorgendo in Sua Maesta 
qualche apprensione di timori, che le venivano depinti da quelli che per 
faciliiare o difiicoltare Ii negotii del eonrento persuadevano ia sodis- 
fattione dei Sassone, onde proponerano dirersi temperamenti , e fra gli 
altri, cbe sl potOTsoo restltuire Ii dni tempü di Praga alli confeaslonisti 
per solo nso de* Tedescbi, o rero coneedere a* Loterani ebiesa e dmi- 
terii fuort di Praga e di tntte le citti del Regno , alle quali prattiebe fu 
necessario apertamente opporsi, perche porgevano troppo arditc ai 
Sassonici. Et essendo stato di nuoTO da Sua Maesta e da suoi consi- 
glieri sopra questo proposito , dopo haver loro di nuovo dimostrate le 
buone ragioni, c'haTevano d'eseludere Tinstanza del Duca di Sassonlsy 
per ultimo soggiunsi^ ebe an ertissero molto bene di non laseiare ag^- 
Tare la consdensa di Sua Maestä, poicbft tutto qnello che bavessero 
ottennto gli Heretici in Boemia» non potera piä ebiamarsi toleranza, ma 
saria stata nQOva eoncessione di Sua Maesti istessa, poiehö per le lettere 
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M^jestatis e gU altri priTÜegü pregiudiiiaU alla religione erano daUt 
Maesti Saa stali anmiUati e raai di mimo Talore» e giä in Boemia per 
ordine della Maesti Saa era ü aolo eaaereitio eattoliAO» onde aeaia 
leatone della conacleaia e della gloria Ceaarea noa poteva introdanene 
attro. Et in (fnesto non peco ajato nu porse la baona memoria di qael 
Santo Vesc-ovo d' Hcrbipoli i), antecessore del presenle, il qiialo slando^) 
sopra eiü eon 1' Iinperatore, e dicendoll Sua Maesti, che da ogni banda 
86 gli preseutavano pericoli, repücö, „che ad un gloriose Imperatore, 
eome alla Maeati Sua» cenTeniTa pi& tosto eaporsi a eadere nelle ferse 
bamane , che nelle mani di Die tiveBte* ; la qoal ragione hebbe tanta 
fersa iiel petto di Saa Maesti, che aeasa dar pi^ ofeeeihie a timorosi 
eonsigli altrui , eommise al Preneipe di Lieebtenatein , ehe prosegfiiiaae 
rintermessa riftinna della relig'iuüe nulla Üücinia, e cüü ciaseun altro ai 
tiidäarö di voier sostenere tale attione, e che non sarebbe mai riceduto 
da essa, se non per forza e con la perdita di quanto possedeva. Et all' 
hera impoee al VieeoaneeUiere deli' Imperio Ulma di boena mMnoria, al 
grau Caneelliere di Boemia et all! Consiglleti Aoliei Stralendorff e Noatis 
di rispondere ad noa lettera del Saaaone, nella quäle Teuiva fatto gran 
ibndamento aopra qaello ehe gift scrisse Tlmperatore al eoOTento di 
Milhausen, promettendo riadennita di privilegii a ijUL'i suüi vassalli, ehe 
fossero tornati all' obedienza, al che da qnesti Signori fu detto, che alP 
hora r Imperatore non inteae d'impegnarsi a conto niuno riguardante la 
religione, che U Saaaone non hafera ragione d*intereedere per Ii Boemi, 
aon harendo data in qoeata materia la aaa parola, ae noo alla Sleaia e 
Laaatia, e fiaalnente, che non esaeado tomato niuno Boemo apontanea- 
mento all* obediensa, ma tutti laaeiatisi debellare e rincere da Sua Haeatik, 
TeniTa alla disciolta da qualunque obligo , che in vi^ore di quella pro- 
messa gli potesse rimanere intorno a' privilegii de' Boemi. Con tutto 
qaesto nou maocö ciü operasse secretamente con UniTersita e Studü 
eattolici di Germania, e con Giesoiti et altri religiös!, aceid foaae per* 
aaaao all' Imperatore, ehe egli aenia earico di cenaciensa poteva Tonire 
ad ano de* dne predetH parttti» et In apecie per aottoriti pure aecolare 
fu fatto in Pnga sopra ci6 an eonsulto di Teologi aecretamente, ma 
ceme DIo e la Teriti dimoatrö a tutti, non fu niuno, che non parlaaae 
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secoDdo il mio parere, ciö ^ che il rimettere in lioemia Tessercitio 
LiiteraBO, b |Mrtieoiare in Prag« sam stata una ouova concessione 
dannosiaaiiiia alla eonseienaa et honore Ceaareo. Onde io hod solo hebbi 
poi eampo di confirmai« la Maesti Su in qoeata sentenia, ma di lamen- 
tarmi, ehe i seeelari haTeasero ardito dt hn in Praga quella eoagrega- 
lioiic, al che mi replieö 1' Imperatore , elie non hafeya potuto opporai 
alla volonta di tutti Ii Preneipi coiiToeati, che cosi consigliayano , ma 
ehe quanto a se non haveva dissentito dal lasciar fare questi consulti, 
aceiö al Saaaone et a chi le persuadeva la sua sodisfattione costassero 
taoto pi& aperlamente le nigiont, ebe egU baTera di atare m deeüis, e 
mi airerm6, che ae bene ai foaae trofato qualehe Teolog« dl eofttnrie 
parere, la Maeatik Saa oon tutto qneato haTerebbe proaegnito la riforma 
in Boemia. Onde vista i Sassoni la ooaa troppo dura deaUterono con- 
fonne alla loro instruttione da tale impresa, e se ben fafta poi la tra«- 
latione dell' Elettoratj^ ai sparsero tanti rumori e vuei »Ii guen a, si e 
pei efaiarito, eb'erano vanitä, eome hanno mostrato le eoniessionl de 
medeaimi oonfeaaioniati eongregati prima in Gritteaban 0 e dopo al 
Lmieburgh, dove non oatento le molte fone del Mansfelt e deli* Alber- 
afat deliberorno dt aasiatere all' Imperatore o non fecero mal motte di 
questa riforma di Boemia. 

[WeitereReformen in Böhmen. —Lateinische Sprache 
beim Gottesdienst.] Ma perche 1' havei voluto raecontare in una 
medesima aerie totto il negotio di detti due predicanti e delli altri , de' 
qnall h dependata la totale riforma della religiooe di Boemia, mi ha fatto 
tralaacitre alcune coae, ehe per Tadietro ai erano operate, ripigliard 
adeaao il filo deU' historia. Le paroechie m Pragn toato che forono 
usurpate da Hussiti si macchiorono non aolo di diTCrsi error!» ma 
subito introdüssero Ii Boemi il lor vol^are idioma in tutti H DWnl ofBeil, 
sino anco nel saerificio della messa, inventione, che La pretesto di allet- 
tarc il popolo , che pi4 folontieri ascolta quello che intende , ma il sno 
principal fine d il anpprimere eon l idioma ogni memoria della Cbiesa 
Utina. E qnestn ogni Yolta, che a* i trattnto d*onire gU Hnsaiü con la 
Ghieaa Romana, ai h aempre haTota per difficoltä inanperabfle» aaaeren- 
dosi, che il popolo Boemo mal* nTciso et ioTCterato in qneato mal* abnao, 



t) ü: GrM«lteeel; Wz OitotlMisk. B« wktfaH imr «to VaftMiiDlmig iw nieder- 
«idttlMken Stiad» Io G«r4«l«fa« (Bnwmolnra^) und in Lfineburg (Jnli 16») 
genraiat Mi« sa kftaMii. Cllr. GfrSrer, GufaiT Adolph, pig. 380 ff. 
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■on Stria potute star «aldo a aiiBÜe aonÜ. Ha, lodato ak Dio, aneoeaae 
tt «sontrario, poicliA eaaendad inlrodatti paroehi cattdlid aaUe cliieaay 
doTe atavana H predieaati herafiei, et ordinato loro, die dieeaaero e 
fkeeaaero dire i) gli offficii Divial ndla Iffigaa latina, tn easefoHo aeaaa 

aicun lüniore e tuniulto, e se bene nelia settimana santa, al ritonio che 
fece la Corte da Ratishona in Praga, trovai, che nelT i^teiiso idioma 
Boemo ancora si leg^geYaao o cantanno ie lettiani della Passione del 
Signore, aeppi aoa di meno, che qoeata era eoaaaetadioe antichisainia e 
ciie ai prattieaTa aiaiiti elie ia qoel Regao ai apprendeaae rhareaia, eome 

10 teafifieafa fl cosiome di fivdweia e dl Pilaen, eonaemteai aempre 
pvriaaiiBaiBeote eatteKehe. 

[Laienkelch verboten. J Iiidoltu 1' uso delh« lini^'-iia latina ne* 
Divlni ofBcii, fu dopo i^ran contrasti e rumori prohibito 1' u.^o del Calice 
aili laici , fondamento e radice di taDto lieresie di Boemia, onde ancor ehe 
molti consigliassero che eoneedeado detto luo dei Caliee ai aariane 
iofinki ridetli ai grembo della aanta Chiesa eattoUea, che altrimeBte noa 
81 erano per ridarre, fu giadieato pift espediante and seeesaario, pro« 
iMbirlo alblto, ataado naaeoafo aollo qaeato deaiderlo, d^harer 1*qso del 
CaUce, il rdeno di heresia, che di duoyo saria ripullulata col tempo. 

n che fu anco bastante a imiOTerm? a fare, che si toL^liessero dalle 
facciate delle chiese i calici, insegne deli' Heresia, corninciate ad esporre 
da* primi invcntori di questa setta, come scme il Dubravio^} nel libro 26 
della fita di SigiaaieBdo. Onde operai, ehe ai toglieaae, ceme Iii tolle, 

11 eaBee graade eoa la qiada dalla laceiata della ehieaa del «Teia** nelia 
plasia grande della citti veeehia, postovi doppo le guerre del Ciaea« 
Indi ri tolaero da totte le altre chiese del Regno. Erano tanti i eafid 
posii fiu le chiese, che argutamente fu detto da un Poeta: 

„Tot pingit ofliiees Boemoriiin turba per urbes, 
Ut credas BaccLi aiunina sola coli." 

[Das Fest des J. Haaa abgeaehafft] L^iaiqoiU de tempi 
paaaati hafera intredotto in Pmga naa deleataiida abomioatione, ehe il 
giorao aeato di LagBe ai celebrava la aoleaaitli del empio GioTanai Haa 
oen singolare osaervaaaa in totto II Tolge*} di naniera, ehe ai tralasda- 

Tano r opere maauaii, älaYauo serrate le botteghe, e si custudiva, come 



1} In den Hdceb. iaklt dire. 

*) JolnonM DabraTim» Blcehof voa OimoU (f ISSSJ, schrieb eine Geschichte Bih' 
m«M in aa fiScbcni. 
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fa la Chiesa cattolica quelle de' suoi celebri patriarehi , et a questo 
abuso davano forza le Constitution! del Reg^no, in Tigore delle quali en 
deicritta tra le fatto di palaiso al pari delle cettoliehe. Oede da Sua 
Maeati per mm inatania fa ordinato, ehe ai caaeellaMe dal caleadario 
Boemo del Reg^oo, e fa erdiaato» ehe detto giono del 16S2 si teaesaero 
serrate tutte le chiese, ii die bareado risto il popolo se ne tornö alle 
case e bottegfhe e si mise a larorare, come se nou bavesse mai osaer- 
Tato detto detestando abuso. 

[Die beiden lutherisohen Kirchen in Prag.] LidaitempB 
de' Lttteraai, eretti in Pfaga» de* qaali pariai di sopra» ai feaoero per in 
pesio aerrati» per dimoatrare di dare qualche aodiafaltioae al Sasaoae, 
ma eeseado io. arnaato, ehe da qaeato aasoeva, die nelti Laterani noa 
81 conrertirano sperando Bempre di poter riharere eon il farore del 
Sassone ressercitio Luterano in dette chiese. diedi conto di cid a Sua 
Maesta, quäle fece consegnare qaella dei Claozait (Klein^Seite) alli Padri 
scalii Cannelitani, fabricandovi adesso Sna Maeati on aontuosissiino 
eomentoi e Taltra alli Padri dell* ordiae di S. Francesco di Paola, ehia- 
nati »miaiaii''. Noa mincoraoo molti, ehe fanmo di parere» ehe ai 
demolissero detti tempü, per lorre ria coa essi ogni memoria delle lot- 
tere Majestatis, in figore delle qnali fvroao eoacessi, per esdadere 
;iiTatto Ii confessioiasti dalla sperun/a tli riiiaverii, e per non dar pretesto 
a gli Heretici di dire, che Ii Cattoliei occupassoro le loro chiese, per 
dedicarle al eulto cattolico. Ma all' incontro altri dissero, che il g^ettare 
detü tempii a terra baToria irritato forsi troppo gli animi de* Prencipi 
Laterani e partieolameate del Sasaoae e di Brandeabargb» ehe pretea- 
denmo, fosaero atati fiibrieati eon ii loro deaaro» e non stimaTaao ineoa- 
▼eniente il eonrertire tempii d* Heretid al cdto cattolico , gik ehh la 
primitiva ehiesa soleva farlo anco di quelli de' Gentiii. Non lasciarö di 
sogfiEriung-ere , come in molte parti ') delle camere de' predicanti et in 
altre parti deUa casa contigua deüa cbiesa« data alli Padri di S.Francesco 
di Paola, qnando presero il possesso di esso, vi troromo scritto et inta- 
gliato ia marmo gü moiti aani prima: »Qaod uni ez mioimis meis feei- 
stisy mihi feeiatis**, haveado la IHriaa Maesti Tolata hr profetiiiare H 
predieaati heretiei, ehe feeero aerirere et iatagliare detto parde. 

[Brriebtang neuer Klöster and bessere Ausstattung 
der alten.] Furono poi neila cittü di Praga et in alcune altre del Regoo 



*) Wt porte. 
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introdotti altri rdigHwi, oome di 8. AgostiDo» rifimati Carmelitonit Con- 
fentuli, Serriti, ptdrt Btraabiti et aitri, aedd ei faasero pift eperarii 
per «na messe eosl grmd». All* altre leiigioiiit elie fi erano, forono 
ttsegaate nnoTe entrafe e neofi coaveiiti, eome f« asseg^nata ma rendita 

di mille e ducentü tallari 1 anno alii Frati di S. Francesco d' Assisi, con- 
Teotuali del monasterio di S. Giacuiao lu eitta vecchia. lu ciö eri<Tessero, 
come han tatto, uo collegio di 8. Aatomo di FadoTa, ad quäle ti iossero 
mantenuti dodid 8og>getti, ehe eon la prediea e eon ressempio peies- 
sero ridnrre fl popolo alle Tera slrada. L*istesso Sea MaesU fisee eon i 
Padri Domenieani e eon i Padri Agostiniani» dandofi rendiCa di dne raiia 
fallaH per lo studio, e eoo i Padri Giesdti, asseguaado loro TAeeade- 
nia Carolina, aecrescendola di nuove entrate e lacendola ekiamare 
Cario-Ferdinandea. Molte altre fondationi d'opere pie, eome ancora 
molti altri provedimenti circa la rifomia potrei soggiungere, ma per 
noo essere lungo, Ii tralaseio. Dirö solo della riferma de* magistrati 
di Praga e d* altre ottü del Regno. 

[Reform der Magistrate.] In Pnga dalli Senati delle eitti 
fiirono levsti totti gli Heretiei, sostitnendo in Inogo loro persene eatto- 
fieiie, 81 oome aneora In tatle T altre eitti Regie si posero, oKre al 
Parocho, il Capitano, il Giudice. il Primate del Consiglio et un Cancel- 
liero eattolico , e cosi continuano siuo al giorno di hoggi. Ma con 
occliio di misericordia assai piü favoreTole dell' altre si degnö riguar- 
dare la boati JMrina la eitli di Tabor, seelerato nolrioe e rieetto deU* 
smpio Giomoni Cisea e snoi segiiad» h qoale fertusima per natura e 
per arte» et opportma di sito» era sempre stata rüogio e ridotto dt pli 
ibombeToli soggetti di qnel Regno. 

[Fiefüi'm in Tabor.J Questa trovandosi T anno 1621 stretta di 
forte assedio da D. Baidassar Marradas, si rese alla fine a patto, e 
subito fa cacciato daUa sola parocchia, che dentro d'essa Tie, U predi« 
cante, e messo n an sacerdote eattolico di molta dottrina, e poi facendo- 
ün. missione d* alenni Padri Giesniti u eoBTortiiiio neUa Pasqna dd 1628 
einqnanta de* prineipali eittadini, fi n eresse nn* hospitale, e Ii Padri 
Giesdti ?i fondomo ans senola. Delle qoali sante operatiod vi si vidde 
Tanno 1623 quel frutto, che puö desiderarsi maggiore, essendosi fatti 
cattolici nella Pasqiia di detto juino tutti pi-li hahitanti di essa, si che in 
quel luogo, stato per piü di due cento aaul rieetto de' nemtci di 
S^. Chiesa, scnza havere deotro di se niuno CattoUco, trionfa adesso per 
tpedde beneficio Dirino eon molta gloria la oostra S^. religione. 
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[Weitere lU t orme dicie.] Neir anno poi 1 Ü2i4 , per lidurre 
ftlla totale sanita la Boemia , Saa Macstt a mia instma fece per editto 
pvbiieo «Iii 9. d*AprileO iotenUre boh aoIo in Praga et aUre eitti • 
laoghi R«gii* ma ia tatto ü Regao mIK laogU de* Biroiii e particolari 
qvalsiTeglii eseereitto di reSgieoe ftiori ehe It eetUliea , eaceiando da 
qualunque luogo Ii predicanti heretici, imponendo loro pena di lesa 
Maesta , se non partissero ü havessero ardire di ritornare nel Üegooi 
imponendo ancora lo stesso aüi loro reeettatori. 

Fu pariniente ia detto anno prohibito iL vendere beul sfabili a ^li 
Heretiei in partieelare eon ordinäre, ehe non si peteaaero inaerire neUe 
tadele del Regno. II ehe «ppoHA iadieibtle gioTanenfo alte rifiarma per 
Intto qael teapo ehe fnnmo aleoni aliri piA aanti e riaolnti decvati 
eenlro di lero, oene soggteagerd appreeao. 

[Anwendung^ des weltlichen Armes g-eg-en die Häre- 
tiker.] Circa poi ia conversionc deli arnme in detto anno p nel segiientp, 
per riuiquita delii tcmpi e per Ii ruali humori, che all' liora boUivauo ia 
Boeoiia de* rihelU e di aitri, ehe havefaao iaieUigenaa eoa i aemiei deil' 
liaperaiove, aon eaaende aienro all* Arcivefcevo di Praga et agii aUri 
eeideiiaatiei F andere o mandare per il Regn«, fa atnale da alenat, feeae 
neeesaarie di adoperare il bräeeio temporaley eoaie In fiatto eon meliere 
soidatesca per quartier! nelle case de g-li Heretiei , aecio il trarag-Uo 
desse loro senno et intelletto, e se bene in molti cagiono qoesto modo 
bttOBO eüeito , tuttavia fu causa a molti aliri di lasciare il Ilegno , coo 
perdersi affatto la speraaaa della loro salute. £ eosi nel 1 626 pure a 
■ia instania fa Ordinate da Sna Maesti che fosaero eeayntaaarii deUa 
riforma del Regno il ^g^. Cardbale d*Ifafradi*), eeme AreiTeaeove di 
Praga et il Preneipe Oailo Lieehteneteiny Gorematore del Regne, aeciä 
anitamente consnltassero e troTaaaero modo plA dolce per la ridntliene 
al gprembo di S. Chie.sa di Boemi heretiei. Ria (|iiesta coininissioue per 
rinternita di detto Preneipe e per altri rispetti politiei non hebbe l'eiletto 
ehe al desiderafa» voleodo Ii politiei fare ii tutto e mettere anco mano 
neUe coae, ehe toeeafano al Sig'. Cardiaale. Oade Sna Sig^. lU"^. ia 
fenata a Tenore a Vieana nel mese di Ottohre dell* iateeeo anno, e dope 
ttoRe disenseioai, morto detto Preneipe Carlo, ti otkenne da Snalfaeetl, 

So M vaA Bi Ia Wt 19 d* AprB«. Ia 4m Aabiaca lar enrn* tacr. rast, ibrigcat 
•iad die Daerafe, welcbe Cartfti hiar bu basaiduiaa tehaiBt» rom tl, A|»rtt aad 
IS. Mai datirt OL |»ag. 7» ff. 
•) lldaafc.1 Aradt. 
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elM U Sig". Cardinale oltre la sua g^iuriadittioiw ordmaria Iwimm ancort 
m fre altri U bnodo Regio Ml* I w p er a tor» m tnpliatiiiM aottonlA 
di reformara tetU gli HcKtiai del Regio» lodipeadente da qualfiToglia 
Goveniatore e Mbittro del Regne di Roemla, aeeid non foeae impedito, 

come era stato per il passato, da qualche politico. E se beae qucsto 
s'intt ndeva solo degli heretici Imr^luisi. ciltadini e contadini , non- 
dimeno ha?endo il Sig'*". Cardioale et io inesso in consideratione a Sua 
Maeati, ehe eome ooa ai riforn)asaero Ii fiaroni e Nobüi heretiet» ai 
poiera pooo o aolla aperare della eoiiTeraSoiie delH loro aadditi» e per 
cenaeqaeaaa haTcriaao potnli aneora infettare piae piano gli aliri, piaeqne 
n Sna lUeati di aggfiungere al Sig*. Cardinale et a gli altri eenmiaaarli 
aottoriti di reformare anco U Nobili e BaroBi. E cosi io conformiti del 
decreto fatto contro U burg-hesi e cittadlni fu publicato bando in nome 
di Sua Maesta iieii' ultimo di Luglio 0 16^7, ehe tutti Ii Baroni e Nobili 
del Begno, che fra sei mesi non direntassero eattolici, doressero nscire 
fiiori del Regno, et in altri aei meai readere tntti Ii loro beni mobili et 
immobil!. D qnale ordine nelii eitladim lia paHorito«) aino al giomo 
d*hoggi Imom effettiy eaaendoaene eonrertiti infioiti et altri molti» ehe 
eraao andati ütt, aono ritomati nel Regno eol rttoraare nel grembo della 
Chiesa. Delli Nobili e Baroni, duraiidü aneora il termine delÜ sei inesi, 
che si estendono sino a Gennaro prossimo futuro, non si sa queilo ehe 
aoceedera. Si crede, ehe molti si eonyertiraniio e molti andaranno rk» 
onde in ogni oaao eoa in gratin di Die ii fiogno reetari libero dal ? eleno 
deir heraaia»- naando U Sig'. Gardinale difigenm di Ine instniire dn 
poraone dotte et intdligenti tatti gli Heretiei aeaan violenaa alcona» 
eeaendosene gia ooDTertili in Praga molte migliam,« e per graiia di Dio 
nel Claiixait^} non >i e alciiiio eittadino heretico. Per il Reg^no Sua 
gj^ri. jjjm. Ijjj sndelegato quattro commissaiii , a quali ha dato essat- 
tissima e düigeute inatruttione per la riforma, dovendo ciascuno rifor- 
mare il suo distreito» e di piü per speeiale aottoriti et inatrattione di 
Sua Sig^'. III**, faranno una preiia di^oaitione alle risita generale di 
tntta In Areidioeesi, eommciata gilk in Praga, barendone il Regno gran- 
diaaima necesuti, eaaendo pift di dneento anni, ehe non h stato vieitato 
in spirituale. 



Also Hin T des heil. igiMÜM. Dm Dipioio «tebt im Anbange von Ctraffa't 

Gerna. Mcr. re»t., pag. 96. 
*) Wt fofCate. 
*) Die KtoinMito, «. o. 
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[Wiedereinsetzung der Geistlichkeit in ihre alten 
politischen Rechte.] Finalmente aoggimger^y comc tanto per U 
rimedio presentuieo e fetoro per la rifonna ddla reUgione, come per 
nanteDimeiito ddla UbcrU et imauHiiti ecdcsiastica ü qnel Regne Sna 
Maestl ha rifonnato te constitntiotti di esso, dalle qnali alcnne, eome hüe 
da gli Heretici erano essdrhitantissiine e pessime, c di piu ha restituito 
lo Stato ecclesiastioo neil aatleo splciidore et houore nelle Diele e 
negotii publici dei liegno, con darli il primo luogx> e voto in es&o, cae- 
ciato da gU Heretici prioia di 2^0 anoi» et alli 15 di KoTCoibre di qaesto 
iatesso tempo et anno ne prese U potsesBO ^) eon elema gloria c merito 
del presente Imperatcre Ferdinande ^ a qoale Iddio per tanta ana pieti 
e selo ha coneeaso c ceneederi grandiastme vittorie e trionfi de* aioi 
nemici e ribelli. 

[Kirchliche Reform in Mähren.] Non lasciero con questa 
occasioue di dire ancora breremente qtialehe cosa deir operato in 
Moravia circa questa isteasa nnferia deila rifonna deUa religione» easendo 
nna delle provincie annesse al Regno di Boemia. 

Sono U Moravi gli antichi Marecmannit hnomini fieri e bellicoai. D 
paese h tanto popolato, che aapera ogo! credeaw; & piena la provinda 
di cittft, terre, e castelli. Le principali cittit sooo Znaym^), Ig^l o Tero 
Iglavia, Bruna, dore si fanno le Diete della provincia, et Olmitz, sede 
VescoYale , nella quäle siede oggi il Sig'. Car^ale Dietrichstein 3). II 
Vescovato d* Olmitz, eitta grande e bella, posta alla rira del fiume Mora, 
ha giurisdattione aopra tntta la provincia» posaiede hooissime rendite 
aino alla aonuna di eento mila tallari. II dero h ricco, splendide e nmne- 
roso. Qneato Veacovato fa giä institoito da Micolo primo nella citti di 
Welebrad*) Tanno 804«), dl poi da GioTanni il terao VescoTO trans* 
itiiilü t on raiiltoritä di Sergio Ponteilee l anno 915i nella terra di 
Hanuult vi si eonservö sino eirca al 940. Da quel tempo incontrandosi 

1) £s ist der Laadtag ia Prag 162.7 gemeint, auf dem die Küiserin uiiil Ferdinand III« 

gekr5at wurd«a. Gf. Oaraff^ 0«riii. «aer. re«t., pag. 331. 
*) HdMb.i TeiMiii Md Sciliian* 

*) Franz tod DietrfeMda, 4«r rom 16U der DiA««M voitliad. 

*) Hdsch. : Velegrnd. 

Wenn die Jahreszahl 804 richtig ist, so kann Nk ilo ]<'\ der IMsch, nicht Papst 
Nicolaus f. (858 — 867), sondern es niSsste ein ci t. i Bischof Nicolaus >,'emeinl 
sein» wie gleich darauf der dritte Jobauu genannt wird. Ist aber, wie wohl wabr- 

ichtiilicb, Iliootto Priao Ton KieolaM* d«n Orosau «■ v«ratok«a, natar i«m d«r 
htil. Kethoditti, Mihrau Aportal, lebt«, ao i«t «04 wohl venehriabM iiir 661. 
Wi BmioItHs; JB: Kaamlts. 
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a neue stotte primA mito aU» Chkn di Ritiaboiia tranla fre ansi, 

e dopo per lo spatio quasi di noyanta altri a&iii a quella di Praga , sino 
che Alessandro Secondo lo restitai di nuovo a' Mora?i nel 1063, assignan- 
doii per residenza la terra di Poleschowitz 9, dalla quäle fu poi nel 
1091 ad iustanza del Re Vratislao Primo transferito da Urbaoo Secondo 
neUa dta di Okaits, dMdoli U ehiMa de^ SS. ApoatoAi Pietro e Paoto, 
die poi da InnoeeiiiO SeoMido fn mvteta ael templo mtedrale di 8. Win- 
dalao, Aol qnale ogfi d b resideBia de* Gtooniet, «e bene Ii Veacofi 
flogüoiio ftrl» «alla roeet dl Cremder , la evi citti eon altri luogrhi 
obedisce in aiubeduc i fori al Vescovato. Haimo preteso gfli Arcivi scovi 
di Prag-a per rispetto della sopraiioininata unione, che la chieüa tl ülmiu 
sia ioro suddita e sufiraganea, il che ricusandosi da' MoraYi si sono per 
fioeere «{iiestii ooBtroveraia qotd aooasi dalla aoperioriti del Magontino» 
loffaMatrttpttüSaiM)» e profesanio di dipeadere ininediatamente dalla Sede 
Apaat«!!««. Hora pukrö deUa rifoTan ddla reli^eae di qneata pro- 
riaaia, !■ qvale, <rattone ftiori TOImits e Bmna, in coi na» vi era eaacr- 
citio hereticü, sc bene si toleravaao gli Heretici, possedendo aleiine case 
molti Nohili e iiaroni, nel resto la trovni tutta infetta del veleno dell' 
Heresia in maniera che V essercüio herctico liberamente era in ogni cittA, 
eaataUie nlle. Serapre elibi fmata cora, che tutti gli ordini e eom- 
nandameiili, ehe vaeiTaiie da 811a Haesth per la riforma di Boenia, ai 
Bumdaaeefo anoora in MontTia, la quäle ae lieiie A ane deUe provinele 
«Mie al Regno di Boemia, si eeme ho detto, tattavia ha goyerao e leggi 
seperatc, e Tesaecutione di essi mi riusci sempre piü facile, che in 
Boemia, pereh6 il Cardinale era Vescovo et insieme GoTematore di essa, 
oade U fece subita esseguire , e pero han prodotü Ii buoui elfetti , che 
n deaideraTaio, fieieido adeaao^ lodato sia Dio, in detta prorincia gran- 
denMHte la refigione eatteHea» non aolo per la eacciata di tntli Ii predi« 
eaati e prehlbilioiie delP easercilio heretioo, na per le bnene ioatrattieiil 
esieropii e docamenti, che Ii popoB riceTono da molti nnovi religlosi 
introdotti e da gli antichi , che yi erano e che ri forono cacciati ncll* 
ultima ribelUone ilagii iieieUci, liora restituiti. Uiuie se ne sono conver- 
titi älla nosti'a Santa Fede infiuiti et ogni gioroo per tutio se nc conver- 
Uwo a inigHara. 



Hdscb.: BoloscoTiz. 
*) HM.: Criainir nsd Giiriiiaiir. 
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[Die Anabftptitten in Mihron.] Vi fc im qnesto lifonn* n» 
eoM tmi iNilabne et tssai piü diflMle ü qua hn wi a e oeeorst in quellt 

di Boemia, e fa nel cacciare Anabattisti , che si erano annidati in 
rnaniera , che swperavano trenta niila, se bene altre volle erano stati da 
Otto mila. Questi erano faroriti e protetti in estremo dalli Baroni, signori 
delli lao^i» perdii eeeendo es« teHoti Iukwum d'iBAoelrit et ietegriti^, 
veiünuio impiegati »eil« onstodle de* teireni» delle ease» delle etotiiie e 
de'noKni, ie oUra kTonndo eeeeUentemute m atoni meitieri, eniDo 
diveirati ricchi e eontriMfiiio gran parte del loro g^aadagao all! SIgfnori 
delli luoß^hi, ne' quali habitavanO;, se bene da qualche tempo indietro have- 
vanü eoniint'iiito a corrompersi, essendo entrata tra di loro I amhitione e 
r araritia coo qualche parte di lusso per coinmodita della vita. Hora in 
questa impresa n farono Sfrandissimi contrasti e rumori, ripugnaiide tat 
ToUa riftesei, a* qoaH teoeara di ooosigttare T Inperatere a n sania 
opera. Tatlana 6m Maeeti eoo la pieti saa aoiiia libattd taitt e diede 
erdiai eoai ligwroni sopra qaeata nateiia, ehe in iiaa ?olla aela fimae 
mandate via da quindici nrila persone infettate questa peate. 

[Wichtigkeit Böhmens in kirchlicher Hinsicht.] 
Questü e qaello che dal 1621 fino a tutto il 1628 si e operato iiel 
negetio della riforma della reltgione nella Boemia, nella quäle easeadoii 
aperta eeal aanpia porta al ritorao delia rera iel%iooe, a me giova aaeo 
aperare aatto na tal Preadpe f laiiefa saEate dt talto il avttoitrioiialey 
potenda coJ Dimo ijato da qaeata Regno aemmiiiiatrani apportaao 
rimedio a qoel feleao, ehe «u valta da lui ai 4 aparao, esaeado la 
Boemia, che prima di niuna altra boreale si lasciö dall' Heresia sedurre, 
posta in sito proportionatibüiino a Seminare I;) huoii;i e trista semenza 
per tutta quella regione, per cid che hareado a fronte l UogJiena, alle 
spalle la Franconia*) confina da maao manca con ia Misnia e coo Ii 
Polaeehi e daUa deatra oen la Bariera e con 1* Anstria, ende ai päd qaan 
ebiamafa eeailro di totto il paeae aqaüonare. 

Hera bareiido a baataasa ragionato deile dne jBtaaae deU' Impefa- 
tori, Vieana e Prag^a, e con questa occasione anche delhi riforna della 
Boemia, vengo a parlare dell' Inipenitore, che hora vive. 

[Der Kaiser Ferdinand II.] II presente linperatüre Ferdinandu, 
di questo nome Secondo, e figliuolo delT Arciduca Carlo di Grata, che 
fii il minor figUaolo dell' Imperatore Ferdinande Priino. Li auoi stati 
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ptlrimbiiUli uam amn» ae non Sürit» CariiAliia, Candok et aleane parli 

del Frbli. Ma essendo mancate le linee dell* Imperatore MassinilKano 
Secondo e dell' Arciduca Ferdinaudo d hisprucli, sono eaduti nuUa iinea 
del predetto Carlo, e per soccessione e per accordo, eome si dira 
appresso cou ü lie Cattolico, tutti Ii staii, che possedeva riniperatore 
F«rdfliMMk> FriaiOy eid'^ Ii Reg» <li Boemia « Uagheria, le dae Anatrie, 
U CMtado df Tirolo, ü LanlgnTiaio d^Alaatb, parte delb BriagDvia e 
SMrii oon il Mirdieaalo df Bwgan L*Imperatore A di <U d*aii]ii £1* 
di atelara inedfeere, di oonpIwfliaM r^basta, di pelo ehe tira lil roaao, 
di grata preseuza, allabile e benig-no con qnal.sivoE;-lia persona e tlisposto 
assai rag-ionerolo . heve paroaniente et e di poco süiuiü , costnmando 
d*audara a dormire alle 10 iiore dellu notte all' uaaoza di Gerauuiia et 
esaere aempn in piedi atte 4 e tal bora prim. 

[Religidriea Laben daa Kaiaera.] Deila pieti e aek» di 
^eata Pnlieipe mm ai potrebbe ntd tailo dire eka noo faaae poeo^ 
pertMi Bon aole fm f wn ^ Ii S aerai ea fi deOa €onfeaaioue e Comraainone 
nella sua eapella ogni festa solenne et in speeie in quelle deg^Ii Apostoii, 
ma costuiiia il Giovedi isanto communicarsi con Moglie e ügli e gran 
parte della famiglia per mano del Nuntio Apostolico, dando in qnesta 
maniera essempio agli altri , come ai dewe satisfare a qaesto preeetto 
dffüa Odeaa. id giorni featiri rare rotte (ae mii per oanee grao- 
diasfate) im eenamati da Saa HaeatA ■ aliio obe ia foDtioai Diibia. 
Saole 8«a ÜMstü ogni gionio, doppo eh*A levata, ddire du« Heese aella 
sua capella prirata, ona deile qaali appliea air amma delia sua prima 
Moglie, che fo vS©rella del Serenissimo Elettore di Baviera et, ancorch^ 
mal Sana, molto aoiata da Ini. Finite questc due Miesse. e giomo di 
foata, si communica, e doppo si traasferisce nelJa chiesa, qairi ascolta 
per iid' bora b pNdiea Tedeaca> aamndo in qoerta ob Padre Oieauita. 
Don|M> la prediea aaflotta la Meaaa aalesBe eaalata eoa mmiea eaquiaila» 
ebe darera al mefio a»* bora e mein, i] gionio ode la prediea ttaBaoa 
nrfla sua eapella publica dal Padre MoBtopoK de* Miaori Conventaali, 
Vescovo Ansariense, dignitä, ehe g-li fu fatta oonferire cin<]ut' amii sono. 
Doppo questa j)redica fa celchrare il Vespro, ehe se ne porta Uiüo il 
giomo et alle volte anche parte delia notte. Non si solennizza testivitä 
ninaa deafro e iaori dalia eitiA, ebe Tboperatore non fi ai tnuisferisea 
alia Heaaa» Veapro e Prediea, et in apeeie freqaenta i Capnccbn e 
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Giesniti, eon Ii quli «Ue volte rimaoe • mtiigiivB cob It Mogtte 
tfigli. 

Neil* Amnto del Signore egli tl lera ogni nuitlimi mt* bovt print 

del suo solito, continuando tiitto quel tempo Toratione del!e Rortte, 
ci6 h una Messa, il cui Introitn coiiiiiioia „Roraic coeli desuper**, alla 
quäle mole hayere tutta la musica devotione, che si usa in Germania eon 
gm freqnenui in tatte le chiese, ri sogliono accadere scandali, 
meorohi la Mem n die« vn* hora afantl U gUnno. NeUa Qmsptmmn 
aaeolta Ire Yolfe per settimai« la prediea nella eapeUa puliliea di palano» 
e nella privata aino a Paiqaa ogni aera fii oantare la compieta. Ua maf- 
tina del GloTed) santo lata Ii piedi in publice e dA da mangiare e sem 
in tavola a trcdici {lovtri. dautlo poi loru im vestita et una doppia d' uro 
per uno, e suole assegnarc loro nn tanto il mese per tutta la lor vita. 
L'istesso atto di huroilÜ e deTOtbne saol fare 1* Imperatrice neW istesso 
giomo a trediei pevere dorne aeparatamente ndl a«« appartameuto. D 
Sabato aanto poi Saa Maeatt buornt eon Tlmperaliiee e figÜ aeeoodo 
rwnia A qnM paed tiaita tnttl Ii aepolehri della eittt, • nella feeti- 
tifä del Gorpo di Cliristo et ottara di esso, come anoiie nelle Rogafioiii 
intcrTiene in tutte le processioni sempre a piedi e scoperto senia 
riffuardo di patimento e disaffio ninno, con taiita divotione e riverenia, 
che non 4 meraTiglia, che ogni giorno si vedano molti Baroni e CaTa- 
lieri, moiai dal sno solo essempio abandonare l*]iereeb» eaaettdose pochi 
aUa ana Corte, che aiaoo oati eattoUd, e ai aooige «nco, eke la ana IbIh 
cillk e grandesia procede pük oho per pmdeiiaa Immana per la ena boati 
e oandore della aaa cooaeiensa. Et in Ter© di eosi aanto Prencipe si 
pu6 dire, che a gaisa d'nn altro Daridc JiaLbia cosi saida speranza nella 
Difina potenza, che non potra m;ii perire cadere per quülunque infor- 
tunio, che tenti di scuoterio e rofinarlo. Per cid che rabbiamo visto 
anecedere a Mattias in (cmpo, ehe ardendo di guerra e ribellioni i Hegni 
0 le proTineie, non U era a pena altro timaato, ehe la aola eitta di Vienna, 
la qnale aneo era in gr«Te perieolo di perdmre, e poato qnaai in meaao 
de* nemiei dl dentro e di fiiori, di dove tenfata d^aaaaltarlo 11 Oonte 
della Torre , mentre qni Tolerano fargli tradimento gli empü cittadint, 
sorgere in un tratto mirncobisamente da queste angustie, assicnrarsi 
della eitta, e contro tutte le insidie e forze de' nemiei nel coimo delle 
guerre e de' rischi trasferirsi a Francfort per esscre eletto ImperatM« 
e aneeederU eid felicemente eontro Tinstanze de' fioeml, e eoncorrere 
ad eaaaltarlo, rapiti dalla Difina inspiratione, aneorebd repognaase h 
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folontt UirOf i svei nemioi; doppo tmato a Viemia, eadnto in rnioTi 
poriooB» Teder si tttoiuo ioBameraliÜi essereiti de* saai ribelfi, iadi a 
poco trionfere dt totti per la Tittorla Ü Pragfa; ridotte eempre b naoTa 

desperatione le cose sue, come Tanno 1621 per Ii cattivi successi 
d'Üngheria, e T auiio appresso per Tarmi del Marchese di Durlaeh, per 
quelle del Mansfelt, Alberstat etBetlein, del Circolo di Sassouia infe- 
riore unito con il Re di Danimarea c con tutU Ii Re e Preneipi nendei 
di Saa Maeatt e öl Casa d^Aastria e finalmeiite deU* istesao Betlem e 
da* TavcU» aaaera etmpra a gniaa d*aiiailay ehe sormoBAa le onbi, aor- 
tito vittoijoao e trionftiDie eon k sola fldaeta in Dio da qaeate anguetie 
(come nelli magg^ori perieoli molte Tolte mi ha detio), haTendo la pro* 
lidenza DiTina voluto raostrare, la pofenza sua essere di grau lung-a 
superiore al g^iuditio humano, c con tentare il saldo petto di Sua Maestä 
eoa xraon timori e perieoli confirmarlo nella sua oonfidenza, e render 
nna (eome- enpia) Topinioae di ooloro» che raeggiomeDte temono 0 
eftdere neUe manl degfli hnomiBt, ehe in quelle di Dio mente. Oode 
BOtt liaveiido nna rinperatore Tolato (ancor che posto vicuuflsimo al 
preeipitio} adherhre a partito aleuno preg^udHiale al eerritfo di Dio 
et aila propria l onscienza. Quindi ^, che Dio T ha sempre protetto, 
essaltato et honorato, e fatto palese, quaiido nieno la prudeii/za huinana 
lo crederaf die kaveva a cuore Tinteressi suoi e oou si discostaTa dal 
fiuieo SDO, pevch^ ha fermameote aperato in loi, senia pemetlere ioogo 
anehe momeniaaeo all' uiiqaitt del enor aao. Si in Tero io poeao 
dcaramente affermare, hanodo in molte oecaaioni Tedof o per eaperienza, 
che qualtinqne persona per benevolenza, nh per merito» per cre« 
dito ac([i)islalosi appresso Sua Maestä saria bastante a farli commettere 
un grave iailo, o vero operare contro la propria conscienza. Onde 6 
(si come e detto per la Corte, ma io noo lo credo), che Ii Miriistri, 
qnando TOgUono far prendere qoalche deliberatione , nella qoale forsi 
aeeada intaeeo di eonseienaa, procnrano palliarli') il negotio sotto 
Speele di mmor male oaltro simüe colorato.pretesto, come particular- 
mente, fo detto * tentomo in Ratlsbona intomo alla traslatlone deir 
Elettorato et alla riforma della religione nella Boemia, se bene io, che 
trattai l'uno e Taltro nee-otio, all' hora g-iiulicai, ehe ciö facessero Ii 
Ministri piö per paura e timore, che havevano de' neoiici, e di non per- 
dere Tamicitia de' aeatrali, ehe per maÜtia. Ma pi& delle roUe, dore 
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s\ tratta di conscienza, sl riinette Sua Maesia ai Padre Coufessore, che 
per essere di nrutissimo ingegno et haver« grau «oitiiza « pntüea, aoil 
81 pud pr^babiimento diibiiare, che MWf« ingaanaU. 

[AllUgliehe* L«b«n des Kaisers.] Li giatni aob festbi 
Siu Maeatt doppo le dna Meaae, «be gii aiai nom Maaob, di^püna il 
rastante delia mattina et aneo bese speaso il doppo pranso bi eonsi^üo 
0 vero iii L'aecia, deila quäle gu,st;i in estreiiio. üiiUe per rordinario un 
giorno snole esser consig^Uo e l'altro caccia, nella (juale piü delle volle 
eace di giorno e uon ritorna sino a noUe , fuorch^ il sabato, che ioraa 
a^mpra a hon di Ye^ro, U ^le noa iatemetta tmi la qiiataui^a 
Vigilia di feata ciHiunaiidatB. 

[T a f 6 lor d au ng.] Taraato dalla oaeaia a da*cMigli, 4k aadlania 
o legge menoriali o sottoaoriTa lattare, privilagfi, maadali et ovdioi. 
Mangiava in Vienna la mattina neiV anticamera de' oamerieri, e la sera 
nelle stanze dell' Iniperatrice, ma da cinque anni in (jiia Ik< iiitrodotto ii 
mangiare oe* giorni festiri in publice, ciö e aella saia de' genülbuomini, 
che chiaouao „RiUersiuben** 0* AlieDiete d'Ungheria et al oonfento di 
Ratisbona eoatamft numglara ogai mattina ia pabJlo«, et aU*bilva aar- 
YOBO Ii Tniahsaa, o vero gentiUiooiaioi deih boeea, Ii qaatt aea eatraao 
aair antieamara e aerr4Mio aenpve ia campagaa. 

Qaando mangia nell* antieamera , senrono Ii Camerieri , cid e Ii 
dodici, che sono di servitio, et a questi apiiruiiene spogliare e ?estire 
Sua Maesta, darli da bere, triiieiare ei altri servitü deila tavola, senia 
diatiotiooe di carieo e grado, toccando ogni settimana a dae d'eaai Ü 
servitio. La aera aervoao le Dame deU' imperatrioe, et ba aempie la 
muaicay aia b mattiaa aoa Tuaat ae aeo ae* gioiai feativi Coa rimpa- 
ratore aoa aoleva mangiare, ae noa rimperatriee e ii fratelli, quaado vi 
80B0 ; ma da ebe il figlio primogenito i atato eletto Re d* Ungberia, 
5>icde anch' egli all" Istessa tavola , e la sera alle v olle privatamente vi 
mangia l^Art idui a Leopoldo Guglieimo e 1* Arcidiichesse fig-He. La mensa 
e piü toato parca e di cibi ordinarii, che altrioieJite» sfuggendo Sua 
Maesta ogni sorte di lusso et oatentatione. 

[Cortige und CeremoDiell.] Vapoehe volle rimperator« per 
la citti» ae non eon oceamone di qnalebe devotione» eoatama andere a 
cavallo» et avaatl Ini Ta 0 Re d^Uagheria, doppo aegue rimperatriee e 
le figlie femiae coa TArciduca Leopolde ia oarrozza, dietro di em 
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reng'ono le Dame pur in carrozza, andando tatta la nobiltä, Signori e 
Miol&tri e Tifolati qoalsiTogiia sorte, pur cbe qoa smo Prencipi 
uiohitS deir Ijafurio t pMdi ialono aJ etnlW e carrozxa deUe loro 
Ifewiti, eM VMgüna eimndato daUt givdi» deUi Tkvbwiti et 
Arewri ; d^pi^a Im is. iwil renke tm eonpugma dl «mnllitia et una di 
fantaria. 

II NuDtio et Ambasciatori de' Prencipi non aceompagnano Sua 
Maesta in simili oecasioni, uia, linite le funtioni delle chiese o attioni 
publicbe, servono Sua Maesta, &inülie ä»i mette a caTallo, e poi si riU<* 
rano senza aegruiUre* Fino che Sua MaesU non ö ritornata al palaizoi 
•i t^ogfutfi in Vienm^ lernte tatte le perte deila eitt^ oostume i|iiri>dotto 
da HD ^aegnpt ^ aeoperU» havere fatto Ii Iinterasi« ei6'6 dt 
lelfve oppripere riippendiwe raane 1619, neiitfe «i treiav« alla pro- 
ceMione del -fiaenuaieiitey eoo introderre deatro della müA fl Ceote 
deila Torre. ' 

Suole l'Imperatore uscire aile volte in carrozzü) et all hora non vi 
Ta con iui se non rimperatrice» e non n essendo essa, U GaTailerizzo 
inaggifirei, Se Ti fiisse qualche gran Prencipe deU'lmperiOt a^darebbe 
aTavti.in earrosia* GJi Elettori viddi in fiatiabona andere in earroiza een 
S«a Uaeatft ; eoal in Vienaa, perö in cemiMigBa aib eaeeia» liddi andere 
in earona con San Haestii la bvona nieatoria dei Sig^. Cardinale Orsinö. 
L'Imperatriee a taToIa, in carrozza o in strada va sempre a mano manca 
deir Imperatore, la qualc usanza, fondata sopra la ragione, seguouo lutti 
Ii Baroni e CaTalieri d«l paese, non essendo alcuno, se non Italian^to» 
ebe non si conduca in ogni attinne la moglie in Imego inferiore. 

Quandn Sva Haeeti va dalle etanie ane alle capella pnbliea» prini^ 
Tinno Ii Paggi, Gentilbnomini e Camerieri, doppo Ii quali aegniiane Ii 
Consiglieri, Baroni e Prencipi quando vene aono, poi vengono TAm- 
basciatori de* Prencipi et U Nimtio, doppo essi gli Ar«iduchi e Re 
d*Ungheria, poi T Itiiperatore , alle volle in compagnia dell Iiiiperatriee 
et alle volte alquanto avanti di iei; poi seguono ie due Arciduchesse 
con le loro Maiordomc, e quando non vi ^ T Imperatrice , il Nnntio et 
Ambaaeiatori de i Prencipi nnno immedinte doppo Tlmperatore. Nel 
tomare di foori gli Arcieri, Trabanti e Gentilhfiomini restano nelln aala 
a «Btetroatn^**» non entmndo nelle dne prime anticamere ae non Came- 
rieri et nitri Minifitri e Coneiglieri, e nelP ultima B Prencipi, Ii IGnisfri 
supremi et Ambasciatori de' Prencipi. Nelle tre stanze avaati quella, 
doTC Sua Maesta da audienia, non ^ iecito coprlre ad alcuno, il che si 
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costuma ancora nella Retrostnta, nia non oon rigore, la quäle usanza 
ossenrano ancora Ii Prencipi g^randi delF 1iii{k no, Ii Cardinali, Nuntii et 
Ambasciatori di Frencipi, oke per altro si potriano coprire per tuggire 
rodioBt ^augiiagUaBM» mentre trattaDO con Baroni • Mioialri seopMÜ, 
e risteflso fiddi in RAtt«bMn mara dt gli Bletlsri, q w aa dn Mpettmao 
nell* antictiiiera» eame faeenmo noi tltri. 

Qaando rinpanilaira «itra o eaee da qoaMie porta, eoatima an 
porüere ivi assistente battere eon iiBa cMfiT© nella porta in segfno ehe 
yiene Sua Maesta, che nel passare non saluta, ne fa di berretta ad aleuuo, 
meno in camera, faorch^ al Nuutio, Ambasciatori, Prencipi dell* 
Imperio e Cardinali. Costuma Sua Maesti, quando rede un foraatiere di 
qaalitt» eonaaehrto da lui, a aha aia niwfo alla Gorta, daiü la mana, 3 
eha Id qnasfe parti ai ba per faTora ab^lariaaimo. AaeoHa aoco Toloa- 
tiail ogn* aaa, aal paaaara d& baiigaa riapoata a fk aaioreroü hrtem« 
gittoni , maasima aa aoao porari, prende di aoa nano tatli Ii mamariaH 
e scrittnre, che U yengono preseutate, portaodoli dentro da per se 
seoza darli n<l alcnno. 

[Sonstige E.igcnschafteü and Charakterzüge des Kai* 
sers.] Paria Sua Maaati eontiiiOTaaienta Italiano e Tedesco et alcona 
TaHe Latino aaaai baoe e apatfitamantay noa mai Fraaeeaa, nh Spagnaotoy 
nh anco col madasino Ambaaeiatore di Spagmi, aDCoreba poaaeda l'aaa 
a Faltra liagaa. Gaata Saa HaaatA ia aatramo dalla eaacia e daÜa 
rnasiea, per metao delle quali 8*aDeg;eri8ea da* penaiari e fatiehe , onde 
hüü tralascia riiso di esse per quahinque travaglio o imporiautc afTare. 
Per ciö professa Sua Maestä di havere cani (ronni sorta et tiecelli Ii piö 
rari, che posfiiuo trorarsi. Salaria tra strozzieri e cacciatori piü üi 
iSO persone; a ventt quattro di easi di ogn* anno una lirrea verde, et 
oltre Ii aopradatÜ per agai Regao a promda Saa Alaaati vi ba il aaa 
Caedatara maggiara ean uaa tnlKBit& dK eani a caceiatori. Si diletta Saa 
MaaalA di tirar beoe d^arebibugio e prende gran piaeera d^incaliara et 
aeeidere U eeni e cing^tati di aoa maao, de* quali poi regata il Naatb 
e gli Ambasciatori e (pialohe luogo pio, fenendo un eatalogo di tutta la 
caccia , che ia og^ni anno , e lo suol mandare aü' ti^iettore di Sassonia, 
quäle manda a Sua Maesta il suo. 

Usa Sua Maestä agiü dillgenza per havere d*ogni parte 
eceellenti, coal di Taea oame di aciema d*ogni aarta d'iDstramenti. 
Onde in qaaste dae profeasioni Sua Maeati apende aaaai, oltre «be h 
malte gratie e donatiTi a* aopradetÜ maalci» et in qaeato stima apeadere 



d by Google 



26^ 



ntilmeikte, dicendo, ehe Ii aerrono per lodare Dio e ricreare honetta- 
mente ranimo. 

Intende Sm Maesta e dkeem bcaiiaiiM ik tatti gl'iateressi del 
vtemäOf qnü diffiailiMute tt pni^ traiM pormt Btylio Mmali. 
Miafk 8ttt ÜMsti HOB ha, • mm mle famm qodli MttlA di iimI- 
eliA noftra nel 4iso0rt«, dieeadtai, ehe eoil rinMbi «MO«l«Baio 

il Padre Villerio di bnona memoria, giä suo confessore a Grats , che fü 
prigione de' Venetiani nel tempo delle Cfnerre dcl Frioli, Iiavendolo per- 
soaso a rimettersi , per essero libero d' o^i aerupoio di coascieDia > io 
taite ie cose a' snoi Consig-Iieri. 

[SiBkünfle des Kaiaeri.] DaU* entfato di Sea Meeetii h diffi- 
ifle il dw eerfe idttiene ie qaeelo teape, poialiA da hot« aoa ha aiai 
pesaedole ipdetaauale II aaei eML Dali' Uagheria paö rimperatofe 
litiaree poee per eaeere diatratte dille gverre, et harerne eoneeaaa ana 
parte a Betlem Grtbor, vlta siia durante, nel trattato dcUa paec, che si 
fece in Mcolsburjih 0 sei anni sono, e di piü, per nou potersi procft- 
dere con rigore con quei regnicoii per 1* instabilita et infedelta lore. 
Dalle niaiere dell* oro e deir argento , obe aeae neUe citti montane di 
qnel Regne ne eava Saa MaeaftA foalciie eeaa, nui biaegna ehe liriaaella 
aHie laufe coa molla pli per maatenimeato e atipendie delli prasidiit 
ehe vi Heue. Oade sl paö dire ehe pi6 apeade, ehe ritragga da datto 
Regno. 

I/ Aiis(rla stiperiore 6 posscMlnta dall' tlcttore di Baviera per 
sicurta del suo oiedilo, ehe tu üquidaLo in Ratisbona, qiiando eravamo 
nel conTento, in dodici miltioni di (iorini, et adesso saranuo piü; Tuna e 
1' aitra Lnsatia stanao bapegnale all' £lettore di Seaaeaia^ al qaale ottre 
rentrate di dette proriaeie per rintareaee del aoo oredita, tk» aaeeade 
a eiaqae mÜlioal e meno, 8. Maaati aaele riüNkiare pih di treeeato 
mila fioriai Tanne. — Da Beende e Heravta Saa Maeatt eam egal anno 
tra contributioni ordlnarie e straordmarie et attri daiit tre millioai ^ 
fioriui. — Dalli stati del Tirolo, Suevia, Alsatia e Brisgovia 8ua Maesta 
non ne t av;i (]iia.si in'ente, perehe di tiitti questi stati per la coneordia*) 
ultimameute fatta tra Sua Maesta e gli Arciduelii Leopolde e Carlo di 
feliee memoria, due anni e meaao fa, aene feeere tre parti: ana teeed a 



üdst'h : Nioliilshui^h, — ü«r Friade lu Nik<»tobiirg wurd« getebkuMe« in Aftluge 

des Jahres l(».i2. 

') Über deu Erbvertrag der Brüder vgl. Caraffa, Germ. sacr. rest., pag. IM. 
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Sm Mnestti, una airArciduca Leopoldo i- 1 ultra alT Areiduca Carlo, che 
rinuntio la su» a Sua Maestä et in contraeanibio hebbe *) il Marchesato 
di Dorgaus, rita sua duraate, «t «ioiuw fiignorie in Morana e Siesia. Ma 
S«w Maesta, eeme liberaliaauDi , com MgMiHinitl grand« ditde iÜMni 
<|MtU parte itoU* ArciibM Carlo iMiMi» CAl IhidiM» di BoigimO 
aU* AroMMt Uo^oMo 0t t «mi daacanteli iiitt€oie ^oaU* rilia, 
cka f U m toeeaift, • Ma tena parte So« Maeati ftB Soa AltesiL 
Cwrg wia te n , vitii Iva dorante. Onde con quesio tutte quasi l*utiliU di 
qnelia riMiltaiio u Sua MieziA e poeo Sua Maesta ne sente. Piü sicure 
rendite sono (|iicUe delli stati di Stiria, CaiinUiia, Caraio e deii' Austria 
inferioro, quali, per quanto inteado, (kmtibono essere da due millioni 
ü fiorini, e dooeate mifai alUi ut wuÜ cafare dal dalia daUa ttnra ui 
Slaiia. flo^ono aache le proiteeia aacoada II teoipi» 'aB]»tM io Tlu» 
Tiate fara tpmü ogai aano, lar« a Bm Matitit tAmA daaaturi» de'.qmtt» 
per «aaeve eosa lacerte, non a! paö af^rnar« la quantiU , aiaeoma 
anco delie „Steiire'^ ^j, ch'^ impositione piü o meno g^rave, aecondo il 
timore, che si ha del Turco. Tira anche 1' Iiaperatore «oa straordinaria 
contribntione di tutti Ii beni cosi laici come eceleaiastici de' auoi stati, 
imposta per il bisogfno delle goerre eeairo il Tuneo, che dieono importi 
pi4 d*iiii milliaBa di fioriai» aa baue, m aitto Ci» Sua MaaiÜ a mt 
ioilana rilaaa^ agii Eaelaaiaallei la parte Iteo* Peir qvaate uttima Hbel- 
Itoul Saa Maeati iia eoafiicato in Boemia, Moratia, Aoatria auperiore 
qaaioiM poeo in Anttrla inferiore da quaranta ttilUoiii dl fiorini, per 
quanto mi ha detto persona deg-na di fede, ma, o per le spese ^ravi di 
due Dieto in Unglieri;^ e Coiiveiito di Ratisbona, O per la libcralita di 
Sua Maesta, o per la mala ummiaistraiioae, o per altro, non ha l lmpe- 
ratore pagato la soldatesca, e reatomo a eaaer «odiaiaUi altri debifti» ii^ 
pafftieoiare qveUo di Aaviera a fiaaaaah*. 

pOie Kaiaerib, ikr lieben und Ur Charakter, Ibr Bin» 
konmen, ihr Hofiiaat] Dofarie aoggiaatgare in ^eato. l^ogo 
gl'mtereMi ei inetkatiottl dl Sua Maeatii jvbo fi PMdpi tanto dett* 
Imperio quanto di fuori, confioanti o non confinanti, ma come di cosa 
importante e eonnessa priu('i|)aliiiente con la narratione deili Circoli deli' 
Imperio ne tralterd appreaso , dopo obe havro üoita la reiaUoo« della 



>) I>!» FTilsch. unvertliadlicli : clia rinuoiiö a S. M. in contncanbio diede il lliirel«- 
aato di Borgan«. 

*) Natürlich nach dem am Eode des Jahre« 1624 erfolgten Tode des Brxbertogs KsrI. 
*) B nai 'il lM«a atatt Stoan .Itttara«. 
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Corte Cesarea. Oiide passtndo Uora a' pi6 principall persooaggi dl lei 
dird piina deU' infwilrMe , quäle si oluaHii Leonora , e fu fi^He 4ek 
Dm vunio Vitmi» • »vtiU ioU' «liiiM pur mtrto YinteiM di Mu«* 
Ion 0* i 41 ett d] mm. nntt lo^* o tMüli, di oonmodii atrtm, di 
iMÜtm |>ijk cJm wdiaMk, • pieM di aoite priidMi wl oMftnmMi •! 
9CM0 e gusto deir Infperttore , di iM«i«ra ek« patre d«l tili« tftMfor« 
niata nella voluüla € üodi^l'atlioue del laariLu, onde rindavn per il passato 
quasi del continuo a eaccia t'on Sua Maesta , niostrando gusto e diletto, 
seoza dare segao di patiniento o disagio neasano, da che spesse volie 
gU ae fedMdaTi qMlelM lefgien haSmilAf per le qaali da qualche 
teapo in qia mm conÜMVf» eo«! speas« aik oaiwia. Omsd» ai nardia«) 
ia canpagna ooa aecaaSwia dl lesla • giooU, mmm aueoeaaa in Ua gl w ria 
BftUa doe Diala al aaafc« aUe raUa in ViaiM» tiia rimperahriat» paUiaa» 
meifto d'arddbugio, il ehe aa iare ca^aiaitaiMfite, e lo aefle eaecie 
spesso, secoudaDdo in eio anehc il guslo delT Iniperatüre, ciie se ne 
diletta multo. Onde [k r tali sue inauiere 1" imperatore Taina ia estremo. 
lü satte aimi jioa ha dato aegae di fecondita , il che da Sua Maesta ä 
•aatito quanta nai eradere ai paaaa, deeidavaado eUa aenmmiaiile 
htfcfa a per ei^ niaafem d^aaMra, eone ai arada, afeeanmaiiia 
VieUi» alaa ha Timperiilofa dalla aaa pdma oMglia. 

(MSmakmmUi mm a'iatriga Baa Maeitt ia aarta alenna di nago^ 
aa» h tenute per h eerte ehe proenri laealitrai laataaa da egni laira 
di g-uadagnarsi auUoiiia, e per il piu, se ha bisogno o desiderio di 
qualclie coaa , ricorre all' intereessione del Signor Preneipe d* £ggeffi* 
hwgh, che da essa ^ inolto osäenrato et aufihe merUo. 

La d^ite, che liebbe rimperatriee di sua casa, ai crede fosse di 
tracenta mila Seudi» e V ImpefaftofCi, qaaado b apaad in laapruek» M f eee 
Ii aaptadola» elM jeaaada Ii eostnai dal paaaa fa Ia qaaria parte; ma 
paila ba data aleoae signoria in Aaatria iafioriace. 

Appartieae all* Imperatrice eone Regina d* Ungheria an* eatraia dt 
ceoto iiiila tallari. ma iion !a tira, per esser stata dall' Imperatore con- 
cessa ad aicuni Si*>ii(ii i vita loro durante, avanti che Sua Maestä fusse 
<4^ta e coroiuta Itegina. NcUa Dieta di sei aniü souo d' Ungheria iL 
B^no danö a Soa Iiaeat4 an tallaro per porta, nnmerandosi qoattro eaae 
per parte« ma non ne ritraaaa piü di diaeiotto mUa teUari, per eaier atete 



1) Viacent Ii. war Waihnsditoa 1627 ^itorbau (». u.). 
s) Wi msagia. 
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roTimto il paese da tanti tumulti e gnierre, ehe vi sono state. Qaando 
nel mese di Novenibre (leir.nmo passato tu coroaata Sua Maestik Regfina 
di Boenit, tt Regn« otoe i entrate solite, che toeeMw alle Regine, dond 
• Soi ÜMstt troiti mite trihurt Di piik riiii|Mi«tore Fba asscgnato 
firori Ml« «ose n oa a tfl ari» dae aila florinl 11 neae» per apenderli a saa 
Togflla et eHre a qoeato le Im doMte «o MtMmo giardine, loAfaio 
da Vienna mezzo mif Ko Ttaliano, doT« h «na casa assai rag^ioneTole , clie 
Sua Macsta Iki pol inoUo abbcllita et aclomata, come ancora il giardinO) 
harendoyi speso da quaranta mila fiorini. 

Non ha 1' Imperatrice oltre le Dame, che sono tino at numero di 
Teiiä» gras lamiglia, non teneade piü eke qoatlro Ajataati di Camera e 
doe porlievi» eei doaa« per la GaaMra, ana Maggiordoma per le Une, 
k Maggiordomi maggiere^ eli'ö la 8igB«ni Baroaetaa di Atomis FQrlana, 
et ü Maggierdomo maggiore, ek^d il S^nor Coate Maatiraillaiio Dietrich* 
stein , nipote unieo del Si^or Oardiaale di questo cognome, stato altre 
Tolte Caralleri^^o mag^ore delP Iroperatore Matttas. 

L' Imperatrice veste alla Spagmiola, eome ancora rimperatore e 
figli, iotende ooramodamente la lingua Tedesca et alqnanto ia parla , et 
ia qoeslo Uioma» faerehö aUa Preneipesaa Maria, aaa nipote, seri? e totte 
le lettere, per il qaale eMo ha per Segrelario il Signor IVais. La 
proTiaioiie delle Dame o delle daoae di Oamera i di daeesto fioriai 
famo. L*altra Ihadglia di eaaa ai regele aeeeodo qaelia dell* fanpera* 
tore. Qiianto alla pieti e reUgione Sua Maest4 pareggia il merito, porta 
afletto alli Padri Giesuiti e di essi si vale nelle confessioni . si come 
ancora grandemcnte alli Padri Capiiceini e l^adri scaki Carmelitani. Ha 
fondato ultimamente an monasterio di sedici monaehe aotto la regola di 
S^ Ghiara aeUa ehien di 8. Nieeli di Vieum. 

[Kinder dea Kaiaers. Sein llteater ftohn Ferdinand 
Eraat] Vivono oggi qaatlre figll dair Imperatere ddia prima moglie. 
Ne ha haToto degli altri, ma eome nati dl madre mal aana non haano 
haruto molto lunga vita, et il primogenito, ch' era di qiiattordici anni, 
mori poco depo deli Imperatore Mattias 1' anno 1619. Sono questi due 
maschi c due temine. 11 mag-giore , clic dovc succedere ne i regni e 
stati di SUD padre, ai ehima Ferdinande Ernesto, di eti di ventun* anno, 
di eonvcttieole grandeasa, eaaendo pM attodel padre, di pole negfe, 
diaearnato, di eomplessione debole, ae bene eon il creeeere i andato 



i) Wt di qatit« UHM. Mt Ertaaag find Malt im. 
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)iii|^IioraDdo. Di spirito rassomiglia in molte cose al zio, Eiettore dt 
Batien, mostraodosi nelli consigli, iie* quali ^ stato ammesso dal padre 
da d«6 ami m qaa» fkutitioMMimo e proilMtiaaiBo* Sara Prendpe» eht 
hurrft riaoMo&t • loak umn pi& oMtto, ehe U padire. 8a crad«, eh* 
MD lart eoal ISbentey tttttaria boii mmahfirl bI dcbito et al dseof»^ 
BaaMme barendo ntnivlMaa, per qaanlo ai mmpee dall* tapeMo» €bA 
tira allo Spagnuolo. 

Di religione e di pieta niostra iif^iugliare il padre. Non pare, che 
gusti tanto la caccia. Ha atteso alli siudä deiic lettere humane e deiia 
filoaofia per il passato, e müto bene; adesso attende alla mateaalie« 
per la fbrtiteli«u e Me militari» aelle qwdi •! MatMitm eoaae t lor- 
aaare e «onrara bmaie e lottere armato* riaaeende dl plA forae • ?alore 
di ipnOo, ehe nestn b am eoopleaaleiie. Paria baeiaauie Tedeeeo, 
ÜaUaae, LeÜnOi Boemo e Spapniole, e da £ ae etÜBM aparaaaa, anai 
pii che opdinariä, in oirni atliuüe. \ ci^lc alla Spag^iuola, come il padre, 
tralUndosi tanlo riel modo dl stare nelle sue anlioamere, eome nel ser- 
vire e uel trattare con Ii Ministri ei Ambasciatori de' Prencipi et in altre 
cerimoiiie come Saa Maesti Cesarea. Sta la sna Corte separata per quel 
9k» tacea M GaoMrieri, Traebaea» Paggi, Ajateetl di Ganere, fitafiieri, 
mmm drile gerdle^ ehe aeeo l*iateaae deU* faipertlore« Ba od Maggier- 
dame maggieref qeal i U Signor Bereue dl Ton^ ^»Ue leligioee dl 
Gtefemii, Clafalfore ü graadiaahM beota, pieta, esperieeie e aapere, 
onde tutta la Corte stima, che gruü parte della buona educatione e delli 
spiriti graiidi di Sna Maestä siano proceduti da questo Cavaliere , ijuale 
percio h grandemeute amato da Sna Maesti, e si giudica, che un gioruo 
comandarik tutti qaeati peealj neu n essende aleone piu avanti di lui 
aaUa gnitia del Re, qnele eapatta eou deaaderle la Tenota della Regina 
sna apoaa, ch*ft rie&ele Denna Maria dl Spagna. Ha eoa petrii lenire 
ptioia deir anno lotare. Le dote» per quante ai h inteae» A dl rieqne 
Mete nlla seidi, dl tredtei raaM TaBO, ai come fa data alla Regina di 
Francia. ünde viene ad essere act're.seinta la (juaiitila delle doti deU' 
Infaiite di Spagna, che soievano essere soio di trecento nilla. II Re 
CattoUco fara condurre a spese sue detta Regina aua sorelia sino aJü 
eonfini del Tirolo, e non ba Tolnto aforaare rinperatMre ad aaaegeaire 
tppanaaggio al Re ano eognate. Totteiia ai erede, ehe gR aarii aaaegnata 
per atanaa Praga» eon dargll aoitrate anfBele&ti, per manteneral da Re» 



*) Jofeana Stktb v. Dhara «dar Daim. 
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havendoiu g^ia dichiarato suo sticeessore uel detto re^o, e fattoli g-iurar 
fedeitu dalli Stati di esso Ugionio »vanti ehe lo fece coronare, cbe Ii 
aiti Ii» di NoTMnbre d«U* auu) Wil, fi pwö si ore<ley ehe gorer- 
murk eol Oonigli» leorelo |NB<tiBolure> ^ hateri dispeftdaaii dall* bi- 
pttitoM Ib ttttli Ii negotii • riMlntioiii inp^rteiifti, e «be ITlmpenit«!« 
eeadeMiidetft an poM pi6 in queste di ipel «im fhee nel Regno 
d'Ung^heria, nel quäle si riserrö totto ii ^n)verno et amministnitione vita 
sua durante, concedendü il iiado titolo di He al fi^^lio, quate fii eletto e 
eoronato Ue di Ungheria neir anno i6%U con molti contrasti neUa cittä 
da Etiemburgb, oel modo e forma, ehe aoggiongerd distintamente per 
Miere staio nefpeti» mollo inpoitante por la Seraniaaina Casa d* Aimtria. 

[tleacliiolita dnrWalil ind Erdnangp de« Cvikepsogfa 
Ferdinand firnat a«m Kdnig ? ob Ungarn im Jaiira 19%$,} 
Gonniderd la Mnattil dell* Imperalore doppo la paee fatia oon il "Mtw 
neir anno 16ft4 nel mese del Maggio in Vienoa Ii pericoii, che potevano 
soprastare non solo a tutti Ii suoi reg^ni e stati hereditarii et alla Sere- 
niasima Casa d'Aiistria, uia a tutta la GermaDia et all' Imperio, se non 
haTesse assicurato la suecessione del Regno 4* Uaglieria nella soa caaa, 
priaoipolinenlo per In gioala engione di tomera, oho U 6aber oon In 
aoHte ana peiMla et tnlMlotti» afv^^^'^* nemiei» venondo qnalolionoai- 
dente di moite a Snli Mnestty hnveiae folnto aetto filsl^ pvolnati lar 
riaorgore le prelanaioid della ana eMliene'ln Ro d* Ungheria, iitla gH 
anni adietro, ma rinnntiata da liii, come iagiusta e niilla, nella paee pas- 
sata, o pur farsi di nuovo eleggere Re da' regnicoli per forxa o per 
aitro, non ostante il solito, ch'^ passato in legge, ehe &i dere eieggere 
da loro il piü proetimo herede e aaceeasore della casa deU- nltiino Re. 
Per tai rispetti preae liaolnlione di non volare atpettare tempo^ et ordinö, 
eile ai doreaae oonvocarea Edembargli, antieaniente detta Senpvoninni, 
non Dfeta delliStnti di qoel Regno aoeondo loprameaan, ehe 9nn Mnoatt 
htvefa fctta nell* anteeedente et nHinia Diala, di ihr conTOoare lo IHete 
di qnel Regno di Ire anni in tre anni , che se bene fu eonvocata per il 
mese di Settembre 1625, tuttavia fu diflerita per dirersi iinpedimenti 
sino alii Iti di üttobre, nel qual giorno Sua Maesti fece la sua solenne 
«ntmtn ncUa sopmdetta citt^, e In in queata guiaa <). 



1) Vergl. damit die Beachreibunp- des Lnndfag'es und der Krönunp bei CaralTa, Germ, 
sacr. rest., pag. 206 ff., und die auf die&eu Quellen beruhende Darstellung bei 
ünleazso Gualdo Priorato, Historia di Ferdinando III, pag, 132 ff. 
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[Einzug des Kaisers ior Ödenbur g>.] Conduceva Cesare per 
gfuardia d«ll« aiii perBom oltre II areieri trabaati aoUti mille caralli 
AlMBaaiii, tra Mraaae et avelelyagieri, ef aa regfiniaito d> Maria dalla 
MtoiiiM natlaM, et «nm oon 8aa Haastt Tkipefatricei II 8eMiilttini 
igtt 6 tgKe €M Intta la oemltlv« «rdiaaria dalla loro eatle # cMi buoii 
amiiera- d*altra «abiltt» emtmrm per «erfire alh IhMttl Sita i» cfveHa 

foiitione. Una mezza lej^a incirca discosto dalla ciUa di Edetithurgh 
Comparvfro con lieto e niimero.so incontro Ii Baroni e Nobili di qoel 
Regno , adobbati coo rieche vesti foderate di zebellini et altre pelU di 
fraa valora e eavalcando bellissimi cavalli con fornimenti d'oro e di 
ifgenttf etm gm ^pnntiti di gfoie. A qaeati aagoiTano due nuta eavalll 
Di^heri aotta la guanUa di eapitani dSrarai, I qaali con la bellena de* 
vaifiaiaaiti e eon la biwrara de* eaTatfi e eoa 1o aveatelape dalle liaiide« 
raole, ehe «eeondo il costome di qaella aalione portavaDO la efiaia delle 
loro lancie dorate e dipinte, facevano superba e gratissima niostra. Qui 
Monsipnor Pietro Pazniani , Arcivtsr-o vo di Strig-onia e Primate del 
R^^o, con breve ma beilissima oratione in Latino riceve in nome publico 
la MaeaU Sua, la qaale doppo luif erli benigaaflaeiile risposto, oscl della 
emreaaa» dore gl Irovaia» e moalattdo a ctfalle a*iiTi6 verao la eütt 
eoB qaeato efdfaie. 

PreeedeTa uaini la eavaleala UaglMra» doppo la qoale pl& dl qaa- 
raala eavalii della alalla Ceaarea eoii seile e fornlaienti belUanani e 
ricamati superbamente erano guidati a mano da altretaiiti staffier! pure 
a eavalio. Seguivano i pag^gi sopra nobili corsieri et mio di loro era 
festito dell* armatura dorata, et uu' altro portava 1 elmo e la lancia Impe- 
riale. Doppo questi reniTa una graMdiBsiiiia quantit« di ^iiori e Cava- 
ÜCfi Tedeaeki, Uagheri e d'aliri pml« iMaoelati ooa eevteggiaoi ofdi- 
aai« di Saa Maestii, dietre a* qua» aegntaae K Cmlglieri dt Stato et i 
Flmielpi« la altfaiie andave io» eotte NmHo ApeBtaKeo» U Slgaer Marehese 
4*Alreiia, all* lior Costa d'OseiiBa, Aiabaseialore del Re Cattolieo, e 
Monsignor Altoviti, Ambasciatore del Gran Duca di Teacana. Passata 
questa bella iunnerosa eafalcata si Yedevauo g-l'Araldi di tutti i regni 
e profincie di Sua Maesta, e poi il Marisealco della Corte con la spada 
nuda ia mano. L'Arciduca l*'erdinaade £meste cavalcava solo alcunf 
paMi «lanti rimperatere, ii quäle era ae|ini on ginetto di SpagaaO» 



1) In eioer Relation des veaetiaDiscben Ginadtn io Spawea, Leouurdo Moro, vom 
Jahre 1629, lese ich: di giurisdittion« di qa««U cttU (ntolicfa 8«rigliii) vi i 
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coperio con una luuga gualdrappa di velluto negro, tutta rieamat.i ti' oro 
« di perle, ei appresso di lai in una pomposa carrozza era 1' Imperatrice 
COD TArciduca Leopoldo GogUelino e con TArciduchesse. Dopo Tlmpe- 
ffilriee ? «Binmo in diftne emamt tatte !• Dan« di Corte et in uUifflo 
naieiaTft Ii eelita g^uardi« de areieri e It e^vaUene e fiuitiri» 
AlfienM. AUi porte del bergo fl Magiitnto di £denb«igli, naeito « 
pie£ ineonlro le M. Haeett leire, feee alcRuie parote di eompUmeato ees 
rimperatore et alla porta della citU replicd quasi il simile con sua 
moglie, l^Imperatrice, e da aiuLiduc tiportö benigna risposta. 

Entrate le M. Maestä loro in Edemburgh smontoruo alla chiesa di 
S^. Maria de frati minori osserTanti di S. Franceficoj, dofe.U mnaici di 
palaiao eanterao U Xe Deam, e poi se o'eiitoonio aiel palazse» clie 
gl* era atato ifepmlo neUa ptaaaa della eittA et a pinte in &eeia di 
dctta flltt4w#t 

[BrSffniinf dea Landtagee and der WatilYerhattdlnn- 

gen.] II giome seguente facendo il doTuto principio dair invocatione 
deir ajuto Divino Sua iMiK'sla Cesarea interrennc ad una messa dello 
Spirito Santo, eantata soienucmeute nella sudeita ciiiesa, e poi nella 
maggior sala del aao palazzo, alla presenza di tutti U Steti .et Ordini del 
Regne feee la propositioae della Biete , nella gnale eraao aolo artieoä 
eetteernenti a benefieio del Regne « qutiehe oontrilintione per la gvena» 
ebe Sna Maestl tenera per le maoi, e nen Tartieole dell* eMiene d*va 
Re di qnel Regno in pereena delT Areidnea Ferdinande Brneeto, ch* era 
il tine e rintento principale di Sua Maesta, per molte cause, et in parti- 
colare, perch^ voleva, che Ii Stati stessi domandassero a Sua Maesta 
questa elettione, non parendoli couveuicnte» che See Maesta la pro- 
penesse, n^ che se ne trattasae seasa In fenna aienreiia, che doreaae 
rinaeire« E perd non volae di^Uara^e la ann relentA interne a eifr a 
neaann Signore e CaTalero Unghero» ee non a Menaigner Ardreaeore 
di Strigonin, al Caneellievo d'UngheiiBv et nl Conte Eatenai, quali heb- 
bero ordin« , doppo principiata la Dieta di apiare da per loro la rolenti 
e mcnte dclli Stati sopra eiö, c che se vedessero sicurezza di riuscita 
senza aieuu diibbio, e nun altriiiu ntc , proponcssero poi a' detti Stati, 
che per beueficio et utüita del Kegno saria stato bene a bupplicare a 
Sua Maeati, a rolerai eontentare« ebe poteaaero eleggere per aaeeesaore 



MMTchAoa, il cui territoriu geuera que' i)eUia«ixni e tsmosiMiiai ctivalii, delti 

«Giaatlti«. 



Digitized by Google 



273 



nd Regno rArcidnca, rimuieiido per6 U gOTemo oelle mani Soa 
Ibestt fHa suai durante. 

[Intrigu en Gabor's.] Tosto che qnesti Signori eomincionio a 

negotiare, trovoruo al princij)io <nialclie difHcolU di consideratione, poi 
ch^ non essendo ancora arrivati tutti II voti cattoiici deUaDieta, THere- 
tici superavano o erano eguali aili Cattoiici, ch' erano dalla parte di Sua 
Maestiy oltre che Ii commissarii e dcputati di ßctiem facevano publica- 
nente prattiehe eontro, haTendo eosi htfuto ordine dal loro padrone, 
ehe come eosa, ehe gli premera aaaaiy Thareva prefuto, anxi con oeca- 
sioae, ehe mandd tu auo aegrefaiio per mvitare Saa Maeatä e tatti Ii 
principali Signofi e Mndatri della Corte alle sae nozie, seeondo Tasansa 
<U questi paesi, rinovö gli ordini a' detti suoi commissarii, minacciandoli 
della vita, se havcssero aeconsentito , e di piü fece intendere a tutti Ii 
suoi corrispoudenti et Heretici, che non acconsentissero, perch^ saria 
stato in pre^uditio delle libertä del Begoo» e che havcssero pigiiato 
eiaenpio dalli Polaeehi» «piali non havevano roloto eleggere il Preoeipe 
Vladlalao liTeate ü padre, ancor chA per qualtro toUo fnsaero staÜ pre-> 
gaii da Sna Maeatl, IH piu, ehe non essendo alato posto qnesto punto 
den* elettione dell* Aroidaea Ferdinande nella proposUione, non potevano 
Ii deputati delli Comitati acconsentire , per non harere havuto dalli loro 
saperiori slukilo auttoritä, e che, se cid si volesse trattare, era necessario 
intimar di nuovo questo articolo a tutto il Regno. 

[Vorläufige Wahl des Palatins.] Queste apparenti ragioni 
sparse da* sopradetti» non sapendosi ane<v all* hora la mente dell' Impe- 
rators ehrea T elettione» feeero «pialehe impressione ne gli animi di molti 
partigiani di Sna Maestik, e si sarebbe eorso gran perieolo di rioscire 
Tsno ogni disegno, se non si fosse rimediato eon Ihr ributtare le sopra- 
dette ragioni dalli tre personag^gi sopranominati, a* quali Sua Maestä 
harcTa confidato la sua volonta. Tl che si fece per modo di discorso 
nelU conYenti<) et in altri luoghi senza mostrar d'affettare rclcttioue, 
eon dire, che non militaTa Tistessa ragione in Ungheria che in Polonia, 
poiehö in Ungheria ri era essempio» che mente il padre fosse stato 
eletto il flglio, ma non in Polonia, che alli deputati delli Comitati oltre 
rinstmttioni partieolari sempre si dava auttoritä, che potessero concor- 
rere eon gli altri deputati nelle cose atili al Regno , come era questa 
elettione. Con simili rugium ubüeiidu supurule quelle difiieuitü, la 
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neg^oüatione pigti6 ouglior pifiga» perche sopragioogendo alla Dietali 
Toti del Regno di SehiaTOni« e di Croatia, eK mmo quasi totti Oatlo- 
Uci, e aaperando eoa qaaat* aggianU la parte de* CattoUd et aderenfi 
di Sua MaesÜ di non poco la parte de gli Heretii» e non eonfidenti» la 
Toce sparsa della Tolonti di Sua Maesti dell* elettione Temra gionial* 
mente meg'Ho intesa. TuUavia ii deputati deir Imperatore, per meglio 
assicurarsi delli voti della Dieta, volsero, prima di piuporre I*elettione 
dell* Arciduca , farne ehperienza con i' elettione del Palatino, che si 
doTera fare per la morte del Palatino Thune <)> desiderando Sua Maestü» 
ehe ai faeeaae im Cattolieo e paiVeolanne&te Ü aopradetto Conte Bate- 
raai, aacoreh^ aeeondo le leggi e eoaatitiitioai di qad Regno hifease 
proposto alll Sfati quattro aoggetti, dne CattoHci e due Heretiei» et fl 
negotio riuscl felicissimamente , poich^ detto Conte fn eletto con cenfo 
ciiiquanta TOÜ, non haTendonü havuto in contrario piii che sessanta. 
Fatta questa prova e con essa rincorati mag^g-iormento Ii confidenti et 
anüci deir Imperatore , parve non di meno alli Mimstri di Sua Maesta, 
ehe, oitre alli sopradetti voti lifO, aaria stato beae a snperare qoalche 
heona parte delli 60 eon preaenti e eon deni, aeeiö riuaciaae relettioae 
eon maggior aodisMioae del Regno, e con apendere, per qnanto ai i 
detto, da Tenti mila fiorini si hebbe rintento della maggior parte di 
loro , eome si esperimentö oeUi altri negotii della Dieta. Li Betlemfani 
e suoi aderenti, ancor chö all' hora uon fosse publieata la Yolonta delP 
Imperatore, se hene teneva per sicnro, che volesse far eieggere i4e 
r Arciduca, non mancavano di contrariar al possibile. 

[Weitere Intriguen gegen die Königs wahL] Soggion* 
gerö nn'essempio ddl*ardlre d*nna donna in qneato proposito, dal 
qaale, eome estraordbario, si eonoseeranno Ii sforsi di detÜ eontrarii. 
La madre del Barone Bathiani*), eh*d de* piü principali Signori e di 
qualita e di stato e d'aderenze in Ung^heria hebbe ardire di mettere in 
consideratione all* Imperatrice , che non doveva pcnnettere, che si 
facesse questa elettione, perch^ si renira a pregiudieare a Sua Maesta 
stessa. Perchö, se fosse rennta qualche disgratia air Imperatore, lei 
per rintenegno, eome ooronata Regina d*Ungheria, finchö losse stato 



Die IMteh. habta Tten. 
*) DiefldMh.: BtdluiL OartiM Germ. »acr. rest, pag. 215, schreibt: Badeaaiqooap 
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eletto m miofo Re, haveria g:oT«nitto quel Regno. Ma rimperafriee 
M MMuaa pradensi dusimalMido le riapose, ehe U ringntiafa 
deir aflettOy ma che lel doppo la morte dell* Impentore, se fosae 
sepramsvla» wm Tolera penaare wi altro» ehe all* utile delti figli 
di Soa Haeatt ano marito» al qoale anblto diede parte deUa sopradetta 
proposta. 

[Frag-c, ob auf die Wahl die Krünuiig: folgen solle.] 
Ma ancorch^ ii negfotio delia elettione si sUmasse gi^ sicuro, Timpedi 
tttttaria molti giorni un contrasto grande, aato tra* Miniatri piü avprenü 
di Saa llaeatii» indadeodoTui ancort Menaigaere ArehescoTO di Strigo- 
aia» et il naOTO Palatino con Monaigiior CaDcelliere et altri» ehe n ha? e- 
vane intereaai, eome era 1* Ambaaciatore di Spagna et lo, eome iDdegao 
Rfinistro Apostolico. II contrasto fu, se seguita detta elettione si doveya 
lai subito la coronatione. Alciuii dicevano, che si, perchö con (jucsta 
veniya rArciduca ad assicunirsi totalmente nel Reg-no, il che non saria 
stato, se fosae stato solamente eletio, per V acccnnata di sopra elettione 
del Gabor, eaaendo gÜ Uagheri heomiid ToinbUiaaimi e per lo piu infe- 
dali; 2». dieeTano, che la eeronatieoey ae li foaae fatta« hareria giento 
issai nella prima Dieta ImperiaLe, ae Tlmperatore haTeaae Tolato fiire 
eleggere Soa Altena in Re de* Remani; 3*. per Ii matrimonio dell* Tn- 
finta di Spagna, essendosi coia dichiarato, di volei l'Arciduca prima 
eletto e coronato Re d'Unpfheria. Altri per il contrario, tra quali era io 
et il Padre Confessore deir Impcraiore, dicevano, ehe questa corona- 
tione non si dore? a fare all' hora , perchö U Stati di qael Regno non 
haTeriano mai pennesao, ehe aeguiaae detta eoronatione, ae Soa Altexsa 
non hareaae promeaao loro e giorato, tanto nelli poati politiei eome di 
rdigione, tntto qaello ehe promtae il padre sütndo nelli maggiori pari» 
eeli; onde non ti essende all* hora detti pericoTi, e potendo eon il tempo 
miglioraräi assai lu co^^c di 8ua Altezza, o per la morle di Gabor, o per 
Ii felici suecessi delT Imperio, o per altro, non era bene, intrigare la 
cottseienza di questo Prencipe giovane con serrargli ia porta a progressi 
della religione , et impedirgU insieme V acquiato di maggiore auttorit^ 
pelitiea e dooiinio nel Regno. dioevaao, e queato par io piü 11 Came- 
rali» che nella coronatione n aaria andata nna buona apeaa, eome aneora 
ndl* accreaeimento delh Corte di Sna Altena, onde atando aU* hora la 
spesa groaaa del viaggio dl Ulma, vi aaria pototo dilTerire In altro tempo, 
non potendo probabilmeute apportare aleuu detrimento deUa diiatione, 
perchö, se il Gabor havesse foluto pigliare pretesti, venendo qualclie 
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aecidento di morte aU* Imperatore, tanto ThaTeria pigliato, aneorch^ 
TArcidDelia fosse stato eoronatf»,conie feee contro rimpcratore, ancorch^ 
fo^e eletto e eoronato; — die per Felettioiie in Re de* Romani e per il 
inatrhnoilio dell* Infania di Spagna bastafa, clie rAreidnca fosse Tero 

Re (VUn^heria, e come tale si potesse intitolare, si come era, per la 
sola eletlione. Standosi diinque in questo contraslo, ancorchi TAmbascia- 
tore di Spagna facesse nuove instanze per la coruiiatione, dicendo, che 
in Spagna non haTeriano iatto U matrimonio deli* Iii£uita con V Arciduca, 
stunandosi altrimente la sueeeasione nel Regno aon aicnra, Sua Maestii 
secondo la pieti saa solita ai dieMard» die non roleva d foceaie, sti- 
mando aecondo 0 eonsiglio del Padre Confeaaore, che foase contro la 
eonsdensa, ae 1* Arciduca haresse giorato» come non potera far di meno, 
quello che era stata forzata giurare Sua Maesta nelli peiicoli grandi, 
quali air hora non vi erano. E cos! ordinö al Palatino, che dovesse 
nella prima sessione delli Stati, ehe doveva essere alli venti (re di 
NoTembre far la propositione dell' elettione nel modo e forma deita di 
sopra (haTendoai giä aicaramente i TOti). II Palatino nbidl» e quasi tatti 
Ii Toti delli Stati concoraero alla propoata, eeeetto U eommisaarii dl 
Retlem et alcuni podii, con qnesto per6 ai dichiaromo» che ancorcli^ 
rimperatore dease Tasaenso ano dett* elettione, non per6 rolcfano 
Tenire a quella, se prima T Arciduca non havesse promesso e ginrato di 
voler mantenere tutti Ii priyileffii del Regno , consuetudini et essentioni 
tanto circa il politico quanto al punto della religione. Qucsta inaspet- 
tata conditione delli Stati, poichd il giuramento del mantenere i priri- 
legii del Regno non era solito a fiirai^ ae non neir atto della coronatione, 
alterd tnttn la riaolntione preaa da Sna Haeatä di non far fare Fincoro« 
natione, e dove qneato a|Jo d atünava prima della aopradetta diohiani- 
tione ddli Stati fosse contro h consdenaa , doppo da tuttl fu giudicato 
il contrario. Perche se Sua Altezza non havesse fatto detta promessa, 
certo era, che non seguiva T elettione, mettendosi in sospetto e solleva- 
tione tutto ii Regno » giä ch^ il negotio era publicato nella sopradetta 
sessione delli Stati, e si correra pericolo, ehe non solo gli Heretici mal 
affetti, ma aneora Ii deroti di Sua Ifaesti, che haTOTano ie migUori for- 
teile di Ungheria nellc mani, and Tiatead Cattolid, per eaaere tena* 
daahni de* loro pridlegfi, d foaaero accordati col Betlem, et haTcaaeio 
fatto deU* dtre risolntiom atraTagantfasime , si come ai era dato per il 
passato. Onde fu concluso, che in ogni modo era necessario, che si 
facesse V elettione nel modo e forma , che volevano ii Stati , ma perü 
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che la proiiiessa dell' Arciduca fosse in g^encrale delle cose promesse 
dal padre al Regno, havendo ancora spintu u questa risolutione mia 
oou&iderationc fatta dal Palatino, e fu, che detta promessa non era per 
iwacere all' Arciduca , se si fosse andato guadagnato gli animi degli 
UDgfheri (eome si ert fiitto)» eon proeurare, ehe diveiitassero cattofici» 

0 eon eattifarli lo altra mamera» perdi^ ogm irtieolo o eonslitettoike del 
Regno si poteTa ^fare et annoliare, do?e fosse eoncorso U Re e la 
ma^gfior parte de* Toti del Regno. Parimente fu concluso, che si facesse 
la eoronatione, g-ia ch^ si potera fare in conscienza, si dava sodisfat- 
tione al Re Cattolico , serriTa per mag:giore assodameuto e conterma- 
tione deU' Arciduca nel llegno , mentre che gli Ungberi fiiceTano assai 
differenia del Re eletto semplieemente e dell* eletto coronato, per Popi- 
lioae, che tengooo generalmeate, ehe hob possa esaere se non legitime 
ipiel Re, ehe ab stato eoronato con la eorona ehe sl sogliono coronare 

1 loro Re, eh* ^ qnella, che fn del Santo Re Stefano , U che harerehbe 
senito ancora per escludere grandemente il Gabor dalla pretensione, 
che haressc potuto hafcre della sua elettlone al Regno. 

[Wahl Ferdinand*s zum Könige von Ungarn.] Adunque 
essendo le cose in tal maniera stabilite, si fece intendere aUi Stati, che 
tanto Sna Maesti^ qaanto PAreiduea haTerebbono dato Passenso loro si 
cifea r elettlone eome eirea le promesse, e per6 il Martedl segaente, 
che forono Ii ZS, tutti Ii detti Stati uniti insleme se n*andorao a Sna 
Maestik, che diede loro publica avdiensa con grandissirao eoncorso di 
popolo. Quivi r An Ivescovo di Strigonia con belle parole Luliuc in nome 
di tutti Ii Stati diniandö humilissimamente alla Maestä Sua licenza, di 
poter (eome desideravano) eleggere e proclamare il Serenissimo Fer- 
dinande Ernesto suo figliuolo per nuoro Re e futuro successore doppo 
h morte di Sua Maestj^, poichi dl ei6 sarebbe certamente segoita la 
paee e h grandesia del Regno, procnrata sempre eon patema clemenza 
da San Haesti. AI ehe Cesare rispose parimente in Latino di propria 
bocca, ehe Piatportansa deUa proposta haYcrebbe ricercata qualche 
innghczza di tempo per considcrarla ; eon tutto ciö lu Maeäila vSua, 
vedendo la pronta volonta e Fobedienza delli Stati et il loro amoreTote 
alfetto verso la persona sua e del suo Serenissimo figliuolo, voleva senza 
dilaüone alcuna in queUa medesima hora compiaeere loro, e che per ci6 
rieontentaTa, che elegessero e prodamassero per suo sneeessore In 
4piel Regno il detto Areidoea. Le medesune parole, ehe Cesare disse in 
Lafmo, fnrono replicate m ITnghero da Monsignor Seneyey, eletto VeseoTo 
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di Vaccia e Cancellierc di Sua Macsta per quel Regno Per lo che U 
Stati rendendo Immilissime crratie si licentiorno. L'altro ffiorno. alli 
i medesimi Stati mandoruo AmLasciatori a Sua Aitezza Serenissima , la 
quäle Del sno ptlauo, posto incontro a quello di Saa MaesU, Ii diede 
siinilme&to aadienia publica, stando sotto U baldaoehmo e eircondato 
da* prindpali Miniatn e Cavalieri deUa Corte. L^AreifeaeoTO ColoecBse 
in nome commitne espoM con parole Lafine fl deriderio» clie Ii Siafi 
harcTano di elei^trere Sna Aitezza in Re e Signore loro per Ii molti 
nieriti suoi , {mv la tciiiia sperauxa di essere giustamente governati e 
bcnignamente protetti dalla sua gran pieta e prudenza, e per le gratie 
infinite, che tatto quel Uegiio havcTa sempre ricevuto dalla Maestt 
deir Imperator« sno padre, U qoaie si era eompiaciuto di preetare il sno 
eonsenso a qnella elettione, e ehe per6 nnitamente aapplicafano Sua 
Alteaia a gradire la volontik loro et a contentarsi di oonoedere quelle 
medesime conditioni a fafore deg-li stati, che furono gi^ eoneednte dall* 
Imperatore , e di non ingerirsi nel governo e nell' amministratione del 
Regno durante la vil;i di Sua Maesta Cesarea, OTcro senza ordine suo 
espresfio. La risposta di Sua Altesza fu parimente Latina e fatta con 
bellissima maniera di dire e con gran prontezza ; et in somma disse, 
che la Maestik di Casare sno padre e signore gli haTeva commnnicato 
qnesto loro desiderio, al qnale haiendo gi& dato Ü consenso Sna Maesti, 
non lo denegava anche egli, e ringratlando U Stati del hnon animo loro, 
diede aneora loro certa speranza di volerli compiaeere nello conditioni, 
che domandavano. 

11 Giovedi mattino, clie fu alli 27 di Novembre. il Barone Gioranni 
Battista di Yerdembergh , Cancelliere delli stati e rcgni hereditarii di 
Sua Maesta, di ordine del detto Serenissimo Arciduca portö alli Stati nel 
Inogo solito del loro consiglio il dipolona delle conditioni approTate e 
sottoseritte da Sua Altem, e subito eon grandlssimo ginbÜo di tntti Ii 
Ordini si Tenne all* ultimo atto dell* elettione , et indi a poeo si feee la 
publica e solenne acclamatione , prima dalli Stati et Ordini nella casa, 
dove erano cong^regati, e poi da tutto il popolo, ch' era innunierabile 
sopra la piazza dinanzi a detta casa et al palazzo dl Cesare. AH' hora 
con strepitoso e Ueto rimbombo miUe soldati Aiemanni e mille Aidnchi, 
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Ii qmK SM in doe tfpMdroiiI itanuio In qaelUi piazza, feeero mit bei- 

Iissima saWa di moschetti , . e furono sparate tutte V artigliarie , che io 
buou iiumero souo oriliimriauieute disposte sopra !e mnra della citta. 
Floita questa militare allegrezza se n'aiulorno Ii Staii nel palazzo deir 
Imperator«, doTe Hella ma^g^ior sala di csso troTorno Sua Maesta assisa 
Ml treno bofierialet t eai nemo dalla parte ainistr* stani b piedi T Arei- 
dm Ferdinando. L* AreiTesooro di Strigonia eon la sm aolite eloqaeQst 
dieda eonto a Sua Maesti Ceaarea deUa fidla eletttone, domandaBdo 
fieeua di poteila aaeo noCifieare aU* Arddaea, et hareDdola benigna- 
mente ottenuta, rivolto a Saa Altezza gli espose (parlando sempre in 
Latino) tutto quello, che per elettione sua si era fatto, e trattaiulolo ne' 
titoli come sempUce Arciduca d*Austria, Io prego a concorrerTi eol suo 
eoaseoao. Riapose Sua Altezza, dichiarando la Toionfu sua, di riceTere 
et aecettare la Corona, et all* hora T ArciTOseoTO, comiiieiando a dargU 
titolo di Maeati, reae hnmiliasinie gmtte aUa Sua Reale Maeatä da parte 
degH Stati, ebe quin replieomo raeeUmatione, mentre ebe la aolda- 
tesca nella piaasa e rartigliarie nelle muraglie feoero dl rniofo gran- 
dissimo rimbombo. Cessato lo strcpito il nuoTO Re offerse all* Arci- 
TescoYo et a tutti Ii Stati la sua Reg^ia gratia et assistenza continova del 
suo favore in ogni occasione , ma particolarmente appresso Sna Mae&tj^ 
Cesarea del suo Signore e padre , e ciö detto si pose in ona sedia pre- 
paiatagli nella aala, diaeoato tre paaai da qoella di Ceaare e dalla parte 
aimstra, doTO gi& al ö detta Saa Haeatä Regia ai troTara, Sedendo üRe, 
Monsignor Cauoelliere, ehe ei trovava in, repUeo In Unghero tutto le 
ptrole di Sna Haeatft, cb* erano atate Latine, e dopo tatd II Stoti ad uno 
ad uno andomo a baciarli i iverentemente la maiio, in lanlo uumero, che 
questa cerimonia dino poco meno di mezza hora. Fra tanto essendo 
comparsa nella medcsima sala la Maesta deir Imperatrice con V Arciduca 
Leopoldo e con V Areiduchesse, accompagnandosi con V Imperatore e con 
Ii Re tutti inaieme eon nobito e frequeotisaimo eortoggio se n* andomo 
Bella aolite ehiesa de*Padri Zoeeolanti, dore eon trombe e tambuni e 
dlverai chori di mnaica la eanteto aolennemente il ^Te Denm laudamns", 
e per la tersa ToHa fn quel giomo a^ndirono le festoToll sal?e d*arti* 
^arie e di moschetti. 

[Die heilig- e Krone von St. Stephan und die übrigen 
Reichskieinodien werden aus Pressburg geholt.] L'ottaro 
giomo di Decembre, dedicato alla gloriosa Ck)ncettione deU' Immaculate 
Yergine, Madre di Dio, fa eletto per la solenoitl deUa eoronatione, e 



uiyiii^ed by Google 



280 



meittre in Bdemburgh s^andftTuio preparando le eose neceasarie, fdroDo 
spcditi a Possonio i Ministri depnUti per porlare la aacni eorona, cke 

nel castello di quella cittä diligfentissimameiite si consem. Silrestro II, 
sominu Pontefiep fece gia fabrioare in Roma qnesta Corona, per mamlarla 
a Wescone o Wineislao, Prencipe di Polouia, Dia poi per afiso daiogU 
d»l eicio ne fece dono a Stefano, Prencipe d'Ungheria, che fii il primo 
Re Cliristiano di quelia oafione e poi per innocenaa e bonti ana meritd 
di esaere aacritto al nainero de* Santi. La detti Corona h di oro mas- 
sioeio ei intarsiaia di gemine, ma ^ di aaaai roiia fattura, aeeondo 
Vnsanza di qne! tempi antichi, e con essa si eonaerTano lo sceitro, il 
ponio 0 la spada del medesimo Santo Re, e quelle che rende mag'gior 
meravitrlin, il suo manto Regio, intessuto di seta e d'oro, doppo cosi 
iungo spatio di piü di sei cento anni si mantiene iaeorrottissimo. Tutti 
qaesti Reali omamenti furono portati in Edemborgh la Dominica, ultimo 
giomo di NoTembre, con pompa beUiaaiina e molto degna d* esaer 
descritta. Hentre dal prindpio de* borgbi fin doTC condnrre ai doTOva 
qnesta sacra eorona facerano folla apalliera da nna parte delln atrada 
mosehettieri Tedesebi, dall* altra gli Aidachi, entromo prima sei cora- 
pag^nie di corazze Alemanne, benissimo all' ordine de' cavalli e d'armi; 
seguiTano millc cavalli Ung-heri, parte archihugieri e parte hastati. Doppo 
si viddero ccuto nobili e valorosi soldati deli' istessa nationc, che have- 
vano in luogo di sopraveste una pelle per ciascuno, chi di tigere e cbi di 
leopardo. Passata la aoldatesea eomparrero Ii tre Rani, cio h GoTema- 
tori, della Dalmatia, SchiaTonia e Croatia, e dietro loro il Palatino 
Eateraai in messe a dui Conaiglieri aecreti di Saa Haeatli, a* qnali aucce- 
derono pift di dacento Cavalieri della Corte, parte Un^eri e parte 
Tedeschi, mescolati insienie. Immodiatamente doppo questi Signori la 
Santa Corona con tutti gli altri ornamenti Hegii dentro ad una eassa 
coperta di velluto rosso con francie d' oro fu condotta in una carrozza 
di sei cavalli, dove sederano i soliü tre eustodi. Questa carrozza era 
circondata dalle aolite goardie Ceaaree d*arcieri e trabanti e da dncento 
Aiduehi, destinali alla eontinoTa gnardia di detta eorona nel castello di 
Poasonio. Seguirono poi molte altre carrozze a sei cavalli, piene di 
Prelati Ungheri, et in ultimo dne eompagnie di eoraise Alemanne et una 
di üngheri hastati chiusero la pompa et acoompagnarono la Corona al 
luogo destinatole, donde uon si parti mal la solita guardia degli Aiduehi. 

[KrSnnng Ferdinand's zum König von Ungarn.] Per la 
solemuta della coronatione fo eletta la gUi prenominata chiesa di Santa 
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Maria de gli Osservanti, ia quäle, se bene era angusta per atto eosl 
grande, tnttaiia fn giadicala la piä eommoda» per eaiere ficinissima al 
palano dell* Imperatoren anzi eongiootali eon il eovridoro fatto a posta. 
E oosi fit aaperbameate addobbata eon iapeaaarie rieebissiDie, et II pari- 
mento di essa rieoperto tntto di panni rossi, rerdi e bianebi, per iniitare 
Ii colori deir armi et impresa del Ilegno d" Uiigheria, e per maq-gior 
sodisfattioue del popoio , concorso m graa quanüta , vi farono labricati 
molti palchi. 

Appena era pasaata Thora settima della roattUia delli otto, secondo 
roao di Germania, qaando le M. Maestik dell* Imperatore et Imperatrice» 
teeoiDpagDate da nnmeroaa comifiTa di SI|piorl e Gentilbnomini della 
loro Corte, e da me e dalli Ambaadatori de! Re Cattolico e del Gran 
Doea, diseesero in detta cMesa per ana larga atrada e scata fattavi a 
questo effetto. Ayanti a Casare camminavano i ciuque AraUli, cioe delF 
Imperio e del Re^no di Germania, del Reg'no d'Ung^heria, del Re<j;rio di 
Boeoua, dell' Arcidueato d'Austria, tutü con le sollte bacciiette in mano, 
eon robboni infino a piedi di relluto negro, e con soprareati di broocato 
di eoiori proporHonati; in od dinanai al petto e dietro eile apalle ai 
ledeftno di bei rleamo Tarmi e rinsegne delle proniieie rappresentate 
da loro. Dope questi ToniTano II Conte Criatoforo Ladovieo di Sehwar- 
xenbergh coo io seettro Imperiale, ü Conte Bruno di Mansfelt col pomo 
d'oro, il Baroüe Giorgio Sipfismondo Herberstein eon im coscino di 
broccato, sopra il qiiale si doveva deporre nna volta la Corona Cesarea, 
6 fiDalmente il Barone Goffredo Falmhaupt 9 in vece del Conte Giranni 
Sigismondo di Losenatein, Hareacaleo di Corte, portara la apada nuda 
eoDfcmne all* aaaiua. Ma per6 in eoai gran nnmero di peraone neu ai 
vedera Vngbero aleono, eaaendo tntti rimaati a aerrlre U naovo Re. 
Casare era Toatito eon Thabito Imperiale e eon la eorona In testa, la 
qaale e d'oro massiecio di bellissimo lavoro, et arricchita di dianianti, 
riibini, balassi e perle d' iuesfimabil pregio. Le Testi IinperiaU sono 
sandali e searpe di broccato, una veste fino alli piedi di drappo rosso 
inteaauto d'oro, un camice finiaaimo, una stola, tutta coperta d'oro e di 
gemme, ehe nel petto ai aoprapone in forma di eroee, ! gaanti di aeta 
rossa, rieamati d*oro e di perle» et il manto di broeeato, qnaal in forma 
di pluviale, artifieioaamente tempeatato di giole pretioaiaaime e eon una 
grande aquila dietro alle apaUe. Doppo la Maeati di Cesare aegoiva 
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riiuperatrice, anch' ella con la Corona in testa e con vesti negre, guar- 
nite con largo e belli.ssiino ricamo di perle e di gioie diTewe e con an 
iuDgo strascico, so«teiiato dalia CoAtesAa Francesca di Mansfclt, sua 
prima Dama, e per fine a ooppia a ooppia cammiiiaTano le altre Dame 
di Sua Maeatii vetlite tntte dl ana 'modeaima naniera e di an medealmo 
dnpiK) rosao aoprafino, sparao di fiori d*oro. Dalla destra parte deU* 
altera maggiore em preparato an trono eretto sopra tre gradB oon doe 
sedie e con un* inginocchiatoio aYanti, tutto coperto di broccato, e sopra 
con un gran baldacchino deir istessa materia. Quivi le M. Maesta loro^ 
doppo essersi prima inginuceliiate ilinanzi air altar grande e fatta un 
poco di oratione se n'andorno a sedere. Dalla parte di Casare Tcrso 
r aUare ataTano in piedi ii Conle Elfrado Leonardo di Meggen, Maggior^ 
domo maggfiore di San HaeaU Cesarea, e Ii gli^ detti Signori oon lo 
aeettro, pomo et altri omamenti Imperiali» e dall* altra parte dell* Impe- 
ratrice sopra al grado inferiore del trono sedera la detta Coateasa A 
Mniisfelt; soUo a lei stava il Maggiordomo maggiore dell' istessa MaesLä, 
e doppo segniyano sedendo in fda tutte le Dame di Corte. Incontro alle 
M. Maesta loro, ma perö alcuni passi piü indietro rerso la porta della 
diieaa» sedeTo io e Ii dni Ambasciatori, e sotto di loro erano altre res!« 
dense per Ii CaTalieri del Toaone e per Ii Conaiglieri di Staio. Nel ohoro» 
che aoateonto de colonne era aopra la porta prineipale dt detta ehieaa, 
staTano in gabinetto TArctdnea Leopolde Guglielmo e le dae Ard- 
doehesse. Qnando le M. Haesti loro fnrono aecommodate nel modo giä 
detto, rArcivescoYO Colocense et il Vcscovo di Agria, destinati per assi- 
stere al nuoTO Re, partendosi dal presbiterio se n'andomo ad incontrare 
la Maesta Sua , che discese in chiesa con V ordine inlrascritto. Inanzi a 
tutti Venne un gran numero di Nobili e di Baroni Ungheri, superbamente 
Toatiti, doppo Ii quaü farono portati a dae a doe i dieei stendardi del 
Regno d*Ungheria e de gU altri Regni gil anoi anneaai; aeeondo i oolori 
erano Tinaegne di eiaaenno dl loro. Cioi nella prima coppia Aleeaandro 
Seneyey ^ portava lo stendardo del Regno di Bnlgaria e Paolo Esterasi 
quello di Cuniania. Nella seconda Pictro lorgatsch haveva il vessillo 
del Regno di Lodomeria e Nicold Drascoviz quello del Hegno di Galicia. 



Die Nam«a tM in deo Hd«cli. verschieden geachriebea und einige Haie onsvsi- 
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Nellt terza Tenivano Daniele Esterasi con lo stendardo del iiegno di 
Serfia e Nicolö Forgatseh con quello del Regno di Rama. Nella quarta 
ooppin Paolo Raaori poriafa lo atODdardo della SehkToaia, o Stefano 
Ostroidi quello deUa Groalia» o nel qninto et ultiBko loogo eri portato 
Ü Tesaaio della Dalnatia da Paob Palfi et 11 priaeipal^ afendardo 
d'Uaffheria da Tmnmaao Bo8g:naeli. Paasatl ehe IWfono U ateftdardi 
sfjruivii TAraldo del ilcgno , c doppo il eonte Giorgio Zrini ') con la 
sjiiifhi sfoderata. il Conte Nicolo 1 lanq-ipane con la croce, 11 Coiite Ste- 
lano Palfi eon la pace, il Coute Paolo Na das Ii con la spada di Santo 
Ste&no» riposta nella sna gnaiaa d'oTQ, ü Conte Criatoforo Banfi cot 
pomo, et U Conte Melebiofre Alagby eon lo toettro, et il Palatino del 
Begno eon la aaera oorooa. In nltlmo Teitifa il nnoTo Re, realito all* 
Ungliera aotio di tela d*argento o aopra dl Tellnfo roaao eon fodera di 
balUaaiml libellini, et hareta an beiretÜno all* Ungliera di felpa nera 
eon UQ gran mazzo d'aironi e con un diamante stiinalo quaranta mila 
tallari. Camminava Sua Maesta in mezj.o alli detti Colocense et Agriense, 
8001 Yescovi assistenti, et entrando in chiesa se n'ando verso Taltare 
grande, dove rArcirescoTO di Strigonia parato pontificalmente sedeva 
sopra U £ddiAtoriOy eiroondato da molti Veaeofi e Preiatl d^Ungheria 
tnttl con panunenti eeeleslaatiei. AU* hora qnei Sigaori, ehe portavano 
gtl oniamaiiti Regü ad ono ad ono gli offerirono all* Areireseovo, ehe Ii 
pose tntti sopra TaKare, fborehi la apada sfoderata, teauta sempre dal 
siedesimo Conte Zrini, L-he tion si discosto mai tktl Ir»to destro di Sna 
Maesta, la quäle si pose al luogo destinatoH, cireondata da i|uelli, ehe 
tenevano U stendardi. Fece&i la solennitä della coronatione con tutte ie 
sollte eeiimonie ecclesiasticbe secondo il pontificale , e di piü , quando 
il nooTO Re hebbe vibrato secondo il costome la apada di Santo Ste- 
fanoy e che proceder al doveta a coronarlo, il Palatino aaeeae al grado 
snperiore doli* altare e stände nel como dell* Bfangelio liprese dalla 
mano dell* AreireseofO la saera eorona, e riTolto al popdo ad alta Toee 
e con Uiighcro idiouia disse queste parolc, rep Ii eandole tre volle ; „0 
Regno nobile, o Ung-heri, volete coronare in vostro lie coii (|uesta saera 
Corona questo Sereuissimo Ferdinando, Arcidaca d^Aostria?'' etiiaTeado 
sempre risposto tatti onitamente: »YogUamo!"* il Palatino prima, e poi 
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tuUi gli aitri aüegramente gridorno: «Viva il Re!^ In tanto TArci- 
TeteoTO ripigliando la Corona dal Palatino la pose in testa a Sua Maesta, 
e subito aopra k piaua «i ndl m mmore grandisstmo di mortaii, 
motohatti, trombe e ttmbiiiTl» d spironio totte Tartigliarie della eHA 
et in ebiea« si oant6 U Te Deom laddamns. 

In questo mentre il R'e eoronaio eon il aeettro e eon il pomo nelle 
mani e vestito del Rep-io maiilo di Santo Stefano fu condotto ad iin trono 
in mezzo deüa chiesa a punto dinaiizi a quello della Maesta Cesarea, con 
sedia et inginocchiatoio , coperto di teia d'argento a fiori d*oro e con 
baldaeohino di drappo airaile, ma doTO ie sedie deU* Imperatore et Impe- 
ratriee erano appoggiate al maro della ehieaa» ia aedin del Re gaardava 
in fiieeia deir altar grande. Qm dall* ArciTeaeoTO eon la aoUta cerimo- 
nia intronissata Sna Maestl, la quäle poi all* offeitorio andando a 
baciare la mano a detto Arcivescovo celebrante gli offerse bnona quan- 
tita di monete d'oro, e doppo la pace dalle mani del medesimo Arci- 
vescoTo prese con derotione il Santissimo Sacramento deil' Eucharistia. 

Fenita In messa ambedae le M. MaesU dell* Imperatore et Impera- 
triee ae nie rttomono per la medesinia strada al loro palano, rimanende 
il Re, il qnale per antiea nsaDsa del Regno do?era traaf erirai in im* altm 
cbieaa, per creare alconi CaTalierl dello Speron d*oro; ma per la poea 
commoditä, che d*altre chieae vi era in Edemburgh, fece qnella fontione 
nel medesimo luog-o. A quest' effetto fii subito rivolto il trono Re^j^io 
verso il popolo, dovc assiso il Re, con la corona in testa e cireondaLo 
dai sopmdetti Signori con Ii Reg:ii ornamenti e stendardi cred veoti 
qoattro CaTalieri, perenotendoU tre volte sopra la apalia con la spada di 
Santo Stefono, mentre ebe ciascono di loro cUamato per ordine s'ingi- 
noeehiava dinanri a Sna Maeati. 

Doppo la coronatione e la creatione dl CaTalierl molti Signori Ale- 
manni, Italiani e d*^ttre nationi, che a catallo stavano aspeftando nella 
piazza, eoiniiicldino ad ineamminiu si verso la porta della cittä, sec^uitaü 
da i principali Ministri e Signori della Corte e da tutti quelli Ungheri, 
che baTevano accompagnato il Re nel discendere in chiesa, i quali con 
riateaao ordine e con i medesimi atendardi et ornamenti Regü cavalca- 
noio n coppia a coppia. Sna Maeati eon Fbabito Reale e con la corona 
m testa sedera sopra nn bellissimo destriero» gnamito aU* Ungbera, et 
era circondato dalla guardia de gli arderi e trabanti, totfi a piedi» 
discoperti, et a Sua Maesta snccedeyano i dne ArciTescoTi Strigoniense 
e Coiocense e molti altri Yescovi e Prelati d' Ungiieria. Per tutta la 
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itrada dalla porta della chiesa e quella della cittu due Tesorieri andorno 
itmpre spirgendo al popolo Ttrie moaete d* oro e d* argfento, nelle quali 
dl rat parte si Tedera vna bflaneia« appesa ad un eroeifiaao, eok malto: 
»Pktite et JvstHia'', e dalF illra «ra scolpito fl Dome di Sua ÜMitt col 
tempo della coroaatioiie. Faoii della porta della eitli lopra nna gran 
ptasta staYa ialta la miHtla tanto a pledi qnanlo a eavalld in sqnadrone, 
e nel nicdesimo luog^o sopra uii rilevato paloo eia postü un bei trono 
Reale, doTC giunta la Maestä Sua ascese a sedere, accompagnata sola- 
mente dalli due Arcivescovi, dal Palatino, da Paolo Nadasti, Cameriere 
maggiore del Regno d'Unghena. Quiri la Maestj^ Sua promue di man- 
tenere i privilegii« immiimti e le liberU di qael Regne, e ne feee pablioo 
e soleme giunmeiito, ehe da tntto il popolo h rieeralo eon lietiaume 
•edaniatioiii e een anoTO strepito di trombe e tambarri. 

Di qni Saa Haesti rimonlata a cavallo eon 1* ordine giii deteritto 
usci fuori de' borglii e hupra un colle poeo lontanu, ad imllatione di 
qnello, che si vede fuori delle mura d' Alba Heale, dove giä si solevano 
coroaare tutti Ii Re d'Uiigheria» spiugendo Ii cavallo a tutta carriera, 
ribrö la spada nada tre volte Terao ciascuna parte del mondo , secondo 
riuaaia antieamente introdotta» per significaret ehe iL Re dere difeadere 
da ogni parte U Regne dall* ingiprie di qnalaiTOglia nemieo. TemuDato 
tatto qaeste Saa llaeett riprese ü eaminino rerao Edemburgh, e rien- 
trando ool medeaimo ordine, col quäle era nseita, aeeompagnata da tottt 
la cayalcata Tedesca et Unghera , die si era trovata fiiori della porta, 
dove si faceva V atto del giuramento se ne tomö al pala/üo, dove qnella 
nattiiia si feoe un beilo e suntooso banchetto. Nella saia maggiore era 
preparata nna longa mensa, in teata della qnale «ederano Plmperatore e 
rimperatriee, et aUa banda destra era il nnoTo Re» di maniera, ehe 
aaeh* egli reataTa aotto fl baldacebino. Dalla medeeima parte on poeo 
lenfaao a punto fiiorl del baldaeehino aedOTo io. Sotto di me vi era oo 
Barone Unghero , che servira per trinciante a noi altri conyitati , doppo 
il quäle sedevano TArcivescovo di Strigonia e di Colocia. Dalla banda 
sinistra in contro ii spatio, ch' era tra il Re e me, fi era un aliro Rarone 
Unghero» ehe aerviva per trinciante alle ioro tre M. Maestä, neino al 
quäle aedevano gti Ambaaeiatori di Spagna, qnello di Toacana et il 
Palatmo. B Re «i miae a tavola col manto Regio e eon la Corona in 
teata, la quäle Indi a poeo laeendo rlTerenaa alle M. Haeati Ceaaree 
depoae in un bacÜe , che restd sempre sopra la mensa dalla sua destra 
mano. Sernvano a tarola quella mattina Ii Signori iiaruui Ungheri tanto 
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alle M. Maesta loro quaiito a uoi altri. In altre staiue del palaxzo furoQo 
conntati tntti ^ Stati et Ordini d* Un^heria, che ei trofaftno alta Dieta 
et nee Iraoiui naao dl Dame Uoghere et Alenanie » e pcmö fnrone 
appareeeUate euiquanla mciiae» ottre all* ordiiiarie, cfce gieraalineiite 
d aog^BoDo apparteehiaie per la Corte di lero Ii, Haeett, e tatte fareoe 
feifiamente aernte. La sera poi per allegrena la Maeitii dell* Impeti» 
trice fece fare in una sala del palaizo un balletto da otto sue Dame e 
da Otto Cavalieri, euu habiti di Telhito rosso g-uarniti di larghe trine 
d*oro e d'argento e fatti all' antica loggia dell' Aiemagna, che per la 
biaiarria del Teatire e per la etravagansa e medo del ballare rioacl 
beUiaaiaio. 

[Zweiter Bokn dea Ktiaera, Ersheraog Leopold Wil- 
helm.] Co&oaeo eaoere atato Iwigo aella oamliTa della aopradetCa 
eleüioDe e eoronatione; ma rbo atimata neeeeaarla per le auilte ntiliti 

e curiosita, che Ii lettori ne possono ritrarre. Segnitaado dunque V inco- 
mmciato filo yen^o adesso al secondogenito dell* Imperatore, che at 
chiama Leopoldo Guglielmo. Egli e di eik di quatfordici in quindici 
aani, di complessione piü rotraata del Re d* Uoglieria , suo fratello, di 
pelo, ehe tira al bioado, camagione biaaea et aeeeaa di apirito fifo e 
da Are grau rioaeita. HabHa in un appartamento pare a qnello dell* 
baperatoreO; vife aetto la onra del Maggioidoao maggioie» eh* 6 U 
Barone di Brmeatein, eon dne aoli Camerieri e dne Ajutanti di Camera. 
Veate habito dericale, lungo sino alli piedi, essendo AmnuDistratore del 
Vescüvato di Possa e di ArgenUna e d'Alberstat, de' quali parlero 
appresso particolarmente, trattando de' Circoli dell* Imperio. k Canonico 
di Colonia e di motte altre chiese principali, et Abbate di Hersfelt, ch*^ 
Prendpato dell* Inperio ael euer dell' Uaasia. jK^Gtan-liaeatro de' Tea- 
toniei nel modo« ehe dirö appreaso» trattando di detto Ordine de* 
TeutonieL 

Atteade 8na AUeaaa alH Stndii, aeeompagna rimperatore nelle 

cappelle e fuori, va in carrozza con rimperatrice e con le sorelle. Mi 
disse una rolta Tlmperatore, che se fosse certo, che questo suo ligliuolo 
dovesse contiaovare nella vita eociesiastica , Tolontieri lo farebbe pro- 
muoTere al Cardinalato. Questo ^ certo, che se Sua Altezsa seguitara 
lo atato eeelesiaatieo» sarl aaaai maggior PMdpe e de* piü atimati in 
Germania» maaaime ae eamminaaae ad easero Elettore» di qnalchedan 
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£tettorato degU ficciesiaatiAi, ü eho dipenderi, te U Re d'Ungherii 

[lltette Tochter des Kaisen, Aaiift Maria.] La flglia 
maggtore di Sna Haestl si eliiama Anna Maria, di eift di anni dieei sette >) 
di moKa bellena e di assai disposta rita. Ho seorto in essa, quando le 

ho baciato le man! , ^an g-iiiditio , maniera , prndenza et una gjaTita 
quasi Spagnuola. alla quäle natione ella si rassi)ini<rlia assai negii occhi 
e nelli capelli, che sono assai negri ; onde aggiunto V habito , che pure 
h quasi Spagnuolo, non pare che ritenghi altro del Tedesco, che la 
Uagna. i di complessione pidl robosta, come aneo Taltra sorella, cIm 
Bon aono i fimtelli. H padre rann teaeraniente; babiia nel medeeimo 
pahsso <B Sia Maestl, in nn* appartamento vieino a qmllo dell* Impera» 
iore, inaieme eon ia sorella, eon la quäle ha eommiuii le Dame e le 
Donne di Camera, gli Alabardieri et ogni aitro serritio. Intende benis- 
simo 1' Italiano e lo parla eommotlarnente, per qnanto ml hanno detto, 
ma con Ministri di Frencipi e eon altn forastieri nou purla se uon per 
iateiprete alla Tedesea. Maggiordoma maggiore di queste Arciduchesse 
A ana Signora Baroneaaa Fonnmtina Farlaaa. II Maggiordomo h il 
Signor Barone Petlingher>). 

Del matrimonio di qnesta Areidnehessa si puö plü presto indori- 
Bare che dime eosa eerta, massime che in cose simiK saole spesse rolte 
operare la Divina provideiua luntana totalrncnte da' pensieri e discorsi 
hiimani. Ma perch^; solito, che T Arciduchesse primop-enite si maritino 
per il piü con corone Regie, si stima perö, che questa possa toccare ad 
OD Prendpe di Polonia, eio^ al Preneipe Viadisiao, o al pnmogenito di 
qaesCa seconda Regina, ma non pfima, se non sarA eletto Re di Polonia. 
Ma se aecadesse qnalehe disgratia alle Regine di Franda e Spagna, 
potria Iheihnente caseare qnesta Ardduehessa in nna di quelle Maesti, 
0 Tero aR* foftnte Don Carlo di Spagna , nel easo, ehe se gli dessero Ii 
stati (Ii Fiaadra ü altri, li yli voiessero dar moglie. In Geruiauia non 
sono altri Prencipi, con i quali potria maritarsi questa Prencipessa, 
percio che Suetia, Danimarca, Sassonia, Brandenburgh sono heretici, 
eon i qnali la Casa d'Austria sfugirebbe di contrahere matrimonä, e U 
ilgli del Dnea di Nenbnrgh e del Duca Alberto dl BaWera sono aneor 
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con Tetä molto iiulletro. BetUm Gabor pretese con ressernpio di 
Sigismondo Battori, che hebbe una sorelia dell' Imperatore, il matri- 
monio di qvesta Prencipeuft, per essere come qaello Prendpe di Tran- 
aÜTatila, Coole di SiculiO, e di pift Signore di nna biiomi parte dell' 
Ungheria saperiore, e per dÖ mandö i snoi Ambaadatori a Neuatadt» 
ne&tre era eoll rimperatore, non gm dimandaiidola specifictmente i mt 
con parole generali pregando Sua Maestä a rolerlo maritare con hono- 
rarlo di qnalche sposa, che haresse dipendenza da Sua Maestü , alla 
qnale voleva essere divoto e tadele. Per ultra persona pol g\i fece 
intendere, che cosa egli ambisse; ma da Sua Maesta gli fu risposto 
fiagendo di non intendere, che proponesse, io che Prencipessa dell* 
Imperio o fiior ddl* Imperio haTeas« iaeUnatione» ehe rhareiia ajntato. 
AI che gü Ambaaciatori riepoeero» che non haTerano sopra cid inatmt- 
tioae particolare, nh generale, che perd supplicafano Sna MaeafA n darli 
nn salTo condotto per andar loro neir Imperio, per trattare col Marehese 
di Brandemburgh, come fecero, e st il)ilirno il niaUiuiüniü cuu ia sorelia 
di qiieir Eleltore. La verita ti, che rdl" Iiora fu stimato, che veramente il 
Gabor non haresse speranaa di arrivare a questo matrimonio deli' Arci- 
ducheasa, perch^ come huomo di ginditio sapeta moito bene, che non 
gli potefa riuscire, ma aolo faceva qoeate inatanie con &rle apargere 
per tiittOt per nwotenersi in credifo e ripatatione di Pr^dpe» ehe aapi- 
rasae alla figlia deü* Imperatore. 

[Zweite Tochter des Kaisers, Cacilia Renata.] La 
seeondog'enita di S. Maesta si chiama Cecilia Renata, di eta di anni i4*), 
di faccia colorita e capelii hioüdi, e rassernbra Tedesca. Non parla se 
nou la lingua materna» se bene intende alquanto TltaUano. Habita nell* 
iateaao appartamento con la aoreila et ha I'isteaaa serritü. Si crede, 
che maritandod in Germania, eaderia &eilmente nel figpo del Doea 
Alberto di Baviera o m qaello di Nenbnrgfa, ae bene Sna Alfesaa mi 
diaae, che haTcaae penaiero pifi presto maritare detto Prencipe sno 
figliuolo in una figlia deir Elettore di Sassonia o Bnmdemborgh , per 
aggiustare le diiTerenze deili stati di Giuliers e Cleves. 

[Brüder des Kaisers; — Leopold; sein Charakter, 
seine Einkünfte.] Ha hafuto 1* Imperatore quattro £rateiii, cid e 



1) n. i. Graf der Siekler. 

*) So W. Doch da Caecilia Renata itill geboren ist, war sie 1629 achtsehn Jahre 
•II. Ia F iit die Zihl ualeserUcb, ia B »lebt 8, wobl fir 18 vencluriebeo. 
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Massimiliauo, Alberto, LeopolJo e Carto, de' quali Massimiliano et Alberto 
moiiroo in Gratz, prima ehe Sua Maestä fosse eletta Imperatore, e Carlo 
due annt sono in Spagna , cliiamato dal Ae Caltolico per ünpiegarlo in 
eariehi importantiasiaii. ViTe solo Leopolde, quäle h dl quarantun* anno, 
alto di statora, di pelo roaso, grasao, corpolento, roboato, grandissimo 
cacciatore, di subito meto, ma facile ad addoleire; professa di far di 
sua testa e non riniettersi molto alli suoi ('unsiglieri. Si h mostrato 
Principe risoluto e di partito, come fece credere uell" entrare in Giuliers 
^'ia Iii forma di eorriero , nel raeeogliere in un subito a Ridolfa qtiella 
brava soldatesca, ehe fu chiamata de' Posaauri nel disarmare per due 
Tolte Vienna, mentre Tlmperatore era a Francfort, e nel presidiare 
anni passati Spira e Vormatia, la qnale attione segul rArciduca di Sita 
testa, ancorehd da Soa Maestä nell* apparenxa non ftsse approvata, ae 
bene fece benisaimo per molte cagioni, che dirö pi& a baaao. 

Pn tenuto gli anni a dietro, che Sna Alteaza si piccasse di soldato, 
e per Laie Iiavesse voluto essere sliniato. se bene nelle guerre passate 
ha liavutü piu corag^gio die lui Uina. coine nioströ l evento di Giuliers, 
di Praga in tempo di Uidolfo, de' Pouti di Vienna^), quando 1' impera- 
tore era anco nel yiaggio di ritorno da Franefort, e cinque anni sono in 
Alsatia aotto Hagenau, di dore fu forsato a ritirarsi eon qoalche perdita. 

Per il paasato communemente fu tennto, ehe Sua Alteaaa baTease 
mira a cose Taste, ciö h die redendo la Haesti deir Imperatriee pre- 
sente non far (igli, e gli altri doe dell* Imperatore, che ha dell* altra 
inoglie , assai cadenti di sanita , aspirasse alla successione e poi all* Im- 
perio. Onde fra Sua Altezza e T InijMM atorc per il passato fu detto che 
non passava troppu t)nona volontä, massimc che accadettero cose in 
questa inateria da dar gelosia, senxa per6 una minima colpa peuüiero 
di Sua Altezza. Tuttavia poi con U easarst e con essere assegnati a Sua 
Altezsa Ii stati del Tirolo et altri, come ho detto di sopra, si tiene sicuro, 
ehe BODO cessati assai qnesti sospetti e gelosie e cresduto Y amore fra 
i fratelli, conoscendosi, che Soa Altesxa ha rimesso assai di quei spiriti 
grendi, che hareva, massime redendo, che il Re d^Ungheria ^ prospero 
di sahite c i^ia in eta di vent' anni*), sieonic aueura 1" Arciduca Leopoldo 
Guglielnio di ottima compiessione. 



*) Das im ersten Tbeile der Keialioii mehrfach erwähnte Passaiier Kriegarolk. 

*\ H and B lesen di Ponti e di Vi«iin«. 

*) Obeo war dM Alter auf %i Jabre aB§rer«beii. 
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Frese Sua Altezzsi mog^lie, tre anni sono, la Prcticlpessa Marghe- 
rita '} de' Mediei, mobile clie fu prima dell' ultimo Prencipe dl Urbino. 
Hebbe per dote la soiita delle Prencipesse di Toscana, ci6 ä irecenio 
niiia scodi d*oro; ma la Gran Daeheasa, Madre di detta Prencipessa, 
eome aneora il Gran Duca aoo nipote, per eitintioae della passione, che 
Itarefa aopra T Areif eaeoialo di Moareale, Iraafertta dall* Arciduea ad 
an «00 frateilo, Ii diedero, non ^) per dote, da treeeoio mila aUre piattre» 
e cosl 81 (k conto, ehe aaceadesse tntio quelle, ehe hebhe Sua Altena 
per dote e per alUe cose, poco nieno di im railiione di piastre, con il 
qiiale dieono , che Sua Altezza liabbia levato bwona parte del debito, 
cb' era sopra Ii atali aasegnatili dair Imperatore , stimandosi , che Sua 
Altexsa sia ud bttonissimo economo, e che «ia piu presto streite, che 
Uberale» e che ae Die gU dari Tita, si accommoderi bene. Deila sopra- 
detta Sereniaalma moglie ha Sua Alteisa ona figlioohi (natali qaeato 
anno) *}, che ai cbiama Maria Eleonora» t^uta al batteaimo Taniio paa* 
sato nel primo di Maggie dalla Dueheaaa Elettriee di Bariera In nome 
deir Imperatrice, e quesf anno gli i nato nn figliuolo maschio, che ai 
cbiama 

L'Arciduea e allabile, piacevoie et luimaiiü eon ogni inio. La resi- 
denza della 8ua Corte suole essere in inspruch , vicino al £do. Sento, 
che teng-a una bellissima Corte, come ancora una buonisaiina muaiea, 
aecondo il coatume de' Prencipi Tedeachi. Paria Sua Alteiia oltre k 
propria lingua Latioo et Italiano, ma non coal apeditamente, come rim- 
p^tore. Credo parli aneo alquanto Franeeae e Spagnaolo. Non uaa 
Sua Maesta, qaando Ii fratelli gli mandano qnalche personaggio, dar mai 
titolo di Ainbasciatore, ma Ii tratta, come semplici serritori, il ehe non 
cosiuniü g^li anni passali con ii Conte di Cantacroy, maiidato dali' lutanta 
di Fiandra, ehe fu trattato come Ämba«5eiatore. 

Deir eniraie, che Sua Altexaa cava dalli suoi stati non ne posso 
dire altra cosa eerta, perehö oggidi ai trovano aaaai intricati per Ii 
debitit e diatrutti aaaai per le longhe gnerre paaaate. Qnesto h certo, 



^) Gewöhnlich Cl«ndia Toa Mediei geauint. 

*) In H fehlt non. 

3) Die von mir iu KlHiiiiaern g«!8«Utei) Worte stehen mit dem Folgenden in klerea 
Widerspruche, finden sich übrigens in allen Uandacbriflea. 

4) Aueh dieee LQdie 6ndet eieh in allen Hdieh., «rnhnekftloliidi well GmmA rar Zeil 
der Abfteenng den Vmtn lelbat noch niebt wiieete. Se iel Ferdiaaad Kerl, 
geboren den 19. Hat letB. 
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ehe, se Sua Altezxa hafera pace tanlo Icmpo, che possa porre in assetto 
le cose sue, sarä un Prencipe assai poteate e ricco, e si crede, che 
caveri da detti atati un millione di fallari l'auDO. La Corona di Spag^na 
ollre « cerCa pensione, deila quäle boa si aa la quantiti precisa, U paga ^ 
nna eompagnia dl caTaUi per guardia della propria persona. Sna Aileua 
dalli Preneipi dell* Imperio geueralmeate h siioiato Preaeipe dl gran 
ipirito e da imprendere egal grand* impresa, reoendo roeeasione; per& 
A piä temato ebe amato. 

[S eil weste rn des Kaisers.] Ha haviito riinpcialore molte 
sorelle, deile quali non vivono se non due, eiö e la Reg-ina di Poionia e 
r Arciduchessa di Toscaua , e l altre sooo inorte , e turouo la Keg^ioa di 
Spagna, la prima R^na di Poionia, e la Preoeipessa di TransÜTania. 

[Die Uofäinter: der Oberhofmeister und Oberbofmar» 
scball.] U prindpale officio della Corte di Soa MaesÜ i quello del 
Maggiordomo maggiore, ebe vieae boggidl tenoto dal Signor Coate di 
Hejj^au. Sotto-Magg^iordomo » quasi eome soo luogoteoente il Hare» 
seial di Corte Cristoforo Ludovieo Sehwarzenberg-. Questa earica ^ di 
grand* auttorita, profitto e riputationc, per appartenersi a lei il giuditto 
di tutta la Corte, de* forastieri e de gli Hebrei, eome anco la cura di 
dar quartieri a* Ministri ordinarii, Ofliciali, e serritori di Corte, sogg^ia- 
eeado a qnesto peso tutte le ease di Vieooa e Praga e di totte le citta, 
nelle quali si troreri rimperatore o di ataasa o per Tiaggto. Quelli, ebe 
baano quartiere» pagano solo la meti del giosto fitto, e godooo molte 
essentioni, et in speeie non pu6 farsi oe* quartiert neasana esaecalioae 
einle. Saole ridondare questa carica in molta niiWii del Marisealeo, ebe 
tieoe perö un ministro espresso. ehe si chiama il Quartier-Maestro, ii 
quäle aneo ha sotto di se diversi rainistri, ehe tutti si fanno ricchi, 
venendo largataente preseotati da quelli, che pretendono biioni quartieri, 
0 aspirano a francare ie loro ease. Tiene il Mariscaleo aleuui suoi giu- 
diei, ebe giadieano le cause, et ancora notari et an profosso» eb'^ eome 
un bnrigello, ma non tiene sbirri, perebi non si troreri nessiioo, ebe 
ebiamato da esso Ii faeeia resistensa. 

[Der Oberkammerberr, die Kammerberren» dioTraeb- 
sess, die Kammeradjutanten und Po rti er s.] La seconda carica 
e queila di Cameriere mag-iriore , che iu Italia si direbbe Maestro di 
Camera, ü quaie ha superiorita sopra iutü i Cauierieri» 41^^^ ^^^^ 



W lieitt! Im ptfato.' 



seinitori di Caiueni. Sep^H appartiene introdnrre le persone all" audienza 
v\ il »loniiirc anticaiiiera o retrocainera di Sua .Mai'sl;i, ;»! die doppo 
la veuuta deli' luipcratrice i^uppüscouo Ii AJutauü o Donne di Camera. 
11 Camerier« maggiorc in og:ni attione sta vicino alla peraoDa deir Impe- 
ratore e qaando entra Soa Maesti in conaiglio, egU rimaDe ad aspettarlo 
nella Atanxa coutigna. Questa cariea oggi ressereita il Sig^nor Coate 
GioTanni Giaeomo Gliiael^), Cavaliare di stioia. Essereita anco questo 
Cavaliere la earica di Segrefario di memoriali, somroariandoli e riferen- 
doli a Sua Mae.sta, et alcuni negotii Ii riiiielte da per se a uonsigii e 
tribunali, a' quali appartcng^ono. 

Li Cauericri di Sua Macsta si chiamano della chiaye d'oro, perch^ 
portano uppcso alla cintara ima chiave iodorata» persegno die sr>no talL 
Questa la ricerono per le mani del Cameriere maggiore et al luedesimo 
la consegnano, qoando partono dalla Corte» e nel ritomo la rlprendono. 
La loro provisione d di quaranta fiorioi il mese. Haimo tavola aera e 
mattina, se ben poehi se ne ragliano, fuorch^ in campagna, e ricerono 
commodita in via^-g-io di carrozze e earriag-g:i per le robbe. Sono qiiesti 
Camerieri in man iiuiiiero al preseute c eredo arrivino a tre cento. Ma 
in teinpo di^'^W altri linperatori e stata (juesta earica in piu stima, e non 
erano di grau lunga tauti i Camerieri. Si crcde» che Sua ftlaestä iiabhia 
usato cosl g^an largfhezza per il passato per la benignitjL soa et ancbe, 
per chh haTondolo senrito in queste gaerre molti Cavalieri, non si ^ 
trotata maniera mono dif&cile per rininnerarli, che con questa speeie 
d*honore. Ma adesso in questo particolare non solo le cose vanno piü 
strette, yalendovi gran fatica ad arrifare nd barer la cbiare, ma di 
piü si e fatta una riforma , esscndosi ridotto il serTitio della persona 
deir Iniperatore solo a doiliei Camerieri, eio 6 a sei Italiani e sei 
TeUesehi; iutti gli altri sono cuiue Camerieri d'bonore. De" primi dui 
serrono per settimana, cominciando da* piik anziani, e qiiesti nella loro 
settimana spogliano e restono rimperatore, fanno tutto il giomo la 
gnardia nelle camere, sino che rimperatore sia in letto, e quando 
mangia nell*anticamera, Ii fanno il trtnciante et il coppiero. Qnando 
entrano al serritio la prima rolta, danno il giuramento di fedelt& in mano 
del Cameriere maggiore, in assenza del qoale fa il suo officio H Came- 
riere piü aui^ianu, cli' e di gnardia. ingresso della prijiui luitieamera 
non soleva eoncedersi, se non a' Signori e Cavalieri prineipali, nia 



*) Johnnn Jukob Kkie«el (Kiesel) Gr»f v, Gotsehn. 
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rimperalore, per le ragioai di sopra aciUotte, lia niolto allargato la 
mano; si credc perö, clic ccssata la g^uerra, si habbia da riformare. 

Qnando Sua Maesta mangia in publico o io eompag^nia , scrrono K 
Truchsea, che aono Gentilhuoinuii della boeea, e tiitti sono nobili. Loro 
capo e lo StabUma$tro o Maatro di Sala, il quäle eammina aranti le 
viTande cott an bastone in mano. Qneato solo ha 1* ingresso dell* anii- 
camera et ä Cameriere della chiaTe. Non hanno provisione, nia sola- 
niente la tavola franca, ai t ninpiifruano senipre T Inipt'ratort» »IIa raccia 
et in vi;iH<4i(). hanno coniiiuMlita <li earroxze e eavalii. Anco il riuiitero 
di qiiesti si e slargato, e credo che siano da sessanta, se bene al ser- 
Titio attuale non compariscono in molta frequenza. 

Ha Saa Maestä dodicl Ajutanti di Camera per Ii serrigii piä bassi. 
Qoesti sono Gentilhuomini ordinarii di non molta eonsideratione; por- 
tano alla cintura nna ebiare nera imbrunita. Non si fa di essi gran stima; 
tnttavia eonviene teneraeli amiei , per haver sempre V orecehio del 
padronc, che volonticri ascolta da loro, <}nanto suecede in Corte. Hanno 
t:no!a ftanea, comnuxlitä ili t'avjdli e earro//.e in y'\:\'^'^U} e sedici horini 
il niese di provisione. Ma T fmperatore eostiima di dare loro buoni ajuti 
di Costa, e per via di regali si fanno tutii ricchi. 

Oltre a questi spettano anco al serritio della Camera quattro Por- 
tieri, che osserrano, chi entra e chi esee, et hanno eura di battere con 
la chiaTO nella porta » quando viene 1* fmperatore e si porta dentro la 
fivanda. Man^iano alla tavola delli Ajntanti et hanno Tistessa commo- 
ditä nel via;^^"^» dodici (iorini il niese di provisione. 

[Der 0 b 0 i> 1 i 1 1 III p i s f e r ; — Marslall drs Kaisers; — 
die Pag-en.] Ii terzo olticio della Corte e (|ueilo del Cavallerizxo 
may^f»^iori', ehi^ ohlainatio Stalmastro, alla eui eari<'a s'appartiene la eura 
di tiitta la stalia di Sua Maesta, il porgerli ajuto nel montar a caTallo et 
andar seco in earroua coporta. k sopraintendente di tutte le razae di 
Sua Maesta; Ii Pagpi e Siaffieri di Corte lo riconoseono per superiore, 
e perciö oltre alla propria famiglia ne conduce sempre appresso di se» 
sia in carrosxa o a ea^allo, quattro degpH uni e deg-li altri, se bene non 
cosi spesso a'i valc di Pau^i. per essere Gentilhuomini. Ad esso s'appar- 
tieiic a provt'ilcre tiitta la ('orte di cavaUi, earro/zf c cafiia^i^i. (piando 
Sua Maesta la viag-g:io, e per cid ha suprcma auttonia NOpra tutli i car- 
rozzieri di vettura, dovunque arriva la Corte. Cavalcando rimperatore o 
andando in carroxza sta sempre alla portiera o alla stafia. Habita et ha 
stanse in palauo, seeondo la commoditii de* luoghi» dore si trova la Corte. 
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k al ]>r esi'nte Cavalleri/.zo mapfgiore il Conte Bruno di Mansfett. Spende 
r fmperatore assai nella staüa, tenendo continuamente da sei cento 
cavalli , fra' quali quaranta tiri di carrozza a sei , cento di cavaleare da 
rispetto, einqaanta per la sua persona di strapazso in campagna, e gli 
altri sono roniini per Ii Paggi et aliri servitori di Corte, non re n'eaaendo 
neno di mestiero per la eontinna eaeeia, ehe fa Saa Maestft totto Tanno, 
gnastando infiniti cafalli. 

Ha r Imperatore luia beUa raz2« In Boemia, ma per qaanto io Ttddi, 
cinque anni sono, quando passai tli lä, mi pare che produca cavalli piu 
da carrozza che da sella, Un' altra n' ha la Macstä Sua in Carinthia, che 
chiamano del corso, della qiiale ae ho visto buonissimi e bellissim 
cavalli da sella et assai pochi da carrona. . 

Li Paggi dell* Imperatore aogüono esaere died otto , «ebene tra- 
seendono alle Tolte il numero. Sono tutti GentUbuomini di diTorae nationi. 
SerroDO m portare le torde in ehiesa e la manda dalla eueina sino alla 
sab, quando Tlmperatore man^a in poblieo. Aecompagnano T Impera- 
tore per la citta, ma in eaiapagaa n'escono pochi. Si essercitano in 
cavalcare nella scherma e nelle Hng"ue. La loro Uvrea e di velliito negro 
con guarnigione bianca e gialla, e di simil colore sono quelle deili 
StafTieri et altri, che hanno livree. Qnando escono dal aervigio di Paggi» 
r Imperatore gli fa donare ona spada et un caTallo, et alconi ne fa 
Tmcbsea et airoecaaione U faTorlsce per farli aTansare in honore e 
digniti. L*Imperatrice non ba Paggi, eome anohe rArddnebesse, ma 
per biaogno della Taligia ai iragliono dl quelü deir Imperatore« 

[Leibwache des Kaisers.] Le gnardie di Sna Maesti (come 
ho detto di sopra) sono di cento Alabardieri e cento Arcieri, e questi 
hanno piu nobil livrca de' primi, portano per In rittfi, dnye vanno a piedi, 
un coltello iungo e largo sopra Thasta; in campagna vanno a cavallo e 
lasciando T haste portano pistole. Capitano di essi ^ il Signor Conte 
Baidassar di Maradas, di natione Spagnuolo, Cavaliere di Malta, Luogo- 
tenente di tutti gli esserciti di Sna Maestü, con ritentione di carieo di 
Generale della CaTalleria. 

Li Alabardieri oltre al fare le guardie, come sl h detto, aecom- 
pagnano r Imperatore per la cittä, ma non escono con esso in campagna. 
Loro Capitano e il Conte di Sultz, CavaÜere Tecchio e canuto, stato sol- 
dato, et ^ del Consiglio di guerra. 

[Hofgeistlichkeit und Beichtvater des Kaisers.] Nel 
palaaxo dell' Imperatore in Vienna h una cappella publica » oon molto 
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grande, eapace di cinqiie cento persona a basso e d" altre lante 
ne' palohi. Se ne serTC Sua Maestä ne' vespri, perch^ le messe fuorch^ 
nel rigore dell inverno si ceiebrano nella chiesa di S. Agostino et in 
Pragra nelia ciiiesa Catedrale. V Imperatore con X Imperatriee e fig^H in 
detti loogfai stanno senati io gabioetti» da* quati vedooo e Don soso fiati. 
L' altra gente tta senia distintioae de* lao|fhi, fiiorehi il Nootio « T Am- 
basdatoii de* Preneipi e Ca?aUeri del Tosone. 

Uffieiano qneala eappetla non pUk di aei cappellaoi» ehe sodo taeer^ 
doti ordinarii, dicono mesaa opfni mattina nella capelletta secreta, e 
benedicono e ringratiano alla tavoia una settimana per uno a vicenda. 
Non sono in troppa stima , lianno la tavoia degpli Ajutanti di Camera e, 
renti fiorini il luese di prorisione. Uno di essi e paroco della corte, 
ehe importa cinque cento fiorini i'anno, e I* Imperatore dona poi loro 
aecondo il tempo, ehe hanno senrito« dell* entrate eeelesiaatiehe di aoa 
eoUaÜone. 

Sna MaesU ha per confesaore al presente il Padre Lamerman 0> 
di natione Flamengo , hnomo letteratissimo e zelanfiaaiino. Sua Haestii 

fa gran stima de* suoi consigli in motte cose politiehe, ma in quelle di 
conscienza si riporta totalmente ad esso, che perd puö assai nella Corte. 

[Die Rät he des Kaisers.] Haveiido a swffieienza discorso della 
persona e Corte di Sua Maesta, passaro hora a trattare de' Consigli, Ii 
quali sono molti, ma Ii prineipaii sono: il Consiglio Seereto e TAulico; 
gli altri aono di Goerra, della Camera, 1* Eeelesiaatieo, quelle d^Uugheria 
e qaelio di Boemia. 

[Der Geheime Rath.] II Conaigllo Seereto, che in altre parti si 
ehiama df Sfato i quello, dal qaale dipendono totte Timportanti risola- 
tioni. Ürdina e comanda tutio quelle, che riguarda lo Stato, la pace, il 
guvt'i no, interessi della Camera. Modera tiitte le attioni de gli altri. 
e tralta e discute tutto quello, che qualunque Ministro delibera, e pro- 
pone e distoma sino le gratie del medesimo imperatore con supreroa 
auttoriU , cosi volendo Sua Maestä , e perciö qaesti Consiglieri aono Ii 
piä stimati Miniatri di Sua MaeaU et banne da daacuno la preeedenxa. 

Si aduna qaesto Conaiglio ogni giomo davanti a Sua Haeati et aneo 
seconde roeeorrenza dne Tolte il giomo. Non vi h numero determinato 
de* Consig^lieri di questo Consiglio, del quäle h capo e direltore il Signor 
Prencipe Egghembergh. Gli altri sono il Signor Cardinale Dietrichstein, 
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il Sig-nor Conie di Meggau, il Signor Contc d^Harraeh, il 3ignor Conte 
Massimiliano di tVantmansdorf, il Prencipe Conte Gnndanaro di Liech» 

tenstein, il Cojite \ i ali>slau ili Fiirstombcrg^h ; »juaiulu si tratta de' negfotü 
ileir Imperio, con il Conte \\ olfango di Marisfelt, il Baronp Sij^ifredo 
Prainer, Statthalter d .Austria, il Signor Cante Siavata, il Signor Conte 
di Frauckenburgh, TAbbate di Crem smunster doli' ordine di S. Benedetto, 
et il Signor Conte Rambaldo di Colialto, il Barone di Wallesteu, Bur- 
gravio di Boemia. Entrano in questo Consiglio Seia*etarü o Cancellieri 
differenti, aeeondo le materie, che si trattano, cioö qnando saranno 
negotii deir Imperio , del Consiglio Aulico , della Gnerra , della Camera, 
dein Stati e Regni hereditarii, di Unghcria e Boemia. Del primo e secondo 
e Cancellicre il Signor Ji;ii one di Nostiz et in sua assenza snpplisce il 
Signor Barone Hcmianno t^nesleinhcrg-. Del Consig-lio di Guerra Can- 
celliere e Secretario e il Sigrnor Barone Gherardo di Questemberg, fra- 
tello del sopradetto Signor Hermanno. Deila Camem sono dirersi, quali 
poco iua.0 per esservi nel Consiglio Seereto il Presidente *). Delii Stati 
e Regni hereditarii k il Signor GioTanni Battista Verda Barone di Ver- 
dembergh, Italiano, Gentilbnomo di gran sapere e stima nella Corte. Di 
qnello d*Ungberia h Monsignore Lippay^), VeseoTO di Cinqne-Chiese, 
Prelato Unghero di bonta di vita osseinplarissimo come aucora di 
sapienzn. Di quello di Hoomla e il SI^ihm- Preneipe di Lobcoviz , Cava- 
liere di gran nascita, gran riucliezze c di molta stima, essendo Cavatiere 
del Tosone et havendo titolo di Gran-Caneelliere di qoel Regno. 

[Fßrst Eggenborg.] II Preneipe d'Egghembergh h assoluto 
padrone della Tolonti deiriniperatore, il quäle ha tanto eredito al soo 
consiglio, che per non perderlo, essendo per il pi& Sna EcoeUenaa di 
mall di podagra, coliei et altri iofermo, ra alle sve stanse et avanti al 
suo letto fa consiglio. Di piii gustando Sna F)ccelienza star lontano dalla 
Corte, malte volte, che va in Stiria, Sua Maesta per lo piu non spedisce 
oegotio importante seoza sua saputa, con spedirli diversi corrleri ogni 



So die Hdsch. Doch ist vielleicht d»s eoii verschrieben oiier <>in Vei lmni :iiisgefa||0B } 
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settimana. E verameutc il giiidilio siio e inirabite. Ha Snn Kccelktiza 
unartifieio grandissimo e maniera di maiidar tutti quelli, che neg-otiano 
seco, sodisfatti, ne^ndo in modo \e gratie, che coioro, a chi Ii aega, 
non TttstaDO disgastati. £ sehotissiiiio della religione e degno Teramente 
dt havere havuto et barere la fartana ehe ha. 

[Der Reichshofrath.] II Consiglio Aulico k come assesaore 
deir imperatore. Dalle soe deliberationi non ni iik appellatione. Maneggia, 
consulta e discute tutte le ooso appartoiienti all Iniperio. Giudica le 
controversie delli Stati t» de' Friidi , eonci'de 1' investitiire , comanda 
rossenrausa de* privilegii e cnnstitiitioni deir Imperio et in somma ad 
esso appartiene la totale sopraiuteadeiuui e eura d' ogni alTare spettante 
air imperio. Ma pero le eose, doppo euersi in easo eonsultote, ai rife- 
riseono al Consiglio Seereto, per easere quivi risolute. 

Ha qoalche emulatione queato Consig'lio eon la Camera di Spira, 
qnale ad on modo di dire, non rieonoaee per snperiore rimperatore. In 
questo Consiglio Aulico intervengono diyersi soj^^ttti; ogni Protincia e 
Circolo suole havere nu Dottore, et oltre a qupsto, ei sono moMi Cava- 
lieri deputati dalT Imperatore, e non tiitti sog"iiono Intervenirvi. I^a loro 
provisione ordinaria e dt 1300 tiorini Tanne; ma 1' imperatore secondo 
Ii meriti c raffeitione da loro delaoecorai et lyuti di costa. U numero 
de* ConsigUeri dt queato Coosiglio non h determinato, ma sempre almeno 
sogUono pasaare il numero di dodtei. II Preaidente di queato Conaiglto 
i il Signor Coote Vratialao di Furstembergh , Cavaliere di grande eape- 
rienia e giuditio et ha il Toaone, essende atato Ambaseiatore dell* Im- 
peratore preseiite e degli altri passati in moUe occasioni in Spagna et 
in altre parti. 

[Der Kriegsrath.] AI Consiglio di Guerra appartiene provedere 
alle fortexae et esserciti di Soa Maestä, consultare la maniera dol 
maneggiare la goerra, di far nuove levate e di dar qoartieri alli aoldati, 
et inriare munitioni e Tireri all* eaaercito. Nel teropo della mia Nuntia- 
tura ha hamto die fare aasaissimo queato Consiglio, ma le aue resolu- 
tiooi sono sttte per lo pih pessimamente amministrate» non so, se per la 
searseiza del danaro o pure per altri difetti, onde se la potente mano di 
Dio non havesse supplito a' mancamenti , sarebbe facilmente ogni cosa 
andata in rovina a danno dell' Imperatore e suoi äderenti. 

Presidente di questo Consiglio e il Signor Conte Bambaido di 
Collalto , quäle h Cavalier del Tosone et e tale , che in Germania n^ in 
altre parti conoseo migliore di giuditio, di sapere e di esperienxa in 
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tutti Ii negotii di stato e di giiena. K pereiö oltre l'havere servito 
Casa d'Austria nelle guerre d'Ung-heria da venti cinqiie anni et havuü 
roolti earichi militari , due anni sono fu falto Maestro di Campo Gene- 
rale degil esserciti di Sna MaestA» qoale carico poi rinantiö per diagusti 
baruti col Dnca di IVidlaDt, e fa fiitto da Saa Maeati dei Conaiglio 
Secreto, cid i di Stato, carica per l*iinportaasa e gr^losia non eonferila 
aneora ad aleun forastiero. II nomero de* ConsigfHeri del sopradetto 
Consi^iio ne meiio e deterniiiiato, es^euiluveue aneora molti, eiie haiiiio 
il mero titolo. 

[Der Hof- Kammer rath.] II Consig^lio delta Camera Aulica ha 
auttorita sopra tutte le altre Camere» le quali ad esso lianno relatione, 
non oatante ehe og-ni provineia e r^no habbia la aua Camera parlieo- 
lare. Queaio gorema totte Tentrate e rendite di Sua Maestl, coal nel 
riacuotere eome nello apendere, e ai riporto in tatto quello, che gli 
riene eommeaao dal Consiglio Seereto. Li Miniatri non aono peraone 
di gran stima, ma piü tosto intelligenti de' datii. appalti e cose simiii, 
se bene per le cose contentiofse t* dove ejitra tliseussione di leg'gi e 
ragioni hanno alcuni Dottori per assessori. Sono ([uoti Ministri Canierali 
lunghissimi nelF espeditioni, di maniera, che V altre Camere fanno spesse 
volte instanza, che non si trattino da eaaa Ii negotii» e queato fa nno 
de*gravamt, che dette U Regno d'Ungheria neila penultima Dieta in 
Ederabnrghy cinqne anni aono. Ha la Camera una Cancellaria particolare 
con molti compotiati e aeriTani, e tre segretarii principaH, «no per 
Tespeditione di Boemia, che ai h in Tedesco, l*altro per Ungheria et il 
tevio per rimperio. II Presidente di questo Consig^lio e il Signor Abbate 
di Cremsmunster in Aiistria superiore delT ordine di S. Jienedetto. In 
questo carico di Presidente della Camera Aulica vi e una cosa assai 
notabile, ehe il Presidente, il quäle mancggia tutto il danaro deir entrate 
di Sua Maeati, che importano tante migliara di tallari, easendo lerato 
dair officio, o per altra maniera laaciandolo, non k obligato a reodere 
conto della aaa amminiatratione. 

[Der Kirchen rath.] II Consiglio Eedestastico fa inatitaito da 
Massimiliano Secondo per difesa e sostentamento delli beni Eeclesiastici 
dein stati di Casa d'Austria di Germania contro gli Heretici, che all" hora 
ne occupavano, qiianto ne potevano occupare. Ma qnello, che al prin- 
cipio fu rimedio c difesa, oggidi si pu6 chiamare aggraYio, perche s' in- 
geriace in motte cose, in cui non ai doTrebbe ingerire, particolarmente 
in dar relatione a Sua MaeaÜ per le coUature de* beneficü, et aaaiatere 
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air installationi dell* Abbadie et altri beneficU Ecdesiastici per cagione 
de* beai temporali, de* qaali essi danno il posseseo, riredono i conti e 
fnmo cose simili» che sono aboei introdotti e stiiiuiti inremediabili» 
mentre §i peosa, che facendoei contra, ai derogarehbe a*priTilegii di 
CtML d*Aii«tria. Qneato Consiglio non ha Plresidente, nä numero deter- 
minato di Consiglieri, qnali sono la metft Beelesiastici e la meü seeolari. 
II piü antico Consigliere preside. Ih nna biionissiina Caneellaria di tiitti 
Ii beni Ecdesiastici, circa Ii qtiali chi vorrä trovare qualche Cosa di 
boono, quivi lo rilroTara. 

[Der Rath fflr Ungfarn.] Si condtice Siia Maestii appresso per 
totto, doTC Ta, per le cose d^Uogberia U Caneeiliero e Segretario del 
Regno. Qaaado Saa Haasts A in Vieima, e qualche Tolta ancora in Praga, 
se bene non tanto apesaoy et occorre qvalche coaa d*iaiportansa di qoel 
Re^no, chtama Ii Consiglieri, ehe sono totti Ung-heri , qnali sono molti, 
ma Ii priucipali sono il Palatino, qiiale oggidi e il Signor Conte Este- 
rasi, fedelissimo a Siia Maestä e stimato huomo di g'ran spiritu e bontä 
e per cio bonorato dal He Cattolico del Tosone, e Monsigoor Aroives- 
coro di Strigonia*), Prelato dMnsigne bonlä, lettere e sapere, per ü 
quäle i stato ultiniamente *} nominato da Sua Maesti p6r il Cardinalato. 
A qnesto Consiglio si referiscono anco le cose di Croatia, Schiaronia e 
Dalmatia , ma le risolotioni prima ai stabiliscono nel Consiglio Secreto. 

[Der Rath für R5hmen.] Per le cose di Roemia appresso Sna 
Maesta ordinanamente non ri h Consig^lio, per ch& qaesto ristede in 
Praga e per ciö Sua Maesta conduce seco il Gran Cancelliere di quel 
Rcg^no, e potendosi spedire Ii negotii senz' altra informatione, si spe- 
discono nel Consiglio Secreto, ma essendovi necessaria informatione, 
eome per il piik occorre, ti scrire in Praga al Consiglio per detta infor- 
matione coB il parere, e Tcnnta neir iatesso Consigtio Secreto si finis- 
cono le risolationL 

[Gesandte am kaiserlichen Hofe.] Risiede nella Corte 
dell* Imperatore ordinanamente il Nuntio Apostolieo, le cai ginrisdittioni 
si estendono non solo nella Germania superiore , Regno di Boemia, 
Ungheria e Stati di Casa d'Austria, ma ancora in tutii quelU paesi, 
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*) De» Cardlnals Ii 11 1 erhielt Fazmanjr im November i6'21> ; Hpt Vorschlug xtnA die 
Erneuiiuii|r zun) CardinaUte, wovon Caraffa hier spricht, hat wahrAcheinlich im Jahre 
vorher statt^shabt. Auch in Gerro. aMcr. rest., pag. 104, n«nat er ihm archiepiscopna 
SIrigwiieasMt anoc CardimU» EminmtlMiniiiB. 



300 



cir ei ano (Irllu Nuiitiatura (Ii üratz, haveiuiulü uuita ia felice memoria 
di Gregorio XV. 

Risiedc aneora ordinarianieiife an Ambasciatorc del Rc CattoUeo, 
ma tton quello dei Re Cristianissimo per rispetto della preeedeosa, se 
bene iiene Sua Maesfa eontinuamente uno con titolo di Residente, ch*& 
sfimato eoin*Ambaseiatore. 

La Republica di Venetia soleTa tenere Ambasciatori , ma per esser 
nata differonza sei anni sono tra il Conte d*Ogiiate et il Sig^nor Piitro 
Giitti per conto <le" litoli, prctcMult-iulo rOo-nate siiperioritä 0, Ia l{«'pii- 
biiea ricliiamo il siio Ambasciatorc, et iu suo luogo vi iiene oggi di uno 
GOD titolo di Residente. 

11 Gran Daca di Toseana vi tiene ordinariamente on Ambaseiatore, 
eb* h Ambasciatore di Cappella, come sono tutti Ii sopranominati, et uns 
volta in Cappella aucora bebbe luogo il Signor Conte di Cantacrof, 
Ambaseiatore delF Infanta di Fiandra. 

II Serenissimo di Savoia non vi tiene Ambaseiatore ordinario , per 
ia prccedt'ii/a , che pn-Uiulc liavcre supi'a il (ii aii Duca, iu favore del 
quale fn drtenninato gli anni adietro dall' Imperatoro liidolfo. 

I Frencipladcir Imperio, ancorche sianu Eiettori, non sogUouo 
tenerei Ambasciatori, roa si vagliano per Agenti di persone, che segui- 
tano la Corte, se bene oecorrendo negotii di quaUta, mandano Ambascia- 
tori , i quali perd, come siidditi , non si fanno coprire daU* Imperatore, 
nk hanno luogo in Cappella, et ad un modo di dire non sono trattati da 
Ambasciatori, non haTOndo tutte quelle preeminenae, cbe hanno gli 
Ambasciatori. 

II Nuntio in tutti gli alü puhlici, fiiori'lie nelle Diete Imperiali o 
atti siniili, nelli (jnali non \* iiitervieius per non liaver luogo, precedc a 
tutti Ii Prciicipi dell' Imperio, luori che agli Eletlori et Areiduchi. L'Arfi- 
vescoTO di Salsburgh pretese nel Convento di Ratisbona, T anno 1623, 
di preeedermi, aneorchö io fossi Nuntio, ma Ii fu in Roma dato decreto 
contra dalla feliee memoria di Papa Gregorio XV. II Duea Massimiliano, 
Amministrante di Raviera mi diede aempre in ogni attione e laogo la 
precedenza avanti che fosse Elettore, ma poi se la prese. L* Ambaseia- 
tore di Spagna precede aneora a tutti Ii Preiicipi deü' linperio, fuorehe 
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a' delti Elettori i-t al Duea reg-nante di Baviera. Gli Anibasciatori , che 
non SODO di Corona, eonic qtiello di Vondia e Toscana et altri non iianno 
preeedenza da' detU It'rencipi deU' loiperio , che se la pi^Haoo io ogni 
luoffo et aneora nelle case loro proprie, ho liato io detti Ambascia- 
fori a repni^are. 

[VerhäUniss des Kaisers an den fibrigen Staaten.] 
HsTeodo discorso de* Consi^lt dell* Imperatore , adesso Tenf<fo a namre, 

per quanto ho potulo io peucLiaro. doli" inclinationi et iatercssi, che Siia 
Maeäla ha con tutti Ii l'rencipi d' Europa. E prima dirö, quali habbia 
con queili d' Italia , con U Re di Spagna e Francia , e poi con gli aitri 
He c Prencipi eonfinanti con l'lmperio» et ultimamente con queili 
deir Imperio. 

[Verbältniss des Kaisers zum heil. Stahle.] L* Impera- 
tore h cosl deroto e bene affetto verso la Sede ApostoUca, che credo da 
Costantino in qna non habbiamo hamto simile a Ini , et aneorchö non 
tutti Ii suoi Ministri liahhiaiio cosi buona volonta , tuttavia non riesce 
loro il far piegare, ne anco per imaginatione, il .santo intcnlo dilla 
Maestu Sua, la qnale mi Jia detto, che ogni giorno fa .speciale oratione 
per tutti H Pontefici , che sono stati a tempo suo , coniiiiciando da Grc- 
g'orio Xill. Si chd da questo Imperatore non si pud temere calamitä 
aleuna alla Sede Apostolica, ancor ehh tutti Ii Germani, non solo Here- 
fiel ma aneora Cattoliei, non desiderino altro» ehe racquistare il dominio 
d* Italia y stimando dorerseU di ragione contro qualsirog'Ua Prendpe o 
Potenttto et in particolare contro il Papa, ben rero , che Sna Maestä 
mira piii alle cose d' llalia di i| ii^llo, die hanno fado ch» im cerlo tempo 
in qua Tmperatorl passaii , in particolare a gl' iutercssi di Uomr», 
volendo iiavere Cardinuli a sua aomioatione, quando si fauno ad instanza 
altri Prencipi. Molti credono, che questa premnra di Saa Maesta 
proceda plä per Interesse della Corona di Spagna, che per i suoi di 
Germania. Io credo, che sia Puno e Paltro, petendo con detta digoita 
rimuDcrare molti personaggi , che V hanno servito. Se le cose di Ger- 
mania si ponessero in stato di ferma qniete, mi ha detto Sua Maesti piA 
volle, ehe vorrobbe l'are il vlaggio di Uoma, per rieevere quivi la Corona 
Imperiale per mano del Pontefice. 

[V e r h ä 1 1 n i s .s des iv ai s e r s a u r H e p ii b 1 i k Ve n e d i g.] Verso 
la republica di Venetia, si eome non hanno havuto mai buona volonta 
Ii passati Imperatori per la cittä di Verona, Trevigi et altre, per Ii stati 
del Fnoli et appartenentt d* Istria e Dsimatia, ehe pretendono essere 
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stati u.sui pati dalla liepubliea aU'Iinpi*rio e Casa d'Austria, cosi si crede, 
che ppg-g^ior di niun' nitro i'liabbia Sua .Vlaesta e suoi Miuistri e Con- 
sigiieri, teneudo per fondamento flsso neir animo le guerre det Friuli, 
e rimputitione gia loro data nell' iiistoria del Minutio, che inrece di 
eattigare gli Uscoechi dindessero con essi loro ia preda 0* S*agpunge, 
ehe tanto Sua Maeatt, qnanto Ii avoi Comiglieri haono coneetto, ehe b 
perturbatione di Germania» Ia ribellione di Boemia e d*Ufigheria, Ii moti 
di Gabor e de* Torehi, e Fostinatioae del PataÜBo e suoi aderenti, hab- 
bino bavuto orig-ine e fomento da* Signori Venetiani , i quali incolpaao 
d'hafere sommmistrati ajuti , consi^ü e danari a' predetti ribelli, com« 
dicono apparire per lellere intercette in diversi tempi, die sono passate 
scaiiibievolmeate tra' Venetiani con Gabor, Palatino, Mansfelt, Alberstai« 
Ae di Dammarca et aiiri. Onde ai dubita, che prestandosi tempo e con- 
giontura proportionata di quiete neli' Imperio , e di fone e di daoari, 
Maao TOdere manifesti aegni e Sua Haeatt e Hiuiatri della loro mah 
inclioatione verao Ia Repuhliea. 

[VerhXUnias des Kaisers snm Hersoge Ton Savoyen.] 
Col Duca tli Savoia pa.ssa Tlmperatore poco biioua volontä per Ii mede- 
simi rispetti di leg-a, che Sua Altezsa tieue con i Francesi, Signori Vene- 
tiani, et altri poco amorevoli a Casa d'Austria, e per stimario per con- 
ditione di natura atto a eoncitare novita e tumalti, oltre che Sua Maesti 
non volse pigliar per moglie una sua figlinola, per il qnale effetto tenae 
Sua Altessa nella Corte Cesarea sette anni sono per auo straordinario 
Ambaseiatore il Harehese del Carretto diedotto mesi, allegando Saa 
HaesU, ehe non proTSTa beae il far parentado eon ehi procurava 
neir istesso tempo levarli la Corona Imperiale e tiitti Ii suoi regni e 
stati, tenendo lega e corrispoinkn/;! * ('ii i suoi nemici a fine di essere 
eletto Re di Boemia, com' t; stato scoporto dalla Caneeüaria Anaitina. 

[Verhältniss des Kaisers zum Grossherzoge von Tos- 
eana,] Yerso del Gran Duca ha mostrato per Tadietro, et og^di Sua 
Haesti mostra ottima volontA, eosl per gl* intereasi del sangue^ amaade 
teneraoiente 1* Areidaehessa« cooie per Ii soecorai di geate e danari riee* 
Tuti dal Gran Duea Coamo, padre del präsente; e per la Corte si tiene, 
che non aTanaerft mal Sua Haestft di titolo o digaltik il Serenissimo di 
Savoia, che non avanzi nell' istesso tempo il Gran Duca, secoudo la pre- 
mura di Sua Altezza, per quaoto fu detto per ia Corte. 
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[ V e r h a 1 1 n i s s ti e s Kaisers lum Herzoge von M a n t ii a.] 
Col Duca morto D. Vinceuzo di Mantova ^) pnssava Siia Macsta hiiona 
iflleUigenza, perch6 dipeodeTa totaimente dalla Maesia dali* Jmperatrice, 
•oa aorella. 8i crede, che U Signor Doca di Niven, prefeso legritimo 
sneeessore et attoal poweaaore di detCo sUto eoDtiouarä Ja sopradetta 
deTofione Teno rinperalore, ma il tempo e l*oceasioiie ehiariranno 
qaeste ainbijs^iti. 

[Ver liältniss des Kaisers zu Genua.] Cou la Sig-noria di 
Genova La Tlmperatore quell' istessa volontä, che Hanno con la inede- 
sima Ii Spaguuoli, non passando con detta ilepubiica Interesse di muUa 
importansa. Suol tenere ia Sigaoria an Gentilhuomo nella Corte Cesarea» 
U quäle non ha titoio alcuoo» ma saol trattare pi& tosto negotii di par- 
tieolari, che del publieo, det qnale tattana, quando oeeorre, ne tratta. 

[Verhiltoiss des Kaiaers an den fibrigen italieni- 
schen Staaten.] Con gli altri Dach! e Preneipi d*ltalia noo passa 
Sua Maestä n^ buona ne mala intellig'enza, non essendori occorse oces- 
sioni di scoprirla , ma neir assuntione di Sua Maesta all Imperio man- 
domo tutti Ambasciatori per ral!«»gTarsi. 

[Verhältniss des Kaisers zur Krone von Spanien.] Con 
la Corona di Spagrna per la strettezza del sangue et il nooTO matrimooio 
del Re d*Ungheria oon Tlnfonta Donaa Maria, per la communione 
dMnteressi tra ona Casa e Taltra» per la gratitudine degli iguti grandi 
riecTati in gente e denari, con i qaali si pnd dire, che hibbi ricuperati 
Ii stati e II regni persi , non d dt porre In dnbio, che non passi TTinpe- 
ratore quella mig-Hor dispositioiie e corrispondonz;! , ehe possa venire 
supposta, et ancurche al tempo delh» mia Nuiitiatura per la Corte sia 
stato dettOy che siano oceorsi dui disgusti notabili, come diro appresso, 
e che di presente non habbi V Imperatore dalli Spagnuoll ajuto alcuno, 
tattaria si paö tenere per fernio, ehe, preaentandosi ii bisogno, Saa 
Maesti Cattolica sia sempre per impiegare ogni sno potere, per non 
iasdare opprimere in Genninia questa Casa, importando troppo il aosten- 
tamento di essa alle riputatione de* Spagnnoli et all! stati , ehe rieo- 
noscono dair Imperio. ^ ben vero, che mentre io ero nella Corte, alcuni 
maligni dicevaMo , che Li Spagnuoli Torriano sostenerla in una mauiera, 

1) li«»o^ Vincenz II. von .Vliuitiia und .Mnntrernit wsir in den WeihnnchUlag«>ii iIcs 
Jahres 1627 gestorbea. Seiu aiictister agnatiscber Erba w«r Kirl von Nevers, Herzog 
TOB Helhel, 6w aber «rat titeh dem aumtmitelien ftrie|^ fn du rvbi;«!! Bniti 
•flntr RrbteliBfl gelangt«. 
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che assolutaiiii'iilc dipendesse da loro. o non potosse ne piu ne meno di 
quello, che ad essi aggrada , e per eiu Uicevaiio, che s' era visto, ehe 
hanno sempre tentnto d'havere libero arbitrio nei traitauuento della pace 
detr Imperio, acciö ad essi u. riferisse la benigniti rerso Ii rei e Ja rimn- 
neratione verso Ii meriteToli. Dicevano aoeora , che Ii Spagnooli aoa 
si earano, che riflnperatore luibbi grau fone, acciö resti sempre eoa 
bisogno de* loro ajoti. Onde qnando le cose sono State in sommo peri- 
colo, Hanno preso, si puö dire, la carica della guerra, nia, liberato 
1' linperio dal perieulo per la vittoria di Prng-a, non hannu preuiuto iu 
ag'g^randirlo, ne in nio.strarli la strada di farsi puteute c teinuto : discorsi 
de' maligni, che facevano professione di specuiare quello, ehe altri forse 
non pensd mai. Ben h rero, che n occorsero quei due disgusti, che he 
aceennato. Qaello che diede cagione al primo disgnsto, per qaanto fu 
detto per la Corte, tra rimperatore et il Re CattoHco, hebbe omgine 
dairhaTcr sempre i Spagnuoli portato con Sua Maesti il matrimonio 
d'una (igUa di Sayoi«, dicendo alciini per dare apparente sodisfattione 
a quel Duca, aUri, che realmente fale fosse l'animo loro, e per ciö 
s'altcrorno assai, ciie rimperatore stabiiisse il utatriiiioniu con Mantova, 
senza darne prima parte et hafeme parere e consenso del Re Cattolico, 
non gittdicando qnesto matrimonio a proposito per Sua Maesta , poiehi 
non veniTa a prender appoggio grande, che potesse porgerli assistenxa 
et iQuto nell* occorrenae di gnerra. Fu detto dt pih, che qnesto disgusto 
Tenne fomentato dal Conte d*Ognate, Ambasciatorc residente air bora in 
quella Corte del Re Cattolico, che sommamente desideraTa il matrimonio 
con Savüia, professando pariicolare servitü eoa qnel Diica per la resi- 
denza fatta eonie Ambasciatore del suo Re appresso di Sua Altezza, e 
per esser la madre sua stata guveruatrice di tiitte quelle Proncipesse. 
JHa altri hebbero opinione (ii ehe veramente fu falso) che Ii Spaguuoli 
baressero mira, ehe rimperatore non si maritasse» per facilitare in qnesta 
maniera (gii chi Ii figli di Sna Maesfi erano crednti di poco sicura vita} 
la sueeessione alli regni di Boemia e di Ungheria , per la compositione, 
ehe segui tra Carolo Quinte e Ferdinande Primo, quando Ii cedette Ii 
"Stati d'Austria, Oratz e del Tirolo, che Ii predetti rcgiii doppo la descen- 
denza di Massimiliano Secoiulo, fig-iiiiolo maggiore di Ferdinando, man- 
cata in Mattias, si devolvessero alia Corona di Spagua. 11 qual patto, 
ancorch^ fosse tenuto comninnemente invalido, per non esser quei regni 
e stati assolutamente di Ferdinande, ma dote deir imperatrice Anna, sna 
moglie, sorella del Re Ludorico, che mori non lasciando iigli poeo doppo 
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rinfetice batU^lia fatfa in Ungheria con Solimano, Impcratore de*Tiirehi, 
e perö appaHeDcvano ^loridicameDte a tntti Ii desoendenti di Fdrdmando 
Priino: tottaTia, quando Hattiaa Tolse fare iacoronare II presente Impe- 
ratore per Re di Boemia , richiese prima il conseoso del Re Cattolico, 

quäle glielo concesse, con fare perö nuov;( e(iinj>attatione, che mancando 
la lioea niascuiina dei corpo del presente Imperatore Ferüinando, escluse 
r Arcidachesse , iiglie di Sua Maesta, e Ii fratelli Arciduchi Leopoldo e 
Carlo, soecedesse a' detti regni la eorona di Spagoa. £ dicevano questi 
tali, che noD fa poco, che il Re CattoHcc eondiaccDdesse a quesCo. 
Percha neU*aiino 1612 aimile asacnso fu denegato a Rtdolfo, ehe ai 
haTCTa eletto per figlio e successore II SereDissImo Arddoea Leopoldo, 
fratello del presente Imperatore. lo non voglio per6 lassare di rinipro- 
verare l'ignoranza delli sopradetti, perch^ la Corona di Spagna, ciö k il 
Re CattoHeo non dovera suceederc alH sopradetti regni per compatlatione 
fatta tra Carlo Quinto e Ferdinande PrimOy ma beasi per la Bolla Aurea 
di Carlo Quarte Imperatore, che dovesse succedere uel regno di Boemia 
il pi& prossimo o maachio o femina , sc non Ti fnasero maschi »in pari 
gradn" all* oltimo Re; c eoal per la morte di Ridolfo e Hattiaa TeniTa 
ad esaere piü prossimo il Re Cattolico Filippo Teno, per essere 6gUo 
della Regina Anna, (iglia di Hassimiliano Secondo. Oltre che Ferdinando 
Primo iiebl*e il re^no di Boemia non solo per la dote deJla moglie, lua 
luicora, perche si feee elegc-ere He dalli Stati, aeciö niorendo la moglie 
non restasse senza detto Regno. >el Hegno d'Ungheria si trova per uso 
antico introdotto Tistesso etile conforme alla BoUa sopradetta di Carlo 
Quarte, si ehd per dette cause fa necessario Tassenso del Re Cattolico, 
che con liberallt^ non intcsa rinunti6 dui regni. Ha per tornare al filo 
iDComindato, o che fosae la cagione del disgnsto Tcra o finta, fn chiara 
eosa, che non Tnand6 air Imperatore il Re Cattolico espresso Ambascia- 
tore, a rallcgrar.si di qut sto matrimonio, come fu fatto dalT hiiaiita di 
Fiaiidra , ne il Tonte d*(ii^n;tle passö , che si sapesse, officio alcuiio di 
congratulaüone in nouie dei suo Re. K ben vero, che di qua si pose 
rimedio , con farne doppo lo stabilimento dar parte in Spagna dal resi- 
dente AmbascUtore Cesareo» dicendo, non haverlo fatto avanti con 
ressempio di loro stessi, che giä conelnsero il matrimonio con la Corona 
di Francia prima che dame conto all* Imperatore, che pure era sie dl 
Sna Haestik Cattolica. Quanto poi agl* interessi degli appoggi et ajuti 
fecc rappresentare , elie per diversi rispetti era parso meglio a Sua 
Maesta ii prenderc unu Preucipessu indipendente, inassime che la 
Archiv. XXIII. 2. 
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Germania nou haveva altra, ehe la Üuclie^sa Vedova lieretica di Sasäonia 
et assai Braoti eon l'eta, et in Italia piü tosto che neila fig'lia del Duea 
dl Savoia, non grata a Sna Maesti^ per le ragioni di aopra riferite, bareva 
eletto questa PreDCipesaa di Mantova di coatuoii angelici e pi& d*ogiii 
altra conforme ai genio et indioatione d«Ua Haeatü Sua. Cos! restando 
tra loro M. Maesti fugata l*ombra, fu detto, ehe si rimettesse tutta la 
cayioue del dis^-iisto sopra il Conte d'O^-nale. Ma circa questo matri- 
uioniü deir Impei alore la Corte all' lioi ;i (iiseorse, ehe fiisse f'attura del 
Signor Prencipe d* Egg-hembergh , il quäle seegliendo questa Prenci- 
pessa, come per terza tra queüa di SaToia e quella di Toscaoa, stata poi 
Prencipessa d^Urbino, proTedease eautamente alle cose ane, facendo 
risohere rimperatore in questa , che poteva parere al mondo ultima tra 
quante erano in predicamento, onde aeansando il genio de'Sarolardi e 
Fiorentini, ehe potevaoo eaaere aoapetti alla aua Bomma auttoritik eon 
rimperatore, stabül beniasimo la sua potenxa, la quäle non poteta 
essere abbassatai ae non per via deila moglic, che haresse presa rim- 
peratore. 

Farve aneo molto eonsiderabile l*aperta oppositione del Conle 
d'Ognate nel Convento di Ratisbona alla risolula volontä deir Impera- 
tore, di traaferire la voee Elettorale di Federieo Palatino nel Duea Maaai- 
miliano di BaTiera» come dirö piü distintamente a baaao, qimndo traitarö 
della translatione di detta voce Elettorale. Detta oppositione molti 
all* hora furono di coneetto che foase artificioaa , per dare apparente 
sodisfattione al Re d' in|>liilterra. Altri creileltero, ehe all! Spagnuoli 
Ibsse sosp( [lo r ag-graiulinienio di Raviera, massiiiie ehe potevaiio 
temere. che questa voce Eletlurale in quella Gasa potesse un giorno 
i'aciiitargli la strada a tog-lier Timperio di mano agii Austriaci. £t 
ancorch^ per l*adietro ni Spagna detto Conte d'Ognate si fussero 
dichiarati con questa poeo buona volenti , nondimeno soggiongcTano Ii 
predetti, che si potcTa argomentare da* perieoli di gnerra e rumori, che 
il medesimo Conte (quando si trattara di questa translatione) ponera in 
campo, e che a questo si poteva aggiungere Tombre vecchie delli 
Spagnuoli, lo^elosia non oidiiiaiia delle cose d' Italia c di Fiandra per 
la pace del Ke CrisUanissimo eon g-li Ug-onottl , e Tinfelice riuscita 
deir assediu di Bergen op Soom: onde preveUendo essi soprastar loro 
molle guerre, havessero volnto accomodare in qoalche maniera le cose 
di Germania, per distrigarsi dal pensiero di esse, et haTendo appUeato 
ranimo al matrimonio d*lnghilterra, procurassero essere arbitri tra 
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riiiijieiatnre o( il Palatino. E j>erclie a questo loro di6egiio vedevaiio 
ostare la predetta trauslatione, feeero perö, che TOgnate si protestasse» 
che non era di gusto del Re Cattolico, che in Spagna si stimaTa Tester- 
Biiiiio e roraia deU« Religione e della Casa d'Austria aeU^Iinperio, e che 
pero noB s^aspettasse da qnella Corona iguto di sorte alcnna per sosten- 
tare la MaesU Sua. La Teriti fu, che següta la tranalatione il Sigtiore 
Conte d* Ognate non fu a congratularsene con il Daea dt Baviera , per 
non haverne (disse lui) ordiiie di iSpagaa, il quäle in simili oflicii costu- 
mano I Ministri di quel IJe as|iPttare espresso e preciso, conforme alleg-ö 
Uguate haver osservato cou questo Impcratore, quando fu eletto a 
Francforl. Ma poi doppo il fatto Ii Spagnuoli noa riproTomo ratliooe, 
dichiarandosi haver haTuto gasto, e che non si opposero, perchi non la 
Tolevano, ma per stimaiia pi& opportona in altro tempo. Ma non ostaote 
qoanto ho detto d cosa eerta, ehe fra queste due Corone passa buonis- 
sima corrispondenia et amore e staranno sempre nniti e aaldi in ajntarsi 
e dtfendersi l'una con l'altra. 

[Ve rli äl t II i s s des Kaisers 7. ur Krone v o n F ruiik reich.] 
Yerso la Corona di Francia ha Tlmperatore (^oltre remulatioue di quella 
Casa con la Casa d'Austria} molte nnore cagioni di mala volonte, perciö 
M traiaseiando di raecontare la poca sodisfattiooe» eh' hebbe in quella 
Corte il Conte dl Farstembergh» mandatovi a domandar soeeorso eontro 
i ribelliy qnando si troTarano le eose di Sua Maestä in sommo perieolo, 
essasperorno non poco gii animi rAmbasciatori Franeesi, ehe andomo 
alla Corte Cesarea, secondo si diceva piü to.sto ad essere speltalüri 
deir infelicitä dell' Imperatore , ehe ad appoi laigli rimedio aleuno iielle 
üue fluttuationi. Anzi cola si teniie per t'eruio, che iietlcm Gabor alter- 
riio dalla vittoria di Praga si saria aecordato con Tlmperatore ad ogni 
conditione, se non ne fiisse stato dissuaso dal Duea d'Angolem e da 
Monaur di Betnns, che fbrono due delli de|ti Ambasciatori, ehe andati sotto 
preteato d*abboccarsi con loi, lo confortorono ad ostinatione, che fiieen- 
doli aniino con Tessempio di Enrico Quarte, ehe ricerata una rotta non 
veniva mai subito air accordo , per non farlo con suo svautag^'io ; della 
quäle dottrina si sono lamentati Ii Miiiistri dell' Imperatore che Betlem 
si sia molto bene ricordato poi molte volle, et in particolare doppo la 
morte di Alberstat. Dispiacque ancora assai all' Imperatore la lega della 
Corona di Franda con la ftepublica di Venetia e Duea di SaYoia» con- 
elosa in Avignone per le cose della Valtellina, harendo haruto V Impe- 
ratore e auoi Ministri (eome poi fu detto e si seoperse per molte lettere 

80» 



Digitized by Google 



308 



intereette) che deita lega non fosse suto per le cose delia Yaltellina, ma 
per distrug-g^ere Casa d*Aiistria in GermaDia e per tatto, e levarle ia 
particolare Tlmperio, e per eiö ad essa eorrispondessero gii Olaadesi, 
Ii Cahinisfi, Ii Proteatanti, le dttl Ubere deirimperio, il Gabor e «in 
risteaao Toreo. Non perö all* hora inaneoroBO moltl, cbe difesero il Re 
Cristianissimo, dieendo ehe detta legfa hebbe origine non per alfro prin- 
cipalniente, se bene ri concorse ancora Tiuteresse della Yaltellina, che 
per ^elosia dell' avanti nominato niatriinonio, che all' hora si teneva fatto 
deir Inl'auta Dooua Maria con il presentc Re d' Ingliilterra, vedendo il He 
Cristianissimo serrarsi In mesao da quelle due Corone, inimiche eapitali 
di Franeia, eonaiderando, cbe se gl ioglesi haTerano potuto da per loro 
ne i terapi adietro aoggiogar gran parte della Franeia, molto pi& bare- 
riano pofuto iiniti con la potenxa della Monarchia di Spagna. Queatt 
ragione Teramente si slimava all* hora reale et esaentiale » tiittavia fece 
poea impressione nelT luiperatore e suoi Ministri, harendo poi esperi- 
mentato , ehe ancorehe fosse cessaia la g-elosia di detto matrimoiiio, 
hanno tuttavia continuato Ii Francesi, sino al giüino d'ogg-i, teuere cor- 
riapottdenza con Ii nemiei di Sua Maesta Cesarea e dar loro ajuto io 
gente e denari, se bene aempre con coperta, quäle perö non ö stata 
tale, ehe per molte lettere intereette e per molti altri riseontri non si 
siano scoperti tntti gli andamenti e corrispondense. Onde prima e doppo 
la rotta data dal Tilly al Re di Danimarca nel 1626 aempre T Imperatore 
nel Palatinato inferiore e nelli contorni deirAlsatia Vha tennto nerro di 
geilte, diibitaiido, che da quella parte di Francia potesse venire qualclie 
rovina o alineno ((ualehe diversione. Non ostante la sopradetta poco 
buona eorrispondenza e Yolonta tra Tlmperatore et il Re Cristianissimo, 
Sna Maestik Cesarea nella Corte di Francia tiene un suo Residente ordi« 
narioy ai eome detto Re Cristianissimo nella Corte dell* Imperatore> qoali 
dui Residenti serrono pi& per dare relatione di qnello, che passa nella 
Corte, ehe per negotii, che t! hahbino. 

[VerhSItniss des Kaisers an den fibrigen angrenzen- 
den Mächten; — zur Türkei.J Lille e Prencipi confinanti con 
r Imperio sono: il Turco: il \\c di I'olonia ; i! Re di nniiiii ;! i'ca , il Re 
di Suetia, il Gabo)*, Preneipe di Trausilvauia, gU Stati Uuiti d'Ulaiida, il 
Duca di Lorena e Ii Cantoni delli Suizzeri. 

AI Turco Sua Maesti ha qaella inclinatione et amore , che st päd 
credere in nn Preneipe coai cristiauo e pio, eom*h Sua Maesti^ verso nn 
Preneipe Haomettano, e questo h certo, o Tano o Taltro Imperio, che 
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non sara travagliato da altre ouerre, come Sua Maesta da queste di (ior- 
mania, et il Turco da quelle d'Asia per opera del Persiano, ronipera 
infallibilmente la pace, ancorch^ confermata taute voltc, percho dalia 
parte di Sua Maesti non ¥i maneano Infinite cause e dalla parte del Turco 
aempre si troTeranno scuse e prelesti. Ma doraote Ii sopradeiti disturbi 
delFano e delfaltro Imperaiore ogn*uno ha a caro dl sopportare, 
deelinando II Turcbi in motte eose dall* antieo rigore delle consuetudini 
e leggi inTiolabili delK Imperio Ottoinano, com*^ soccesso nella restitu- 
tione di Daaiasd ') et altre cose . e rimperatore ancora serra gli occhi 
nelle eontraTentioni di molti eapitoli della pace, fatte da' Turchi, per 
non esser divertito dalla guerra deil" Imperio. 

A tempo mio, poeo avanti che si andasse al Convento di Ratisbona 
fu assai eoosiderabile, ebe il Turco mandasse seeondo il concordato 
della pace, cbe si derono mandare Ambaseiatori da doe anni in dae anni 
dall' nno e Taltro Imperatore (ae bene non si i osservato puntualmente) 
an Ambsfleiatore con presenti a Sua Maesti*), non ostante che rimpe- 
ratore non havcva mandato prima il suo alla l'oi la, conforine il solito 
e seeondo Ii statuti iaviulabili della Casa Ottnmana, di non mandare 
Ambaseiatore a qualsiroglia Re o Monarca, prima che egli non habbia 
mandato alla Porta il suo. £ di cio ne fosse stata causa o la diligenza 
di Ccsare Gallo, che all* bora cra Residente in Costantinopoli, o la flut- 
uatione di quell* Imperio per la morte di Osman, la Yerit& ehe risulto 
detta Ambasciaria in gran ripntatione di Sua Maesti e tanto piii, quanto 
ehe la persona dell* Ambaseiatore non fu un semplice Chiaus conforme 
al solito, ma an Generale delle frontiere dt Schiaronia e Croatia, quäle 
in Vienna fu (rattenuto sotto diverse scuse moKi mesi per le macehina- 
tioni, che alThora si negotiavano nella Porta dalli ücinici deH'lmperatore, 
il quäle ritornato da Ratisbona mandö eon detto Ambaseiatore Turco il 
sno alla Porta, che fu il Barone Curtz, cbe poi ritornato si fece della 
Compagnia de* Giesuiti^), con riccbi presenti seeondo il solito e seeondo 
tl partieolar bisogno, cbe pareva fosse necessario all* bora, impero ehh 



*) Vgl. unten- 

*) Die Ciesaiidtsohnft <le9 neuen Sultan« Mustafa laii^t» tmII dem kaiserliclieil GescbilU« 

träger LaesHr (Jalle am 22. September 1622 in Wien un. 
*) D. h. nach unserer Ausdrucksweise etwa HoQunker. Solche wurden von der Pfurte 

f ewdhiillah lo G«MiiidlMli«fl«a verwendet. 
«) Jokaon Jekob KortK ees Prag, Jemiii laae, starb in Wien 1645; cf. Cenff« » Oerm, 

■n«r. reet.1 pag^. lU. 
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si era saputa una promessa» fatta dul Primo Mair al Gabor per mezzo 
del Coote della Torre e di un presente di trenta mila zecchini , di assi- 
steoza delle forxe del Gran Signore coofinanti di Ungheria, Schiaronia 
e Croatia iosieme con Ii TarUri iDUorenda goerra cootro Tlmperatore, 
si come poi fece nel 1623, oceupata qnasi tuHa TUngheria eecetto le 
foriette et assediato 1* essereif o dell* Imperatore in Ghedin *) > coman- 
dato »Uli iMarehese di Montenegpro. Doppo il quale fattasi treg^ua si lece 
ja paop, et ancorc-he Ii Turohi havcssero fallo molto danno, e menati via 
molti prigfioni c gran qiiantita di preda, V impcratore hebbe per bene di 
non dichiarare, che fosse stata rotta la pace, nh Ii Turchi mal restituirno 
nh prigioni n^ preda, se bene la maggior parte di detti prigioni e preda 
fn ritolta daU^Esterasi, alFhora GoTeraatore di Castel nnoTo*]), coo 
haver dato doe Tolte *) a dasso a detti Turefai, ehe st ritiraTanOy eorae 
lio di sopra aeeennato. 

Ma la mossa de' Turchi insieme eoD Ü Gabor del P anno 1626, 
qnando il Diica di Kridlant perseguitava il Man5?felt in Un^jheria, Sua 
Mae.stä non l'ha potuta ne duvuta dissinmlare , [lujclie i! Visir di Hnda 
occupo Damasd ^) , poi andö all' assedio di Novogrado , in soccorso del 
quale il Duca v' andö con tutto V essercito , che simile non era visto b 
Ungberia, e non solo lo fece disloggiare ma ancor ibggire, e rhareiia 
potuto disfiire, come all* bora si disse per la Corte se baTesse bamto 
piü animo e pift risolutione. Ma ci6 cbe sia stato, dieo, che per parte 
de* Tnrchi la rottora della pace fu manifesta , percb^ seeondo Ii capitoH 
della pace antecedente s' intendeva l utta og^ni volta , che s' ;iii(lasse 
dair iiria o dali* altra parte coii (•aiiipo reale e con artigliaria arf assalUre 
luoghi. K per cio Sua Maest4 non pot^ dissimulare detta rottura; ma 
desideraodosi per le canse sopradette nuova unione e pace, 8*institui 
nnoTO trattato per conseguirla, al qnale perö per parte deir Imperatore 
non si volse venire , se prima Ii Turcbi non bavessero restitnito tutti U 
luogbiy cb*baTemno occupati, e con tal conditione segui la pace con 
ristessi capitoli dell* antecedente. 

t) Gödiiig in MilireD. 

*) H und Jl luibeti CoalolM« (Koitolm?). Orteliut redirivii» nraat EBlcrhny gcwii« 
richtig Commandaiiteii von Ifeahäusel; vgl. aneb Carallb, Germ. sacr. rest., pug. 173, 

wStatio Neuhuseliann". 
•) Nuph der Darstellung' im I. Thetl»* der Rfintion müsste man hier Ire volle lesen. 
*) Ort. red. rieinit dus Schlots Thoiinisschweer in der Nähe von (irau ; Carafia de (ierui. 

ncr. rest., p. 363, OanaMun. 
«> Vft. Gf rörer, Gastav Adolpk, fg, 439 ff. 
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T/Imperatore tiene alla Porta colitinuamente im' Af»ente, si per 
opporsi alle continue machinationi de' nemici di Casa d'Austria» come 
per Ii continoi rnmori, che vi sono nelli eonfini d'Ungheria» facendosi 
ordinariameote scorrerie da* Turchi neUi paesi dell' Imperatore, e da g^li 
Ungfheri in quelli del Turco , et m particolare da gli Aidnehi , che aono 
rari per dette scorrerie, perehö essendo huomiDi di grand* agiliU e 
forza e ladroni in estremo, stando alK eonfini nelle palanche, che sono 
luo^hi fortificatl eon g-rosse iinpaltzzate e terra, seorrono in un tratto 
per tiitto e fanno preda, et liavendo qualehe caica de' Turchi, sl ritirano 
in ilelte palanche, difendendosi da qualsiroq-lia assalto. Capo di tutü Ii 
Bassa, cio di Agria, di Alba Reale, Croatia, Bosiiia, Schiavonia et altri 
eonfinanti eon gli statt di Sua Maesti Cesarea 4 U Visir di Buda, quäle 
per ctö Sua H aesU se lo suole tener benevole eon presenti , si come 
ancora tutti gli altri Ministri Ottomanici, ehe sogliono stare in Buda. Ma 
volendo Sua Maestä pace, molto pi& dere spendere in Costantinopoli a 
quelli Ministri, che so^liono essere venali, si come fanno tutti Ii nemici 
di Casa d'Austria. Si giuilu a, clie (juictandosi i nimori di Gennania, 
r Iniporatore , liaveudo lorze et ajuto, fara infailibilmetile la guerra col 
Turco, si per debellare questo nemico cosi potente, che non brama altro 
che la destriittione della fe(ic cristiana, come per qiiiete deir Imperio, 
inandando Ii mali humori fuori del paese, essendosi esperimentato per il 
passato, ehe quando ?i & stata guerra con il Turco, per lo pi& k stata 
quieta la Germania. Durante la guerra, ehe ha il Tureo con il Persiano, 
molti eredono, ehe Timpresa di Costantinopoli per le parti d*Ungheria 
non saria troppo difficilc con solo un' essercito di trenta mila fanti e di 
quiodici in venti inila cavalli , poieh^ il Turco da liiili tjiicsti eonfini non 
potria niettere iiisicine pid di dodici o quiüdici mila cavalli e sette o 
otto mila fanti, ne troppo buona geute, sprovista di vettovaglie e inuni- 
tioni, et oecupandosi Buda e Strigonia e qualch' altra fortexza d' Unghe- 
ria, ehe tutte sono malissime all ordiue deUe coae necessarie, si anderia 
senaa alenno intoppo sino a Costantinopoli, non ?i essendo altre forteaae 
passata TUngheria, altri passi stretti, ma tutto paese piano e facile. 
Dio disponga le cose della GristianitI, aceiö per questa strada di Unghe- 
ria sia il commun nemico eaccialo almeno dalT Europa! 

( V e r Ii a 1 1 n i s s des K a i s c r 55 z u B e 1 1» 1 e n G a b o r ; Ch a r a k l e r 
des letzteren.] Sono tanto uote al inondo le perfidie, ribellioni e 
niachinc del Gabor coutro Tiuiperatore, come ancora eontro tutto il 
Cristianesiino eattolico, che pero Sua Maestä non solo per Interesse 
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proprio, ma ancora per il pabKco gli porta quell* aversione d*aiumo e 
di mala Tolonta, che si dere porUre ad iiii*linoino Mmile. EgW h di 
nascita Gentilhiiomo oidiiiario di Transilvania . ha militato per Casa 
d' Ausfria por soWato ordinario sottu il i oliiiirllo l >;impicr coii il soldo 
di quindici fiorini il mese, ])oi audö per s* i vire per secretario il Pren- 
eipe ultimo di Transilvania, Battori, dal <|uale csscndo stato mandato in 
Coatantioopoli, aegoiio iri contra di lui, ehe poi feee ammauare et 
elepiferai per meno del Tureo Prencipe,di Transilrama. 

11 Preneipato di TransilTania, aneorehi gfrande e coploso di cittik e 
vlllag^i e fertSlissimo di paese, con miniere d*oro e di argento, render 
soleva tre o quattro cento mila taleri ; ma il Gabor se Tha fatto e fa 
renUer quanto vuole, con fare infinite nu rcantie e iirannie, per le quaii 
e per la sua perGdia ä odiatissimo da tutti quci Nobili e popoli. EgW i 
di eti poeo sopra quaranta cinque anni 9, di malissima complesaione et 
ha molti mali o tia per la Tita dissoluta, che ha tenuta, o per Ii sud 
peecati e sceleratease. Non ai sa, di che legge si sia , perehi ha pro- 
feasato di essere Luteraoo, Calvinista, e poi ai 6 detto» che ai h fatto 
cireonetdere: credo realmente, che aia Ateista. Egli h di grandiasinie 
sapere et astntia, solendo ordbariamente tenere diTerse eorrispondenie 
e trallare ancora in un istesso tempo negotii in diverse Corti de* suoi 
amici e parlmente de' snol poco stiinaü itiniei, daTido ml iiitoijdere eose 
contrarüssime , delle quali poi se ne serre secondo le congionture ei 
occasionit accomodandole al siio proprio interesse, et a quel tempo, 
ch*io 8ono stato in Germania, h aceadnto piü d*ana volta, che per hucmini 
confidenfi dell* Imperator« ha fatto intendere a Sna Maeatä, di Toleni 
unire seco contro i Turchi, rappresentando il tempo e Foecasione bnonai 
che si haTCTano il modo e le forxe, con che si potevano superare, e 
cose siniili, come se fosse stato il piu intime Consig-Iiere , che Sua 
Maesta hayesse, offerendo dal canto suo la sua opera c Ic forze, e pur 
si sapeva, che nelT istesso tempo machinaTa in Costantlnopoli contro 
Sua Maesti et in altre parti. Et in questo proposito soggiongerö cosa 
ridicolosa, et che ancorche io fussi Ministro Apostoiico, piii di una 
volta mi scriaae lettere amorerolissime, mentre 10 era in Germania, e 
mi contitd alle sue nosae aecondo rnaania di quei paeai. Non so, che 
fine 8*havea8e, ma 10 eon simili occaaioni ne cavai da lui motte cose 



) Die lidscli. Iiiibeii ö.> vinni . nirit>nl):)r ein Irrth um. Da CarniT)* im Jabre 1629 achrtcb, 
bethien aber läÖO geboren war, so zählte er damals 4ä Jabre. 
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buone per Ii Cattolici di Transilvania , come fu fare, che il Vicario del 
Yejjcovo (Ii (juella provincia potesse liberamente essercitare il suo 
earico , che nou poteva prima, havendolo lui cliianiato per corriero a 
posta Ire g^iornate discosto, subito che seppe la mia intentione» ehe cosi 
mi feee inteader«, e tntto per qqklche suo fioe, che non potei raai 
seoprire. 

La veritii ehe nou serra aleuit legge ad alcuno, se non per 
quanto gli torna eomodo, e per parola» che habbia data o dari all* fanpe- 

ratore, o per pace fatta o che farä, venendo le occasioiü, non lascieri 
crinjg-raridirsi coii far guerra a Sua Maestä, e pero di lui bisogna far 
conto, eome di nemieo commune. Kg-li nel princijiio delle ribi llioni deUi 
siati di Sua Maesta e del i'alatino si fece per forza in una Dieta teiiuta 
in Cassovia da* suoi aderenti eleggere ße d' Ungheria , qual iitolo 
riountid nel trattato e eonclusione della pace di Nicolsburgo *), se bene 
hebbe per ricompensa per questa et altre cause sette grau Coraitati in 
Vngheria superiore, due Dncati in Slesia et altre eose. Detti Dneati poi 
per forsa in un* altra pace *) se gli fece rinuntiare , conteatandosi solo 
delli titoli, e fnrono dati da Sua Maesia al Re d'Ungheria. 

Si tiene, che habbia ßrandissimo tesoro, nondimeno gli e forza di 
spendeie buona parle deüe sue entrate in Costantiüopoli , essendo H 
Turchl la sua tramontana, secondo la quäle si guida, e la preferisce a 
tttiti gr intercssi di Preneipi cristiani. Teme assai de'Polacchi, se bene 
ifi ba molti suoi corrispondenti , che sono heretici e nemid del Re , et 
qaella strada saria unieo rimedio per reprimerlo et opprimerlo» se 
rimperatore potesse apendere e non dnbitasse, che Ii Turchi si muo* 
Tessero , essendo la TransIWania sotto la protettione deü* uno e 1* altro 
Imperatore secondo le capitolatioui deü' ultime paci. 

Hn II dabor per inoglie una sorelb dell' Elettore di Brandembnrgb, 
con la quäle h stato piu di tre auni^) e non ha havuto iigliuoli. Onde si 
crede che non n*baTeri, non Tolendo Iddio, che di tal buomo ne resti 



«) Die Wibl fknd in Pr«Mburg (and wiederholt ta Nea«»hl) 1620 8Uit, drter i«t wollt 
CoMovie ISr PoMOoio Torechrjeben. 

*) Die Hdsch. wie immer Nichilspurgo ; der Friede wurde geschlossen za Anfang 1632. 
•) Der Friede wurde im Mtii 1024 zu Wien geschlossen; die sehlp'^'schrn Hcrso^tho« 

iner, die Betbieti darin bis »dF den Titel verlor, waren Oppeln und Ilatibor. 
*) D« die UeiraUi mit Katharina von Brandenburg im Aufauge des Jahres 1626 stattCand, 

so mflitlei wenn die Leeart der Ndeeh. rlehkig ist, diese Stelle 1829 geedirieboa ««in, 

.fedoofkll« ober Tor Betblen** Tode (tob dem CeraHb noch niebte woIm), also vor 

NoTonber 16t9. 
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snccessione. Cos<ei<), diie nnni soiio, ottenue 1" iavustitura solenne di 
quel Frcncipato dair Iinperatore Ottomano, II Visir di Buda mandö nn 
Bassa, che con alcuni presenli in nonie del Gran Signore le^J portö la 
Corona, lo scettro e la spada e le ») fece giurare ubedienza e vassal- 
laggio; ma questo atto fa cootro i capitoli delF ultime paei, nelle quali 
fn concordato, che rimperatore et il Gran Turco doTcasero dare gionta- 
mente rinvestitura dt quel Preneipato e rano senia Taltro non potessero 
(larla. Onde sc la Prcncipessa sopravisse a Beflem, si crede, che ci 
surobbono occasioni di {»■uerre , et il plii potente haverebbe lo me^lio. 
Ha un IVatello =), elie ba figU, che non sono di .j uello spirito e sapere, 
cb' e lui, suceederanno nel Frcncipato, pcrche Ii popoli, a' qnali tocca 
rdettione non Ii») deggeranno per Todio» che portano a lui. Senza Ii 
Turcbi e Tartari non pu6 mettere in campo piii di sei in seile mila fand 
e da Otto in dieci mila caTalli. & ben vero, che per paura, che haTessero 
di lui gli Ungheri quasi tutti fcdeli a Sua Maesti, e per loro soltta insla- 
hiMih et infedeltü, saria facti eosa che si nnissero seco, come ai ö espe* 
riiiienUsto per 11 passato, quanUo non ci e stato essercito dell* Impciiitore 
in Ung-heria. Le g-uerre e motivi, che ba fallo contro Sua Maesta, g-li 
sOOO stati tutti mercantia, poicli^ sempre, che si e ritirato, ha con»iullo 
seco quanto mat ha potuto condurrc, ancor cose miuime, essendo ava- 
rissimo in estremo grado. Onde anco si dicc, che fra le altre cose prin- 
cipali, per le quali tiene corrispondenxa con tntti It nemid dell* Impera- 
tore e Casa d*Austria, nna delle maggiori sia per cavar denari da loro, 
come in molte occasioni ne ha catati. In fine di lui bastari dire, ehe ha 
rotto sotto meri pretesti dodici paci, fatte con Casa d*A«stria, cT ultima 
conclusa in Pos^ionio nel l(i26 si crede che sarä ferma e durabile, come 
sooo State V altre. 

[Verhältniss des Kaisers zum König von Polen.] Una 
delle mire, che hanno haTUto et hanno i fte e Prencipi nemici di Casa 
d* Austria per abbassarla o pure distruggerla, & stata et dt levare il 
Regno di Polonia dal presente fie Sigismondo et aneora da* suoi figliuoli, 
e farlo cascare in un Re loro amico e confidente, stimando, ehe pot 



*) So Wt i^und ß lesen costul nnd gli. Es halte aber nach Caraffa de Germ. sncr. rest., 
p«g. 30S ff., für den KmH d.s Absterhens ihres GemahU Katbarioa die Investitur 
wirklich erhalten und sie succediite auih anfanf^s. 

•i) V.H war Stephan Bethlen, der (reilich löiO Fürst wurde, aber aotort dem aicbtigeren 
G«org Rugolij w«eh«n muMle. 

*) IT und Ales«alo, welch«« «of d«« vorlier|reli«nde fratello l»esoe«ii «r«rdea koMl«. 
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saria facil coaa di debellare tntti gli stati deir Imperatore confinanti a 
qael Regoo» massinie se il Gabor occopasse TUngheria, come gli aaria 
facile, ae il Regno di Polonia fosse ocenpato da nn Re poeo amico di 
Sna Haeati Ceaarea. B da queati prioeipil « potrebbe temere la total 
rovina di Caaa d^Anstria io Germaiiia. Onde non ai ha da dobitare, che 
oltre la stretta parentela , ch' ^ fra 1' Imperatore et il Re di Polonia non 
passi fra ijueste due Maesta otlima iiitellig-enza et amicitia, stante I' in- 
tereüse eoiniuujie, dovendosi dire , che per niulte e mo!te lettere inter- 
cette ^ stato scoperto questo pensiero de' nemici, nia la Polonia et ü 
Re non pud temere tanto de' nemici forastieri, qoanto de gli steaai 
proprii Polacehi heretici, oemici de* Cattoliei , del Re e della Caaa 
d^Aoatria. L* Imperatore, per non dipendere le riaotntioni di qneato 
regno dal Re aolo, non potria aicaramente prometterai ajnü di quelle 
bände, ae non fnsae, che pn6 spenire ajnti di gente^ qoanta ne Torria, 
da certi Sij^rnori pnrticolari, servitori et aiTettionati dJ Casa d'Aiistria, e 
se vorrä ciDcjuanta mila cavalli, Ii potra havere. ollre ehe Ii Polacehi e 
Cosacelli escoao volootieri a servire V Imperatore contro Ii Turclii et 
Heretici, e Tennoro in queate ultime goerre aino a qoattro volte molte 
migliaja aenia eaaere chiamati» ehe cagionorno bnoniaeimi effetti, e ne 
snriano rennti degli altri , ae non ai foaae rimediato col acriTore coli e 
fare offieti, che non reniaaero. Ii* Imperatore con la militia Polacea 
ayanaa aaaai nel aoldo , perch^ oltre che anole eaaere minore di qnello 
deg-li Alemanni, di piu pag^andosi miile soldati Polacehi a cavallo, sempre 
soriü aliiicno qnatlro mila eavalli , non pagfandosi Ii tre mila, che sono 
servitori, che ordinariamente sogliouo cssere Ii tre quarti. Questo ajuto 
di gente Polacea i aasai buono per P Imperatore, e si puo stimare gran 
forza, pereh^ ae aene Talease a sno tempo e Inogo» tremaria totto PIm- 
perio, ehe ha gran panra di detta aoldateaca per rhahilitä nelle armi e 
prestessa nel correre, barendo caTalli allenati, per far molti giomi con- 
tinnamente einquanta miglia il giomo, e perehft roTina totto il paeae 
ammazsando et abbrugiando quanto gli Tiene dayanti, massime d' Heretici. 
Perö Ii Consiglieri e Ministri delF Imperatore proeiirano di tenerli lontani 
e non valersene; ma potria rimediare con la paga puntuale del soldo. 

Non taseiero di soggiongere, che T imperatore e cosi ben aftetto 
Tcrao tl Re di Polonia, ch' essendo morto PArciduca Carlo, eh*era Am- 
miniatratore del Veaeovato di Yratialana in Sleaia di cento 0 ^ 

h uuil U haben duceuto. — Über des Knisers Bemühungen zu Gunsten des polnitchea 
Priöiea vgl. meb Carafft d« Oana. iaer. rest., pag;. tW W. 
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taleri d'entrata, procurö Sua Maesta con Ii Cauonici, ch*erano aiienissimi, 
COB nuBdarTi ancora Ambasciatori particolari, che postulassero mo 
de* figliaoli di detto Re, eome con raolti stenti poi fu fatto, e fn posta- 
lato il Prencipe Carlo FerdiDando, non vi essende maneaii molti e moUä 
Muistri, che non solo easortorno Saa HaeaU a voler proeurare detto 
Vescotato per TArcidnea Leopoldo Gug^tielmo, essendo di cos) bvona 
i tiuÜta e •»iurisdittionc c stando dentro ü suoi stati, ma ancora dissiia- 
sero grandemente a Sua Maosta a farorire il sopradetto Prencipe Carlo 
Ferdiiiando, ponendoU in coasideratione, che entrando nelia proTincia di 
Slesia Ii Polacoln, harriano potuto col tempo suscifnre di nuovo Tantiche 
pretenstoni del dominio» eh*essi han preteso in qaeUa provineia. Ma 
Sna Haestl^ Ii ribnttö e disse, che stimava U figfli del Re di Polonia come 
suoi proprii. Di pi& Sna Maestä a detto Prencipe Carlo Ferdinande ha 
üitfo havere an Canonicato di Olniis, VeseoTato contigfoo a quelle di 
Yratislavia, quasi deir istessa rendita, che se col tempo Totterrä, sarä 
un Prencipe Ecciesiastico assai potente con havere le sue entrate con- 
finanti col Regno di Polonia. 

Finalmente Tlmperatore ha tanto aoiore et Interesse verso il Re di 
Polonia, che per oceasione della guerra di Prussia, inrasa dal Re di 
Snetia, ordinö nelPestate passata') a* saoi Generali, che mandassero 
col4 lynti grossi di gente Alenianna , e che continnamente se 1* inten* 
dessero col Re, per soccorrerlo in tntti Ii bisogni. 

[VerhSltniss des Kaisers tnm König von Schweden, 
Gustav Adolph.] Con il Re di Suetia, ancorch^ riüipiratore non ci 
habbia alcun Interesse partieolare, non essendo eg-li per qnalclie stato 
Prencipe deir Imperio, ne hayendo alcana confinanza il suo Regoo con 
gli stati deir Imperatore e dell' hnpenOy^tuttaria per esser nemico del 
Re di Polonia, per essere Luterano et aderente e congtnrato con tntti Ii 
nemid di Sna Maest4 Cesarea e della Casa d^Austrta, 1* Imperatore lo 
tiene per nemico, ancorchö come tale non T habbia dichiarato, nö mens 
il Re a Sna Maesti Cesarea. I) presente Re di Suetia si chiama GostarOf 
figliuolo del Duca Carlo, zio del l\e Siq-isniondo di Polonia, al fjuak' 
oecupö il Reg-no. Eg-li e il centcsiino tjiiarantesimo (|uinto He dl Suetia, 
se volemo barer iui e suo padre per legitimi Re essendo cominciato 



Im August ItVtl «r. Gfrarer, OuitsT Adolph, pag. t47. 
*) W«geii 4er Anipriiche Polens auf die tchweditcheKroae; Gfrö rer, GnaUr Adotplii 
t. Buttb. 
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qoel Hegao nelKanno della creatione del mondo noranta anni 

doppo il dilano, havendolo oeeupato Magog, nipote di Noe, figlio dt 
Jafet, et i di eti di trenta dnqae aimi, esaendo nato nelli di«ei dl 
Decembre 1594, di gran spirito e Tiracitl, • per eid gnerriero, bafendo 
eoD gnn felicitü occopaia qaasi tntta la Littaaida e Lironia , e gli anni 
passati tutte le citlä e t'urte/ze uiaritlnic della Prussia, con diseg^nu di 
fars! Re di Polonia, conie si c scoperto per niolte letterc intti cette e 
particolarineote per aleune trorate adosso ad an Ambasciatore , che 
Betlem bareja mandato da lui, preao prigione nel paaso di Jablnoea*) 
tra la Slesia et Ungberia neile montagne di Tescbeo. La aaa potensa 
noD 4 tanta, ehe possa contrastare eon U Re di Polonia, n4 le soe forie 
sele potriano soggiogare quel Regoo* ae non foasero le molte iatelli- 
grenze, che ifi Hene eon moKi HereÜei e malcontenli del Re di Polonia. 
ila usato Uli tndusti'ia, per render odioso e sospetto il detto Re alla 
Nobiltä ordinaria di Polonia, facendo spargere per tutto, che lui et il Re 
di Polonia sono d'accordo per soggiogare esso Regno e farlo heredi- 
tario di 8ua Casa, con levargli la libertä, il che poi fatto il Re di Polonia 
rinantiari a lai U Regno di Snetia. Egli ha per moglie nna sorella 
dell* Biettore di Rrandembargb, ino eognato, ende si kiene, ehe tI aia 
eoUosione, aneorchi detto Elettore moatri il eontrario. Gli ölandesi, il 
Re di Danimarca et altri nemici di Casa d* Aastria , se bene forse per il 
passato essuiioiiio detto Re di Suetia ad iiiU apreadere della g^uerra di 
Prussia, per le cause delte di sopra, tuttavia ultimamenfe l'lianiiu coa- 
sigliato et essoriato a fare pace con il Re di Poioiua eon ogni suo sran- 
tagglo, iiiettendogli in cousideratione, che lui con le sne forze sole non 
pud fare la gnerra a* Polaeebi, non travagliati da Turebi, nö da Mosco- 
vlti, n4 da Tartan; uh mono puö esser soeeorso da loro et altri amiei, 
tntti travagliati dall* armi di Casa d* Austria e de* Cattolid» qnall eon le 
▼ittorie ottennte potriano facilmente stiperarli , dal ehe ne naseerebbe la 
rovina coininune di tntti. Onde sarebbe meglio, che lui con tutte le sue 
geuli si iinisse eol He di Danimarca et iinitauicnle facessero la gucrra 
in Germania, perch^ ne potriano sperare ceria vittoria, dalla quäle poi 
ne rerria In consequenza quella di Polonia, dovendolo tutti insieme 
^ntare contro Ii Polaeehi. Ma il Re non pare, che vi habbia dato 
rerecehie, premendolo piili il proprio Interesse, che qnello del eompagao. 



Di« IldMib. hRbao 8«l»*lnnte und Tambaluaca; e» i'«t tbcr d«r icbon in I. Th«il« 
«rwihnt« Jubliinka-pMs. 
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Le cause, che nioasero gli Olandesi e Daiiiiuarca a fare ii äopratletto 
ofBcio, SOBO State molte. La prima h stata la paara grande, che hebbero 
delle €086 di Germania doppo la nttoria ottenuta dal Tilly contro U Re 
di Danimarea a Luther, Tedendo ehe aodarano felicemente Ii progrean 
degfli esserciti della Lega caitoliea e dett* Imperatore; la seeonda, perehi 
per Tassedio, che H Re d! Saetia pose a Dantiea , e per ocenpatlone 
d'altri luoghi maritimi della Pru.ssiu per dui auni contiuiii , liauuo patito 
essi grandissiina earestia di graiio e di leg-naine , veneiido da detta citta 
et altri luoghi setientrionaii le sopradelte provisioni, che soao State 
impedite per la guerra, quäle se fosse dorata, hareriano patito maggior- 
mente, non potendo d'altroDde proTedere gli esserciti di Yettovaglie, 
rarmate di rascelli^* U Re di Danimarca, oltre airiguto delle genti, 
ehe sperara, ti hebbe ancora an altro interesse, e fu, ehe per detta 
gaerni era impedlto il traflieo del mare Baltico, e per eonseqoensa 
veniva a perdere all' ingrossü tielhi o;i1m'11;i ckl iSuadt, dalla quäle ogni 
anno cava grandissinia somma di denari, capitando tal volta a quellü 
stretlo, dove sta situato Cronemburgh, sua fortesza, ia un gioruo stesso 
sei eento e piü navi, che tutte pagano il datio. 

[Verhältniss des Kaisers au Christian IV., KSnig von 
Dänemark; Charakter des leisteren, seine Politik.] Vengo 
adesso a gl*uitere8si e Tolontii, che 1* Imperatore ha con detto Re di 
Dantmarca, del quäle prima dirö le quatitii, natura e modt, con Ii quaK 
ha camminato in tutte queste ultime gucrre di Germania. Egü si rhiauia 
Christiano Quarto, figlinolo di Fcderico Secondo; ö il eentesirao Re di 
Danimarca secondo la ^erie di quei üc, che comiucioronu da Dano, che 
Tissc neir anno della creatione dei mondo 2898 et avanti Christo Signore 
Bostro 1073 ; ö U settimo Re di quel Regoo della sua Casa, ehe discende 
dalli Conti di Oldemburgh, vieino Brema, ehe comincij^ a regnare con 
Christiano Primo nel 1448. Egli i di eti di einqmintun* anno e sono 
trenta doe, eh*i stato coronato Re*). Della prima moglie, che fu Anna 
Caterina, ligliuola deirElettore Joacchino di Hrandemburgh , hebbe tre 
ligiiuoii. Lu primo lo fece eleggere e coronare Re dalli popoU e 



*) Vgl. über diese fotriguen der Holländer und ihre Motive daxn dM tcliaii iiB I. TheiU 
der Relation an dem betreffenden Orte von Caraffe Geaegte undGfrSrer, Cuilav 

Adolph, 145. 

*) Wenu Christian IV. seit 1596 König in Dänemark war, so fällt sein zweiunddrtfissig» 
•t«a Regierttiigtjahr in ilna Jakr 1628; eben dieae Zeit ergibt «idi aaa aeiaea 
Gebarl^ahre 1917 und itm angegebenen Alter von 51 Jahre». 



Digitized by Google 



319 



stati di Danimarc« 0 Fanno passato, quäle mi dteono na Prendpe di 
buohtsslmi co8tumi,.letterato, prudente, noD ntioso, ritirata, a tale che 
se ne puö sperare un g^iorno che habbia da fare qaalche riascita assai 
diferenle dal padre c da* fratelU , quali hanno 11 costumi del padre e da 
lui moUo diversi. il secondo -j e stato per Opera sua postulato Ammi- 
nistratore tlel Vcscovato di Verden, d'Halbersf^t, e Coadjulore dell Arci- 
vescovato di Jireuia, del Yescovato di Osnabrugh e di aitrL Ha un üg^liuolo 
adalterino, nato mentre rireva la prima moglie, il qnale ^ elevato alla 
grande et k molto amato dal padre. Morta la prima moglie , prese una 
gentildonna privafa di rara belleaza, sua auddita, e priratameiite la aposd 
di notte, essendo lui solo con la aposa ilo In chieaa, et i?i araiiti Taltar 
magfgiore et il predicante promise prima di prenderla per moglie e poi 
la presCj e dall' hora Pha trattata e ricoiiusciuta permog^Iie, ma noii 
perReg^ina, e cosi e trattata dali' altri; dalla quäle ha havuto tre fi^flluoli 
maschi e liue feminc , qiiali , per non essere nati di madre Prencipessa, 
DOQ rengono stimati da tutti come Ii primi, ma eome sempUci Nobili del 
Regno. 11 Re per il passato Ycniva stiraato asaai pi& per huomo prudeate 
e polttieo di qoellot ehe nene adeaao, poieh^ attendoTa grandemente 
all* economia e risparmio, non harendo rolnto per il passato scoperta- 
mente sfacciarsi eontro Tlmperatore e Casa d^Austria e siioi aderenti, 
ma ordendo la tela dellc sue grandezze soavemente con Toccupationi di 
iiiulti Ve.scovnti nella Sassonia inferiore, facendo postulare a quelli il suo 
Sccondog-eiiitü , e ricevcndo in peg-no quasi tutto il dominio del Ddcato 
di ÜransTich per opera della sorella, madre del Duca preseute anunini- 
strante di ßransvich, acciö non cascasae, eome tocca di ragione, detto 
Dttcato al Duca di Luneburgh, diToto e fedele dell'lmperatore, Teniva 
grandemeDte stimato e temuto, e commonemente si tencTa, ehe con le 
proprio fone delli SQoi Regni, ddli stati hereditarii et elettiri, eVkareva 
neir Imperio , con le aderenae e parentele di tanti Re e Prencipi dentro 
e fuori delT Imperio, aspirasse alla Monarchia di Germania, con distruttione 
della Relig^Ione Cattoliea e della Casa dWuslria. Anzi questi stessi discorsi 
e peiuieri faeevano molti Prencipi Luteraui, come TElettore di Sassonia 
et altri, diroti all* Imperatore, ch*erauo neutrali, dubitando, di non essere 
oppressi e mlentati dalla potenxa di detto Re, che atimaTano di pensieri 

') Oer noch ror seinem Vater gestorben« Prinz Christian. 

') Der Prinz Friedrich, Vgl. über Christian*« Traolileii nach deiiLiehüii Rlslliilmorn und 
seine Politik Gfrnror. (lu^tiiv .\i!ol|>fi , pagp. ;iO*i und und Caraff« de Germ. 

2>acr. rest., pag. 174, so wie den 1. iheil der Belatiou. 
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e tpiriti grandi, com* era realmeafe, e se Ui mano potente di Dio, ehe 
ftTorisce con modi straordinarii Tlmperatore, non rharesse confaso» 

facilmentc q\[ sariono riusciti. Hebbe egli mira per il passato col non 
scoprirsi nemico delf Imperatore a volere ajutare con Ambasciarie, che 
ne mandü molte, e con efficaci oflicii il Palatino, nientre nell' istesso 
tempo gli dara ajiiti di dennri e di genti per la g-uerra contra Sua Maestä 
Cesarea, eredeodosi, ehe se gU riasciva la via degU ußieii, per rimettere 
il Palatino negli stati» haveria hariito an Prencipe eosi potente e taoto 
obligato, ehe FhaTeria pol lyntato loi a eonsegnire gli auoi alt! pensieri 
et in partieotare, di easere eletto Imperatore. Se qnesta poi gli man- 
cara, facera conto, ehe le armi cosi potenti de* Preneip! snoi eoilegati e 
del l'alatiiio contro Casa d'Austria, che si trovavano in Germania, have- 
riano potuto ahhaltere totalmente la parte contraria, o almeno debilitare 
in maniera , che sopragiongeodo poi lui con le sue fresche forse , neu 
aolaniente havcria distrutto e messo a terra U nemici , ma ancora acqai- 
statosi tal Tolonti, anttoriti e anperioriti sopra Ii saoi amiei, che per 
amore e timore haTcriano fatto qoello, che poi loi haresse volnto. Ha 
harendo vlato ehe nh Ii auoi ofBeii harevano pototo ijutare il Palatino, 
tion harendo rolnto nh potnto 1* Imperatore condescendere all* essorhi- 
tanti dimaude, c\i eraiiu state fatte, tanti esserciti g-iiidali dal Mans- 
felt, Alberstat et altri haverano potuto farc alcun progresso , anzi crano 
stati distrutti e disfatti, si risolve di non aspettarc piü tempo per mcttere 
in essecutione Ii snoi pensieri, e perö sotto pretesto, che per tutto Tedeva 
armati molU Preneipi, eome Olandesi, Spagnuoli, Tlmperatore et i Pren- 
eipi della Loga Catlolica, comineid ad armare nel Dueato di Oistein, et 
haTendo tirati a se tatti Ii Prencipi e Clttü libere della Sassonia inferiore, 
eeeetto il Dnca di Luneburg-h , si fece eleggere Colonello generale S 
detto Circolo, impadronendosi con questo dcll' armi di esso, che per la 
sna potenza e ehiamitlu „PioIhd Impcrü". Fece ancora, che detti Pren- 
cipi e Citta libere arniasseru piu del soiito per difesa, eome egli diceva, 
del Circolo, ne per altro, e cosi fintamente piü volte si diehiarö con 
r imperatore et altri Prencipi. intanto egli ineanuninava qaesti disegni 
all* effetto di estendere il suo regno a tatto il paese, ch* ö fra U finme 
Albis, Reno, Weser et Odera, et impadronirsi delle citti Ansiatiche, al 
qnale fine tabricd il forte di Glickstat, per opprimere Amburgh e forti- 
fic6 Crempen et altri Inoghi , togliendo all* ArcirescoTO di Brema Stade, 
et allarg^ando il suo potere, quanto Tardire e la fortuna gli concedeva. 
Indi passato a piü alti pensieri c di^egui, peuso di occupare l'Imperio, ie 
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quali cose risaputesi per inclicio della DuchcsAa di Bransrieh dcUa Cftsa 
di ßrandembiir^h , la quäle fn^^ila dal marito per impiitalioue di adnl- 
terio si ritiro a ßrussclles si aiiehe per lettere intcrcette, deposilioni 
di prigioni e apie, cosl rimpcratorc come H Prcncipi della Leg-a Catio- 
lica rennero in aperU cognitione della eattiTa intentione di lui e da* suoi 
eoUegati. Onde wnia aspettar piü tempo fecero» che Mona, de TUIy 
enfrasse col sqo essereito della lega in detto Cireolo per il ponte e oitt& 
di Höxter*), e poco doppo II Dnca di Fridlant eon ii]i*altro essereito 
per THassia, e sono sej^uite le fattioni narrate di sopra'), nelle quali U 
Re non solo si e mosü*ato dl ecrveno snperbo o violenfo, nia ancora di 
nou troppa pratiica e sapcrc, non ammettendo eonsig^li d' altri, e volendo 
lui far tutto quello , die toecava fare alli suoi Generali. E nelli sopra- 
detti difetti peggiord asaai piik doppo la caseata ehe feee di notte dalle 
mur« dl Hemelen oel fosso eon tutto il eaTallo , che cadi per essersi 
spareniato allo sventolare del miccio, ehe feee on soldato, se hene altri 
diasero, e fa tenoto per pih rero, eh' e^Ii eascasse, perchft era unhriaeo. 
La Teritu c, per qiianto mi fii alTerniato da inolli, doppo detta cascata, si 
come il eavallo crcpo. <'ns'i il Ile rimaso assai ofTofJo de! pervello, e per 
questo 0 per vitio, o per trapassare gli mali huniori degl iiifeiici suoi 
saccessi, per quanto poi fu dcUo, ogni g^iorno imbriaeava, restando 
oatioatissimo di prosegaire la guerra, e faeilmente gli poträ snecedere 
quello, che gli predisse il Ticone*), Talente astrologo, aoo suddito, che 
aarebbe prirato del Regno, e morirebhe prigione. Si «die hoggi qnesto 
Re h ano de* prineipali capi de* nemici dell* Imperatore, et ö atato sempre 
per il pas.sato, se hene eopertamente. 

Mnlti hanno «Teduto, che T Iniperatore havcria potiito faeilmente 
riconcliiarseio e tarselo amico , se havesse pig'liato per moglie la sua 
sorella, che fu moglie dell' Elettore passaio di Sassonia, fratello del 
preseate. Altri forono d*opimone contraria, perchi nelli Prencipi pu6 
piä rinteresse, che la parentela, oltre che disaero, che il Re forse per 
mesxo della sorelta (se fosae stata moglie dell* Imperatore) haTCria 



Bt wtr die Hwiogla Anni Sophia, Schweatw de» Kurllrttoa G60f|r Wilkelm v«d 
Braodenbttff md GemtUift de« Heraog« Friedrich 01rieh toh BnitiiMhveig:, die in 
Folge eioes entdeeklm LiebearerhUlnines mit dem Henoge Jnliiu Breat ron Ltaen« 

hurg* von ihrem Manne geflohen war. 
») Die Hdsch. : Hntser. 
S) Iflnlicb im I. Theile der Relatioo. 
4> Tyeho de Unheu 

ArehiT. XZIII, t, 21 
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potuto sapere molti secreti, che hayeriano apportato moiti pregiuditü 
agl' inter-i ssi di Cesare*). 

[Yerhältniss des Kaisers zu den Ni edcrianüen.J Di che 
animo e TOlonti sia Tlmperatore Tcrao Ii Siati iiniti d' Gianda, non solo 
si pvd argomentare da gl* interessi commiuii» che ha 8m Maesti col Re 
Cattolieo» ma ancora per eeser loro stimati da Soa Maeati e anoi Ministri 
eapi e direttori di tatte le maehine, orditare e leghe eonfro Casa d^Aostria 
e Cattoliei, oHre motte occnpatloiii di laoglii e eitti, oltiinaineiite fiitte 
da loro neir Imperio, et in particolare della eitlli e parte dcl Contado <li 
Emden. Tuttavia Klmperatore come imperatore mai gli ha dichiarati 
nemici dcli* imperio. 

Preteaero negli appontamenti fatti tra loro e nemici di Casa 
d*Austria In qoeati nltimi tnomlti di GermaDia di eonatitaire lo atato «U 
qnella in qoeata maniera) ci6 hi eaeciare tntCi Ii Prencipi eattolici» fare 
Qn* Imperatore heretieo, ch*era il Palatino e l*Elettorato dell'Elettore 
presente dl Sassonia darlo alla Casa de! DncM di Waimar, per essere 
deir istessa Ca??a, che fa privata da Carlo Uiiiutu di detto Elcttorato; 
l'Elettoratü di Colonla prpliar.selo essi con il voto Kicttorale, qiiello di 
TreTori darlo al Duca di Wirtcniliergh, e qaello di Mag-onza al Marehese 
Teechio ribelle di Duriach. In fine esai sono gindicati e tenoti da Sua 
Maeati e Miniatri per qnelli , ehe tengono il timone di tutte le gaerre, 
solleTamenti e ramori di Germania, e ehe aempre, ehe potraano, faranno 
riateaao, petendo duhitare, ehe diabrigate le forze di Caaa d*Austria da 
piu guerre, facilmente si potriano convertire totte eontro di loro, a* qnali 
tanto aderiscono g-li altri Kc e Prencipi, quanto per Tistcssa causa 
dubitano del proprio pericolo, pcrch^f altrimente, eome a partioolari 
distruttori della Monarchia e Prencipato, doveriano harerli per nemiei 
et esürparli. 

[Verh&ltniaa des Kaisers snm Herzoge von Lotharin* 
gen.] AI Doea dl Lorena non ho scorto che Sua Haesti porti baona 
mala Tolont&y perehi ae bene lo stima pift aderente alla Corona dl 

Francia per gl' interessi j^j aiuli , che ri ha per la ricinanza, tottaria tanto 
il morto Duca, qiiauto il presente si sono nolli riimori ultinii deli' Imperio 
moatraii sempre neutrali, non liaveudo dato ajuto, che si sia saputo, a 

•) Auf dies Projpof einer Heinth des Kaiser* mit der Herzogin-Witwe von Sacbtea war 
schon oben bei der Darstellung der VcrtiHitnisse Ferdinand's lur Krone Toa Spanien 
hingedeutet, wo der Kaiser in seinen diplomatisdieD VitthtilugM M dta dortigeo 
Hof dia»ar Partei, al» «iaer ihm aieiit gttaahmeii» Brvihattag ÜnL 
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mmn deUe parti. tü ben vero, che diede sospetto auai il Thiea morto, 

qnando lasciö passare per il suo stato il Mansfeit, quando undö a soecor- 
rere 13er^-on op Zooin al mnre, um si s(misö com I Imperatore di noa 
iiaTerne potuto fare di meiio, per non havere liavuto forze basianü per 
resistergli« La reriti ^, che se Sua AUezza uso malitia e conntrenza tn 
qoesto paaaaggio, ne paÜ la peAHensa, poiehÄ per tutto, dore paasö il 
M anafelt, lisciö bmgiato e diatnitto il paese in grandiwiina ro? ina. Molle 
Tolie ancora il Daca di Lorena nel tempo, ehe aooo stato in Gormania, 
6 rfeorso all* Imperatore per ajiito et asststenza eontro Franeesi, che 
dul»iUiva lo volesscro violeiitarc in iiioltc cosc, e Sua Maestä g^Helo pro- 
mise, ma per non cssc rvi v<n)iita Poecasione e bisognu non veio mandd. 
Questo Frencipe, sc bcne non e troppo potente, e per consequenza Sua 
Maestli non ne pud troppo dubitare, tiittavia potria fare grao danno 
all' Imperio e Casa d*Austria, ae deise il paaao a* Francesi et ad altri 
per entrare in particolare nell' Alaatia, aUa qoale, pw qaanto dieono, 
haano hamto ei hanno mira Ii Franceai, sl per la Ticinanxa del loro 
Regno , come per opportoniti del aito di qaella prorincia , per pot«re 
scorrcre senza intoppo nellc visccre dcll' Imperio e degli stati di Casa 
d'Austria. Ha Sua Aitezza per moplie una nipote dell' Imperatrice <), 
L'io^ figliuola di sua sorella, con la quäle Sua Maestä passa ottima volonte 
et affettione, ina perö gli anni adietro non Ii panre d'agotarla o consi- 
gliarla, eome Id dimandara, qnando detto Duea sno genero si dieliiar6 
berede e anecessor toto del Dnea morto dl Lorena» e non per rispetto 
della moglie, pregindieandole *) eon questa diehiaratione, eome aneora 
alla sua sorella minore L' Imperatore in qoesto fatto n^ meno si volse 
diciiiarart' , e so la passö con risposta in g^enerale data ad iin Amhascia- 
tore, mandato dal Duea, non per altro, che meramente per darne sem- 
plice conto a Sua Maesta, si come ancora Sua Altezza fece nella Corte 
di Francia; ma poi si accomodomo le cose piü per neeessiti» che forse 
per giustitia. 



>) Evad M babea Inp^ratore, ibsr dis Fraa des vcntorbmen Hmogt von LöfhtrlngMi 

war die Prinzessin Leonore ron Mantm. 

■) Die Hdsch. habeu pregiudicandoli. 

*) Herzoo- Hf^inrich von Lothiiriiif^en, der 1G24 gestorben war, hatte zwei Töchter hin- 
terla.'tvsrii. Die ältere war an Kari, den älteren Sohn seines Bruders Franz, verbei- 
ratbet, die jüngere an den jüu^erM. Durch dis arwihBls BrUSrung; aUo d«f Herzog» 
Kirl, • r «ei Erbe de* Dersogtbana, nicbl ieine Fran, wurden lUe ReditMnsprilcbe 
der letstereu und ihrer Sdiweater beeiatriebtigL 

21» • 
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[VerhilfiiUs des Kaisers lur Schweis.] Li Saineri sono 

stati spettatori delli rumori di Geimania, c pei*6 Sna Maestä non ha hamto 
cagione di doierscne, n6 di lodarscrK». v per oonseqiienza quog'!' istessi 
rispetti, interessi, Yolontu c leg'iie, ehe liauno lii»vuto Ii PrencipJ di Casa 
d*Austria e Imperatori passati con loro» l'ha liaviita ei ha al pre&ente 
Sa« Maestii. Tottavia hebbe qualch* ombra con Ii Cantoiii heretici soU 
per ü negotio della Valteltina e de* Grigioni, aneorcbd Sua Maesta, come 
hnperatore, non si rolse mai iotricare in detto negotio, se bene molto 
richiesto da]]*AmdQca Leopolde e da altri. Ha ha?uto ancora Saa Maesti 
qualthe ombra di dctti Cantoni heretiei, per haver sapuio, che dovevano 
ajiitare e faTorire il Mnrrhese vecchiu di Diirlaeh, per suscitare iiuovi 
iumuiti nell' Alsalia c iielle parti ivi Yiciiic, c per questo eflTetto si dove- 
Tano fare cioqoe regimenU di detta natione. Ma, o elie realmente questa 
orditura non fosse Tera, o pure fosse guasta, vedendosi, eh*era scoperta 
per harer Sua Maestä fafto andare verso Ii contomi di Basilea ana bnona 
quantiti di gente, sfanirono in Sua Maestä Ii sospetti» e quei di Basilea 
mandorono via della loro eittä detto Marehese di Dnrlaeb, si come feeero 
ancora quclli di Borna e( altri, in modo che fti conslretio andarsenc in 
Inpi-hilferra, c poi dal !{< di DiujIniDrea. Si che og-gfidi dette iiationl pas- 
sano con Sua Mae.sta e cun rAreidueu Leopoldo buona corrispundenza, 
almeno apparente, e buona vicinanza, non pero mig^liorc di qiiella, ch' era 
prima degli ultimi mmori della Germania. Tuttavia della soldatesca di 
dette nationi n& Sna Maestä» nä altri Principi di Germania si sono serriti 
per lo passato, nä hora se ne serrono» come fanno le Corone di Francia 
e Spagna et altri Potebtati, sl per rabbondanza, ehe nella Germania 
hanno di g^ente, come per non stimarsi detta natione Suizzera adesso di 
quel valore, ehe fii stimata Ii teinpi adielro, oltre che per essersi smera- 
bra(a dall' Impcrio viene ad un certo modo di dire stimata come ribelle, 
e pero non si ha seeo corrispondenza ordinaria in tali e simiglianti 
materie. 
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Parte terza. 

Sbrig^atomi iB parlare deir Imperatore Tengo adesso alla particolare 
narrationc dcUi Circoli, ndli (jdali, se bene nominerö oltre H Prencipi 
ancora Ii Conti deil imperio e le citta Hbere, ehe sono in ciascuno di 
essi, tuttavia delli Conti non diro eosa aicuna, eccetto di qualeheduno 
pik seg^ato> per non barer generalmente n<b fone nh stati tali, di poter 
tun coatmpeso nell* Imperio, massime che hob sono statt capi di niuiui 
&ttione» ma solo banno aderito et aderiseono secondo qaeUa religione, 
ehe sono e professaoo, o all* Imperatore o alla parte contraria, e parti- 
cofarmente alli Prencipi delli loro Circoli. Delle cittä libere poi ne farö 
particolare relationc nel fine, per Ic colleg-afioni, che hanno insieme, per 
le ({uali hanno gran potere c rispetto nell' Imperio, se bene molto maggiore 
r hanno baTuto per Ii tempi adietro. 

(Fränkiseher Kreis.) 

n Cureo!o della Franconia , che si pnö chiamare quasi eentro di 
totta la Germania, contiene infirascritti Preneipi, Conti e citU Hhere, 
ciö Ä il VcscoTO di Bambergs , il VescoTO di Erbipoli , quello di Eicb- 
stetten, il Gian Maestro dell' Ordine de' Teutonici, il Burgravio di Norim- 
herjifa, Ii Marchcsi di Anspach e Culmbach, Ii Conti di Ilenneher^h , di 
Castell, di Wertheira, di Reineck, di Limborgh, di f{ei«>tlspergb di 
Erbach, di Seinshein, di Sehwartxemhergh ; delie citta lihere qnelia di 
Noriraherga, Rottenbnrgfa, Winsheim c Schweinfart. Vi sono ancora In 
qaesto Circolo Ii Nohili del paese, detti liberi, per essere sottoposti 
immediatamente all* Imperatore, Ii qoali sono cos) potenti, che (anno 
cassa separata e negli voti possono tanio , qaanto Ii Prelati e le cittä e 
sono per la maggior parte heretici. 



') B liMt: R«inelsgar; Wi Reinelf^br. 
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[ßisthmn Bftmberif.] II VescoTato di Bamberg fn fondato da 
HeDrieo Secondo, Imperatore santo, nell* aono lOOK, sotto Papa Gio* 

vanni XVII, dando al Vescovato la citta di ßambergfa c molti altri Coa- 
tadi, quäle fondatione il sudctto Papa Giovanni non volse confirmare, 
perche il paese di ßainberga era Diocesi di Ii)rbipoli, e cosi dctta fon- 
datione fu dilatata sino all' aono 1032, nel qual tempo renendo Papa 
Benedetto IX in Germania^ concesse a Corrado II Imperatore, succeasore 
di Henrico, Perettione di detto Vescorato, constitaeDdoli per Dioee» 
parte del VeacoTato di Erbipoli e parte di quelle di Eichstetten, per la 
qual gratia Corrado Tolendoai mostrar grato constitul nn' aonuo eenso di 
cento mila marche d*arg-ento con un caTallo bianco guarnito da pag-arsi 
og-n' anno alla Sede Äpostolica in perpetuo dalli Baiiibergesi, clie fu 
osservato sino a Leone IX, perche Henrico III Imperatore, successore dl 
Corrado, in luogfo di detto censo diede alla Sede Apostolica la citta di 
BeneTeiito dentro al Regno di Napoli neli' anno 1049, dal qual tempo in 
qua la Sede Apostolica ha posseduto detta ctttä. Questo Vescovato poi 
fn essentato daU* ArdTeseoTito di Magonza, al qualo era soggetio da 
demente II, che fu VescoTO di Bamberga, dore sta sepellito, eome 
ancora Henrico II Imperatore e Berengario, Re de' Longubardi , che 
occupo ritalia. 

[Der Bischof und seine Einkünfte.] Haverä la rendlta di 
questo Yescovato da due cento mila taleri, oUre le contributiooi straordi- 
narie, che sogUono pagare Ii sudditi in oceasione di gaerre e di altre 
necessitä simfli. II Veseoro i Prencipe libero e Signore assoluto di 
Bamberga e tntto il sno dominio, ch*i molto grande, contenendo alcnne 
ciftü, molti castelli e Tillaggi, e per pririleg-io porta la Corona Imperiale 
sopra le armi. II presente VescoTO io Tho conosciuto nel Convento di 
Ratisbona, essendo renuto ad accompagnare il Vescovo siio antecessore, 
che mori in quella cittä Kg*li si chiama Giovanni Georgio Fuchs a 
Domheim, Gentilhuomo e Barone nelia Franconia; h di eta di quaranta 
cinque anni incirca, ^ unito con P Imperatore e con la Lega, si come 
aono tutti gü altri Eeolesiastici, ancorehi nel principio, che fu detto 
VescoTO , si diehiar6 di non rolere eontribnire cosa alcona alla Legs, 
dieendo che'Ia sua chiesa era indebitata (com* era reabnente) non ostante 
che il VescoTo antecessore haresse pagato bnona parte de* debiti , da 
clic ebbe il Veseovato di Erbipoli. Onde fu forxata Sua Maei>ta maudarU 
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il Barone Rech, ConsigUere Anlico, come ancora al nuoro VescoTO 
d'ErbipoÜy accid. segaitaasero a eontriboire, eome alla fioe n eonton* 
torno, promettendo di mantenere a loro apase commnni vn i«gimento dl 
ftnleriai liavendo dimintüta alqainto la contribaiioae di qaello ehe heen 
il VeseoTo antecessore, pereh^ feeero oosi ancora tiifti gli altri Preneipl 
cüütribuenti drllii Loga. 

[Bis th lim Würz bürg-.] II VeseoTato di Erbipoli fu fondato a 
tempo di Papa Zaceheria nell' anno 745 da Fipino e Carlmanno» che 
diedero a detto Yeseovato tutia la Franconia, e percio il YescoTO non 
solo ö Prondpe delt* Imperio, ma aneora ba titolo di Daca di Franoooia* 
Ha di präsente pi& di cioqae eento fendaiarii, ei essende il paeae fertin 
Uesioio, bareri ü Veseoro da dne cento einqnanto mila taleri d^entrata, 
oltre le contributioni straordinarie del paese nelli casi di bisog^o. Fa II 
VeseoTO la sua residenza in detta citta di Erbipoli, che sta vicina al 
fiume Meno, in sito piano, di mediocre grandezza, ma assai popolata e 
bella e ben fortiücata, con un ponte murato sopra detto iiome, per il 
qnale ai va ad an monte poco discosto asaai riloTato» aopra del qnale i 
un grande e bei palaixo, che n potna rendere molto forte» nel qnale 
ordinariamente con ogni soHe di eommoditt ti babita qnesto Prendpe. 

[Der Bisebof.] D nome del presente Vescovo k Fttippo Adolfe 
ab Slirenbergh, cugino del Vescovo di Bamberga, di anni quarantuno, 
di assai bauna rita, quak' sempre lia menata assai ritirata, mentre era 
Canonieo. Andra egli nella causa publica sempre unito con detto suo 
eugiao, YescoTo di Bamberga , non tanto per interesse della religione e 
del sangiie, qoanto aneo per gli intereaai de' YeseoTati, che sono tanto 
ficini et nniti, die non ponno far di meno di non teuere qnesta ndone 
« corrispondenia. 

[Seltsamex Gebraneh im WQribiirger Domcapitel.] 
Questo Yeseovato, ancorch^ sia grande Prencipato, si giudica perö che 
non potra mai cadere in persona di qualcbe Prencipe di Casa d'Austria 
o di altri primi Prencipi deU' Impcrio , per la cagioue, die Lora dirö. 
lion puö essere ammesso niuno per Canonieo Capitulare, e per conse- 
qoenia babilitarai ad esser detto YeaeoTO» che non sia stato (per cosi 
dire) spiipillato nell* atto della possessione» che si snol fiire in qnesta 
maniera. Prima d*introdnrre in chiesa il Canonieo^ per an danstro della 
canoniea a spalle nude lo frustano leggiermento In presensa de* Canonici 
e di altri, e cosi Ii Prencipi, per non patir questo, non saranno mai 
Capitulari; n^ a questa consuetudiuc si dispensa n^ si h dispcu&ato mai. 
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[B i s t h a iD E i c h 8 te dt.J Ii Yescovato di Eichstetten, ch' h Pren- 
dpato dell* Imperio, aimorerato in qnesto Circoio, fu fondato al iempo 
di Zaecberia Papa nell* auDO 745 da an Conte di Hesberg^ 0» dandoli la 
niaggior parte del sno Gontado; onde ö molto ricco e prineipale. Ha di 
entrata il Veseoro da cento mila fiorini incirea , oltre le contributioni, 
essendo [iudruiie delP istessa citta , oltre molti Itioghi d'attorno, nella 
quäle siiole residere, stendendosl ia sua auttorita ecclesiastica per la 
Baviera e Ducato di Neuburgh. Mi si dice, ehe il VesQovo habbi un graa 
tesoro di vasi e statue d'oro e di argento, lasciato dal YeseoYO ante- 
eesaore di qneato, ordinando, ehe detto tesoro sl doresse conservare 
.per omamento e bisogno del VeseoYafo. 

[Der Biscbof.] 11 presente VeseoTO si eldama GioTann! Cristo- 
fero Gerfigfer«), de" gentilhaomini principali deli' Impeno nella Suevia, 
huomo di eiaquanta due aniii, dl assai buüiia e pacifica qualitä, si come 
nii parve di scorgere nel ConTcnto di Ratisbona, nel qaale egli inter- 
Tenne, c mi disse, che per la Lega cattolica liaveTa continovamente man- 
tennto nell' essercito treeento caTalli, oltre la soldatesca per la sna eittä 
e contado. n i dubio, ehe farä il simile fino al fine della gnerra, non 
petendo easer prima la disonione della Lega; altrimente oltre il pericolo 
della perdita doli* acqoistato eon tanti sudori e sangue si potria aneo 
dubitare della rovina della religione cattolica c di tutti gli Ecclcsiastici 
di Germania. 

[Der deutsche Orden.] La religione de' Cayalicri Teutonid 
hebbc principio nella terra santa neir anno 11Ü2, con occasione, che 
alciini Cittadini Brem^i e Lnbicensi, andati eon Adolfe, Conte di Oisteini 
nel tempo di Federieo Primo Imperatore all* aequisto di terra santa, 
coDiineiorono per amor di Dio barere cura de gli iofermi e peregrini 
sotto Ii loro padiglioni, ehiamandosi Irati Teutoniet di Santa Haria^ e 
continuando quest* opera di carita hebbero la prima lor casa e cbiesa 
nella cittä d'Accaron c poi in altri luoghi di terra sanla, daÜa <|(ialu in 
successo di tempo cacciati Ii Cristiani dalli Morl, et in partieolare dalla 
eittä di Tolemalde, deiti frati Teutoniei se ne ritomorono in Germania, 



U liest Hersberg; der Name wird wohl Uirsberg oder Hirsperg Mio. Sonst koa«t 
b«l der crttenDotirung des BisÜmins botondArs «ia Graf Sttitgtr r. Hirtcbfeld vor, 
▼OB den das GascUeelit dmer tan HiraehbMir tbstaiMMB aoll« duroh d«ai«ii Auasfar- 

ben das Bisthum den grössten Theil seiner Güter erhielt. 
*) H liest Gervige. Der NHine scheint in den Ilaudschriften Temliriebaji Stt aeia, dei» 
der Bischof heisat Job. Christ, v. WeUer&tetlen. 
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e poco doppo oUennero da Federico Secoudo di poter andare al conquisio 
della Prussia, Ii ciii habitaDÜ, per essere barbari et idolatri, infestaTano 
gimdemente la Gennania.. Et essende loro riaseüa felieemente Tinipresa 
si femorno in detta proTiaeia, fondando Ja eittl e foHem di Marieii* 
burgh, &oh cttti dt Maria, doTe lunreva la residensa ii Gran Maestro, e 
con Tacquisto di detta provincia e di laoghi In totta la Germania, dice 
Pio Seeondo nella sua cronica, ehe non bavevano jiiiuor for^a che di lle. 
Persero poi detta provincia di Prussia , iiel tempo che Lutero predicö la 
sua dannata opinione, che Ii Prenclpi secoiari havessero auttoritA di 
disponre de* beni di eoloro, che fossero d*altra religione, et in partico- 
lare de* beni delB EedesiastioL Onde Alberto, Marebese di Brandem- 
burg^, all* hon Gran Maestro, allontanandosi dall* Imperio et unendosi 
eol Re di Polonia, perebö gli assistesse ne i bisogni, gli eoneesse e donö 
la meta di detto stato, e dell* alfra meta, che per se ritenne, si feee soo 
vas&allo. Hoggidi ia residenza di qnesta reh'gione e del Gran Maestro h 
in Mergenthal al fiume Tauber nelia Suevia, citta bnona cun buoii 
palazzo, possedendo molte altre terre e castelli dispersi in dtTerse parti 
della- Gennania, in particolare vieino Norimberga. 

[Der Grossmeister.] AI Gran Maestro la religione di tutte le 
spese necessarie per la sua Corte da Preneipe oon totti Ii salarB della 
famigUa et ogni altra eosa necessaria, e di pift dieei mila fiorini Fanno. 
Dispensa iüoltissime commcnde v pero la sua Corte suole essere molto 
florida. La croce di questa reiigioue ^ della forma, come quclla dcUa 
religione di Suu Giovanni, ma di raso negro con un profi' d*argento a 
tomo. II Gran Maestro porta Tistessa croce, che po .10 Ii Cavalieri 
ordinarii, ma sopra di essa porta di piü an* altra ricamata d* oro in forma 
di bastone, Imiga dne dita, eon nn giglio pur ricamato sopra tutte le 
ponte, et in meaxo di essa ono sende, nel quäle h un*aquila negra in 
eainpo d'oro. Qnesta dfgniti del Gran Maestro, da ehe apostatö detto 
Alberto di Brandl nilmrgh , si e inantenuta sempre uella Casa d'Austria; 
perch^ se bene doppo la morte dclP Arcitluea Carlo , fratello del pre- 
sente linperatore, havendosi Sua Maesta lasciato intendere, non inclinare, 
ehe la religione eleggcsse 0 postalasse, come si era dichiarata di voler 
fare, TAreidnca Leopolde Gugliebno, sno figliuoio, stante ia saa minore 
etft, fn eletto U Cavaliere Vesternoeh 9» tnttam eletto eon rinfraseritte 



1) Vgl. CarutTa de (.aim. sacr. rest., pa^. löö, wo der provüomcbe GroMmeister Wer- 
sleraacli geaannt ist. 
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conditioni, per Ic qiiali Sna A!le//a iia rag^ione e dritto neU' officio di 
Gran Maestro, poiche non solo dal tempo della sopradetta elettione 
asseg^nö la relig^one a Sua Altezza dodici ntila Üorliu Vauuo di pcDsioae» 
conststenle ia due Sigoorie, ma stabill ancora eon aecordo uiiiTersale, 
ehe subito ehe Sua Alf essa foase di eti di dieciotto aoni, dovesse esaere 
Qnü Maestro» et il Vestoraoeh dovesse ritirarai eon assegaaneU ua^annaa 
pensione di qnindiei roila fiorini, eondeeeatt al grado d*«! Preneipe 
deir Imperio, come sono totti Ii Gran Maestri della religione Tentonica, 
haveudo voto c sessione nelle Diete. Ma se per caso inorisse detto Gran 
Maestro avanti ehe Sua Alte/^za arrivasse all eta detta di sopra, non si 
dovesse elegg^ere altro Gran Maestro , ma g^orernarsi la religionc da dui 
Candieri piu anaiani in nome di Sua Altem sino all' etji deUi aani 
dieciettOy doppo U qoali potesse poi ammini&trare asselntamente» come 
lianiio fatto gU altri Gran Maestri, et appunto eosl port& il easo nel mese 
di Ottobre i627, perehi essende morto il predetto Vestemoeh, d*eti 
sopra Ii utlanta anni, essendo stato antieo servitore di Casa d'Aostria e 
Lnogfofencnte g-enerale delt Areiduca Carlo di Iniona memoria per Ii 
negotii deiia religione, della quäle egli era il piü veechio Gavaliere, 
r amministratione pervenne alli dui pi^i aoziani CaTalieri, ehe rammini- 
atrano in nome di Sua Altezsa. 

[BurggrafaehaftNarnberg, die Markgrafschaften Ans- 
bach und Calmbach.] II Burgraviato di Noriraberga fn dato dall* Im- 
peratore Ridolfo Primo al Conte Federieo Zollera per la nuoya, che Ii 
portö della sua elettione all' Imperio, Ii posteri de! (juale Conte havcndo 
essercitato niolto tempu detto ßurg^raviato et aeqmstato molte ricchezze, 
Sigisniondo poi Imperatore ad un' altro pur Conte Federieo di detta 
posterita nel Concilio Costantiense nelFanno del Signore 1417 per Ii 
molti servitii fattt da lui nelle guerre di Boemia et Ungheria impegnd 
per qaatfro cento mila fiorini d*oro il Marehesato di Brandeoburgh eon 
TElettorato, e per6 per pagare parte di detta somma detto Conte rend^ 
alle ehAA e republioa di Norimberga il eastello con tntta la giurisdittione 
del Burgraviato dentro la citta per cento ultaiita mila fiorim, ritenendosi 
per se e suoi sueeessori il titolo eome ancora tutta la g-iurisdittioni iUori 
della citta. Alberto poi Imperatore, genero» dell' iiuperatore Sigismundo, 
potendo redimere qnel stato, non lo fece, anzi gli lo confirmö e dond, e 
cosi questa fomiglia resto padrona del sopradetto Marehesato, e Bargn^ 
Tiato di Norimberga, il qnale per qnella giurisdittione, ehe tiene foori 
della eittä, si divide in due stati assai piccoli e d*assai poea possaass, 
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cio^ nol Marchesato di Anspach et in quello di Calmbach, qaaii ogpgidi 
80110 dirisi d»! Marcheaato di Brandenburgh, perehi acoondo noo atetnto 
e oompattato di qnesta ftmigtia» per grande elie ala il ninnero de* figünoli, 
iutü Ii stati apparteneliti a detta ftniiglia non ai poamo dnidere, ae lon 
in Ire partim eioi nel Maroheaato di Braadenburg^li con i*elettorato» nel 
Marchesato di Anspach et in qoello di Culmbach, assignandosi a g^li altri 
fig'liuoli IUI aiiiiua ontrata in denari. E cosi si divise qnesta casa, non 
sono molti anni, e si constitui separata qucsta dalli Marchcsi d' Anspach, 
quaÜ per harer picciolo stato e poca rendita, poco contrapeso faimo alle 
cose di (rermania. II roorto Marchese Ammioistratore, padre del preaente, 
ehe & aasai potto, aegaitö an gran pesio la parte del Palatino, e fo uno 
delli Pi^ndpi dell* Unione, che ai diafece in Ulma per opera del Uarehese 
Spinola« dal qaal tempo in poi non ai scopri mai piu apertamente nemico 
deir Imperatore , anzi poco aTasti , che morisse , diede seg^o di piä che 
ortliiiai i,i iiitcntione di farsi CaltoHeo, c feee instanza di roler venire a 
servire bua Maestä in qualehe caiico tniiitare, e saria seg"uito, se non 
fosse occorsa ia niorte, doppo la quäle essendo vcniito uella Corte Cesarca 
il Marchese Giovanni Georgio, soo fralellOy Sua Maestii non sok» gli diede 
sei mila taleri di tratteaimento Tanno, ma ancora patente di Colonello di 
qnattro mila ftnti e miUe eaTalli, con Ii quali oggidl aerTO nell* eaaereito 
eomandato dal Signor Doca di Fridlant. Li Ifarehen di Cnimbach aono 
aasai pi& poYtaei delli sopradetü , et in tntt! 1! tnmalti e giierre di Ger- 
mania non ho iuteso, che alcunu di loro habblu ^enito contro rinr|)eia- 
tore, ancorehe siano Calvinisti. 11 capu di questi fii amuiinistratore deilo 
stato et Elettorato di Braudenburgh, quando era uünore U presente 
Elettore. 

(Bairisoher Kfeis.) 
Nel (Sreolo di Bariera vi aono gU iniiascritti Preneipi di eonside- 
ratione : rAreiTescoTO di Salaborgh, il YeaeoTO di Pasaau, it VeseoTO di 
Friabgh, il VeacoTO di Ratisbona, Ii DocM di BaTiera, il Lantgrr^vio 
Leuchtembergensey Ii Cunli di Hage, d'Ortenburgh, la citta liitera di 
Rati.sliüna. 

[Erzbisehof von Salzburg.] Ardveacovato di SaUburgh 
fa fondato da Teobaldo Daca di Baviera neir anno 570 o poco ptä, 
eaaendo il pnmo VescoTO San Roperto, dotandolo di molte riccheiae^ 
qnali poi eol tempo aono ereseinte in maniera» che oggidi i il pift lioeo 
Plreneipe ecdesiaatico dell* Imperio» ascendendo le sne entrate a aei eento 
miln taleri Fanno. D atato di qneito Veaeovato h molto grande e per In 
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pi« gjan [)ärte montuoso, ma abbnnilauie d*og^iii soi le di niinicre d'oro 
ed*argento, pionibo, lerro, ar&ünico e salc , tu I quäle consiütc la piü 
gnm parte di qaesta rendita. Faau il sale in Hala 9? due leghe di Sals- 
bnrgfa, ia tanta quantiti ogni giorno, cke vale milie taleri, e se ne faria 
maggior somma, qnando ai Toleiae, easando la fontana dell* aeqoa, dUUa 
qnale bollandoia In gran ealdare ai caTa U aale, abbondaaiiasimay e U 
legna e FaHre eose necesaarie molto comode, et haTendoai pronti in 
quelle montague gianiii.ssuiii Loschi, dove si tagliano le kgiiü e si get- 
tano nel fiiime Salsa, per il qnale correndo si condneono da loro Stesse 
Helle ealdare, comoditä, che fa rispanniare una huooa parte delle spese. 
Onde U Duca di Banera« che col aao stato tiene qnaai cireoito qaelio di 
qaesto Prendpe» per la parte» d^onde pn6 necire qnesto aale» ae lo 
piglia fntto in appalto, e &cendolo poi distributre a* paesani e foraatieii, 
guadagna, per quanto ai diee, altre tanto, quanto ne cava rArelTeacoTO» 
e per barere molte rolte gK Arcireacov! rompere qnesto appalto , e per 
essere Prencipe cunliiiaiite , semprc sono stati tra questi dui Frencipi 
disgusti, e sempre suol passare pueu buona corrisjtondenza tra di loro. 

[Stadt Salzburg.] La residenza di questo Prencipe ^ in Sals- 
burgh, citti se bene nelle montagne , tuttavia in Inogo piano , di forma 
Innga» assai grande e molto popolata, di gran eomercio per la mereantia, 
bella» ben fortifieata» con belUssimi eaaamenti, et in particolare il palaiio 
dell^ AreiTeaeoTO h uno de^plik belli di Germania» saperbiaaininmente 
addobbato da gli ArcfTesoori passati. Vi ö in qaesta cittÄ un fortiaaimo 
castello nella sommita d'un' aitissiirid munte, cJie hopiasU alla eitta e la 
comanda; e ben presidiaio, provisto di vivcri e d'ogni Sorte di monitione» 
nel qualc l'Arcivescovo lia uu palaxzo assai bello. 

[Der£rzbischof.] L' Areivescovo di Salsburgh h oggidl il primo 
AreireaeoTO dell* Imperio fnor di qnelio di Hagdeburgh; h ancora Legato 
nato» ba Fiiabito dl C^rdinale in ehieaa e fa 11 cappello roaao sopra 
Tarmi. Di piu e il primo Prencipe doppo gli Elettorl, et ba In preee- 
denza da tiitU gli altri, eceetto dal primo rappresentante di Caaa d'Austria» 
ehe tra loro preeede una volta per imo. Per le sopradette preriuinenze 
haiino hayuto sempre gli Arcivescovi in tiitte le Diele Impcriali e Con- 
Tenti deir Imperio differcnze diverse di precedenxa. 11 presenie Arci- 
▼cscovo si chiama Paris Conte di Lodron^ quäle Casa pretende renire da 
Roma e ata nelli eonfini d*ltatia e di Germania. Li Conti di questa Caaa 
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sono antichi, ma poveri, come cra questo Arcivescoro, quando era Cano* 
nieo* Egli h di eik di qoaranta cinqoe aimi incireaf d*asMU bnona viU e 
baon giuditio et ingegno^ posato e paeifico, aderisee a Casa d^Avstria, 
haTendo vd ano nipote» che aerre per Colonello al Re Cattolico, come 
hanno fatto aneora Ii snoi Coati pasaati. Ha maniennto e mantieDe 
nell* essercito della Lega cinque eento caralU a spese sue. Ha princi- 
piato una fortifieationc reale di tulta la citt^ di Salsbnr^h nlla iriüderna 
con baloartli, openi reg-ia , ancorche detta oitia eonie tutto il suo sfato 
sia sicuro dall' mvasioni inimici , stando cinto di stall cattolici. £gU 
ordinariamente tien Corte da gran Prencipe, tanto di gaardie, eome di 
Ca?alieri e Gentühnomim, portando Ii aoot Camerieri la ehiare d*oro, e 
nel CoDTcnto ultiniio in Ratisboua io viddi, clie si trattö molto alla grande 
in ogfni cosa. In fine stimo qneato Prelato ono de* migltori di Germania 
e che semprc aderirä alla causa commune dell* Imperatore e de' Cattolici. 

[Disthum Regensburg*.) I! Vescoyato di Ratisbona non c certo 
quando fijsse stato fondafo. Aleimi dieoiio nel 470 sotto Simplicio e 
Sulpitio Fapi. Altri ueL 484 a tcmpo di Lndovico Primo , Rc di Francia 
e di Zenone Imperatore, eaaendo stato fatto da Gelasio 9 Papa San Pao- 
Uno primo Yeseoro di questa citta, per opera di San ScTerino, YescoTo 
di Raienna, die ritomato nel Norico faceva Tita monastica, e queata k 
la piü commune opinione. II Vescoro di qnesta cittft, ancorchi sia Pren* 
cipe doli* Impcrio , e delli piu poyeri Prelati di Germania , non havendo 
piu di trcnta mila iioriiii d ciilrata, ei in temporale nessuna g-iurisdittione, 
eccetto d'uD scmplice castcllo, dove 11 presente Ycscoyo per il piä fa la 
sua residenza, tre leghe discosto dalla citta, la quäle i libera et Impe- 
riale, e se bene non ha alcun territorio, h ad ogni modo nominata* perch^ 
in casa per il piu si tengono le Diete e Conrenti Imperiali per Poppor»- 
tamti del sito per il Danobio, che le corre alle mnra. Piglia il nome di 
Tedeseo Regensburgh da an finmicello detto Reghen» che aeeanto d*essa 
sbocca nel Danubio. La cittä ^ grande e bene fabricata et honestamente 
bclia. II Vescovo ha un bei paiazzo nel mezzo della cittä, attaccato alla 
catedrale, ch'e assai bella, con bella facciata air antica, tutta di pietra, 
e quando si fanno le Diete ei i Conventi, Tlmperatori sogliono habltare 
in detto palazxo nel mezxo della dtki. Li dttadini col magistrato sono 
qnaai tntti Lnterani, ancorchd vi aiano moltissime cbieae cattolicbe'e 



>) Gelasius kam übrig^ens erat 492 auf den pSpsUichen Stuhl» daher iui die Jahrea- 
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religioni, comc Oouienieani, Frunciscani, rapuceiui, Augusüniani, Certo- 
6im, Renedettini, Giesuiii, e dui Monasterii Ui Caooiuchesse, TAblMidesBe 
«ielle qiiati lono Pteeipease dell* Imperio, • 

[Der Bischof.] II presento VeaeoTO di Ralubom «i chiant 
Alberto de* Bsrooi di Tdrrbff, B«Taro ; i di eü di dnqwmt* amii ineirca; 
6 stato aloBDO nel CoUeg^io Gennanieo in Roma; ba zelo e perö h temato 
da' cittadini ; dipendc dali' Klettore di IJaviera, non solo conic vasallo, 
ma ancora come Vesouvo di P.atishona, si t'ome sara og^iii altro Vescovo 
di essa citta, per hayere tutti i bcni dei VescoYato nel dominio di detto 
Elettore. Ha contribnito e contribuisce aüa Lega cattolica, se beiie par^ 
camente, seeondo le aae forte. 

[Biatbam Frei sing.] 11 YescoTato di Frisingb fn fondato da 
San Corbiniano, di natione Tlrolenae» primo Veaeofo di detU citti circa 
ranno 7%0 > j, permettendolo Pipino Re et essende Dnea di BaTiera Gri- 
moaldo. Qnesto Vescovato e un poco piii ricco di quello di Ratisbona, 
per esscr padrone il Vescovo di detta cittä, che non e troppo orande, 
senza aicun territorio, ina per essere padrone anche d'alLri beai c d'altre 
parti, havera da quaranta mila fiorini d'entrata Tanno. 

[Der fiiachof.] U VescoTO» se bene ordinariamente s*elegge dal 
Capitolo, dipende non di meno dalli Docbi di BaWera, perchö Freisiogb 
h cireondata dalli stati Ion», e se Tolessero, la fiuriano morir di fame, e 
perö Ii Yeseori non faranno, se non taofo» quanfo Torranno detii Dnchi. 
II presente Vescovo si cliiama Vito di Casa Congerfeld 2) , Gcntilhiiorno 
Bavaro; 6 di etä di cinqnant' anui iiicirua. Ancor cffli < ( iili ibuisce ei ha 
contribuito aUa Lega cuttoliea, un poco piü dci Vei>coYu di liatisbona. 
Nelle Diete Imperiali ba ancor lui il voto siro p la seasione del Prencqie. 

[fiistbamPassau.] II Vescovato di Passau era antieamente unito 
eon rArciTcscoTato, detto Lanreaceose» dal quäle hebbe origine. Detto 
AreiTcscOTato Laureaeenae era antichissimo, essendo stato fondato» come 
si crede» da un Beato Lanrenxo, nell* istesso tempo, che San Marco Eran- 
gelista^ mandato da San Pietro, predicö TEvangelio in Istria, come 1* r* 
detto Beato Laurenzo nel paese Norico. Per V anticbitä sua dod si trova, 



*) iriial 710, «ber meli der gawdluilielieii Anubiiie ««rde 8. Gorbiaian 716 ron Ptpil 
Gregor II. imi Bieehof eratant; freilich paMt eo keiner Leeert de» Piplao Ite» 

welches eio Irrthum Caraffa's sein wird , der ee mit den Angaben am der illerea 

Geschichte vielfach uicht sehr genau nimnit. 

Sonst wird der Name VitMs Adamut v. Gerbeck (Geheck oder auch Seebeck) ange* 
geben. 
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ehi fossero Ii suoi successori, se noo sino all* anno 230, nel qoale ai 
legge che fosse ArciTescoTO Laureacense San Floriane martire , e cosi 
•egoitorno sino all* anno 73^, nel qnale enendo ataia diBtratta detia 
fiitti, il titolo deU*ArclTescomto fa trasferito a Salslnirgli^ limanendo a 
Passan ü titolo di Veseorato. Nel quäl tempo Utieone, Daea di Baviera 
diede «1 TescoTo 1« eittft di Passao co! sno Contado, donatione eonfirmata 
poi dii Ai iiolfo Imperatore, nell' anno 899. Per il tompo adietro qiiesto 
Vescovato e stato taiito ^rande, che oltre h citta haveva quattro cento 
eastella soggette in temporaiibus. Ho^g-idi possiede la ciiU e molti 
luoghi e tcrrc nell'Austria superiore et inferiore e nella Bayiera, estenden- 
dosi la ana ginrisditlione spiritaale in tntte dne 1* Austrie sino in Unglieria 
et in. parte della Baviera. 

[Die Stadt Passan.] La eitti di Passan h divisa in tre eitti, nna 
di \h dal finme Eno verao FAustria superiore, Taltra verao Boemia di \k 
dal Daniibio, c la terza in niezzo dcl Danubio e dell'Kno, nella punta 
proprio dove si reng-ono a cnnsri'ing-ere, Tcncndo ancora a slinit are 
air isieaso luogo un' aitro fiume, eiu viene da Boemia, cliiamato Ilz^ il 
qnale producc perle in qnantitä, ehe di bellezza e grossezza qnast 
aguagliaao Torientali. 11 sito della citti di meuo k belliaaimo e fortia- 
simo, et ancorehA ella aia in luogo riloTato, non di meno h qnasi tutta 
piena e popolata e bene edificata et h delle piii belle eittä eh* io habbia 
Tiato in Germania. Sopra la tena cittil , che bo detto che ata di Ii dal 
Danubio verso Boemia, sopra nn' alta niontag^na vi h m castello niolto 
fortd' e ben presidiato, munito di tutte le cose necessarie alla gfiierra, il 
quäle comanda alla eitta et alla riviera. La residenza dei Vescovo ö in 
im palazzo assai biiono, sitiiato nella piaaaa della citti di mezzo, attaccata 
aUa eattedrale, eh*^ aaaai grande e magnifica. La rendita annuale del 
VeseoTO aaii di cento mila e piii fiorini. Ha molti fendatarii neirAnstria 
superiore, delli quali se ai beorporassm alenni al VeseovatOy haYeria ü 
doppio piüi d*entrata. 

Qiiesta citta e luogo di passo assai iinpoHante per Ii stati di Casa 
d'Austria, c se non fusse stata in mano delT Art iduca L( opoldo nel prin- 
cipio dell* ultimo ribeliioni delli stati dell' Imperatore , uoo saria potuto 
passar la gente del Re Cattolico, che TCimero d*Italia e Fiandra et altri 
parti per debellare la Boemia e Taltre provineie ribellate. Tal ehe sempre 
la Gass d^Anstria haferii mira d'harere in per Vescoro o im Preneipe 
del sno sangue o qualcbe sno con6dente. Dali* altro eanto il Dnca di 
Baviera per Interessi di oonfini ei altre geiosie di stati, massime di coal 
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potenti, cotno qnelli (Ii Cnsa d'Austria procurera sempre, che vi sia 
Yescovo ivi un siio eonfideute. 

[Der Bischof.] Per la muiatione di stato, ehe fece gU anni 
adielro rAreiduca Leapoldo pigUando mogUe» qnesto Yesoofato ease6 
in peraooa deirArcidaca Cailo di boona memoria, e doppo la sna morte 
all*Areidaca LeopoUlo Guglielmo, figlio di Saa MaesU, qnale per euer» 
minore, Sna Altesza h\ i eontentata, che detto Vescotafo sia amministrato 
da* due Canonici piü vecchi, che hanno cura del tutto 

[Das Herzog-thnm Raiern.] 11 Ducato di Baviera per confin! 
dair Oriente ha 1 Austria, daU' Occidente la Suevia, dal mezzo giomo 
l'Alpi Noriche, dal settentrione la Franconia. di iunghezsa cento renti 
miglia Italiane e cento di larghessa. Si difide nelia parte snperiore et 
inferiore. La saperiore ^ assal montaosa e non troppo fertile, F inferiore 
i assai bei paese fertile e popolato. 

Possiede ho^^^i ([iit^sto stato la Casa, che con pigliare il nome 
dair istesso conuiM iö ranno del Signore ii46 da Ottone Conte di 
Sclleircn c Ui \V illelspacli , il cni fip-lio chiamafo ancora Ottone fu il 
primo Duca di Bavim, fatto da Federico Primo Imperatore ncir anno 
1180, dal qnale ancora sono diaeesi Ii Conti Palatini del Reno» formando 
qneir altra Casa, che k Tistesaa eon queata di Baviera, qnale 6 min deUe 
Case Imperialt cosi dette in Germania, ciö k dalla qnale ne sono nseati 
Imperatori. 

[Maximilian, Herso^ ron Baiern.] II Duca Amministrante 
di questo stato si chiama Massiiuiliauo , di eta di anni ciiiqnanta cinque 
incirea , Prcncipc di f^randissimo g^iiiditio e prudcnza nel voler saperc il 
tutto, tanto deilo stato, quanto di casa sua. Pcrö e temuto in cstremo 
dalli auoi per essere ancora rigido, facendosi obedire al cenno. Egli i 
di colore mfo, raaeilente, per scenderli eontinnamente nn catarro dalla 
teste, e per6 non raolto sano, se bene regolatissimo nel bere e nel man- 
giare. t di peio rosso, di statura medioere, di roce feminile; Teste alle 
Francese , qnale habito non ha mntafo mai , da che prese per nioglie la 
sorella del Dnea uuji tu <li Lortna, la qnale vive e noa ha fatto mai ügli. 
Tiene Sua Altezza punto Spag-nuolo nel tratto piu di qualsivoglia Pren- 
cipe di Germania. Mantiene una nobilissima Corte a pan di quella 
deir Imperatore, tanto di guardie come di camerieri con la chiaTe d*oro 
et altri oCficiali snperiori, a* qoali qoel ehe promette, paga puntuabnente 



1) Vgl. Oaraffa de Gmo, tMr. rait, ptg. 231, 
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ogni mese, se bene dicono , che Ii salarü sono anai teniii. £l stimato 
«onmnnenieiito in Gennuiia usai lenace det sno, e 4Soii l^indostrie» 
oli*]ia fatto e fii nel sno afafo, ehe solera rendere prima sette eenfo mila 
taleri, dieono ae lo faeei rendere aaaai piä. Oieono aoeora, ehe eavi 
^an denaro dall* appalto del sale dell* AreiveaeoTO di Salsbnrgh , man- 
dandolo per tutto. Tenera in pe^no KAiistria superiore per la somnia di 
dodici millioni di tloi ini a rag^ione di cinque per cento, si come furono 
liquidati Ii conti nel line del Convento di Hatisbona per Ic spese della 
^uerra Hno a quel tempo, doppo ii quäle ti sodo state deli'attre apese 
fatte da Sua Altezza per serrizio di Sua Maesta , quäle per esse e per il 
4lebho aopradetto deUi dodiei milliom diede nel meae di Maggie proaaimo 
paaaato a Sin Altessa il Pahtinato anperiere e le qnattre prefettnre del 
Paktiaüato inferiore, che aeno di qua dal Reno» nelli qoali a*ineladono 
Heidelbergh e Manheim *). QuesÜ sfati renderanno a Saa Altessa da sei 
cento mila fiorini. Dicono ancora, se bene io non io credo , che Sua 
Altezza liabbi g^adagnato e guada^-ni assai con Io provisioni dcI!' esser- 
cito della Lega , della quäle egli e Luogoteneute Generale appresso 
rimperatore, e con Tacquisto, c\i egli ha fatto di cose mobil! per tantc 
Tittoiie et oeenpationi di paesi de' nemiei. La teaacttA ne* Preneipi, 
pnrchi non aia eol logUer Taltmi tirannieamente e aenia ragione, h da 
ripatarai pift tollerabile, ehe la prodigaliti, e ae U aopradetto Dnca non 
foaae atato tenaee» non haveria tolto dieiannore millioni di fiorini di 
debito , deüi qnali troTÖ ag-graTato lo atato , quando ne prese V ammini- 
stratione, di piu iiavcria quel gran tesoru piü di quaiäivu^iia Prencipe 
di iiermania che si crede che hald)ia*). 

[Die Haupt&ta dt Mu nehen und ingolstadtj La residenza 
ordinaria delli Duchi di Baviera k Monaeo, citta bella, ma non molto 
grande nft molto rieea, & in lei un palauo anperbiaaimo e anperhiaainia- 
mente addobbato« fiitlo dal preaente Dnea MasaimiÜano all* aaansa d'Italin 
ei i de* migiiori, per non dire 0 meglio di tntta la Germanin. Ha pro- 
cnnto U Doea di fortifieare queata eittii, et ha fatto qoalehe eoaa, ma 
non tanto, quanto saria necessario, acciö si potesse stimare fortezza 
boona. Nel resto dello stato non ha Sua Altezza fortezza di consideratione 



^) W hat: sei cento mila. 

■) Vgl. dea I. Theil der Relatiou gegen Ende. Der Vertra» wurde dfn 22. Fehniai iiVlH 
•bfMtUoMMi (GfrSrcr, Gustav Adolph , pig. 538), vieileicbi wurde er im Mai 

*) Vfl. ll«r MnslBi|i»a*t f«to PiMHivirllitcbaA GfrSrer, OulaT Adttlpb, pag. 413. 
Archiv. Xim, 2. «o 
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e reale, eccetto Ingolstadio, che i! presente Duca ha fortificato oon 
luUoardi. Questa citU ^ situata aiia ripa dcl Danubio, as&ai popoiata e 
nomintta per rUnirersitii de'atodü, che ti h assai boona e Tiene assai 
oelelmti. Hebbe origin« Bell* anno 1410, karendo pigliato Ii siioi primi 
profewori dall* UniTttraitl di Viennt. Li prlTilegU di qnesta eitti fnrono 
eonfinntti dt Pio Steoado nell^aimo 14tf9, et il Dnca Ladovieo di 
BaTiera, come iMoni &iiMto et Alberto per il tempo adietro ThoBO^ 
roruo a^ssai. 

[Ma ximilian's Eifer für die Religion.] Qnesto Prenctpe 
vien stiiuato di vita assai innocente et e.ssemplare, e pereiö non permette, 
che nel suo atato aia babitationc d'alcano Heretico, haTendoli tutti 
dSscBceiati» e non crede, che in tutta la Germania aia altro stato ceri 
^aro e netto dell* hereaia* Onde non 4 mortvii^lui, ebe Die babbi pro- 
sperato la Soa Altena e eollooatolo nel sablirae stato, nel quäle li 
troTt, aggiungeado all* altre soe nprandene la digniti Elettorale. B rera- 
mente oitre queato effli i degno d'etema g'lorla, e Dio lo proaperari 
magfifiormente, pcrt he offerendogH nel principio delle guerre e nel pro- 
gresso ancora gli lleretiei e nemici di e della Casa dVAustria partiti 
grandisaimi, accio si disuni&se dairimperatore) non solo non lo volse 
fare per riapetto della religione e del aangue, ma espose per lai la pro- 
pria persona e totti li saoi statt a aanifeste pcriedo. Onde obligalo 
rinperatore da tal dimostratioae non h menrnglia se b qoel tempo 11 
promiae in jaet st in aeritto» eotl persimso aneora da altri nreneipfi di 
Casa d* Aostria, di Toler transferire in loi la digaitik Biettorale del pro» 
scritto e bandito Palatino » e poi eoa effetto la transferi nel Conrento di 
Ratisbona nel quäle atto con gli antecedenti snoi traittati, per 

esser <U Ile cose grandi, aceadate a' tcmpi iiostri, soggiungerd succil^a- 
meate per documento et instruttione de' lettori. 

[Übertragung der Kurwiirde auf Maximilian. — Das 
Yerspreeben Ferdinand*s Havera, eome bo detto, SaaMaest^ 
doppo la morte di Mattiaa, esseado Re di Boemla e d*Unglieiia» pie- 
mesao al Daea Biassimiliaao per meiao d'ambaseiatorl e mesai dl tras- 
ferire nella sna persona la digniti Elettorale del bandito Palatino, nel 
tempo, che erano ribellate da Sua Maesta TUngheria, Boemia, Austria 
stiperiore, Moravia, SIesia, Lusatia. La Stiria poi, Carintia et altri stati 
c'ontigui» come ancora 1 Austria inferiore, anai Tisteasa citXk di Yieanai 



*) Vgl. damit di« Dantoltmic in Cwwlk'i Oem, ner. reti, paf . 140 ff. 
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residenia dt Soa MaesU, se bene non 8*erano sfacciate, tattaria haTevano 
eonriapoiideBsa et intelUgtenia con Ii nemid^ di maniera» eha Soa MaMtl 
e Ii Cattolicl tenevano, che presto JimTeriano &tte riiteaao, ribellaiHleai 
et imeiidofli eon gli altri libelti, rinlfl&tione de* qvati ioaieme mm qoeUa 
de* ProtestanH et Heretid di Germania e di fiiora era non solo d^esür^ 
pare Casa d*Austria dall* Iinperio, ma aocora la religione eattoliea. Onde 
il tutto stava in manifesta et aperta roTina. Eletto poi Sua Maestä in 
Francfort inijn rafore e rltornandosene a Vienna passö per Monaco, doye 
confirmd di presenza a Sua Altezza ia promessa £itta, quäle non hebbe 
contrasU» da mono ancorchö emolo e poco anoreirole della Casa di 
Baviera iino alla rittoria dl Praga, per la neeessitl, ehe si havm 
dell* lyalo e fone di Soa Altena» qnale harendo lieuperato l*Aiislria 
superiore 8*inYift per la Boemia rerso Prag^i per ricuperarla, si eome 
fece, havendo ottenuto qaella sl raemorabile Tittoria non troppo discosto 
dalle mura di detta ciük nella pianiira vicino alla Stella , viila deliciosa 
de i Re di Boemia. 

[Widerstand, besonders Ton Seite Sachsens.] Doppo 
qaesta Tittoria essendo cessato in parte il perieoio, nel quäle si era 
State, per la rieoperatione del Regno di Boemia» e per Ii felioi progressiv 
ehe ogni giomo rarmi deU* Imperatm e della Lega eattoüea indaTano 
focendo, la sopradetta promessa comineid ad harere grandissimi oppo- 
sitioni, e fb a ponto nel tempo» eh* io andai a qnella NonÜatara, poiehi 
qnelli pochi Heretici, ehe aderlvano all' Imperatore, in particolare 1 Elet- 
tore di Siissoiiia, comineiorno a fappresenlaie a Sua Maesfä, che se si 
fosse fatta la translatione della dig-nitä Eletforale del Palatino nella per- 
sona del Duca di Baviera, non ri saria per esser mal la pace nell'Ira- 
perio, mettendp in eonsideraiioiie ie gran fone, che aneora haTerano Ii 
nenuei; ehe in nessuaa Bianiera conreniTa aoniehilare vna Casa oosl 
prineipale in Germania» eome era qaella del Palatino, ehe al pift» se Sua 
Maesti Tolefa oastigare il Pahtino» transferisse detia dignitik alU figli, 
dö i al Prencipe sno Primogeaito, eon ehe foni si saria qoietato fl Re 
d' Inghilterra et altri suoi partiali. Et ancorchö air hora per supcrare 
tutte le dette difficoltä Sua Maestä mandassc all' Klettere di Sassonia 
TÄrciduca Carlo, eh' era suo amieissimo, non pote Sua Altezza ottenere 
nitro di piu da detto £iettore, saho che il contentarsi, che staute la 
promessa fatta da Sua Maesti al Duca di Bariera, si transferisse detta 
digniti Elettorale nella persona di Massimiliano per la sna Tita sola, e 
qnella finita ritomasse al Primogenito del Palatino. 

22* 
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[Widerstand von Seite der Freunde s t orre i chs.] 
ConcorreTsno alla sopradetta oppositione quasi tutti Ii Ministri di Sua 
IbMÜ e Ii Prencipi amiei di Casa d*Austria, e toltone ii Papa, il quäle 
per mesio ndo e d*aHii innstera nel negotio per beoefieto publice ddit 
Cristiaiiiti» f^A altri tatd, die ho detto, si opponevano per mcro interesse 
politieo, sl eome ei dieen pnbUeamente, non redende Tolentieri le gnn- 
dezze della Casa di Bayiera» et in perticolare del Daea Amminiatrante, 
che con il suo sapere, credito e ricchezze, entrando nel Collegio Eletto- 
rale, facilmenle siiccedendo qnalehe dis^ratia di morte dell' Imperatore, 
haveria potuto arriTare air Imperio et escludcre la Casa d*Austria dal 
eentinoTO peeaeseo di moho tempo in qua deir Imperiale dignitii. Da ehe 
poi fipprefentiTtno In total rovina diCaaa d*Aiutria, contro In quäle 
eon einili oeeniioni n suiano nnitt alli nemiel aeoperti tntti Ii anoi 
emnfi» nneordift CnttoUel. Mn tnnto Ii sopmdetta Miniatri dell* Impem- 
tore, eome gll Ambnaeiatori et nUri Miniatri di detti Prencipi nmid di 
Casa d'Austria non haTevano per piü rispetti ardire di confessare, che 
tali opposilioni nascessero da quell* Interesse politico, e pero lo copri- 
vano con dire, eh' era debito ^-iusto e conveniento l'attendere la pro- 
messa al Duca di Bariera , ma all' hora non era tempo di fare simil 
motiTO, per esser eosi potenü Ii nemici, quali eon aimili attioni si sariano 
deapentt et hnTeriano fatto 1* ultimo afono in gran rovina deü* Imperio. 
Qnindi figumyano in total diitruttione detia Chaa d* Auatrin neU* Imperio 
e delln rdigione eattoliea, beende« ehe non solo Ii Preneipi lieretiei, 
tanto amiei eome nemici di Sua MaeatÜ, et i neotrali, ma aneom Tiatessi 
Prencipi cattolici , amici et aderenti di Sua Maesta , eccetto la Casa di 
Baviera, si saiuuio lutti coiitmossi da detta tran^laLiüiie ad ajutare e pro- 
teggfere il Palatino, non vedendo volontieri, ehe Tlmperatore ponesse 
mano ad una Casa cosi prineipale deir Imperio, con che hareriano potuto 
dobitare delln loro libertä, per mantenimento della qunle a'em viato et 
eaperimentnto per il pnaanto ehe non hnreTuno bnTnto mim ni n riipetto 
humane, ni n dtrino. 

[Featigkeit des Kniaera.] L*oppositione di queati aecondi 
tnrbd Sua Maesti grandemente, maflaime, ehe vi sopragiunsero cattiTe 
nuove d'Ungheria, per la inerte del Conte di ßuequoy sotto Neuliaus *) 
e riliramento dell' essercito Ccsareo con perdita di molta g-ente e di 
quatlordici peazi d'artigiiaria, lasciaii a Gutta inchiodati, doppo di che il 



*} GrtfBueqoy eil ror NwUimI dey 10, Jali 16ftl. 



u kjui^L-ü Google 



341 



Betlem era arrirato a (lue legiiQ lontano di Vienna, abbrugiando e depre- 
dando tutta l'Aiistria; tuttavia ajutafo dalli otUmi consegli del Sig^nor 
Prencipe d*Eggeiiibergh e da gli ufficii fatti da me e da altri d'onÜB« 
del Papftf itette femo nella •ot prima risolntioiie, • mandö aeeretanenta 
an ano Ajntanle di Camnra ai Duea di Baviara coa aaoTa serittara dalla 
«onfimiatioBa deUa promesM. E perehö io eoaaidaniy die aoa ostuia 
tirtfe le aopradette promesse e eonfinnatioDe di eaie, noa potera l*Iiape- 
ratore venire alla sopradetta risolutione senza l'espressa volonta e con- 
senso (iei Re Cattolico, per Vi tant! interessi, che ?i erano tra le due 
Corone, e di sangue e d*ajuti e corrispondeiize neeessarie, feci iostanza 
appresso Sua MaesU, antepoaeadoU ü serritio di Dio e beo publico della 
eattolica Cristiaoita, eome aacora la riputatioae di Saa llaaata per la 
parola dala, ehe Tolesse per reffettnatioae di quelle aeriTere all' Infanta 
di Fiandra et al Re Cattolico et al Signore Conte d*OUTaree rurgeati 
fiaaee» tUC haTemo spinto Saa llaeatA a fare la aopradetta promeaaa, e 
la aeeessitik, nella quäle staTa per molti capi di maatenerla e porla la 
essecutione senza piu diiatarla. E cosi Sua Maesta si eompiacque scri- 
rere le soprad» tLt' lettprp, csseudosi servita non delli secretarü soliti, 
ma del Barone di Stralendorf, Yicepreäideate all' hora del Consiglio 
Aulieo, dicendomi, accio fossero pi& aeerete, e mele mandö una aera a 
Meiaa notte per na i^ataate di Camera» aeeid le manda«Bi ia Spagaa, al 
eome feel^ InviaDdole a Honaignop Naafio di Braaaellea. Ma prima che 
poteaaero eoii giimgere, ivrono iolereette dal Hanafelt, e poi maadate 
alle atampe sotto nome di Caaeellaria Hiapaaiea*). Qaeata iatereettioBe 
di dette lettere tiirbö assai Saa Maesta, redendo esser scoperto quel ehe 
era andato con tanta segretezza, ma piü travaglio diede a me, conside- 
rando il disgusto di Sua Maesta, per il quäle si saria potuto mutare, 
luasaime che gli aitri Ministri Cesarei e de*Prencipi forastieri, die non 
aaperano ia detta riaolatione coai ferma di Soa Maestä, eome ai espri- 
vaeTa ia dette lettere, eomiaeierao a proporre e pnblieameate rappre- 
aentare, ehe eon la pablieatioae aopradetta della Tolonti dell* Imperatore 
al aaria eommosao Tlmperio, e n aariaao atate le rnioe» delle qaali ho 
detto di aopra. ConaideniTO aaeora, ehe in Spagna potem fare qoeato 
accidente gran coramolione. Tuttavia non perdendomi d*animo feci molte 
diligenze nella Corte Cesarea c nella Corte di Spagna, scrissi al Padre 
Giaciutu Cappuccino» che era mandato cola dai Papa per questo negotiOs 
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acciö facesse anch' cgW la parte siia, accio non vcnisse da qnella parte 
alcun dUturbo. Ma assai diverse sono le vie di Dio da qnelle degli 
iMHumni, perchi quello stesso, che io e gli altri dobitafamo, che doTesse 
dire t terra tstto U nostro trattato» H qoel che maggiormcDte lo spinse. 
Perdi^ ae bene h promeMa di Sm Hteatt fatta al Dnea di Baviera si 
dkera prima per totlot non era perö coal pabfica, ehe ogai baomo ae 
baTfsae oerteiia, paaaando tra poebi la vera seienia. Ma eoa la sopni- 
detia intereeUione di lettere al venne a pablicare, ond« Sna Maeatik, ta 
bene per qualche tempo statte dubiosa, redendo poi publieata per tutto 
la sua prorneüsa, api^giiinn-eiidosi allo stiiiuiU) dclla ptetä qiipüo della rijiu- 
tatione, si risoiv^ di Tolere in og^i modo seguitare l'impresa, e cosi di 
nuoTO a mia instansa scrisse all' Infaata di Fiandra et al Re Cattolico et 
al CoDte d'OliTBne , H qaali sMMiai per Opera di Dia dall' isteaso poato 
di i^ntatioBey dal quäle era sCato laosso rinperatore, al giioagere deiie 
lettere diedero bamdsaina risolnfione al Padre Giacinto» che la maad^ 
all* Imperatore ee« lettere dell* iateaao Re GatloUeo. 

[Weitere Yerbandlung'en.} Ma hatata la sopradetta risolntione 
essende segnita la paee coti ii Gabor per il trattato di Nicolsbnrg^h , e 
doTendosi per ciö fare la Dieta d' Ungheria in Edeniburgh, parve a Sua 
Maeata di soprasedere all' essecutione delta traalatiooe deir Eiettorato 
eiao ebe ai redesse Tessito di detta Dieta, come ancora di voler man- 
dare naoTa Ambaaeiata all* Eletlor di Saaaonia e di Braadembargb, aeei^ 
si riaolTeaaera di ?enire al CoMTento di Ratisbeiia intimati» dall* Klet- 
tere di MagoBia, e poi prolangato per pift terrainL II motiro di qaeate 
Ambaaeiata fa detto all* hora ebe foase yennto da Spagna, doT* era atata 
giudicato, che essendo il negotio tanto avanti era bene procurare, che 
vi concorressero in esso tutti o almeno la luaggiur parte de g"li Elettori 
e Prencipi per sieurezza del negotio, come per impegnarli per tutto 
qaello, che potesse succedere. Non mancarono altri, che dissero, che 
1* intentiooe di detto partito era atata per dilatare il negotio » poteiidoai 
dobütfe per dette Ambasdate di molte dillieolti. Cid ehe si fosae, h 
Teriti h, ebe il Sigaor Coate d^Ognate, aU*boFa Ambasdntore del Re 
Cattolieo, dieera pablieameiile, ebe il sao Re ToloTa la tranalalione^ perd 
deriderava, ebe a qaella concorressero tatti gli Elettori, e perb standosi 

nella Dieta s'inviö da Sua Maostä a detto Elettore di Sassoüia il ('onte 
Giorg"io di Zollern, il qualc, se bene da Sua Allezza uoii riportö nel 
negütio della translatione piü di quello, che haveva riportato l'anno 
passato r Ärcidaca Carlo, tuttam havendo lui promeaso di Tenire ia ogai 
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maniera al Convento di Ratisbona c di far opera , che vi Tenisse 1' Elet- 
tore di Bnindcmbar^h , si teneva per certo, che havcria tanto lui quanto 
ßr»ndemburgh coudiseeso a tutto quello, che kavesse voiuto Sua Maesta. 
Coli r£iettore di Brandemburgh fu trattato per mezto d'altri, c rispose, 
eke Teaendo al Conrento di Ratisbona rjKlettare di Saiaooia» vi saria 
mnto aiMh* egli 

[Der Kaiser reist s«in FUrsteetage in Regensbnrg.] 
Barvtesi qeeete risposte et iatesa^i la Titloria ottenuta dal Tilly e Don 
Consalvo di Cordora eontro 1* Albentat iicino a Franefort«), e faUosi 
Tacquisto del Palatlnato supciioi c e Ji quasi tutto 1 iiilcrioi e , iiilesa.sL 
ancora ia morte di Osman, Imperatore de' Tiirchi, ucciso da* Giannizzeri 
doppo il ritorno dalla guerra contro i Polacchi, e cosi per questo, come 
ptr altre eongiontore riuscita bene la Dieta d' Uogheria, e ritornata Sua 
Haeili a Yienna qvasi assiearato d'ogni parte, lece risolutione in ogni 
nsdo al ibie d'Otlobre di ritroTarsi di presensa al CooTento di Ratis- 
boMt per nitimsre la tra^hlioae deU* Elefctorato. E eosl si mise in 
liaggie rerse detta dttl eon tutta la Corte; ma nel viaggio sopragiun- 
■ero a Saa Maesti intoppi, e fu assai ricino di dorer ritomare a Vienna. 
Percha l'EIettore di Sassonia (di qdeih) di Brandemburgh poeo ^aria 
curato, quando non vi fusse venuto) coininciö con lettere a niettere in 
dubio di poter Teoire al CoAveato, lameotandosi aeil' istesso tempo, come 
h» detto*}, ebe Ii foasero cacdati dae Predicaitti Luterani, riioasti in 
Phiga, doppo eba erano statt seaeeiaü 0 mese di NoTombre afanti gli 
altri delle altre sette» e faeern instanUt ebe fosowo rimessL k Wets, 
cittl deU* Anstria superiore, ?enne qaesto aviso a Soa ]laest&, qaale 
doppo barer aspettato ivi trodici giorni , per sapere rarrifo degli altri 
Klettori e Prencipi a Ratisbona, si risohe di rispondere al detto Eleitore, 
essortanddlo a dover venire al Conrento, nel (jnalc havcriano parbto del 
neg-utio de' Predicanti, c s'iiivid verso Ratisbona. Come fu a Straubing, 
Citta deüa Banera inferiore , gli sopragiunse un Ajutante di Camera di 
detto Elettore eon nnove lettere, piene di lamenti per la detta caceiata, 
e eon nnoie instaase per la ^Toeatione, et bebbe la risolatione, ebe bo 
detto di sopra nella rehttone della rifonaa della rdigione di Boemia. 

[Ankvnft des Kaisers inRegensburg. — Eröffnung des 
Fürstentages.] Ginnto T Imperatore a Ratisbona alH yenti tre di 
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Novembre, e giunto poeo doppo l'Elettore di MagonM e qodio Ä Colo- 
nia, essendo arrifati prima dell'arrivo tli Sua Maestä TArciTescoTO di 
Salsbur^, ü Vescovo di Bambergra, d Herbipoli, Ludovico Lant^no 
a*HOTBifi. oon altri Ambasciatori d'altri Prencipi, che impediti üon liave- 
vaiio pototo eompwire seeoado 1 utunatione fatU, Sua Maesta alli scttc 
di Gensaro n«Ua «dt del pduio, dore ruedevt, per meiso del Barone 
d*UliB& di baoiia memoria, YieeeaDeeUiero ali*1ioni dell* Imperio, fece 
fare alli sopradctti Biettori e Preneipi et AmbMciatori aUe raa pffMesn 
in public 0 la propositione del ConTento, deUt qnaie, aneorehA conte- 
nesse mülti eapi , iion ne soggioiigerö se non il primo della transletione 
deir Elettorato, che fu proposta neli' infradetta forma, traslata perii dalla 
fräse Tedesea air Italiana. 

|T)ie kaieerliche Proposition wegen Übertragung der 
Knrwlirde.] Stprumo Ii Preneipi £iettori la eanea di qnesto ConTento 
e 1« prorog«, clie ai & fiitta. Hör die gü Elettori aon eomparaa Ja maggior 
parte e Ii Commiasarii plenipotentiarii per^^fi aaaenli, Sna Haeati lo 
riceve sommamente a giisto, et in rieompensa offerisee la aua grotii.. 

Quanto alla pi irna causa, sapranno, come sin dal tempo di Ridolfo 
e di Mattias siano State violate !e leggi Imperiali e si siano soilerati molti 
popoii contro Ii loro Preneipi, come ultitnarnente si i veduto nella ribel- 
lione di Boemia, et in questa tragedia si sa, come il Palatino proscritto 
babbi fetto il Capitano Generale eontro Sua Maestä e sottoposto il cap» 
aUa eorona Regia eontro il gioramento fiitto in Franefort, dore releaao 
per Imperatore e rieonobbe per Re, e doppo bebbe ardire &L tnrbare 
anco le provinde hereditarie di Sna MaeetA Ceaarea, e TUngberin e la 
Traosilvania, dal che ne sono segniti tanti abrugiamenti , nceisioni e 
ruine, sino all' assedio della cittä di Vienna, residenza Cesaiea, ehe rnai 
81 h inteso, da che T assedio il Turco. Per queste suddette cause alcnoi 
Elettori e Preneipi zeiauti deli' Imperio convennero in Turingia nel 1620 
nd mese di Marao a trattare de* rimedii per la publica pace, e con- 
duaero di seriTOre a Saa Maeeti» ebe aeriresse con la asa innata beni- 
gniti a tntti i compUd di detta ribellione, die lasdasaero V armi, rieo^ 
dandon del giaramento, altrimente aarebbero graTemente aeeondo le 
kg gl Imperiali puniti. Consenti Soa Maeati Ceaarea, e mandando le letp 
lere alli trcata d'Aprile, piene di paterno affetto; nondimeno segairono 
poi oiaggiori conspirationi da ogni baoda; dal Prcucipe di Iraosürania 
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e da altri sino al Turco fu dimandato ajuto, come dal Clüaus, mandato a 
Praga e Legationi alla Porta Üttomana si 6 potuto yedere. P( i 6 fu ru ccs- 
aario a Sna Maestii a servirsi deir nltimo rimedio della guerra, per U che 
eon r ajuto de* sopndetti Prencipi, et in partieolare di Sassonia e Bariera 
Ibnuati difeni eiserdla, protegg«Dd<» Iddio» aoBO aliti tili Ii aneeetai, 
ehe sl aODO •ttniite vittorie per tutto eon Taeqnieto di molte pnmneie 
e ftati. n Palatioo, primo autore ib bandito e pritato per ghisto giodHio 
di Dio di tntti fi beni , quali meritamente possiede See Maesti Geaarea^ 
sl per provedere all liiiperio, come per rinfrancarsi de' daiiari e spese 
fatte per la g-iien ü. Per il che Sna Maesta Cesarea riconosoe e ringratia 
benigaameate Ii Frencipi Elettori, che rhanno i^atato, et offerisce in 
mcompensa 1a gntia sua. Poi benehi a* baresse sperato, che ü Palatino 
dofpo tante eonfosioni doveaae rieonoaeere il ano errere, boq di rneno 
«nitoai eoa gli altri, eerei per tvtto mottiplicar le fone, e da gli Ordini 
Sliaüy eoBie ai vede Deila propoaitioiie Mm da lei foggeado da Boenia, 
e dal Prenc^e dl Tranailvania. Reatava dnnqae di far qaello, die ai aaole 
faie aili frenetici , di tagliarlo come membro marcio dal corpo d^* Im« 
pe*io. Per il che Sua Maesta Cesarea bandi lui e tutti Ii coroplici con 
.socnni.ssima attione , come ribeUi di Sua Maesti Cesarea. Fra tanto Ii 
Piencipi et Ordini della sua lega scrissero al Palatino, che non gli vole« 
mio dar piä i^itto apertamente, n^ aeeretamente, nh fare contro Sna 
Iheati Ceaarea. Noa di meno egli non maneA di aolleeitare alenni PreiH 
fipi et Ordini de! Cireolo di Saaaonii. Yi ai agginnse , ehe aleani Stnü 
4eir Imperio e Regi della Criatiamtii btereedettero per il ano pcrdonot 
4 Sna Maestik Ceaarea per la sna elemensa Tharerebbe eeneesso, ma 
«gfli solcva dire, che haveva la speranza nelT armi, e di non esser tempo 
«i domandar [ii rdono, e (!ol sno Geiu riilt' Mansleil ne" eonliiii di Boemia 
liaeeTa il peggio, pensundo di reeiiperarla. SiinUmeotc il Marchese di 
Jagerndorf ne' confini di Slesia, facendosi Generale del detto Palatino, 
«fonara tutti i andditi eoa frandi e modi iUedti alle ribellione, fortifi- 
cando e difeadeado alcaai luoghi ia Boemia, et il Palatiao ta Olaoda, 
4oTe era faggito, oereafa di reintegrare la gnerra. Saa Maeati Ceaarea 
donqne per aaaiearare Ii aaoi aodditi pigliö poaaeaao delle aae provlaeie 
per Ii suoi Commissarii, come a Sua Maesta decadiite, ma il Palatino per 
Ii suoi Generali Mansfelt, Üransvich e Bada vi si oppose, crudelmente 
minaeeiando tutti qnelli, che haverebbero dato ajuto a Sua Maestä 
Cesarea. Finalmente in diversi luoghi delP Imperio fece il peg^o che 
potA, come io Argentina, Spira, Magoan, Alaatia, Weat&iia e tratto del 



Renn, nccidendo, ruLando e brag-iando con cradelU barbara. Conilussero 
prigione ii Prencipe Liulovico, Lantgrario d'Hassia, ruiaando le üue 
profincie tutte. AL contrario Sua MaesU Ceaarea quanto sia stata desi- 
dtron delia ptce, lo mottra il tratUU» preparaiorio di BrnMeUes, al 
<piale Sna Haesti eondeaceae ad inttansa dal Re d'Inghiltena, ehm per 
m AnbaMiiafore lo di]iiaad&, e nel priacipio Sna Uaeati Caiaraa ordiaö, 
elie tl laselaasero Tanni e ai proponeataro opportani meni per la paee^ 
benehi 11 Palatino prosegfuisse la guem e<m falao titolo di Re. QvaH 
cose tutte da Sua Maestä Cesarcn coiisiiierate, non ha vuluto piü pro- 
roffare questo Convento Eiettorale uaa e due volte intlmato , non spe- 
raodosi aieun' emendatione di quel dtsperato» e non parendoli bene, che 
an tal ribelle , confederato aino col Turco , sia reintegrato al sacro Col- 
legio Elettecale, aeeii U nnmero aia pieno, ha pe&aato Sua Aiaeati Cem- 
rta proTederel In altro modo. Per U M bareiido II Doca Maaaiiailiaao 
dl Ravlera molto latigato e «peao seile saddette gnerre» goidando aieo 
peraonalmeafe gl! eaaerelti, e mosfrato iaata fede e devotioiie ?eno 
Casa d'Austria e rimperio» haTendo gloriosamente combattoto e difeso 
molti Stati dell' Imperio oppressi , Sua Maesta Cesarea ha confertto lüii 
pienezza dl potesta 1* Elettorato a detto Duea, differendo T invesiiiura ei 
nitre cose necessarie a questo ConTento. 

[fiindrack der kaiserlichen Propoaition.] Fatta la sopn- 
detta propoata qnaiiti poi foaaero Ii trafteti e eoatraatl per nolti gioml 
fra gli Elettori e Preoeipi, non ai pnd dire e qoaai eradarey poi ebA di 
uaa parte U piik di loro deaideraTano dare eodia&ttione a Soa Haeat^ 
dairaltra parte dabitavano delU loro atati, per haTore il Palatino ia 
piedi ancora armi potenti. Non piaceva ad alcuni e forse a tutti il modo 
della proposla di Sua Maesta, d'haver conferito 1' Elettorato senza primt 
darne parte al CoUeg^io Eiettorale, senza il consenso del quäle molti 
atUnavano, ehe Sna Maesta non harease potuto farlo secondo la Bulla 
Aurea, e ehe ae bene n^* investitura conaiateva tntto Tatto della TaU- 
diti, tuttavia parera a loro easere atato delrafto aaaai della loro preteaa 
ginriadittione. USigDorCoate di Neoborgb fiieera rumor graade, dioendo* 
ehe Soa Haeati non haTOTa potnto diaporre dl detia dignltt Eiettorale 
e ehe^OB ai potera dare rinteatitnra, perche, aeeondo la Balla Avrea, 
delinqutndo un Elettore, si devohevano Ii stati e T Elettorato al piii 
prossimo del saii^ue innoeente, quäle era Sua Altezza, poichd il fratello 
del Palatino, se bene minore e non bandito, baveva tuttavia publioamenie 
e notoriamente militato eontro Tlmperatore, haveodo haToto un reglmei^ 
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10 piedi. Venira Saa Aitezza, per quanto si diceva publicamente, ajuUto 
grandemente dal Conte d*Og^ate, Ambasciatore del Re Cattolico, eome 
per fl eoatrario Monsieur di Bogt, Resideoto del Re di Fnneity e coa 
lettere del Re Ciistiwiissinio e con uttanse eppresBo totti Eletlori e 
Prenelpi i\|atam gnndemeBte il Dad dl Baviert. 

[Ausbleiben des KnrfQrsteii too Seebseo.] Tottam il 
mag^gior intoppo, ehe hebbe qnellf gfiomi la sopradetto propositione, fu 

11 nori essere cornparso l'Elettore di Sa.ssonia, poielie tutti temevano, 
che senza lui og^ni risolutione sarebbe stata vana e senza alcun iofuia- 
mento di sassistenxa, poich^ e per forze e potenza aua, e per i'autto» 
ritA, che haTSfa appresso rinimici, se fosse condeseeso, noo d saria 
State dubio vA pericolo di motatione di risointione, poiehA eome capo 
de* öeiitrali saria adorito all* Imperaloro e II nenld hob haTsriano in 
nievin modo potnte reslstere e oontrastare, e eosi qaelli, che desidera* 
Tino Rafiera Elettore, stimaTano la sna presenia necessaria, et il belle 
rra, che ancor quelli, che non lo desideravano, stimavano necessaria ia 
veiuita (Ii detto Sassone, facendo conto, ehe se egli havesse voluto, 
hayeria potuto impedire 1 investitura, e crederano, che ThaTeria voluto 
impedire» sl per non far buona tanta anttoriU alF Imperatore , di poier 
disponere e erear Elettori senia il oonsenso del CoUegio fiiettorale^ 
eome per non debilitar tante la parte de gli Heretiei, ebe venlsse n 
sogglaeere m*,Cittoliei> tirando appresso la sna nuna. Credevioo aneora 
questi tally die saria stato e^li dalla parte loro, per essere disgostato 
dair Imperatore per la eaedata delli dni Predicanti <S Praga. Mentre 
ehe üi stava in questo, soprag-iiinseru uuove lettere di detto Sas.sone, 
nelle quali, non dicendo ainitia co.sa della sua venuta , si lamentava di 
naovo con Saa Maesta deiia cacciata de' Predicanti , rolendo dare ad 
intendere, se bene non Io speeificava, che non Tcniva al Conrento per 
detta eansa. Onde qnanti fussero Ii iamenti e nudedicenxe, ebe si faee* 
vano di tntti, aneor Oattoliei» e qud eb*A peggio, gli Bedesiastid, eontro 
di me, di* ero stato antlore appresso Sna MaestA deUa sopradetta atlione» 
non d pnö Rieilmente spiegare. Tatlaria mi ajntai in difendere detta 
ittla attione eon melte ragioni; ma poi rappresentai » a chi dorevo rap-* 
presentare, che non cra vero, clie il Sitssüiie liuu yenisse al Convento 
per detta causa, non liarendo mai vohito venire, ina per altra, ciö e per 
non perdere rarbitrio e i'auitohtay tanto con Tlmperatore, come con la 
parte contraria, perchA se fosse yenuto, et hai^esse condeseeso a quanto 
Tolevn Sna lUestAt si saria Immleato con detta parte» e ristesso baTerin 
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fatto con l'Irnperatore, se non havesse acconsentito a qiianto Saa Maesta 
Toleva. E realinente cosi er« la veritä e come taie doppo a quaiche ^orno 
ftt conoüciuta da iutti ancorche alquanto ofTuscata dalle passioni. 

[Sachsen s chickt Bevollmächtigte, desg^leichen Brai* 
denbarg.] SegoitaTaDO tattam Ii tratkati da ogni parle > ma nessime 
iapeva pigliar risolutione, coneorreiido gran timore e pvaiUaoinutt 
Be* CattoUcI, e grande ardire e presmitioDe negli Heretiei, atando aale 
ferma Sna Ifaestl et alevai pochi. Ma in qnesto tempo gionse naera, 
che diede speranza tanto alli lautori di Baviera, quaiilo alli contrarii, 
d*haTere rintento nel prt>i»nsto neq-otio, poich^ si seppe, che il Sassooe 
forsi per paura di non sdeg^uarc assai l'lmperatore, haveva risoluto, non 
petendo egli vonire a1 Conrento per la morte della madre, si eome 
■eiiHe a Soa MaeaU, di maadare saoi Ambaaeiatori per aaaiatere eea 
pladpotema. Onde per alcniii giomi eaii a'aapeitaraiio eoii graiMÜsaiflie 
deaideriou AUa fine eempanren) oon qoelli di Brandembiugh. Qnelli dd 
Saaaone neUa prima aadienia di Saa Maestii Ii preseatomo non aolo leU 
tere di credenza» ma aneora altre di do^lienza della cacciata de* Predi- 
t anti, et in voce fecero grandissime instante, come seguitorouo a fare 
per alcuni altri giorni per la loro redintcgratione. Ma havendo io pene- 
irato la loro instruttione secreta e commuaicatala con Sua Maesta e suoi 
llinistri, stettero sodi, rispondendo loro quelle ragioni, che ho pari- 
ipenle detto di sopra, pariando delia riforma della reUgione di Boemia. 
Onde finimo d*importaaare rimperatore e Hiotatri» ae bene nel consesao 
degU Eletteri e Prenelpi feeero aneora romori di db nelle pvime aeasioai 
insieme eon quelli di Brandemburgh et altri Heretiei. B poi ch^ propo- 
sero nel punto deir Elettorato molte difficoltä, dichiarandosi di non voler 
acconsentire all' investitura , Ii Cattoliei, sl per proprio interesse, come 
per paura , condescesero a fare 1' infra&critta risposta alla proposta di 
Sua Maestä nel giorno ü'enta di Gennaro. 

[Antwort der Fürsten auf die kaiserliehe Proposi» 
tioo.] Gli Ekttori e Prenetpt dell* Imperio hanno inteso e maturamente 
eonaultato la propositione di Sna Maeati Geaarea» e lo ringratiano del 
ael^ e cun, ehe ha dell* Imperio e anoi membri, pregandola a conti* 
noare nella siessa protettione. 

Quanto al priiiio punto, haniio inteso la privatione e bando di Fede- 
rico Palatino e la coUatione di quella dig^nita al Serenissimo di Baviera, 
e che Sua Maesta Cesarea dimanda, in che modo si puö conünuarc la 
paee et eritare U ramori e gaenre dell* Imperio» .e benebi haveasero 
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stimato, che per consultare Ii proposti puati sarebbe stata necesaaria to 
presenza delli Ducbi di Bransrich e di Pomerania, e siao alla loro Teniite 
si hiTesae doTuto aspetlara e pregare Soa Haesti Ceaam« gl* iiintaüe 
aneora im* altra Tolta, non dl mano» perehi qoi Soa Maeati • tnfti i 
Plrendpi ataono eon grzn speaa eil Praieipi nommati banoo baTato asaai 
tempo di eomparire per se o per Comraissarü, essendo afafi »Tflaali et 
auimontti, nel nome del Sig-nore si puo dar principio. 

E prima, quanto ai prucesso del bando e privatione del Palatino, 
staiido Ii suoi demeriti a tutti cogniti, e le diligenze e demenze di Sua 
Maesü Cesarea , per ritirarlo , non solo non ha colpato in prirarlo , ma 
lia fatto qaello» ch' era sao oblig^ per T officio snpremo, eh* ei tiene^ 
d^amministrare la g^aitilia eontro i »belli a bvono easempio dd mendo 
tntto, per foggire et eritare le desolatioiu delle promeie e le raiae 
de* popoli, 11 dispreggio de*niagiairatif reffosioae del sangu6 Cnatiano 
et altri incooTenienti. Vero 6, oYie qoesfa esaeenfione i bene a farla con 
saputa e consensa de' Preueipi Eiettori, essendo negotio molto grave, 
et essendosi dividgate aleune scritture per rimperio, come che il 
Palatino non sia stato leg^iümamente citato, ma che senza cognitione 
della caasa et ordiae jnria aia stato eontro ognl equiÜ eondannato e 
bandHo* 

Ha peiebö in questa tianalatiene dell* BletCoTato nolte dimande e 
diffieoltt a*apporlano» eredono, ebe qaasi in eompendio al cerelii U 
modo dt manteaer la paee per Plmperio. Rifomiare la religione nel 
Regno di Boemia non pare bene, perch^ non h stata la coTpa de* suddiü 
in queata ribellione, ma de' capi, e Sua Macsta Cesarea f;»rebbe eontro 
le concessioni di Ridolfo Secondo e priTilegi dati ad instaiiaa deil' Elet- 
toie di Sassonia» onde Ii serritii di quelia Serenissioia Casa verrebbero 
ad eaaere malamente rimmierati. Per il che sarebbe stato meglio, ae 
Sua Maeati Cesarea haTesae eoneednto il general perdono a'Boemi» e 
benehd Soa Haeati Cesarea baresse soffieientisslina eaoaa dl punire 11 
Pabtbe» ebe gji non approrano II snoi errori, ma dannano, non di mmo 
farebbe eosa piä gloriosa , se premettendo le snmmissioni , preghiere e 
rinuntiationi Ii perdonasse, considerando, che sin' hora detto Palatino 6 
stato assai punito, che altrimente sara sempre turbatiune neü' Impcrio, 
benchi detto Palatino non havesse pretensione alcuna. Di piü bisogiia 
haver consideratione, benchö il Palatino fosse privato, se i %li ancora 
babbino ad esser priTati dell* EletloratOt aequiatato per pi^ovidensa 
de*maggiori, ae ano fratello aneora, 11 qnale non h partoeipe de gli 
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errori del Palatino , ha fatto mai cosa eontro Sua Maestä Cesarea et 
Impeno. fi quel» che «tt da pensare • tatti gU Elettori e Prendpi deli' im- 
p«rio, i ehe neu ^ beae pusar sötte ailentio Ii Re e Preaeipi parenU 
del Palatino» «piali dou harerebbere iatereedoto per lui, so baTeeseio 
disperato della elemeoia di Sua Haesti Ceaarea, ma baierebbero teotate 
il p^^ß'io e faito fona coa daiino deirimperie tatto. E benchi tütti 
desidei-:ino u ijua iMucsLä Cesarea luaga vita, iion di mcno, essendo mor- 
tale, s'ha da teaiere, che doppo habbino a suecedere molti ineonve- 
nieiiU, e Sua Maesta Cesarea potrebbe adesso accowodar ogni cosa, 
essende snperiore eon tante nttorie, U che doppo non s! aa eome anderl, 
essende varia sempre la fertana. In qaesto negetio dnaqae non h beae 
preeipitare, ma eonsnUar bene eon gli Eletteri, Prendpi e Ijegatt de gfi 
asssntif e een aleona intereesaione per U Palatino perdonare alla saa 
fiorentA e poebl anni, e si eome ha perdonato ad altri, che prima dl lai 
mossero le ribellioni in Boemia, e non fu lui Tautore, cosi Sua Maesta 
Cesarea si gratificarä cüii lutti gli Elettori, Prtneipi, Re e Stati, amici e 
parenti di detto Palatino. Doppo tante miserie e steuti, ehe ha patito, 
pensar^^ a' casi suoi. Noo 4 dubio dail' attra parte, che Sua Maesta 
Cesarea lia ginstiasime eanse , essendosi in quelle ribellioni fatti molti 
danni alle sne proviadey eastelli brugiali, viUe spianate» famigUe deU*Im- 
perio nebiliMime ridotte alla miseria, fatia nnione eel Toree, eegoiti 
gravi scandali, die se non d fiieesse ginstitia, pigliarebbono ardire gli 
ahri di fare Tistesso, che il Palatino tante Tolte ha rieasato la elemensa 
Cesarea, e siao ad hogg-i il Mansfelt a suo nonie fa tunti danni o tenta 
tntto: ma pero ad intcrcesslone di dcttl Elettori, Prencipi, Re, dell' In- 
fanta di Spagna, e per evitare maggiori ramori, potrebbe Sua Maesta 
Cesarea mutare il rigore della giustitia in piaeevolessa e miserieordiat 
ebe» se Sna Maesti eoodeseendesse in qneslo» d potrebbe tratlar 
de* mead, per U qnali tiisse mantenvta la ripntatione Cesarea e rnntle- 
titi Imperide. In qnesta niamera Sna Maesti Cesarea hareri la paee e 
tranqdlliti neUMmperio , la qude ^ stata desiderata ei 6 il aeopo t fiae 
di questo Conrento. 

[Festigkeit des Kaisers und weitere Schwierigkei- 
ten.] Farve assai straragante questa risposta, dalla quäle si soorgera 
ne' Cattolici gran debolezza e timore e negli Heretici graode arrogansa, 
e ehe non baTOriano desistito dalla lere pertinada. Onde era neoessaiio» 
ehe Sua Maesta mostrasse loro eonstansa e risolntiene, d eome era 
eondgliato da qaelli, che spiageTano detta tranalatione» mottende in 
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particolare consideratione a Sua Maesta Cesare«, che se non foss« statu 
ferma nella risoluÜoae eol mostrare di aon vaeUlare pw m poco, non solo 
Ii nenid haTeriano pnsa maggior arrogaaia, ma aaeora Sna Maettl vi 
kaveria peno della r^atalione noatniDdo fünore a codardia col titabare, 
il che non aolo lia?eria preg^iadieato a qaasta attione, ma a tntti gti altri 
ktcreas! di Saa Maestii, die saria stata latola del mondo eon FhaTer 
convocato tal convento per detta causa et andatayi di presenza con tante 
spese, e poi se ne fosse ritornata senza far altro. Sua Maestä intese !e 
aopradette ragioni e stimoiato dal soiito zelo della conscienza si mostru 
•eostaate e disse, che Toleva in tutti Ii roodi procurare, che g\\ Elettori 
a Preaeipi si mntaasero della loro opmione, e Ii hastava aolo, che daUa 
■ua parte ü foaaero Ii Pnndpi eattdicL Ma eeeo nnore difHeoltk • 
nnOTi inloppi, poiehd nell'ialeeao tompo venne nnova doli* unpronsa 
andata in Spagna del Pnndpe di Galles, hon Re d*Inghilterra per fl 
matrimonio con riofanta Donna Maria. Onde tanto g\i amici, quanto 
gr inimict di Casa d'Aastria non mancoroiio dl mettere in consideratione 
a Sna Maestä, che essendo ^11 interessi dcllii Corona di Spagna con Sua 
Maesta taoto congionti per detto matrimonio , che ai teneva per fatto» 
argomentandosi, che ii Prencipe di Gallea non hareTa fiitto tal motifO 
•aema la aicorexaa del matrimonio, biaognaTa mdto bene penaare a pro* 
oedera aTantt aOa tranalatioiie aenia U apeeial oonaanao del Re Cattolieo, 
il ein Ambaadatore non aolo eonaentifa, oui pdiUcameate dieefa^ non 
doTorsi fiire !n qnel tempo, ma aspettare miglior eongiantara. Veramente 
questo intoppo hebbe a preeipitare il neg^otio; tuttavia Iddio, che sapeva 
molto bene, che il matrimonio del Prencipe di Galles con Tlnfanta non 
si doveva fare , e clie per cid non haveva da risultare all* Imperatore 
aicun danno secondo la solita protettione , che ha tenttto e tiene di quel 
Prendpe, lo oonfortö a atar fermo nella riaolatione oon Iure, ehe qaelli, 
ehe ^ingofano la tranalaÜona, metteaaero k eonaidoralione a Soa HaeatI 
die dalla promeaaa Ma d Doea di Rafiera non ai poloTa recedcre per 
-molti capi, ma in particolare per eaaere publica, ehe eon tranaforird d 
Daca di Bariera FElettorato aenza specificatione di sncceaaione aUi snoi 
heredi si saria poi potuto pi|3^1iare qualche tcmperamento di contentare 
il Palatino, o almeno Ii sooi iigli , per Ii qaali pareva il ISe d' Inghilterra 
intercedesse piü che per il genero , al che aucora inclinava Sassonia et 
altri Prencipi neutral!. E cösl Sua Maeatik ordinö, che si rispondesse a 
gli Elettori e Preneipi ndla forma aegoeate, che fn ioro aignifieato alli 
HO? 0 di Fobraro. 
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[Antwort des Kaisers an die PftrsteB.] Sm Maesla ha 
inteao la tiiolntioiie de* Preiieipi el Elettori, e per sdo gruide, dw 
moatrano deUa pace, Ii lende gratie. Qnanto tili dne Prcneipi di Braiisvi«h 
6 Pomennia, inritati per repfieate lettere, che hob eomparono« m» 
irapediaee, che ^ altri Preneipi et Elettori non posaino risolrere in 
questo Convento tutto quello, che sara necessario per il heu publico. 
Duiique per il neg-otio principale del Palatino intende, ehe H Preneipi 
Elettori lodioo la risolutione giustissima di Sua Maesta Cesarea in pri- 
Tire e bandire il Palatino, mvi sccondo Topinione d' altri questo ai doreva 
ihre con conseoao de gü £lettori secondo ie capitoiatioiii Ceaaree. Cosi 
ha deaiderato sempre di poterai prima abboeeare con Ii Preneipi Biel» 
tori, ai come fecc per fettere, e per aeaauo modo infeae pregiudioare 
•Ha dignitl del SettemTirale CoUegio, na Ii pericoK, che vi eraao per 
tntto , lo trattennero sino a qoesto tempo, nh puö credere, che Ii Pren- 
eipi Elettori sinistramente habbino ila interprelare questa sua risolutione, 
sapendo , quante sue ammonitinni ha fatto al Palatino, e qnanti rimedli 
vi ha posti, perche desisiesse da taute insolenze. Quanto alla translatione 
deir Eiettorato e dair altra parte la restitutione dei proacritto Palatino, 
Sua MaeaU Cesarea dalle conaiderationi de gli Elettori, Preneipi e Legati 
trova tra qaelle qnalche differenaa, mentre in nna parte lodano la riae- 
Intione di Sna Maeati Cesarea come Ihtln aecondo le leggl e con ginafitia, 
nclT altra parte dimandano restitotioDe, la qnale Soa Maestt Cesarea nen 
intende che TOg^Iiono dire delF Eiettorato , perch^ Sua Matstii non d 
moverä pnnto dalla risoiulioiic Rilta, secondo nella sua propositione fece 
dire, ma della restitutione a qualehe eosa, intercedendo per lui gü Elet- 
tori et il Re d' Inghilterra e I>aaimarea, et hnmiliandosi il Palatino ecn 
anppliebe e aommessioai. 

[Antwort der Ffi raten.] A questa cosi risolott reptica di Soa 
Maestä Cesarea cominieioino Ii Ptacipi CatfoUci a condesccndere on 
poco alla Tolonti di Sua Haestii, Tedendo, che dm speransa dl yolere 
aceonseotire a qualehe eompositione per fl Palatino. Onde per farlo pift 
presto risolvere, o pur vedere di far T ultimo sforzo da rivocare Sua 
Maesta Cesarea da tale risolutione, differendola in tempo piu o|)]»ortuno, 
•alli ventuno di Fcbraro risposero a Sua Maesta Cesarea, ringxatiandola 
prima della sua clemenza e gratia, con la quäle essibisce ai Palatino 
qualebe restitutione in parte, ehe perd qoanto prima ai doreaae ammo- 
nire, cbe per aoppliche si soltomesse a Soa Haestl Cesarea, e gtt chi 
il Re d^Ingbilterra instantemente haTcra pregato per Ii figli di detto 
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Palahiiü, 6uoi nipoti . ehe uon fossero pretoriti insieme con Ii siioi con- 
sangulnei, preti ii<lt imIo il jus acquisitum di quei beni, si pretja la Sua 
Maesta, che elemeutissiinamente vog'lia trovare qualclie eouipositione, 
procedendo giiiridicamente e col Collegio Eiettorale , e se Sua Maesta 
Tttole conferire TEleUorato alDuca di Baviera per Ii predari anoi meriti 
e per renomlti, comraesaa dal Palatino, e penaa non fare coatro TAurea 
BoUa 6 Capitolattoni Cesaree, d ha non di meno da pregare Sua Haostä 
Cesarea, che non face! questo, se non nel modo e maniera gii detta, 
acciö forse non fosse in dispreggio la digniU Eiettorale, et accio Ii figli 
e consang-uinei del Palatino non siano privati del suo pretoso jus, et il 
Signor Duca di Baviera, quaiido vedra tutto esser drizzato a bene publico 
e pace, non seutirä il contrario di questu nostra propositione. Li Legati 
di Sassonia e Brandemburgh sono di quesio parere» possono seeondo 
rinstruttione deMoro Preneipi altrimeate consentire, per la paee e 
tnuMiuilUti commune. II LantgfaTio d*Haaaia fra Taltre eose dice, che 
la translaüone deir Elettorato principalmente appartiene al Collegio 
Eiettorale. 

[Verhandlung des Kaisers mit den einzelnen Fürsten.] 
Doppo (juesla replica delli Preneipi pai've a Sua Mae.sta Cesarea et agli 
aitri, che secondavano la sua opinione, che Sua Maesta Cesarea facesse 
chiamare a se separatamente tuiti gU £lettori e Preneipi e gli adducesse 
le ragioni, che ThaTCfano mosso, e parle con le bnone, parte con le 
caitiTe gli essortasse a condescenderc a quanto Sua Maesta harcra pro- 
poato. £ cid riusel felicemente, perehd la maggior parte de* Preneipi et 
Elettori haTevano bisogno di Sua Haestjk, in particolare TElettore di 
Magonxa e LudOTico, Lantgrayio d^Hassia, il primo per K suoi inferessi 
particolari c per l icuperarc un principato grande, impegnato da' suoi 
anteeessori Areivescovi a gli antecessori Palatini con gran daiiiio 
deir Arcivescüvatü ; il seeondo per la lite e senteoza del Ducato di 
Marburgh contro il Lantgravio Mauritio, suo cugino, come poi Tuno e 
r nitro in detto Conrento hebbero Pintento. £ coal tutti detti Preneipi 
Cattolici comiociomo piü di prima a dichiararsi di voler dare sodisfat- 
tione a Sua Maestä, porohi ai penaaase a due capi, prima, a pigUarc 
qaalche temperamento per gli agnati del Palatino e per la giurisdittione 
del Collegio Eiettorale, seeondo, ehe seguendo detta translatione si pen- 
sasse, coine si potesse difendere dalli nemici. Circa il primo si presero 
gli espedienti, che si narreranno neir ultima replica di Sua Maesta » che 
ai soggiungera, doppo rarü e rarü contrasti, trattati e discordie. Circa 
ArchiT. XXill. 2. 23 
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il seconiio si tratt6 di confirnare la Legs Gattoliea« et angmanUrla cod 

maggiori ajuti doirimperatore e coii quelli del Papa, gii» chh Sua Beati- 
tudioe tanto inslava pt r (]iiosta translatione. E cosi fu coülii mala la Luga, 
e Sua Maesta Ccsarea pruinise inag-giori ajiiti di ^»-enlc, c per sapere gli 
ajuti, che Sua Santiia voleva dare, detti Ekltori e l'roneipi mandorouo 
da me dne Ambasciatori , a' quali diasi, die Sua Üeatitudine per mante- 
nimeDto di deita translatiooe e per la religioae CattoUea io Germania 
offeriva di manteoere a sae speae cinque mila combattenti tra fanti e 
cafalli. II ipomo seguente toinorono da me detti Ambasciatori da parte 
de* loro Preneipi, a farmi nuoTs inatanaa, ebe qaesta promeaaa foase 
aiK ui a eonlirmata dal Collegio de' Cardinali, nia rieessero da questa loro 
preteiisioiie per uiolle rag-ioni, rlie Ii dissi. E cosi cssendo accriiistato 
il tutto, alü veuü tre di Febraro Sua Maesta diede 1' uitiuia risposta, che 
fu nclln scgucnte forma. 

[Letste Antwort dea Kaiaera.] Ha ioteso Saa Maesta la 
riaposta, relatione e petitioae de* Preneipi Elettori per la reconciliatioiie 
del Coote Palatino, e desidera, ebe detto Palatino ai foaae reso pi& degno 
della elemensa Cesarea di quel ebe ba fatto. Benignamente aneora rieere 
r intercessione de* Leg^ati di Sassotiia e Brandcmburgh, ma percbd Terror 
di quello e inescusabile, per haver teutato privare la Maesta Cesarea ikUi 
suoi regni e provincie, e per t^nti danni, uccisioni, horrendi latrocinü e 
ribellioni contro la Corona Cesarea, uon havera occasione ocssuno di 
meravigliarsi, ehe Sua Maesti Cesarea TOglia rigorosamente animinisf rare 
la gioatitia io terrore et eaaempio de gli altri. Ha pero Sua Maeati 
Ceaarea fa a tutti mauifeato, ebe in queata sua riaolutione Yuole eoncor- 
rano bsieme la sua giustitia e la sua clemenya, per uon mostrare di 
far poeo eonto di taute intercessioni , e per tanto ad instanae e pregbi 
deir inlercessori Re, Preneipi, Elettori e Stati, Sua Maesta Casarea per 
mostrare Tinnata siia elemenza, bonta e l'aninio pacifico, clie tienc, h 
pronta e contenla di reslitnire il Palatino nella sua gratia, e reiiilegrarlo, 
eccetto pero sctuprc nella dignita Elettorale, se iui prometterä bumilia- 
taoni, Proteste di fedeltä, renuntiatione delle preparationi e maehioe di 
gnerra fatte, c la totale obedienaa a Sua Haeati Cesarea, sperando detta 
Maesta, ebe gl* iotereessori non perraetterauno, ehe lui metta dimora a 
far questo, mostrandosi indegno della gratia Cesarea, roa ebe eon debito 
rendünento di gratie quanto prima sia per accomodarsi. Quanto al pre- 
teso jus delli ligli e parenti del Palatino, gii» gli Elettori e Preneipi 
hanno intese le cause legitime della proscrittioue e privatione, e sicoine 
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non e statu inteulione di Siia Maestu Cesarea di pregiudican' al Collegio 
Elettorale, ne alla Holla Aurea, ne nlle Cnpifblationi dcH' Imperio , cosi 
non vaole in modo alcuno, che nessuuo sia privato del suo jus e pre- 
tensioni, ma Toole conferire la dignitä Elettoraie, perebö U Collegfio sia 
pieno. E non essendo bene per Tarii casi, che possono oeeorrere, star 
cesi e dilTerire qaesta risolutione, per6 Sna Maestii Geearea finalmente 
n k risolofa, di conferire rElettorato al 0aca Maasimiliano di BaTiera. 
Non di meno in gnüu del Re d^bghilterra e d*altri Re, Elettori e Pren- 
cipi et Ordini del Sacro Romano Imperio, e per mostrare la sua elemeiiza, 
si risolve, che per le pretensioni deIH fi^li del Palatino e de' |Kir ( nti s\ 
air Elettorato , eorne alli dominii e icn ilorii de g-li ante(!essori quanto 
prima si habbi da fare uo Convento iu altro luogo piu sicuro e comodo, 
€ome in fVancfort, Norimbei^a, Au^usta et Ulma, et iri ai faccia 
im*aniien trattatione, che Sua Maestu Cesarea TolontierissimameDte dal 
sno canto promoTerl il negoüo al desiderafo fine, e con T^juto del 
CoUegio Elettorale si potri (abricare an processo comodo, e sarft finito 
nel tempo , che il ne^tio lo comporterft. E cos) qaesta si metteri per 
clausula neir investitura del Duca di Baviera nell' Eletlorato , che per 
nessuna maniera sMntende preg-iudicare alle pretensioni de' fio'li del Pala- 
tino e dei fratello Wolfango Gugüelmo e di tutti gli aitri cousanguinei» 
ma di riservare nella prossima occasione la sana risolutione del totto» e 
caso di morte del Dnea di Baviera, sc non fosse finito il processo e data 
la Bcntensa sopra cid , o pure fatta qnaldie amichcTole compositioDe, 
debbono 1* Elettorato e «tati essere occopati dalli pretendenti, e da Sua 
Maestä Cesarea esser dati in fendo, di che totto il Duca di Baviera per 
la pace e tranqnilHtll commune si coatenta, et ha promesso di dar Ii 
saoi riversali feudali. 

Questa c T ultima risolutione di Sua Maestä Cesarea, quäle noii puö 
difierire, pretende in modo alcuno pregiudichi all' Aurea BoUa e 
Capitolatioai, e se fossero preseoü tutti Ii Prencipi personalmente, have- 
rebbe sommamente a caro, e neiristessa sentensa persisterebbe, non 
dnbilando, ehe gfratiosamente aceettarebbono e lodarebbono, stände il 
presente stato delle cose, e la necessiti» che ha, di render pieno il Sacro 
Collegio Elettorale. Con ehe Sua Maestä a* Prencipi Elettori et alli Legati 
dcUi asseiiti proniette la sua gratia. 

[Erfolg dieser kaiserlichen Resolution.] A qucst' ultima 
rlsoiutioiie di Sua Maesta Cesarea acconsentirono tutti, fuori delii Legati 
di Sassonia e di Brandemburgh, et il Duca di Neuburgh fece contra 
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grandissimi riimori, sin cou il vuler fare proteste in publico nello stesso 
atto (It'lla franslatione . al pfio si rimedio con far conteutare Sua Altezza 
a farle privatanuMite, conie poi fece. 

[Die feierliche Übertragung^ der Kurwürde.] Compiti 
dunque K sopradetti trattati fa stabiiito, che alU venti cinque di Febrara 
si famse Tatto della kanshitione, gionio fatale, poieh^ Taltra Dltima 
tranalatione del Duca Mauritio di Sassonia fu fatla da Carlo Qmnto 
ristesso fionio. E cosl qaella mattina a buon*hora companrero airanti- 
Camera di Sua Maesiä TElettore di Magonza, di Colonia, due Lantgram 
d'Hassia-Darmstadt c tutti gli altri Prencipi cosi ecclcsiasüci, come 
secolari, insieme cou Ii Lep^ali delli altri Prencipi assenti, fuori perö 
quelii di Sassonia e di Braudemburgli , deirAmbasciatore di Spagna e 
del Duea Utesso di Neuburgh. £ subito Sua Maest4 Cesarea use) per 
iDTiarsi Terso la aala, dore si haTeva da fare Tatto. Precederano avanli 
ttttte le ^aardie, poi tntta la Corte Cesarea, Pkggi, Trucbsea, Camerieri 
et Offidali di Corte, meseolati con infinita quantitü di Signori, Preneipi 
e CaTaKeri d*ogni natione. Poi si redeyano gli Äraldi, ef immediataineDte 
aranti Sua Mae^sta vi aiulavano uno avaiiti Taltro il Üonte Giorgio Hohen- 
zollern, intimo Consiglierc e Presidente del Consiglio Aulico di Sua 
Maesta Cesarea, il Barone Truehses di Wolfseck giovane et ii Coote 
Ladidao Forstembergh , che portavano lo scettro Ccsareo , la corona et 
il pomo d*oro. Appresso Tcniva il Yieemarescial deU' Imperio con la 
spada sfoderata, poi Tcniva Saa Maesti Cesarea, et appresso gli Eleitori 
et altri Prencipi ecclesiastici e laiei. Arriraia Saa Haestii alla sala ornata 
di saperblssimi panni d*araszo d'oro, si mise a sedere nel sogHo Impe- 
riale, dalla desira y'i erano Ii fasci Regii nel loro consueto habito, havcnda 
in mano Ii Ion» InstromtMili , dall' allra parte vi era il Barone d'Ulma, 
\ ieeeancelücro dell itnperio, quaie, falta profondissima riverenza a Sua 
Maesta, disse in sostaaza, come ii Conte Federico Palatino per la sua 
ribellione et crimen laesae inigestatis era decaduto delP £lettorato e da 
tntti Ii sttoi atati, quali tutti erano decaduti a Sua Maestä, et baveDdo il 
Duca Massimiliano dt Baviera fatto tanto per difesa e servitio di Sna 
Maestii e dell* Imperio, harcTa risolnto Sna Maesti Cesarea dl conferire 
a Sna Altena detto Blettorato , e pero gli era parso di notiiicarlo tn 
cjuel luogo. Doppo di queüto il Camerier maggiore del Duca di iiaviera 
eou il Conte Kurstembcrgh e Vicemarescial andorno a notificare questa 
gratia dell' Iniperatore al Duea di Baviera , che si tratteneva nell* aoti- 
Camera di Sua Maesti, et insieme, che doveva Sna Altena eomparire e 
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prestare rhoraaggio a Sua MaesU Cesarei et il debito hooore, cdme 
aaria stato atisato dal Vicecancelliere deir Imperio, che poeo doppo face 
intendere a Saa Altem, che camparisae, come eomparre, In meaao 
deir ArcirescoYo di Salsburgfh e del Duca Alberto, aoo fratollo. Totti 
tre, in^inoechiatiai tre rolto sino air arriTare all! piedi di Sua Maestö e 
staiulo pure inginoechiont, il Vicecancülliere deirimperio ripitr 
r istesse parole di prima, solo vi aggiunse, che questo Eleltonito era 
conferito da Sua Maesta »ex plenitudine potestatis*' a Sua Altezza „et 
omni meliori modo*', per essere della Casa del Palatino, diehiarandolo 
Arcidapifero dell' Imperio con tatte le preoiinenae deir filettorato, cid i 
seasioni e TOto, dicendo a Saa Altezza, che prestasse il eonsueto solenne 
ginramento. II Dnea rendendo hamtiissime gratie a Saa Maestä ai moströ 
prontissimo a preatare il giaramenfo, et aecostatosi ptiii ricino a Sua 
Maesti, fu dato a Sua Altezza il berettone Elettorale, che stava dalla parte 
destra, e poi il manto, che stava dalla parte sinistra, e fatto il grinra- 
mento bacio il libro delli sacri Kvaiigelii e poi il pouio della spada 
Cesarea, che teneva il Mnrescial. Fatto questo, Sua Altezza ringratid 
di nuoTO Sua Maesti della gratia fatta, che abbraceiandola ae ne ral- 
legrft con Sua Altezza, qnale insieme con Ii doi altri Preneipi, anoi 
eoUeghi, ae ne tornö all*istes8a anticamera, dove prima staTa, in^- 
nocchiandosi tre Tolte al coapetto di Sua Maesti, che poco doppo con 
gli ordini di prima si ritirö nel sno appartamento. 

[Anerkennung des neuen Kurfürsten von Seite Sach- 
sens und Branden burg-s.] Doppo questo atto mancava solo la 
possessione e Kesser riconosciuto per Elettore da' dui Preneipi sccolari, 
Saoaonia e Brandemburgh, il che poi fn fatto, perchd nel mese di Giugno 
del 1624 ad instanza di Sua Maeatä si tenne un Conrento d*alcnni Pren« 
cipi in Siesinga, cittä delF Elettore di Sassonia, ore si troro Pistesso 
Elettore in persona, il Lantgrano di Darmstadt, P Elettore di Magonza, 
nn Ambasciatore di Spagna, renuto da Fiandra, uno d*Herbipoli, uno di 
Bamber^n, (lue Preneipi di Sassonia, liue Palatini g"iovani, nn Ambascia- 
tore deir Elellüie di Baviera et il General Tilly. Quivi doppo aicune 
congregationi fatte ad instanza deli' Elettore di Magonza si compiacque 
r Elettore di Sassonia di rieonoscere il Bararo per Elettore. Quindi 
andato il Blagontino a Norimberga riccTd come Cancelliere deli* Imperio 
dal Dttca di Baviera il solito giuramento. Aceonsentl parimento poi il 
Marchese di Brandemburgh, perehi doppo la vittoria ottenuta dal Duca 
di Fridlant contro il Hansfelt nel giomo di S. Marco 1626, et havendo 
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fr'ik l'tstesso Duca vittorioso occupato Brandemburg-h et altri luoghi 
della Marcs aotioa» TElettore si rese alle dainaDde di Sua MaesU; fii 
mandato a lai dalf Imperatore tl Barone di Dona, ehe lo trorö in Prosaia, 
et hebbe da lai scrittora partieolare, ofe rieonoscera per Elettore il 
Ooca di BaTiera, con ehe rimaae pieoamente eonfennata la traslatione 
doli* Blettomto. 

(S c h we h c n de R ee h ts f i' ag e ii Iii ii i, i e h 1 1 i ch der Über- 
trajjiiiiii de I- K 11 r w ii rd e.] Nou sara fuor di proposito, che soLTürion^^a 
Ii paott priücipali di giustitia, che» corne dicono alcnni, forsi si trutte- 
ranno nel futuro CooTento, non ostante V in?e5;titura perpetua dell* Elet- 
torato e del Palatinato anperiore e parte deir inferiore, data e poblicata 
da Soa Haesti in beneficio del presente Dne allassimiliano di Batiera. 
Primo, ae il Palatino sia atato con ragione privato e proacritto. Seeondo, 
essende stato prirato con ragione, se 1* Imperatore lo poteTa fiure da per 
se senza sapnta e consenso de glt Elettori. Terzo, havendolo Sua Maesta 
potuto fare senza sapiita e consenso de gli Elettoii. sc potern trasferire 
rElettorato secondo la J{olla Aurea al Duca di Bavien», essendori sopra 
questo punto qiiattro opinioni : Alciini dicono, che Sua Maesta potera 
trasferire detto Eleitorato a chi gli fosse piaciuto, ancor d'altra Linea, 
per la pena grande della ribellione; altri interpretsno la Bolla Aorea, 
ehe non possa rioiperatore trasferire TBlettorato d*nn delinqnento ribeUe 
in altri, che In qnelli del proprio sang^uc, pur chi non siano figli o discen- 
denti, ancorchi siano pi& prossimi o pÜi lontani; altri dicono, che 
1" Imperatore non puö levar il jus acquisitum per la Uolhi al piu prossimo 
«on delintjurtite , purche unn sia figlio o discendentc; iinaliuenle altri 
sono di parere, che possa trasferire l*Elettorato del delinquente in qual- 
siYoglia persona, che Ii parera, sia o non sia del sangae del detto delin- 
quente» ma perd «tantum Tita dorante** di detto delinqnente, quäle 
morto, TBlettorato debba rieadere sens* altra diehiaratione al piA 
prossimo innoeente eoasangaineo trasveraale. Ma bavendo 1* Imperatore 
con gratia di Dio abbattnti tntti Ii nemici, e teceando totti Ii sopradetti 
punti la giurisdittiooe delP Imperatore, de gli Elettori , e gli intcressi di 
tntti Ii Prencipi doli' Imperio , io per me credo, che ncl primo iiiliii o 
Conu'iito non si disputaranno , ma il tutto s'accorderä eoii eoriditioni, 
pero, conie Sua Maesta vorra, rispetto al Palatino e nemici, e circa alia 
sua giurisditttone et a quella del CoUegio Eleitorale non si farä altra 
diehiaratione et ordine, potendosi contentare Soa Haesti, che reffetto 
delle soe seotense sia vera e ferma diehiaratione* 
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Non lascierö tnttaria di soggioiigere, ehe hafendosi Sua MaesU 
eon la fona delle sue armi acquiatata quasi soprema e libera aiitloriti 
neir Imperia» motti eredono, cKe potri mux* altro eonsenso de gli Elet- 
ton e Preoeipi deirimperio, in Dieta e fbori di Dieto diaporre la coae 
di totti Ii sopradetti affari , e deferminarle , si eome ^udiehorft esser 
necessario per la quiete publica et iitilita dell' luiperio. 

[Brüder und Schwestern des Herzogs Maximilian von 
Baiern.] Hora per ritomare all'ordine della mia relatione, e dar fine 
di parlar della Casa di Baviera, soggiongero solo, che il Duea Massimi- 
iiano ha doe fratelli, ono ehiamato Ferdinando, eii'ö £leitore di Colonia, 
e r altro Alberto. Ha anco nna sorella, maritata nel Doea di Nenbnrgli, 
bavendone hatiita nn'allra, che fn maritata eol preaente Imperatore 
Ferdinando. Del Dnea Ferdinando, Elettore di Colonia, parler6 nel Cir- 
eolo del Reno deila parte soperiore. 

11 Duca Alberto e i ulliuiü frateih). L di eta poco piü di quaiiiiUa 
nove anni incirca , di statura assai alta . di pelo negro, d'aflfabilissimi 
costumi, assai beue intelligente, ma non stimato tanto, quanto i due fra- 
telli. Per il passato T Elettore, sao frateilo, non Ii partecipava negotio 
alenno e laseiaYa cbe attendesse alla eaeeia , alla qnale egU h inelina« 
tiasimo; ma da eerto tempo in qua Tba ammesao nelU eonaigli, meHHi 
quali riesee pi& asaai dell* opinione de ^li boomini. Ha per mo|plie nna 
sorella del Lant^rio Leaehtemberg^se, della qaale ba bavoto qoattro 
figli maschi e dae femine, che sono tutti viri, de' quali il secondogenito 
e Preposto di Costanza et il terzo 6 Preposto di Ma^deburg-li e Canonieo 
d'Alberstat. Sua Altczza honora il Duea Elettore come padrone, por- 
taudoli grandissimo rispetto e riverenza, ancora in publico, come io 
Tiddi in Ratisbona. Ha di piatto fermo da detto Elettore da settanta mila 
fiorini Taano e quelle piä, cbe gli k oecesaario, ma bisogna ehe lo 
dimandi. Coa T Elettore di Colonia paaaa gran eorriapoDdenia e Tolontl. 
L* Imperatore Tuole bene a 8na Alteua, eome a fratello eamale, bafeado 
Tiatessa sehiettena e sineeritft di euere, ehe ha Sna Maeatl. in Ger- 
mania si sta in dubio, in caso, che venis.se la laorte Jtl Duca Massimi- 
liano, se rElettore*) volesse maritarsi, non esscndosi sin adesso Sua 
Altezza dichiarata e non havendo ordini sacri. La maggior parte crede, 
ehe non ai maritaria, se bene Yorria esser padrone ncl Ducato, doppo la 
cni morte eaaeberiaoo U atati al üuea Alberto» ae fosae mo» o auoi figli. 
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[Das Haus der Landgrafen roo Leucktenberg'.] La Casa 
de* LaiitgraTÜ Leiichtembergensi k assai antica c nobile, non solo, perche 
Don n trova ii proprio 9 dominio della fortena di Leuchtembergb, 
dallt quäle prese il nome, rat aneora, perebft si trofa, ehe bebbe il titolo 
di Lantgravio neiranno 1180» e per continoa serie h arritata qaesta 
digniti sino al presente La&tgrario, cVh molto putto, e sl aUefa iosieme 
con un suo fratello, eh." h Canonico di Colonia, di Lieg*! e d'altre chiese 
di Germania in casa del Diica Alberto di Baviera, lor zio. Sono fig'li di 
Gior^^io Federieo, ch'^ di eta di ((uaranta tre anni incirca , inaritato in 
una Cuntessa üi Manderscbeit» quale morta, si fece sacerdote e poi frate 
di San Francesco, come al presente n ritrova. Qnesto Preneipe k assai 
porero e di pieciolo stato, ebe non constitaeria an pieciolo Contado, e 
ata fra i confini di Boemia, Palatinato saperiore e Baviera, EgU h di 
religione Cattolico, si oome k stata sempre la sna Casa, e se bene egti 
non ba segfvito, nk pnö fare confe^nenza alH negotii dell* Imperio, tatta« 
via pii tjuello, c'lie potra , aderira alli Cattolici e massiiiie alla Casa di 
Baviera, non solo per la parenlela. elie tiene con detta Casa. ma aneora, 
perche essende confinante per Tinteresse degii ajiiti e protettione ^ 
quasi dipendente di detta Casa, si come sono tutti Ii Baroni e Signori, 
cbe si troTano in qnesto Circolo di Baviera, del qnate TEiettore ne 
dispona a modo suo. Neiralbero di qnesta Casa, si come bo detto, ri 
troTO grande anticbifi, ma non gran digniti iA parentadi. La cagione 
credo sia stata , perchi in tanti secoli mai non ba bavuto maggior stato 
di qoello pieciolo, che possiede in questi tempi. 

(Österreichischer kreis.) 
Nel Circolo Austriaco vi sono de* Prencipi ecclesiastici solo il 
VescoTO di Trento e queUo di Bressinone, e delli secolari non altri, cbe 
TArcidnea d^Ausfria; de* Conti il Conte di Sebaumbergb, il Conto di 
Hardek, il Barone Wolekenstein, qnel di Sentor e qaello di Roggcndor^ 
cbe sono membri dell* Imperio. VI sono non di meno in detto Cir- 
colo molti altri Conti e Baroni, ma non si annoverano nella matricola 
deir Imperio. 

[Das histhum Trient-I La citta di Trento e nelle fronfiere 
dMtalia sopra il üiinie Adige; e assai bella e beo fabricata, se bene noo 
troppo grande. Ivi si parla Italiano e Tedesco, ma pi& Italiano. E asssi 
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celebre per il Couciüo, che vi fu conünciato da Paolo Terzo e finito da 
Pio Quarfo, per Icvarc la scusa a' Germani, che II Concilio si celebrasse 
füori di GermsBia. Si dice, che il VescoTato fa in foodato Taiuio del 
SilfDore 380» nel qual tempo Aboodaotio, YeseoTO di Trento, sotto 
Damaso Papa fa al ConcUio di Aqnileia, c non si sa altro featimonio 
della prima fondatione, se non che JoTino fu il primo Vescoro, instituito 
da S. Hermagora , primo fondatore di questo Yescovato , doppo harer 
eaceiato d'Italia g-li Ostrog^oti c profligato Ii Longobardi. Quel che si 
sa (Ii certo e, che Carlo Mappno ampliö qne«?to Vescovato di inolte 
ricchezze, con darli Riva, castello sul la^-o Benaco con certe yalli e 
giurisditttoni. Corrado poi Secondo Ii diede Boixano, terra discosta da 
Trenfo trenta cinque miglia Italiane, assai bella, rieea e mereantile con 
aleimi altri Inoghi. II VeseoTo al presente h padrone del temporale e 
Bpiritoale della citU di Trento e di tntti Ii eastelli del sno territorio, 
ehe sono qoattro, e di sei TalK popolaflssime e di molte forCene, cbe 
sono possedute da alcuni Prcncipi, Conti e Nobili, che sono fcudatarit 
del Ve.scovo e per padrone lo rieonoseoii o dimandando e ricevendo 
rinvestitura, fra Ii quali tI ^ U Coate del Tirolo, ch'^ l'Arciduca 
d*Aastria, et il Duca di MantOTa. 

[Streit des Bisthums mit dem Grafen Ton Tirol.] In 
qnesta giorisdittione di Trento la Casa d*Austria, come padrona del 
Contado di Tirolo, pretende di barere una mista giorisdittione o piä 
presto auperioritä , per la protettionet che i Vescovi passati concessero 
a' detti Conti, acciö lo stato temporale della chiesa Stesse piu siciiro. E 
per tal causa diedero a dclti Conti in feudo Boixano e certi altri eastelli. 
Quesla protetliuue beue per il passato ha giovato assai et adesso 
ancora giova e potria giovare secondo le occasioni e bisogni del Yesco- 
vato, tuttavia Ii Conti del Tirolo con Toecasione di detta protettione si 
sono tanto ingerlti, die forsi, per qoanto dicono, saria bisogno d*an 
altro protettore contro di loro. Imperochö doppo Inngbe controYersie 
tanto aTanti Tlmperatore, come nelle Diete Imperiali e Camera di Spira, 
il negotio di qneste dilTerenze fn molti ann! sono terminato con condiüoni 
assai dannose al \ escuvu, ciö clie Ii siul Uli ile! Vescovo fossero obli- 
gati e forzati a pag^are al Conte del Tirolo g^rosse euaU'ibiitioni , e ehe 
Ii stendardi del Yescovato fossero ancora obligati a seguire Ii steudardi 
del Contc del Tirolo in caso d'invasione e necessitä del Contado, ancoreh^ 
prima Ii Conti del Tirolo fossero obligati loro segnire qaelli del Vesco- 
Tato. E di piä in detto coneordato fu tolta la liberti del Capitolo circa 
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relettioiie dcl VescoTO, e lasciatala ai beueplaeito dcl Conte del Tiroio, 
qnal ultima conditione poi non hebbe effetto, essendo State mocata come 
iDgiasta. Onde hora ü Gipitolo ha in eiö liberti, aacorehö Areidachi 
d*Aiutria, come Conti del Tirolo, raecoDandino alcase persone per 
TelettioDe. Tuttana non oetante la sopradettaeoncordia ogni giorno n sono 
differense de* confini e giariadiitioiii fra il Yeseoro et fl Conte del Tirolo. 

[Der Bischof.] La Diocesi h grande et in quella non Ti ^ alcun 
pubiico essercitio heretico. Vescovo di ijucsto VescoTato h il Sigrnor 
Cardiiiala Madruzzi, fatto Coadjutore molti aniii sono dal Cardinale suo 
zio, si come Saa Signoria iliustrissima ha fatto ciuque ajuii sono ii 
Signor Abbate, suo oipote, giovane di trent* anni incirca, di gran spirito, 
lettere e haaik di rita. II Signor Cardinale come U Signor Abbale Coad* 
jntore aderiranno aempre alla Caaa d*Anstria, sl come hanno fiitto fi loro 
antenati, ancoreh^ gli anni adietro Ii poeo amoreroli e maligni del Signor 
Cardinale gli apposero ftlsamente appresso Flmperatore e fratelll Arei- 
duchi, che fiisse assai aiTettionato de i Venetiani , eon occasione, che 
come Prencipe prudente, che deve mantenore Ii suoi confinantl aiuici e 
beneToli, per ia necessita del trafBco e bisogno del paese facesse questo 
eon loro. L'entrate di qnesto Yeseovato dieono ascendere a quaranta 
mila tallari Tanno. 

[Das Bi stimm Brizen.] 0 Vescorato di Brissinone si stima 
oominciasse T anno 360, qaale poi fa stabilito da Teodoro Santo, Doea 
di Baviera, battessato da S. Boberto cirea Tanno SSO, se bene altri 
dicano 560. La citta di Brissinone k situata sii le montagne moKo aspre, 
nia perö dentro una Talle, che la uaa buuua itianura, e ri si passa 
andando d* Italia in Germania. Delta citla uou ^ molto graiidc. II Vescovo 
ha un biion palazzo novameote restaurato e fabrieato con giardini. E 
padrone nello spiritnale e temporale della cittii con molti castelli e tü* 
laggi. Ha molti feudatarii della eitti con in particolare TArcidaca d*Aiistria 
per la citti d'Inspmck et altri Inoglii. Cara il Vescovo di rendita annnale 
dal VescoYato irenta mila fioridi e con la ricuperatione di certi goTemi 
nella Stiria , che sono per ritomare , n' haredi da dieci in quindici mila 
altri. Egli ha titolo di Prencipe delT Iinperio, e iielle sessioFii Ueile Diete 
k delli priuii. AI presetite e Arcivescovo il DottoiM^ i>aniele Zeno'}, 
gentilhuomo e cittadioo di detta citta, di grau lettere e bonta di Tita, 

<J Su die Hitscli. Bs Ut auffalleodf daM Caraffa voa eiaem Erxkiscbofe spricht und iiio 
«usaerden D«nlel Zeoo Mnot, wihr«nd in Brisen von 16H— 1641 Wilhelm Prriberr 
V. WeJapeif Biachof war; ea wird eine Verwecbeelung vorlie^n. 
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essendo stato predicatore di Corte delP Imperatore Mattias e po! Came» 
riere d*honore di Papa Paolo Qointo el io altimo Decaao delia ükVA di 
Crems ia Anatria inferiore, quasi tntta conTertüa da Saa Signoria Dia- 
sfrissima alle fedc cattoUea, hareado in olire rifatta Ia cliiesa principale, 
et in particolare l*altar maggiore eon grossitsima spesa. Egli aaii aopra 
Ii cinquanf anni , aderir^ sempre alla Serenissima Casa d'Austria per 
l*antica servitu e per intcressi del sno Vescorato. 

[Sonstig^e Provinzen des österreichischen Kreises."] 
Tutto il sopradetto Cireoio, oUri Ii sopradetti Veseovati contiene I mfra- 
Bcritte promde, ciö h T Aastria snperiore et inferiore , la Stiria , Car- 
fliola e Carinthia et ii Contado di Tirolo. Qnest* altimo, aeeondo ho 
detto , tien poeieduto dali* Arciduea Leopolde, fratello dett* Imperatore 
per la conoordia alabilita fira i tre frateUI. L*lmpenitore poaiiede totte 
ie altre provincie. 

[B i s t h ü m e r i n den u b r i g e n P r o v i n s e n.] Neil' Aastria sope- 
riore et inferiore fuor di Passau non vi sono altri Veseovati, che Vienna 
di Otto mila fiorini d'entrata e Nenstat, o sia Gitta nuova di otto altri 
fiorini d' entrata, de' quali , come ho detto, vi i Vescovo ii Signor Car- 
dinale Cleselio. Nella Stiria, Carinthia, Caraiola n sooo altri Veseovati 
di poea rendita, eceetto Lnbiana, ehe ne lia dieeiotto mila fiorini Tanno, 
ia nomiaatione de*qaali VescoTati, eceetto perd di tre, ehe toeeano 
air AreireseoTO dl Salsbnrgb, spetta all* Imperatore, eome Areidoea di 
quelle provincie e perchi i Vescovi non aono Preneipi dell* Inpwio, 
perö di loro non farö mentione. 

[Erzher z 0 g-t h um Österreich.] L' Arcidacalo d'Anstria, in 
Ciii non h niuna citta iibera, si divide nella superiore e neil' inferiore, 
che sono, massime 1* Inferiore, abbondantissime di vini , grani , bestiami, 
saline, oltre le deeime e datii deU* fino e Danubio. II Tirolo, se bene h 
paese mootagnoso et on poeo sterile, tuttavia abbonda di miniere d*oro 
e d'argento e delle saline d*liala, d*onde si proredono molfi paesi, in 
particolare Ii Svlxseri, oHre qiiel, che si ba delle „steiire**, seeondo 
chiamano, che sono coiilribuhoni dt' beni inimobili queste pro- 

vineie tutte eava la Casa d'Austria piü d'un miliione e inezzo di tailari 
Tanno, et alcuni anni, secoudo le occasioni, maggior somma perle 
contribotioni particolari e per Ii donativi, che fanno Ii sudditi e paesi, le 
qnali contributioni atraordinarie la Casa d* Aastria non ie päd porre di 
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saa libera aiittorita per Ii priTileg^n dclle proTincie, ma qitaado le vuole, 
le snole diit);mdai c alli Statl, che ehiamaoo, ueiii quali interreugono 
Kccksiat^tici, Baroni, Nobili o Cilladiiii. 

Tutte queste provincie potranno farc, quando si rilaraniio dalli 
danoi patiti dalla goerra, da ciaquanta mila combattenti tra pedoni e caTalU, 
e solo rAustria nel tompo della guerra contro il Turco ha manieuuto 
per dieciotto atmi tre milt eavalii et otto mila footi oltre Ii denari per le 
pronsioni e monitioiii di gaerra et oltre l'altre ordmarie g'raTeue e speae, 
Sono in dette prorincie Baroni, Nobili e Conti infiniti, ma per6 non hanno 
luogo, come ho detto, nelle Diete Imperiali, e queata i la eansa, perchi 
U nobilti di queste proTinde non d cosl stimata come quella dell* Imperio. 

Sono aiico in ilettc provincie Abbatie, IVepositnre , Monastorii 
ricchissimi , fondati da Mareliest :irrlirlii e Duclii et Arcidiiehi <r Austria, 
che aneora per la loro rata coneorrono a f^W ajuti della gpnerra per il 
dominto della temporalitä, che pretendono bavere et hanno di fatto neila 
Germania come tutfi Ii I^encipi deirimperio; da che ne aono nati 
infiniti abosi, che ai iolerano. 

n titolo antico dell* Auatria fu di Marehesato, perchö queate pro- 
vincie netranno 927 dall* Imperatore Henrico Primo, detto Ancepa, 
furono erette in Hareheaato e date n Leopolde, detto Ulnatre delli Conti 
Bambergenai, nella cui Unea continoö detto Hareheaato aino al 1196, 
nel quäle da Pedcrico Barbarossa fu eretto in Ducato, e cosl se^itö la 
sopradctta Casa ad essere padrona sino al iZSZy nel quäle poi passö 
detto Üucato nella Casa de" Conti d* Habshurgh, ch'6 quella, che oggidi 
i^i chiama Casa d' Austria, che si servi dell' istesso titolo sino a Fcderico 
Terzo Imperatore, il quäle fu il primo, che hebbe il titolo d'Arciduca, 
trasroetteadolo a tutti i deacendenti auoi. Onde i Prencipi di questa Caaa 
ai cbiamano Äreiduchi, eccetto Ii secondogeniti della Casa dt Spagna, 
che chiamano Infanti, titolo proprio di quella Coroaa, atimato maggiore 
di qnello d*Areidaca, per TCdersi nell* epitalBi delli baloardi di Viennji 
fatU da Ferdinande Primo queato titolo prima di qnello d*Areldoea, 
ciö k: Ferdinandns Primus, Romanorom Imperator Rex et Infhna Hiapa- 
niae, Archidux Auälriae, Dux Ourgundiae, Comes Tiroli etc. 

(Schwäbischer Kreis.) 

II (]uarto Circolo e quello di Suevia, nel quäle oltre molti Abbati 
et Abbatesae, che hanno titolo di Prencipi e Preiicipesse deli* Imperio, 
che hanno poeo dominio e rendite (e perd Ii tralaaeio), ai nomerano di 
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Preneipi Ecolesiastici: il Vescovo d'Augusta. fl Vcsoovo ili Costanza, e 
qucl (Ii Coira. Di socolari ri sono Ii Diiclii di WirteiiWitry:li e Ii Marchcsi 
(Ii Dada. Di Cotiti vi e qiieilo di Helfenstein, di Wicserustein, Otting'en, 
di Lupffen, di Moiitcforte, di Furstembergli , di Zollern, di Sultz, di 
LoweDsteia, di Tubing^en, di Kirchembergh, di Donger(?) et «Itri Baroni 
e dominii, membri deir Imperio. Delle eitU libere vi sono moUe, ciö h : 
Angasta Vindelicornm, KtufbeneniyUlma, MeoiiniDg«» Kempten, Biberach, 
Leutkireh, Isni, Wangen, Lindau, Rarensburgh, Baehhoni, Uberlingen, 
Gostanza, PfoUendorf, S. Gallen, Sebafhaosen, Rentiingen, Eslingen, 
GmSnd, Weil, Hailbron, Winfen, Hala Snerica, Dinekelspill, Bopßng:en, 
Ahlen, Nordling-en, Doiiaiiwerti , Hucliau, Oirenburgh, Gegenbach, Zell 
am Haraei'üpach, Rottwil, che sono in tutto 34^). 

[Das Bisthum Augsburg-.] II Vescorato d'Augusta e aniichis- 
simo, non snpendosi di certo la sua origine, perche costa neir anno del 
Signore 175, che questa cittik baTesse haTuto la prima notitia deirEvan« 
gelio, e poi neiranno 296 fosse Tenoto in easa S. Narcbso VescoTO per 
propagare la fede, dal qnale fn batteaaato S. Sozimo, qaale gli Augn« 
sfani bonorano per toro primo Veaeovo e Martire. Queato VeaeoTato h 
stato ingrandito da^Yeacon propra, e non per donatione d*aleuno Impe- 
rator« , Re e Prendpe di Germania , harendo acquistato raolti eastelli, 
fortczze e luog^lii, per i (|uali il Vescovo e annoverato Prencipe deü" Im- 
perio et havera dVntrata trenta mrla 2) fiorini, se bene sta gravatissimo 
di (lebiti, ciie con qiielli del Capitolo, ch'^! assai neco, ascendono alla 
somma, per quanto mi banno detto, di ottocento mila fiorini, quaii debiti 
hanno fatto nelle passate e presenii guerre, e sino dal tempo, che fu 
principiata in qaella eittii la confessione Angustana, alla qnale il Capitolo 
et il YescoTo di quel tempo reaiaterono con grandiaaimo eaaempio di 
tutta la Germania, e come sempre poi han &tto tntli i loro sneeeaaori 
sino al giomo d*hoggi, esaendo detto Capitolo e VeacoYO forae de*pift 
aelanti e degni di tatta la Germania. 

[Die Stadt A agsb urg.] La cittü d'Augusta h nna delle quattro 
cittä Imperiali libere s); compete in bellezza con Norimbet-ga, e se non 



Die Hdsch. lesen 35, doch stimmt das nicht zu der Zahl der angeführten Städte, 
deren Reihenful<;e hier dieselhe ist wie in 8eb. Münster'» CoMDOgraphia, wo nar der 
Name der Stadt Ahlen fehlt, 
bat cinqaanU mil«. 

*) Angtbwf tJUM» SU den vier Haaptstidten de* Reicbea, ala welche maa avMer thn 
Aackea, Meta uad LSbepk beaeichaete (et Sab. M&niter*a Coamographie, pag. 4S5)> 
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d It primi, h afaneno Ii seconda dell* Imperio. E ricca e popolala e 
grande con numero infinito d'artefici d'ogai sorta, (juali luvorano eccel- 
lentemente e non inen di qualsiTOglla cUta d' Europa. Si essereita in 
essa la religione cattolica e luterana, perchS il Mag-istrato e Ii piü 
nobili soao cattolici, e la plebe, ch*^ il numero maggiore, 4 laterana. 
Non di meno con raolü buoni ordini del Magistrato e con Topera di 
difersi religiosi dt on tempo in qua si sono fktti piü di trenla mila 
otttoliei deUt ptobe, e oon raufttoritt di defto Magistrato si potria spe- 
fare, che direatasse aacora la .citU tutta eattolicat se non fosse la päd* 
fieatlone antica dell* Imperio in matiera della religione, eon la quäle si 
difendono Ii Loterani. 

[Dillingen, Residenz des Bischofs.] II Yescoro per le 
dilTerenze, che ha con la citta, fa la sua residenza a Dilinga, citta di 
Baviera, della qualc eg-li 6 padrone, et in essa vi e una buona Univer- 
sita, fondala dal Cardiualc Truchses, Yescovo d*Augusta nelK anno 1 549 
di volontä di Giolio Terzo, hsTendo chiamato colä Ii professori di LoTa- 
nio et Ingolstadio. Vi h ancora in essa citta im coUegio di due eento 
Scolari di teologia, al qoalc meritamente si pn6 dare il nome di presidie 
dottorale» per difcndere la fede cattoliea e ribnttare indietro rinvasioni 
de gli Hcfetici, che sono in gim nnmero c moito piä potenti nel pacse. 

[DerBischoC] D presente Yescoro si chiama Henrico della Gaaa 
di Gemmin g^cr 9, principale nella SueTia, de* Gentilhnomini pero, non 
de' liai uiii. Kg Ii e di eta isopra seüsaiit anni, di assai buona et essera- 
plare vila, zelante, et ha tutte le biione qiialita di Vescovr>, infermo perö 
di corpo ueir udito, di cui patisce moitu, e per esserc povero e vieiuo 
ai Ottca di Baviera, molti credono, che ander« sempre unito eon Sua 
AUeisa. La parte della sua contributione per la Lega Cattoliea tanto 
e^i, come U sno Gapitolo Thanno adempita» quanto qualairoglia altro 
Beclesiastico di Germania. 

[Das Bisthom Constans.] U Yeseorato di Costanxa h aotiebis- 
simo, per essere stato trasferifo in Costanxa nel l»70 sotto GtoTanni 
Teno Papa per opera di Clotario, Re di Franeia dal easteUo, doT* era 
prima, chiamato Wendovizza neir Elvetia, doTC prima ri furono cinque 
Yescovi. La citta poi di Costanza d molto celebre per il sito ^ilo c lago 
Podomieo, volgarmente chiamato di Costaaza. k molto grande e belia, 



*) Hcarlem v. Knariag«!» wnr Bbehof von tB98— lOM. 
s) El irt inndoniati. 
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rieea e molto nominato Don solo per il Condlio genende tenuto in OMe» 

per cori i ^^ere gli error! , che andarano seminando in Boeinit Oioranni 
Hus e Girolamo di Prap-a, nia aiicora per la paee celebre, quäle si 
chiaiua pace Costautiensc, notata nel (ino dcl codiee 'J, tra i' iinperatore 
Federico Barbarossa , sno figliuoiü Heiirico, Re de" Romani , et alcuni 
Nobiii di Germania da una parte, e le citti di Lombardia, Marca e 
Roraagna dair altra. 

[Grftase der Di5e«8e,Einkanfte, der Bischof.] Neil* anno 
1414, nel tempo del Concilio Costantiense, incomindato soito Papa 
Giovanni XXII e finito in Martine V, nd tempo di Sigismondo Impera« 
tore furono nnmerati in detta citti e dioeesi trecento eioqnanfa mona- 
sterii di Iraomini e di donne, mille treeento sessanta sei parroeehie, 
sacerdoti dieei sctte mila; a' tempi iiostri a pena ve n'e la iitelä delle 
sudette cose, non di meno si stima deile piu Minpie dioeesi della Ger- 
mania, essendo g^an parte nclli Srizzeri e nella Suevia. Soieva questa 
citta essere libera, ina quando ii cittadini d' essa trattonto d'unirsi con 
Ii STizzeri neir anno 1547 a tempo di Carlo Quinto, la Casa d'Aostria 
se ne feee padrona, e poi se Tlia conserrata sempre sotto la sua obe- 
dienxa. L*entrata, die cava n YeseoTO ogni anno dal Veseotato dieono 
che aseenda alla somna di trenta mila fiorini. Per essere morto il mese 
passato ^) di morto subitanea il VraeoTo alli Tenti tre di Deeembre d 
stato eleito dal Capitolo il Barone Gioranni Trnchses di Waldburgh 
d* antichissima e iiuLiiihsiüia liimiglia, c (riitcoinparabiie virtu, di uiode- 
stia, afiabilita e prudeiua sin^olare, essendo aneor CaDonico di Coloüia, 
Magfonza, Arf^cntina e di Magdeburgb. Si spera, ehe sara udo de' migliori 
Prelati di Germaoia. 

[Das Bisthum Cbur.] II Vescovato di Coira h pur antiehissimo, 
essendo stato ^tto, qoando fa eretta e ftbrieata la cittö, e nell* istosso 
tempo rieev^ la fede cattolica, e fn nell*anno del Signore 3I»7, et Ü 
piimo VeseoTO diiamato Antimo si leg^ ehe interrenisse nd Concilio 
Caleedoniense sotio Leone Primo neU* anno 452 *). Da gl* Imperatori 

*) 8« ist imhltr, welcbtii »Codex« Canff« meint; in diesem Werke geflehleht des 

Friedens von Constaaz weiter keine fenribnung. 
•) Es scheint heissen zu müssen l'anno pnnsHto weg'en des folgenden Datums, welches 

die Hanüächriflon durch laterpunclioa «ur den Tod bezleheu; «s könnte iodess auch 

smr Wahl {|;ebörCT* JkA. Trucheei Weidbar^h wurde 1627 ervIMt. 
S) Da» Gr&ndong^br 8S7 (IT hat aoger 907) kann nicht richtig sein» wenn der erste 

Bischof, der sonst Asimo femnot wird, anf deai Condl von Chaieedon (4St, nieht 

wie Caraffa hat aegegen war. 
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nel tempo antico fnrono donati a qtiesto Vescovato detta cittjk di Cotn e 

molti castelli eoii aniplissiiui privilei^-li. Li Vescovi anticamtiile liebbero 
tania atillni ita c yraiuh'zza, chv si legg^e, gli Arciduchi d'Aiistria, all'hora 
Conti d ilabspurgh servirno a detti Yescori per Maggiordotni, Marescialli 
et Armigeri 

[Einkünfte , B i s c h o f.] Hoggt detto VescoTsto ö ridotto in assai 
basBO atato, essendoli da i Grigioni oeeupato quaai totto, anzi discacciato 
da Coira il Vescoro, qutle tattam mi dieono ch^liabbi d'entrata annva 
nella mensa TeseoTile da Tenti mila tallari. II presente Vescofo ai ehiama 
n Dottor Gioaeffo Moro del Tirolo, d*et& di einqaanranni ineirea, d*ottinit 
eostomi e vita essemplare, elefto nel mese d*Agosto proasimo passato*). 
E assai zelatitc, pnidciitc c saviü Prelalo ; credo, che poco o nulla pen- 
sera alle cose tklT Iinperio, havendo che pensan- assai a casa üua, e 
perei6 il suo antecessore non ha eontribuito alla Le«;a CattoHca. 

[Das Herzog^thum Wurtemberg.} Yengo adesso alli Pren- 
cipi secolarl di questo Circolo, de' (piali il primo 6 il Duca di Wirlein- 
bergh, il cui Dneato h deUi piu belli e fertili delln Germania, barendo 
per eonfini dair Oriente Ii Sneii, Ii Vindelicii e Ii Norici, dairOccidenle 
Ii fltati delli Conti Palatini de] Renn e delli Marebesi di Bada, dal Memo- 
giomo Ii monti d*Arbona e Talpi Sueviche, dal Settentrione Ii Franeoni 
non troppo lontani dalla aelra d*Ottone. La residenza principale delli 
Duehi Ä Stutigarda; la famiglia 6 di Wirteinbergh, che ha preso il nome 
da un castcllü co^i uoaiato, ch'c in detto Dueato, qiiale essendo Con- 
tado, ritrovandosi il primo Conte di (juesta tamiglia nel 1138, dal quäle 
comincia ralbero, lu ereltu in Ducato da Massinuliano Primo Imperatore 
nel 1495 nelli Comitii di Wormatia. Questo feudo decaduto a Carlo 
Quinto, lo diede a Ferdinande soo fratello, quäle poi lo restitui a quesla 
famiglia, alenni dieono per fona» barendo il Lantgrario d^Hassia et 
altri Prencipi formato essereito per tale effetto, aleuni dicono ad instansa 
deirElettore diSaaaonia, il qnale bebbe questa gratia con patto, cb*egli 
rieonoaeesse detto Ferdinande per Imperatore, non barendoto roluto 
riconoacere prima per la rinuntia di Carlo Quinto. La reatitotione fa 
fatta con conditione, ehe 1' utile doiniuio di detto Dueato fusse delU 
supradetta faniigiia et il direlto di Ferdinaiido Primo. iUudcrä questa 

*) DiM<r SaU (iBlitt in W, TielleicU mit Absicht , i» die Handsclirin dem Kaiser vtm 

GesclMnli bestimmt war. 
*) Der Bischof J. Mohr, der «iif JoUan Fiii|^ r. Asf«rmont roi^te, warde im Jahre 1617 
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Ducato ogni anno da iin millione di tallari. Vi ^ tra Taltre la eitia di 
Tubinga , nella (joale vi ^ on* UniTersitä celebre in Germania , fandtta 
neir anDO 1477 da nn Conte di qnesta fiimiglia. A detta Unireraiti furono 
eoneesai ampliaaimi privilegi da Ststo Qnarto e da Federioo Imperatore. 
Hoggid) i Uaireraiti herettca e peaaima, coneonrendoTi qaaai fntli gli 
apoatati di Gerroaoia; tattam ogni anno doppo la feata di S. Giorgio si 
fii una lettione in lode di Sisto Quarte e di Federieo Imperatore. 

[Der Herzog- Johann Fried rieh.] ü presente Duca Ammini- 
straiite si chiania Giovanni Federieo. di eta di quaranta einque anni 
incirca; ha per moglie F^arbara Soda, %iia dell' Elettore Gioachino 
Federieo di Brandemburgfa, dalla quale ha acquistato molti ügli. Ha due 
fratelli, cbe sono aneora ammogliati, a* qnali ha aasignato alcani feudi. 
Egli per easere Luterano, sicome h aneora totto il auo stato, se beoe al 
pTcaente si mostra fedele e diToto all* Imperatore, fu tmo di qnelli Pren- 
eipi deir Unione, ehe ai diafece in Ubna, doppo la qnale non si h mal 
apertamente raostrato contro Sna Maesti, se bene per molte 1 eitere inter- 
cette, in particolare avanti che si move-sse la prima volta con ii suo 
essercito il Duca Cristiano di Bransrich, altriniente Alberstat, si renne 
in notitia haver eg^li intellig-enza segreta con i nemici. TuUavia commu- 
nemente si tiene in Germania, che per Farvenire non perdera ii rispetto 
a Sua Maesta , se non vedesse ie cose deir Imperio andare in aperta 
'rovina. Di che si prende congettnra dal redere, che alla mosaa del 
Marcheae di Dnriacb, sei anni sono, ch*era auo parente e eonibante con 
OD* essercito potentissimo nnifo col Hansfeit, egli non si messe altri- 
mente, ma siette a vederc, benehi segretamente pendesse da qndla 
parte. ^ questo Principe di natura qnieta» pacifica, e per le sne ricchezze, 
forze c parentadl con tiitti i Preucipi di esso Circolo e de' piu stimati e 
de' grandi Prencipi dell' Imperio. 

[Die Markgrafschaft Baden.] Li Marchesi di Bada dicono 
ehe siano deseendenti dalli Marchesi di Verona , uno de' quali Federieo 
Primo havendo menato pw osta^io in Germania, aeciö si potesse assi- 
corarc della Talle Trentina e di Verona, Tolendo ritomare neU* Italia, Ii 
diedc nell* anno liSlS per moglie nna Contcasa di Bada, berede di detto 
Contado. Morto costui acnsa rcslame ügli, Ii Nobiß dello atato, aenten- 
dosi di loi ben content! e Tolendo mostrar gratitodine, andati a Verona 
richiesero per luru eignere iin* altro della medesima famiglia, dal quale 
discendono Ii presenti Marchesi di Bada, quali si chiamano Marchesi, 
per essere di Verona, non che ricevessero tal titolo dal DoQÜnio di Bada, 
Arebiv. XXIIL 2. 24 
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che lotttvit fa poi eonslitoHo per an« delli quattro Mirehestli 

deli Imperiu. 

[Die Linien Baden und Durlach.] Questo Mareiiesato 
hoggidi si divide in diie parti; nna s\ cliiama di Hada e l altra di Dur- 
lach da un castello cosi chiamato, ia famigiia parimeute in due rami. 
Del primo il Marchese Aaunimstrante al presente si chiama Guglielmo <)i 
cli*i UD bttiMi Cattolico, naritaiU» io nna rarell« del Preneipe Zollen. 
Egfi i di ett di quaranta sei anni, di beU*aspetto et ottimi oostiuii. 
Effi hm purgato il sno stato dall* hereaia, da clie d entr6 ia posseaso, 
perehi doppo la morte di auo padve, il Mareheae Giorgio Federieo di 
DuilacU gli occupo di fatto lo stato sotto pretesto, ch'egli non fosse 
nato d'una Preneipessa deU'Imperiü, uia da uua seinplice Signora Fia- 
menga. Ünde Ii fu necessario ritirarsi in Fiandra al seivitio del Re Cat- 
tolico, come poi serYi per qualche tempo come Colonello, liarendoli suo 
padre lasciati per suoi protettori FArciduca Alberto di buona memoria 
e FElettore di Baviera. lotrodotta poi aranti Fimperatore la Ute aopra 
qneato auo aggravio, oon haTeria liamto, per cod dire, mai fine per 
nnolti rispetti, ae detfto Marchese dl Diirlach doppo 11 diafiicimento di 
detta Uniooe de'Prene^i in Ulma harendo promeaso per 14 lottere 
air Imperatore , che Ii saria stato fedele e Fisteaso detto in Toce al 
Frencipe Zollern, mandato eohi da Sua Alaestu ynr tal' effetlo , aQzi di 
piü nell' istesso tempo offerlo 11 pi oprii Ii 14 II per ostaergi-io all' Arcidaca 
Leopoldo, noQ si fasse bruttamcute ribciiato contro Sua Maestä, e radu- 
nato na* essercito potentissimo lyutato da molti Prencipi e citta Ubere 
eon grandiasimo apparato di guerra, poi non fiisse «tato vinto dal TiUy 
e dal Cordora. Onde ordinatosi da Sna MaeatI Y eapeditione della oanaa 
al Conaiglio Aalieo, fu poco doppo temünata in faTore dol sopradetto 
Mareheae Amminiatrante di Bada*), che fu meaao io poaaeaso delli atati 
datr armi delF Arciduea Leopolde e dell* Elettore di Bafiera aenia reai- 
fitenza alcuna sc non di protesti. 

[Wunder, erzählt ausderSchlacht bei Wimpfen.] Ma 
liaTendo io tantc volle fatta rnentione della sopradetta battaglia, mi darä 
Hceoaa il ietlore, ch' esca un poco dalla narratione dei Marchesi di Bada, 
e raeconti qnel che in propoaito di eaaa mi raeeontö il Veaeovo di 



*) Die Hdsch. haben falsch Giulio. 

*> Du Urtbeil, wodurch die Söhne des Markgrafen Edaurd Fortunat für ebealiürtf; 
erklirt «unten, erfolgt« daii 20. Aafoit 1622. 
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Bamberg^a e di Herbipoli, che poi mori nel Convento di Ratisbona. Mi 
di£se dmique , che pa^ando egli a spese sue dae reggimenti , V um di 
fratoria e Taltro di caTalluia iieU* essercito della Lega, un Capitano di 
eafalli di detio reggime&to, che eia Loteraiu», Ii raeeontö, ehe siando 
nel eoidlitto et eaaendo piegato gift al principio 1* essercito deUa Lega 
e del CordoTSy e messe io disordine, Wendo perso doe peni d*arte- 
^liaria , senti egli gridare un soldato ordinario del CordoTa , qual era 
Uli anno e mezzo che non parlava per Ii tui menti e mali patinienti havuti 
da'neniiei, (luaiulo fu prigione: Vittoria, Vittoria! e che si tirasse aranti 
dicendo a lui et ad aitri, che veüeva una Donna vestita di bianeo in aria, 
che Ii diceva questo e l'essortaTa, e ciö detto, ristesso aoldato diede 
fuoco ad QB piccolo ameriglio» ehe gli era Ticine, c con il colpo colse 
bi monitioDe deUa polrere del nemico, e fece tanto grau rimhombo» 
fracasso e raina, che rest6 tutto resserdto nemieo dissipsto e Tinte, 
massime incaluDdo poi T essercito eattolico, ehe s*era ritomato ad 
nnir«, 9 ehe non ha dablo, che si dere riferire alla Madre di Dio, presa 
da quella Lega e dall* Imperatore per principale avrocata. Onde la sua 
gloria e tanlo maggiore, mentre gli stessi heretici han eonfessato cos 
g^an miracolo 

[Einkünfte der Markgrafschaft; — Politik des M ark- 
g^rafen Wilhelm,] Hora ritomando al mio filo, dico, che il Marche* 
sato di ßada solera rendere tre eento mila fioriai, essendo paese abbon- 
daatissimo e popotafissimoy aneorchi non Ti siano citti; ma per le 
gnerre passate si tro?a assai dislratto, eomeancDr diminnita Tentrata 
por la d]nsi<me del Marchesato di Dnrhidi. Tattavia per le contributioni 
del paese, per rentrata, che tiene il Marehese*), se ne dere far conto 
per serviliu della Casa d'Austria, rispetto rinteressi dell'Alsatia, e riene 
stimata ottima cosa haver ivi Prcncipe eonfidente stando alli coidiai di 
VVirteuibergh, del Palatinato e d altre citta franche lieretiche, intrinse- 
eamente nemiche. Talche il presente Marchese diBada e per la religione 
e per glLobUghi e per rinteressi adherira, come si crede, al serntio 
deir Imperatore e de* Cattolici. 

[Der andere Zweig der badensehen Familie; — Georg 
Friedrieh nnd sein Sohn Friedrieh.] DeU*altro ramo di qnesta 



*> Vgl. damit die Darstellung bei Caraffa, Germ. sacr. rpst.. png. 
*) Vielleicht int zu Ineo: tutUvia per Teutrata, che tiene il Marchese dalle contri- 
butioni del paeae. 

24* 
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famiglia capo e il detto Marchese Georgio Federieo, stiniato per i! pas- 
sato delle piü politiciie e migliori teste di GeriDauia, ma Iddio per la sua 
ribalderia Tha castigato, perch^ doppo persa detta battaglia fuggendo 
riDontid lo atato al figlio auo primogeiiitoy ehe ai ehiama Federice, eK^ 
d*«U di trenfa tre aiui meirea, marilate netta aorella del Doea di Wir- 
tembergb. Egli donqne esailiafo ae ne stette eon il Re di Daoimarear 
ebe l*ha fiitto auo Generale, oon poteodo ritoniaie in Darlaeb per Ii 
riTeraali 0 d^te dal predetio preaenfe Marebeae AmiDinlatrante , quando 
prese 1' investitura del Marehesalo dall' Imperatore in Vienna nelP anno 
lü27. Detto Marchese vecchio di Durlach k pessimo Calvinista, sicome 
e il fiplio, se bene si smaitisce per Luterano, Tentrata del (juale h,i crede 
Mon ascenda a cento iiiila fiorini. i£gli si dimostra nemico del padre, 
tuttaria sempre teni eon ia parte delP heretici cootro rimperatore et in 
parüeohire aempre eon U Dnea di Wirtembergb. 

[Die Georgaritteraebafi] In qoeato Circolo ai aolera anno- 
▼erare la Compagnia, ebe ai düama di San Georgio, ordbe mllitare di 
qnalcbe eonaideratione per le ane ferse, eaaendoai radnnali moltl Nobifi, 
Baroni e Conti tntti insieme con le loro forze per roccaaione della 
guena ik" Villani , quäle mancando poi niaaco ancora a poco a poeu 
detta Compa^Tiia , che costava di Cattolici et flerctici , e se hogg^i fu&se 
in piedi, saria dt qualche eonsideratione e da tarne conto. 

[Einfluss des Herzogs von Wurtemberg in dieaem 
Kreiae.] U Doea di Wirtembergb in queato Oreolo ha gran parte, non 
aolo per eaaere eapo, ma aneora per rintelligenaa, ebe tiene eon le eitü 
libere, che, aieome ho detto, aono raolte in queato Cireolo e tutte qoaai 
beretiche. 

(Nlede^IUleiIl!80her Kreis.) 

Nel Circolo della parte inferiore del Reno, altrimente detto Eletto- 
rale lienano, Ii Prencipi ecelesiastici sono: TElettore di Ma^^oriza, quel 
di Colonia e quel di Treveri. Di secolari Ii Conti Palatini del Ueno; di 
Conti poi ordinarii il Conte di Nassau e di ÜeiUteia. Delle CitU über« 
Magonia, Colonia, Treveri e Gelnhausen* 

[Eribiatbum Heina.] L*AreiveaeoTato di Magonta h antiebit- 
airao, harendo aediel Veaeovl ineomineiando da S. C^eaeentio primo 
VeacoTO di Magonaa, avantt ebe fuaae inaignito del titolo di Areireaeo- 
vato da Gregorio Secondo Tanno 729, tranaferendolo da Wormatia. 



^) U und Hi ricuse; W: ricursali. 
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Neil' anno poi 996 da Greg-orio Q'unto et Oltone Teno TArcivescovo 
di questa oitta fu fatto £lettore ei Arcicancelliere deir imperio di Ger- 
muiia, e eosi sono stati tutti Ii suoi successori sido al presente, che si 
ehiana Georgio Federico Greiffeaclan di Volirath, aigaore di detto 
Ittogo, che sta ioeontro a Bin^ aotto riatesao AreivcaeoTato. Eg^K A 
haomo di einquanta cinqae amii inchrca, eletto nel 1626, esaendo Pro- 
posto di qoellt Cattadnle et iDsieme Vcscoto di Wormaiia, che ritienc 
eoB detto AreivescoTaio, harendolo posseduto sino dal nel qual 

fn eletto. 

[Residenz, Schloss, Macht, Einkünfte.") Ijs residenza 
ordinaria di questo Prencipe e Mag^oiiza, cittä principale, posta su la 
rira del Reso, dore il fiame Meno sbocca in esso. Ii siio stato ^ ^rande 
e rieco, contenendoai in easo molte citta e eaatelU, tra* quali ai oomina 
Ascembarg:h9* dore rantecessore Biettore preaaimo di qaesto fabrico 
aa gjande e bclliasimo palaiio di fig^ra qaadrata, con nna torre per 
ciaseun" angolo, con tatte le ftceia uguali e aimili, e an cortile in meiao, 
e tutto dl pietre rosse , quali ai trovano nel ptese e fanno bnon maro e 
bella vista, e si crede che in esso per aYTenire resideranno la mag^or 
parte delPanno gl' Elettori. Questo Elettorato ä mescolato d'altri stati, 
come della Franconia , Palatinato e LantgraTiato d' Hassia. Li Vassalli, 
per quanto mi dicono, sono poco obed^nti, et in particolare Ii nobili 
feadatarii, cheaaccndono a gran numero, perch^ sono corrotd dalFhere- 
sia, e confidano per cid molto nella vicinanaa de' Proteatanti. Cavari 
rAreireacoTO da qaeato atatp ogn' anno da quattro cento mila tallari. 
L*antece88ore di qaesto*) per Tanttoriti grande c'haTera appresao Ii 
popoli, persa da gli altri Ardrescori d2 prima, migliorö asaai le cose 
della religione in detto stato, come si spera ehe fkrk il presente, amico, 
per quanto si pnö sapere sino a quest' hora, di Casa d'Austria, essendo 
stimato Prencipe prudente e pacifico e non di spiriti concitati e 
torbidi *). 

[Erzbisthum Cöln.] L' Arcirescovato di Colonia si stinia fosse 
eretto prima in Vescovato circa gli anat del Sigoore 100, doppo che 
farono eonrertiti alle fede criatiana i popoli di qoelli paesi dalli SS. Ha- 
temo, Enchario e Valerie, maadati da S. Pietro. Zaccaria pol Papa 

D. i. AtiAafyahmg* 

*) DirsPr wär Jühaiiii Scliwelckliai d v. Ciünbeif;. 

*) Der l^ribischof Georg Friedrich «Urb »eboa 1629, »ei« Tod war alito dem Verfwser 
noch nicht bekaont. 
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nell' anno 7S0 ad instuuza di Bumiaeio, Arcivescovo dt Magoji/.u 1' eresse 
in Arcive&covato, come poi noU' anno 090, si come fu fiitto con PAroi- 
vescoTato di Magonza, Tisiesso Greg-orio Quiato et Ottone Terzo l'liono- 
rorno insieme con Ii suoi successori della digniti Elettonle deU'liiiperio, 
eon hdo ArdcaneelUere dell* Itali«. 

[Der Ersbiseliof« sein Einkomnieii, «eine Residenx.] 
11 preeente filettore et AmreseoTO i il Dnea Ferdinando di BaTiera, 
fratello deU* Elettare pore di Baviera. Eg^Fi di eU di einquant* aimi 
ioeirca, di bello aspetto, di ^an prudenza e ferrore nelU negotii, hsTendo 
gran capacita vi aculezza, e pero t* .stimatu dcllc migliori teste di Ger- 
mania. Si tratla realniente da Prencipe, con guardie e con famigUa 
iHiiiitrosa e nobile, (jiiasi al pari di quelia delT Imperatore, dal quäle e 
amato quasi come fratello carnale o non cugino. Oltre r£iettorato di 
Colonia ha questo Prencipe qvattro altri Vescovati, ehe sono Prencipati 
molto grandi, eiö % Munster, Liegi, HUdesbeioi e Paderborn. E cosi 
dieoDo bareri d*entrata da otioeento mila tallari l*aiino. Anebe sensa Ii 
predetti quattro Veseetati rElettore di Colonia solefa essere il piä 
potente Preneipe ecelesiastieo deU*lmperio, ma per le spese fatte dal 
Capitolo nella gnerra contro TArcivescoro Truchses, che si fece here- 
tico volendo con la moglie l ileut 1 1 ) Eletlorato eon farselo hereditario, 
e per altre eaffioni» rentrate di * sso si sono ridotte in mal stato, al ehe 
ha siinihiiente ajuiato la guerra de' Paesi Bassi, ia Ticinanza deVquali ha 
tatto , elie il detto stato sia Tenuto ad essere preda deil' amico e del 
nemieo. Ha l'Elettore bnoni inegrbi sopra il Reno, de* qoali Ii prineipali 
sono Andemaeb, Lints e Bonna» dove ordinariamente fa ia soa reaidensa» 
qoando sta neU* Elettorato. — La eitti di Colonia dipende et immedia- 
tamente riconosee rimperio; non ba territorio alcuno fnori delle sue 
ranraglie, ne pnd PElettore continnaraente atare in essa piä ebe tre 
giorni, altrimente saria, per quanto riferiscono Ii citfadini , obligato dt 
spesare e mantenere del siio tuiti quell! giorni di pi i il boia e le roere- 
triei. — Ha n^antemito e mantiene il presente it^lettore nclT essercito 
della Lega buoa oumero di soldatcsca per interesse publieo e per il 
prirato di Casa sua. Tira dalla Corona di Spagna settanta due mila *) 
taUari Vanno di pensione e per coneluderla, egli i -Prencipe, che ha 
doti e partl nobiliaaime di natura, accompagnate di potenia grande dt 
stati, e per ei6 stimato g;randemente in Germania, doTO si tiene, che Saa 



'J U liest IZ taila, docli ist 12 leicht vurscbriebeQ für Ti, 
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Altezza sara senipre uiiilo con I' Impcratore e suoi adherentit quando 
pero non vi concorrera Interesse di Casa sua. 

[£rxbisthum Trier.] La citta di Treveri c posta al fittme 
Mosella, • si ered« ehe am una deUe piü antiehe citlft d' Europa» eosendo 
State fabricata da Trebita, 6glioolo di Nino, 1300 aani prima della cittii 
di Roma*)« ^ pnmo Veseoro di qneeta eittä S. Euehario, discepolo 
di S. Pietro, quäle lo roandd cott per eonrertire U Trevirensi. Non si 
sa poi da che tempo foase eretto in Arciveseofato. Nelf istesso anno 
tlel 996 fii fatto 1' Arciveseovo di Treveri dall' istesso Grcfrorio et Ottone 
Elettore dell' Imperio et Arcicancellicre della Francia e del Regno Are- 
latense. L' Arcivescovato di Treveri s'esteiide per Ii Ducati di Lorena e 
Luxemburgo e per U Palatinato, confinando coti Ii Prencipi sudetti e con 
Ii Elettori di Magfonza e Colonia, ha molti VassaUi oobili, che pigUano 
l*inTestilara dall* Elettore, che tiene doe reddense, Tana in TreTeri, 
eiUk grande ma di poco popolo, nella qoale h studio di belle lottere, di 
lilosofia e.teolo^a, e n eoncorrono per dd molti Lorenesi e Franeesi, 
massime per eas&f citti asaai abbondante; Taltra h in Confluenza, eitta, 
che piglia il nome dalla congiontione et entrata, che fa 1a Mosella nel 
Reno. Questa cittä e di medioere grandezza, n»a niolto anüca; le 
soprasta dail allra j)arte del Reno un' antichissimo castello forte e del 
tutto assolotOy e s'intende, che sia ben munitionato e presidiato, che 
comanda assolutamente alla citti e le due riTiere. II presente Elettore 
fa fabrieare nn* altra fortessa eoo baioardi reali al piano della riva del 
fiame.' Li sndditi di qnesto Prendpe sono gente piä eifile degl* altri 
Alemanni per il eommereio ordinario, ehe tengono con Ii Lorenesi, 
Pranceai e Fiamenghi, e si sono per Tistessa ragione meglio oonserrati 
nella religione eattoliea e deTotione verso il loro Prencipe , al ehe ha 
ajutato iTHilio lo slile, che ha teniito rultimo Elettore morto 2}, di obli- 
g^re Ii sun\ Midditi ht rciici. o a farsi dentro raiinn cattolici, 0 vero 
vendere Ii loro beiii et audar liiori del lor paese , inteiuieiulosi qucsto 
solo per Ii borghesi e cittadini, che la nobilla resta assdi beu castigata 
con essere prira delli carichi c governi politici. 

[E i nk C nf te. Der Kurfürst] Renderä all* Elettore qnesto statu 
tre eento mila talhri Tanno. La maggior parte dello stato di questo 
Elettore h nel Dueato di Luxemburgh, per il ehe non ostante qualebe 



1) Vgl. deu hekanuteti Vers: ante Romain Treriria stetit nnnU mille trseentit. 
*) Lotbar v. Metteroicb, 1623 Kurfürst von Trier. 
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dilTerenza di giurisdittioiie con Ii Prencipi dei Paesi ßassi e Dueki «fi 

Luxemburgh, tiittavia sono stati con esso loro sempre uniti. Ii presente 
Elettore si chian»a Tllippo Cristoforo di Sötern, jiobile et antica famisflia 
deir Imperio. Sara di eti di cinqiianta sei aiuii, e di graudis^iii o sapere 
e spirito e mezzo soldato , e puru per. il passato , qaando solo erat Ye- 
»COTO di Spira, si lAceva temere da tutti quei contorni, si come ancon 
fari in qnesti di qnesto ElettoraU». Egli. per il passato i «tato stimato 
gras serritore dl Casa d*Attstria. Li «noi eoiuli adesso dieono in Ger- 
mania, ebe non sia cosl e dte tiri assai con la Corona di Francn» tonen« 
dofi seereta infelligenxa i). Qucsto h certo, cV h Prencipe di grandis- 
simo spirito e farä sempre il servitio di Dio e del publico , massime 
deirimperio. Di questo Prencipe con l'occasione del Vescoviito di Spira, 
il quäle ancora ritiene, dird altri particolari, e pero nie ne veng-o alla 
Casa de' Conti Paiatitii dei Reno, deir antichita della quäle harendo detto 
parlando della Casa di Baviera, adesso dirö deiia dirisione delli sooi 
eolonnelU*) e delli suoi stati e forae. 

[Das pfaUipraflich rheinisohe Haus.] Si divido 1io(fgi 
qnesta Casa. in quattro rami prindpali, il primo deiü Conti Palatini 
del Beno di Heidelbergh, il seeondo delli Duehi di Neubnrgh, il 
terzo delli Duchi de* Due - Ponti , et il quarto delli Palatini di 
Birckenfeldt. 

[Die Pfaizjjrafen bei Rhein Ton Heid elberg^.] Li Conti 
Palatini del Kcuo di ileideiberg^h , da' quält discendono Ii altri tre rami, , 
possedeTano il Palatitiato superiore et inferiore. 11 Palatinato superiore 
ha per eonfini la Boemia dall* Oriente, dali' oocidente Saena e Fraooonia, 
dai mesaogiomo !a Baviera, e dal settentrione Voitlant t paese assai 
pOToro, sterile, montagnoso, renderä da tre cento mila fiorini o poco 
piü. Le cittll sue prindpati e piu graadi sono Ambergh e Cham. — II 
Palatinato raferiore ha per eonfini dall* Oriente la Franconia et il Ducato 
di Wirtemberg-Ii, dall' occidente il Ducato di Zweibrucken, altrimente 
detto di Due-Pouti, da mezzog-iorno TAIsatia e dal settentrione parte del 
fiume Meno e parte la selva Ottouica. Questa proYincia si stitna delle 
piü belle e piü fertili di tutta la Germania, renendo quasi tntto bagnata 
dal fiume Reno e dal Neckar. 



^) ^K'' daniber üf rö rer, tiustar Adolph, pxg. 402. 

*) W«m eoloni«lU, weichet ia allea HdMb. «tehU oiclit verschrieben i<»t, no braucht «s 
Ctnii ia der Bedeatimf voa ituat. 
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[Heidelberg; seine ßiblioHtck, — Maunheim, — Fran- 
kenthai.] La cittä principale i Heidfilbergh, «ta al fiume Neckar, alle 
falde di eerti monti, eitU ipnuide, bella e popolata, residenia d«Ui Pala- 
tiiil Vi d m qaesta citti un fort« caatello, fabrieato nella cina del monte 
rieino. Vi era aneora una nobiliaaima nmreraitt, se beae ael aecolo 
puaato diventata heretica, fondata da Rvperto Primo, Dnca di Bariera 0« 
iie11*anno de! Signore 1346. Ornara gprandemente qnesta uniTewiti 1a 
magiiilioa (ibruria^ ch' era delle piii celcbri crKiii opa, che havevano i 
Palatini nel loro palazzo, la quäle nell' anno 1623 fu distratta in diverse 
parti, ma il liore et il meglio procurai, essendo all* hora uel Convento 
diRatisbona, che fosse mandato a Roma alla feliee memoria di Papa 
Gregorio Decüno Quiato, ebe ]« feee pom nella libraria Yatieana. Vi 
toDO aacora in queata proriaeia dae altro fira Taltre «elebri eitti; Tona 
h Hanbeim, forteasa eon baloardi alla modeiua, aituafa alla punta, Am 
si eongiongono il Reno et il Neckar, e Taltra Franekental, aneor forte, 
ma de* peggiori nidi de* CalTiniati, cbe aia In Germania, essendo popo- 
Itta dalli banditi Calvinisti cacciati dalla Fiarulra nel secolo passato. Da 
questa sola prorincia Ii Palatini per il passato ne cavavano piü d un 
luillione di fiorini. 

[Macht des pfäiaiachen Hauses.] Questa Casa e stata molto 
grande in Germania, non solo per Tanttchiti, hafendo barnto Impera- 
lori, per la digniti Elettorale e per eaaere il atato grande, eb* bafeni 
an dto opportnniaaifDo e fertiliasimo, ma aneora per adberenae grandi 
de* Prencipi e Gitta libere beretiehe dell* Imperio , quali tutti la rico- 
noaeerano come capo, eceetto 1' Biettore di Saasonia e aaoi adherenti, la 
Gase del quäle h stata per il passato assai emala di questa , quäle iilti- 
mamente era venuta in assai maggior sUma per la parentela contratta 
col Re d' Inglulti rra , per la speranza della successione a quel Regno, o 
almeno per TuDione deile forze contro Casa d' Äustria, per distraggerla, 
al che harevano mira i >noi emnli e tntti g^VHeretici, poichd il Paktino 
Amminiatnnte preae per moglie «na figUnola del Re Giaeomo morto 
d*Ingbntem, aoreUa det presente Carlo. Ma Iddio, cbe confonde i con- 
aigli de* triati, ba ordinato, cbe questa istesaa altesaa di grado di qnesta 
Casa aia stata la ana roTina e precipitioi come bo detto di sopra. 

[PfalxgrafFrledrieb.] II eapo di qnesto ramo d* Heidetbergh 
e di tutti Ii Conti Palatini h il taute volle nominato Federicu Palatino 



^) Buperi I,, mit dein Seiuniea der Rothei war KnrfSrat von der Pf«ts. 
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Quioto, giovane di IrenUt due anni ineirca. Eg^li e stimato assai 
coragfgioso, ma sforiunato, haTendo perso tante battaglie, per le quali e 
stato pmato e dell* Eletlorato « delli stati, et boggidi sta mendicando ia 
Haga in gl' Olandesi, soatcDfaiidoai solo di quel che il Re d*InghilteiTa 
gli di, ehe aono dieei mih fioriai il mese. Egli eoDtro Ia volonte de* sooi 
eonsiglieri prese la Corona di fioemia, instigato dalla moglie, donna 
superbissima et arobitiosisaima, della qnale ha molti figli masehi e femine, 
et il Primogeiiitu , quando fii a Praga, lo fece giurare per Re suo suc- 
cessore di Boemia, qual titolo di He eon beffe e riso commune di tuUi 
aocor ritiene e da' suoi adherenti amiei come ta!o ancora vicn chiamato. 

[PfaU-Neubu rg; — Wolfgang Wilhelm.] Del ramo del 
FalaÜDO di Neuburgh, ch' e il piu prossimo al aopradetto d'Heidelbergh, 
il eapo h Wolfiuigo Goglielmo Primo, Diiea di Nenburgh. EgP h di eta 
di anni einquantuno» di gran giuditio e spirito, di belle presensa, di eta- 
Iura pi& ehe nedlocre, di lingoa alqaanto balbntiente, ehe per6 non 
rimpedisee di esprimere il sno coneetlo. Si stima gran n^potiante, non 
resparmiando iih a fatiga n^ a viaggi. Bgli i principe liberaHssimo e 
totaliutiile tlipendente dalla Corona di Spagna , sino al vestire alla 
Spag-nuola, si come fa tutla la siia Corte, che tiene ripiena di grau 
nobilta e numerosa a pari di qual.sivoglia Prencipe di (iermania, Kra 
Sua Altezza prima non troppo ricco Prencipe, poi che non hareva aitro 
che il Palatinato di Nenburgh, ch*i paese non troppo grande stenden- 
dosi quasi nna atriscia tielno al Dannbio incontro alle BaTiera , Veaeo- 
rato d*Eiehfltedt et al Palatinato del Reno, e snol rendere da tre cente 
mila tallari. Ma haTendo hereditato Ii Dueati di Cleres, Giuliera, Berga, 
Contado della Marea et altri stati, elie si stimano rendano un miHione 
di tallaii, e iino de' piu ricchi Prencipi dl Germania e saria assai piu. 
s' havesse d' essi paciiico possesso, poi che gli Olandesi in nouu" 
deir Elettore di Hrandemburgli tengono oeciipata la citta di Cleve?? e le 
i'ortezze di Reez et Emmerich , si come 1* istesso lirandemburgh il Con- 
tado di Ravensbergh e continuamcnte scorrendo, harendo ocenpato due 
pasai aopra la Uppa, quando il Signor Duca era in Spagna, messero in 
eontributione molti luoghi poaaednti da Sna Alteaxa, ehe viene aggra- 
vato ancora d*nn regglmento di soldateaca Spagnnola, che tiene le 
migliori fortesxe di detti etati, se bene n*i Colonnello il Prencipe seo 
figlio, ha?endo Sna Altena re6uperato o ocenpato detti stati eon rajnte 
della Corona di Spagna. Si che oggidl si puo dlre, che Saa Altezza 
di detti stati poco o oiente ne ritragga« fuori che restraordinarie 
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eontributioiii» sopra le qaali anco Ii SUti di deiU Ducati banno mossa 
Ute cootro Sna Altena aranli Tlmperatore. Deila aoeeeasloiie e pretea- 
dense di queafi stati ne diicorrero a baaao nel Circolo di WestfaUa, 
dove stanno situati. 

[Die Residena, der firbprinx, die BrOder des Herxogfs, 

sein Übertritt.) La residenza di qiiesto Prencipe e in Neuburgh, 
cittä fabricata alia rl\a del I>anut)iü. Non e troppo g^rande, ma j?timata 
delie iiiig^liori fortezze di Germania, per essere fortifieata alla moderna 
coa baloardi reali, quäle forüficatione cominciö il padre dei presente 
Duca, e Sna Altena Tha finita eon gfrandissima spesa. Non ba altro 
maoeamento, per qaanto Sna Altena mi disse in Ratisbona, aako ehe 
Teaser troppo graode, bisognandOTi da venti mila peraone per gfaardarla. 
Ha il Signor Dnea dal Re Cattolieo il Tosone, e Ii paga per ana guardia 
una eompagnia di eavalli, et il Prendpe suo flglio ära dl pensione sei 
mila fiorini l'anno. Fu allevata Sua Altezza Lutcrano et ba rissuto tale 
sino al tempo della fclice memoria di Paolo Qiiinto, nel qiial tempo per 
opera del Sig-nor Dura di Baviera si fece Cattolieo per mezzo d"un 
Padre Gtesuita, cblamato Giacomo Reibnigh, quäle poi per occulto 
gfiuditio di l>if> si fece Lntterano et hoggidi k Professore beretico 
neU* oniveraita beretiea dl Tabinga nel Dueato di Wirtembergh, maritato 
et ba fflolti figli. Convertito che fn il Signor Dnea, TElettor di Baviera 
g;li diede una sna aorella per moglie, Preoeipeasa pmdentissiniaf dalla 
qnale ba hamto solo nn figlinolo, che si chiama Filippo Gnglieimo, dt 
eta di quattordici annii) di straordinario spirito e g^uditio, fheendo in 
cosi piceiüla eta tutte le atlioni eavalleresche perfettionatissimamente, 
come potria fare un'iiornn di trcnt' anni , e se Dio q-li darä Tita, se ne 
pu6 sperare gran ritiscita. E ben si dere pregare Dio, che gliela conceda, 
percbö se morisse, cbe Dio non permetta, senza berede, tutto il Palati- 
oato di Nenbnrgh e totti gli altri sopradetti stati cascariano in Angnsto 
suo sio, cli*d Gahrinista, non harendo il Signor Duea se non due fratelli» 
eio h detto Aogasto, eli*^ poeo amieo di Sua Altem, e Giovanni Fede- 
rico» che Ii porta lispetto et k eongionto 'seco di Tolonti, e tutti doi 
fratelli Tivono priratamente nelf* istesso Palatinato di Neuburgh , posse- 
dendo aleuni pieeiuli castelli, e äuiio mahtaü coii Preueipesse delP Im- 
pcrio et lianno iigli. 
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[Zwei brücken.] Del terzo ramo delli Conti Palatini sono i Duchi 
di Due-Ponii. L' AmmiDistrantc presente si chiama il Diica Giovanni, di 
eti di qnanuita einqae anni* Ha harato dae inog>He; la prima fu naa 
PreDcipessa dl Rohaii, e la preaente ehiamata LiiUa Juliana, liplia di 
Federico Qaaiio, Elettore Palatino. & Preneipe poTero e di poco stafo, 
che ata sttoato Belli coolioi di Prancia. Haverft d^entrata eento mila tal- . 
lari. Nelli ritmori altimi di Germania non ae n* k havnta troppa conside- 
ratione di esso, se bene fu uno di quelli dell'Unione, che üi disfece 
in Ulmn. 

[Iii r k e n i c I d. j Ma molto piö poveri o di assai minor considera- 
tione sono Ii Conti Palatini del quarto ramo, chiamati di Birckeofeldt, 
non haTendo n^ statt ni segfuito nh forze di consideratione. Ii capo di 
loro ai ehiama Federico, di eti di trenta qiiattro anni, et ha dne fratelli, 
uno de* qoeli fatto prig^ione dal Cordova e da Mona, di TWj nella 
ritirata, che fece il llanafelt» doppo Tfiafer preao prigrione Lodofieo, 
LaD^nraTiod*Ha88ia. La sna rendensa k il eastellodiFrindenghspergh (?). 

(Ober-Rhelnteeher Kreis.) 

Nel Circolo Superiore del Reno de' Prendpi Ecciesiastiei si nuine- 
rano il VescoTo di Spira, ii Vescovo di Wormatia, il Vescovo di Argen- 
tina. Vi sono ancora il Vescoro di Basilea, quel di Bisanzone, qiielio di 
Sitten in Yalesia, il VeseoTO di Genera, U Vescoro dl Meti, di Toul e 
di Verdon, de* quali non parierö» se non di qoello di Bisanzone nel Ciiv 
eolo di Borgogna, per essere la cittl eapo di qvet sfatl» perchd Baailea, 
Sitten e Geneva sono nella giurisdittione de*8Tisseri essentati daila 
giarisdittione deirimperio; MetK poi, Tool e Verdnn sono ad an modo 
di dire ancor fuori della g^inrisdittione delP Imperio , perchi nelP anno 
iii.i'l tiiroDo occiipali da ilüurico Secondo, Re di Franeia, e si oonser- 
▼ano sotto qtiella Corona. Di piii in ([iiesto Circolo vi e TAbbadia di 
Fulda e qiieila di Hersfelt, che possedono dui gran prineipaii. De* Pren- 
eipi Secolari ri sono Ii Lantgravii d^Hassia, ii Diica di Lorena e quelle 
di Saroia; di Conti il Conte di Nassau, di Saarbrncli, Ii Conti del Reno, 
quello di Pitsch, di Salm, di Hanau, di Liehtemberg, di Leiningen, 
di Faickenstein , di Vj^esbaden» d* Idstein » di Kftnigstein, d*l8enbiirg 
(neir Alsatia superiore) *), di Sobns, di Westerbnrgh, di Witgenstein, 



Die von mir eiogeklammerten Worte ruhreo offenbar von einem Veraehen de» Copi- 
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di VValdeck, di Plesse. Delle Gitta libere vi sono Mülhausen iii 
Alsatia snperiore, Rasiica, Colmaria, Kaiserspergh, Turckheim , il 
Monasterio di S. (ieorgio, Ober-Kheoheim , iStrassburg, Rossheim, 
Schlettstadt , Hag-enau, Weissenburgh, Landau, Spira, Wormatiay 
Francfort, Friedbergh, Weialar, MeU, Toul, Verduiiy Bisanione, 
Saarbruek, 

[Bisthom Speier.] II Yeaeofito di Spin non si st da elii sia 
stato fondato, ae bene i antiehissimo , poichi ai legge, ehe neD* anno 

del Signore 337 nel Concilio Coloniense cMnlerrenne iin Vescovo di 

Spini j cliiamato Hixis*), e Dagoberto, Re di Francia ueii amio (i-'iO 

purj^o detto Ve.sco^;i1o dall' idolatria e dall'heresia Ariana. Heurico, Ile 

di Francia e Duca di SueTia') nell' anno 1000 dotö detto Vescovato, e 

auo figlio cdificd la catedrale , che hoggi ai vede , alla quäle Beatricet 

moglie di Barbarossa Imperatore, diede an* altare tutto d'argento e d*oro 

con pietre pratiose, eon tele iuerittioiie: 

Hoe altare majus gemmis attroi|ae deeoniD 
Fedl peeeatrii, non re s«d foea Bettrii. 

[Residenz, Festungen.] La residenza del VeacOTO hoggidi h 
einque miglia tiiseusta da Spira e si chiama Udenheim, vicino a] lieno. 
11 presente Vescovo, che, come ho detto, e Elettore di Treveri, vi labrico 
gli anni passati la fortezza di Udenheim 3}, vicina alli stati del Palatino, 
quäle nel principio delli rumori havendola presa per inganno la butt6 a 
terra, ma doppo k vittoria di Frag« il VeaeoTo i*edified di nnOTO eon 
miglior modo, anal eon fortifieatione tale, ehe non hebbe paora gU anni 
paaaati de gli eaaereiti dell* latesso Palatino, Alberstal e Manafelt, eaaen- 
doei dentro un grosso presidio pagato dairiateaao Veaeoro, ehe tneora 
neir essercito della Lega per il passato con Tentrato lole del Veseomto 
ha mantenutü un reggimento di fantaria. 

[Einkünfte.] Ascendono le siie en träte oltre di ducento mllsi 
allari, senza le contributioni ordinarie e straordinarie delli suoi Vassalli 
qnali egli ha augumeniate et accresciute assai, perchd ha ricuperato alla 
mensa veaeoTale non eolo qnelli eaatelli e rillaggi, ehe gli erano atati 



t) SoBit wM migflgcbra, a«f einer Synode su Cöln 344 »ei der ßuehnf Jeite von Speter 



Bekaniillieb legte Keleer Konmd II., Herxog von Pnnlen vad Sehweben, 1010 den 
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tolti in quest* nltfme guerre, ma ancora quello, che anticamente gl have- 
vaito occupato Ii Palatini. 

[ReicliskniH ni crg-ericht.] II presente VescoTo e Presidente 
üel Consiglio di Spira, ehe fu instituito da Massimüiano Priino et ^ com- 
posto di trent* otto personc, che hanno TOto. LMmperatore nomiiia detto 
Presidenle e giodice, che dofrebbe ester Prencipe secolare, ma per 
nineaoiento d*etfo ai ^ eletio an Preocipe ecelesiaitieo. Noniiia aneora 
r Imperatore tre Preaidenti» quali deroDo ester Conti e Baroni, e qnattro 
Asseiaori» che oesl nominano Ii Cousigrlieri, quali indifferenteineDte 
ponno essere fentilhaemfiii o dotteri. Ciatetta* Elettore lia 1a nomlna- 
tiofie d* Uli' Asj»essore , ia Ca.sa d'Austri;i iil' iioiuiau due, quella di Bor- 
go^na due, e dae per ciascnno ne nominano tutli Ii Circoli dell' Imperio, 
e maneandu uo soggeUo uomiuato du CireoU, se ue piglia im'altro, pre- 
sentandosi ordinariamente tre soggetü, de' quali ii Consiglio, doppo 
harerli molto bene essaminati acegiie ü piik atto. Le aenteoie di qaesto 
tribnnale non hanno appellatione ae non avanti P Imperatore eon inter- 
vento de* Prencipi nelle Diele publiche, e non altrimente. 6 stato qnesto 
tiibnnale in Franefort et in altre dttik, et uttimamente da Wormatia fo 
tnisferito in Spira da Carlo Quinto nell'anno 

[Bisth um Worms.] Ii Yescovato di Wormatia fu anticamente 
Arciveseorato , come si leg'g'e nel Concilio Colunleiise neir anno AM^ 
nel quak' c'intervenne Vittore Arcivescovo di Wormutia. Neil' anno 729 
fu la eitta prirata del titolo deir Arciveseorato e traslerito a Magonza 
da Gregorio Soeondo *}* lasciandoie solo il titolo di Vescovato, perch^ 
PArcirescoro di Wormatia di quei tempo, cliiamato Gherciiio, contro la 
fede data fece ammaasare aicuni. II dero di qneato Vescovato avanti 
Paano 1040 fiuseva Tita monaatiea. U Veacovo haTCTa g^oriadittiene 
temporale nelli citladini, dalla qnale easi per rnmori e aedition» ai aot- 
trassero, ai come feeero poi ancora dalla apiritaale, essendoTi slata intro- 
dotta Theresia Luteraau e Calvini.sta. In questa ciita nclP anno 85^ e 
neir nnno 86S^^ furono celebrati dui Concilii detti Wormatiensi, Ii 
decreli de' quali si leggono in Gratiano. Era questo Vescovato antica- 
mente assai possente e grande, ma diveune poi povero per le spese fatte 
nelia gnerm contro Ii Yillani e per oceupationi fattegü da gi' Heretici 



Die tidsch. heben Gr. Teno und das J«br S29 oder Sli^, beitles offt>iiber irKhänlicli, 
vgl. oli«n bei Mains. 
*) Aadtre gebe« di« JahrMtalileo 999 «nd 868. 
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et in parücolare da'Palatini, essendo la cittä istt'ssu d'Heulclberg'h 
feudo di (juesto V'es« ovato. L'entrata del Vescovo al prcsente sara 
da cinquaiita mila tioriiii. Siiol riscdere in Munstern, castelio picciolo 
non troppo discosto d' Heidelberga. 

[Bistham Strassbur^.] II Vescovato d'Arge&tuia Ca fominti» 
da Dageberto il Ihgno, Re di Franda nell* anno sotto Agapito e 
SUrerio Pipi» dotandolo di molti beni, qaali poi lianno angomeiilato 
gl* Impenitori e taimcaite» ehe fnori la citti d*Argeiitlna ü VeaeoTO lia 
giorisdittione di molte dtti e terra, feeendo la ana residensa in Taberna, 
eitta antichissima sino al tempo de' Romani. II VescoTO ^ Preneipe 
deirimperio, lia titolo di Lantgravio d'AIsalia eon taata giurisdittione. 
II Capitolo e la metä hcretico c la ineta eattoHco. La cittä poi h tutta 
iieretica. Tuttavia n & iin moDasterio di monache cattoliche, dove non 
mai ö ammessa persona alla celebratione delli offitii dirini sino al giorno 
d*lioggi, ma §1 spera, ebe in fnlaro aari U contrario non solo in detta 
chiesa roa nella eattedrale e tntle Taltre della oittä e sao eontado per 
decreto olliiDaniente &tb da Sua Haesti, ebe fl Senate Ii debba resti- 
taire tntte le ebiese e beni occopati da esso alli Cattoliei doppo la 
transattione Passatiense 9< Ibteva, come bo detto, questo Veseofato 
grandi eiitralc, uia per le spese falte dal Cardinal di Loi ciia, quaudo a 
concorrcnza d' im Marchese tli liraiuitniljuigh tu eletto Vescovo, gli 
bisognö stabilirsi eon rarini, furono diminuite assai e scemate^j. Ulti- 
maniente eon le genti di guerra, ehe v'introdusse i'Areiduca Leopuldo, 
finirono ad an modo di dire d'andare in ruina« Resta perö ü Vescovato 
Indebitatissimo, ancor ebe babbi di rendita annua di eento renti mila 
tallari, quali quasi tuttl si content^ V Areidaea Leopoido GogUebno, figUo 
deU' Imperatore, quando fo postolato Ammimstratore» ehe andaasero per 
estintione del debito, smo ehe Sna Altexza sari di etl di diedotto anni 
e poträ amministrare. Per Ii stati d'Alsatia et altri ivi ridni di Casa 
d'Ausiria viene stimato necessario, che sempre questo Vescovato stii in 
persona di qualche Preneipe di Casa d' Austria o pure di qualche altro 
suo confidente stante la vidnanza de' Francesi e Soiazeri. 

Dil k*b. SrntUnlionmudat ist von tB. Fobrotr 1628, doeh lindot tich ■tteh ieho« 
etm von 15. Koronbor 1627 bei CtraA in AohaH^ svr Gor». Mcr. roit., f. 41. 
*i Karl TOS Lotboriageii (1592—1607) wurde von den katholiscbon Capitniaren gewählt 

gegen den von den protesfantischen Gliedern gewählten Jüliann Georg von Branden- 
burg (1592^ — ir»04). Im Vertrage von f<'»04 gab leUteier sf^inc Ansprüche »nf; Karl 
resiguirte ItiU? Gunsten seines CoAi^ulors Leopold, tuiih^rnig» von Üsterreicb, 
der 1695 H Gowloi Mino» Ifotoa Leopold WillMim «nliogto. 
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(AbU'i Fulda.] Fulda i titf;« di quella regione di Germania, cl e 
allre volle fu ehiamata Buehonia (u vero Fag-onb, dal iago}, situata tra 
Turingia, Franconia, Hassia e Welteraria. La ehiesa principale, ch' i 
maguifica» fo edidcaU nell' anno al tempo di Pipbo, Padre di Carlo 
Magno, nel qnal tempo d*liigliUtem Tenne S. Bonifaeio Martire, ehe i 
Tedeaehi ebiamano loro Apoatolo, da eui soHo Carlo Magno fa dato 
principio al Monaaterio» introdaeendon monaei aotto la regola di S. Bene- 
deite , et all*1ioni ?! habitaTano da qoattro eento, et liora a pena re ne 
sono quindici, quali per abuso introdotto da trecento anni in qua 
anco portano 1 liabito regolare. Questo Prencipato non solo h impor- 
tante per la rendita, che arriva a cento mila tallari, per harer oltre la 
citU di Fulda molti castelli, terre e rille soggette in temporale e splri- 
tuale, ma ancora per essere passo per la Francooia, Palatiuato, Circoli 
di Sassonia, Weatfalia et Hasaia. L'Abbate, ehe immediatamente rieo- 
nosee la Sede Apostollea, s*elegge dalli monaei, et U preaente fh eletto 
neiranno 1623, meatre craTamo nel ConTento di Ratiabona, esaendo 
air hora Deeano, e ai ehtama Gioranni Bemardo Sehweinaberg, haomo 
di quaranta quattro anni ineirca, di boona et essemplare Tita, e per 
me/.zü de' Padri Giesuiti, de' quaii vi e uii eolleg^io nella citta, ha fatto 
inolte opere buone, e convertito molti Heretici, de' quali il suo Prenci- 
pato e pieoo. L'Abbate di quest* Abbadia secondo Ii suoi privilegii e 
Primate di tutti gii Abbati della Franeia e della Germania e Cancelliere 
dell* Imperatriee, eperd rAntecesaore del preaente uella Dieta del 1613 
preleae la preeedensa da tntti Ii Yeseofi, aeeondo Thanno pretesa 
gl'altri Abbati, i qnali pereiö aono ttati aoliti di non interrenire neUe 
Oiete. In queat* Abbadia n k nna libraria eelebre per la qoantiti e 
qualiU de* libri. 

[A b t e i H e r s f e 1 d.] L' Abbadia di Hersfeldt ha per confini del 
suo stato, ch'6 Uli buon Contado , la Buehonia, T Hassia inferiore et il 
Contado /»iegeohaimense. II tempio eoliegiato, ch' e nella citta, che non 
ö troppo grande, fu foodato da Lullo, Arciveseovo di Magonza nelF anno 
del Signore 738, e nel 1569 un'Abbate Michele vi. fece aprire una 
bellissima acnola, fondandola di molte rendtle. Qnesta Abbadia gl* anni 
nddietro fu oeenpata dal Lantgrano Manritio d* Hasaia, ineorporandola 
nel ano atato, profanando eome pesaimo Calriniata la ehieaa e rubando 
ttitti Ii paramenti sacri et argentarie con niandar via tutti II monaei, 
de' quali piu d uuü iiIT hora si fece heretico. Con oeeasione poi, che ui 
quei contorni neir auno 1623 vi era l'essercito della Lega, feei upera 
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appresso Sua Maesta, che si recuperasse da Möns, di Tilly, come fece, 
dichianmdon la feliee memoria di Gregorio Decimo Qumto Ammini* 
strante ii morto AreireaeoTO di Magonaa e aeo Ceadjntore rArcidoe« 
Carlo, qoal morto, percli^ di Duofo il Lantgrario Hauritio doppo la 
partita deireasereHo TtiaTeTa ocenpato, havendo measo in eooaidera^ 
tione alla Santitii di Nostro Signore , ch* era necessario per manfenere 
quesf Abbadia contro si potente nemico conferirhi ad un Prencipe 
potente, si piacqiie confi rirla all' Arcidiica Leopoltlo (lug-lielmo con 
harerla fatta ricuperare un' altra volta con 1' istesse armi della Leg^ 
Cattolica, et hoggi Saa Alteisa si trora in poasesao, non caTandone 
quasi niente per essere il paeae assai diatruito ; tutUfia col tempo ne 
poträ ben liarere cinquanta mila fiorini Tanne. 

[Der Herzog Ton Lothringen und der von SaToien.] 
Del Dnea <fi Loreaa non diseorrerö , perehö ae bene i annoverato in 
qnesto Cireolo • fottaTia non pigHando dair Imperatore nh dall* Imperio 
r invt sfitiii n per il siio Diicato, si puo stimare Prencipe forastiero e 
niiii iiienibrü delT lm])erio. Farimenle iion dirö cosa aicuna del Signor 
Duca di Savoia, per chä se bene Sua Altezza e sua Casa e annoverata in 
queato Circolo, e riceve Tinrestitura daU' Imperio del Ducato di Saroia 
e Preneipato di Piemonte» non di meno, pereh^ non eoneorre nelle gra- 
resse e eoatribiitioni deirimperio, ni di fatto riconoaee cerfn auperio- 
riU di esso, ai pni ehiaroare ancor Preneipe forastiero et Italiano. Qnel 
che poi habbi fatto il presente Duea di Saroia nelli mmori di Germania, 
le stampe detle Cancellarie et in particolare deir Anhaltina lo diehiaranO) 
poleiido ben essere, che Ii nemici per ing^randire le loro forze e potenza 
habbino ingrandito Tadherenze et intelligenze, di che mi rimetto alia 
Terita. 

[Die Landgrafschaft Hessen.] II Lautg^raviato d'Hassia si 
divido in dne parti, cid 4 nella snperiore, che confina eoUa Franconia e 
eon Ii atati deUi quattro Glettori del Reno, e nell* inferiore, ehe confina 
con la Taringia, con 1* Abbadia di Fulda e di Hersfeldt, con il VescoTato 
di Paderborn e Ducato di Bransrich, ai che totto queato atato dalV Oriente 
ha per eonfini la Tnringia, dair occidente h Westfalia, dal mezzogiomo 
la Franconia con il Contado Hennebcrgense, da! setienti ioüe il Ducato di 
Hransrich con il Vesco»;tlo di Minden e di Paderlioiii. Dal principio 
que&to stato fu Cuatado, ma poi ueii' anno del S>ignore 1042 fu eretto 



i) er. CmAi* G«rai, M«r. rest, 328. 
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in Lantgramto, n cone si legge nelli librl de* toroeameiilL Lantgrano 
non Tuol dir altro, elie Conte meggiore de gl* altri Conti. 

[Haupt städte der Landgrafschaft.] La principale citta e 
metropiili di «juesto Lantgraviato ^ Marpurgli, citta aiitichissima, perch^ 
fu sede de' Catti. Ilogg-idl d assai g^rande e popohita . essmdovi in par- 
ticolare una celebre iiiiiversita» se bene da aleuu tcinpo in qua heretica, 
fondaU da LudoTico , VescoTO di Munster neir anno 15*^6, confer- 
mata da demente Settimo e Carlo Quinto, et 11 castello, dove sogüono 
risedere Ii Lantgravli. di strattara egregia, ehe non ha aimile in tntto 
qnesto tratto di Germania. Oltre la sopradetta eittä vi h aneora un''altra> 
eh*h pure residensa de* Lantgrarii, chiamata Cassel, eh*h Tistessa che 
quella eluainata anticamente Castellum Cattorum, alla sbistra ripa del 
fiiime Weser'), citlä gründe, popolata e di paese fertUissimo et ame- 
nissimo. 

[Einkünfte. Die landgräfliche Familie] Renderä qaesto 
stato da clnque cento mila tallari, oltrc le contributioni cstraordinarie 
del popolo e della nobilta. Viene hoggidl possedato dalla Casa, ehe 
piglia il nome ' dall" istesso Lantgranato d*Ila88ia» qnale hebbe ortf^e 
da Lamberto Collolongo, Signore di Lovanio nell* anno del Signore 1(^00» 
il eui figlio fu primo Conte di LoTanio e Ii saol diseendenti Dach! di 
ßrabantia, de* quali fa ifenrieo Magnanimo, che da Maria, figlia di fllippo 
Iinperatore, hebbe dui lli^li maschi l- due femine. De' maschi il pvlaiü 
successe nel Ducato di Brahantia, 1 aili o, che si chiamö ancor ik-nrico, 
fu ii primo Lantgravio d'Hassia e di Turingia ncil' anno 1250, dal quäle 
discendono tutti Ii presenti Lantgravii <i*Hassia, che si dividono in due 
rami. Dell* uno n*i eapo il Lantgravio Mauritio e dell* altro il Lantgravio 
Giovamii Georgio. ' 

[Landgraf Morita.] II Lantgravio Mauritio i di etft di cinqaaala 
cinqne anni incirea, ha havoto dne moglie e da esse molti figli. La 
prima fu Agnese, tiglia di Giovanni Georgio, Conte di Solms; la seconda 
Giuliana, figlia del Conte Giovanni dl Nassau. Egli e pessiiiio Cahiaiila 
c tale, che fa professione d' injicg^iiare II Calvinisiiio nelle scuole e fare 
il Predicantc nelle ehiese et altri luojT^lii, e pero nori solaiueute da' Pren- 
cipi Cattolici, ma da' Luterani dell' Imperio viene odiato. £gli h stato 



*) Die Universitiit Marburg ward vom Laadgrafea l'biijpp gegründet. CaraK'a's Irrtliuui 
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pessimo traditore deil [mperatore, haYen^o ordito buona parte de* tra- 
dimenti passati, Intendendosela cod g^rOlandesi. Ha dato ajuto di i^-enti 
« di denari al Palatino et ad altri uemici di Sua Maestä. Egli era ricco 
gl* anni adietro « potente, perch^ possedeva quasi tutto il paese d^Has- 
sia, harendo oecopato il Prendpato di Marpargh, che toeca?a al eug^o 
suoLodoTico, ehe per cid harendo introdotta Ute avantt rimperatore 
hehbe nel CoDTeato di RatiiboDa aeDtema in farore, e lieeT^ iri Tinre«- 
atitura di defto Preaclpato da Sva Maeiti in presenaa di tnUi ^*£let- 
tori e Prencipi , con esser commessa 1' essecatione di detta senfenza a 
gV Elettori di Colonia e di Sassonia, che perö doppu Ii diedero il pos- 
sesso, e eontimiando detto Mauritio nella sua malvagita contro i'Iinpe- 
ratore, doppo V arrivo deir essercito della Leg-a in Hassia, dubitando di 
qaalche sinistro accideute e vedendo che iri andava trattenendosi e met* 
tendo preiidio in molti luoghi e passi sino alla citti di Cassel, sua resi- 
denaa, se ne fuggl in Gianda > da dere ha costnmato partire e tomare 
ne* auot atati, siceome ha visto da eaai allonfanarsl o fermarsi le genti 
Cesaree. Contro di lui si sam foni procedoto con piii rigore« se non 
fnsse siafo TEIettore di Sassoaia, il qaale in motte oeeorrenxe Tha 
ajntato appresso Tlmperatore per Ii compattati, che sono tra ia sua Ca:sa 
e questa di Hassia, ancor che per quaulo iio iuteso i ahorrisca^ stiman« 
dolo huoroo üi^lo e pessimo Calvinista. 

[Landgraf Georg yon Darmstad t.J Del seeondo ramo capo 
d il Lantgrano Giovanni Georgio, chiamato Darme&tadio, giovane di 
trentun* anno, di i»eUis^nio aspetto, di pradenza e spirito grande. Ha 
per moglie una figlia del presente Elettore di Sassonia. Egli possiede 
In maggior parte dell^ Massia per causa della sopradetta sentenxa, h stato 
in Francia, in Spagna, in Fiandra, in Italia e particolarmente a Roma 
neli'anno santo insieme eon nn sno frateilo, chiamato GioTanni. Si 
mostra devoüssimo dell impei aLoi e , .si per rispetto deil' Elettore di 
Sassonia ) come perch^ cosi era il Lantgravio Ludorico, siio padre^), 
ehe per tal causa neir anno 1Ü22 nei proprio suo dominio fu fatto 
prigione dal Palatino e Mansfelt, rubandoli tutti Ii suoi argenti e gioie e 
condocendolo poi in Manheim nei Paiatinato inferiore lo misero in 
quelle istessa prigione, nella qnale fn posto Baidassar Coscia, olim Gio- 
vanni Papa Ventesimo Teno, dato a eustodia dal Coacflio Costantiense 
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al i'alaUiio <li quel tcnipo , dalla quäle poi se iie fuggi e aiulu a trovare 
in Fiorenze Martin o Quinto, che Iü lece Cardiüale, onde a detta prig-ione 
rimase ii nouie tli Papalina , pome liogn^i si chiaiiia. Fii poi detto Ludo- 
vico in capo d' ua me«e Uberato per ie minaccie, che fece al Palatino 
TElettore di Sassonia e quello di Rrandemburgh. %li tiniTa dal Re 
Cattolifio «tto mila tailari Tanno di pensiooe, eome ia lira al presente 
GioTanni Georpo» soo figlio, e qnando fa a qaella Corte, riceri molü 
honori e presenti, fra* quali il Re Caitolieo Ii diede un* anello d^un dia- 
mante di im gran prezzo, tolto al soo aTO, qnando fu prigione dell* Im- 
peratore Carlo Quinto iosieme eon il Duca di Sassooia. 

(Westphälischer Kreis.) 
11 Circolo di Westfalia coutiene T inirascritti Prencipi, Conti e 
c'ittä libere. De gP Ecciesiastici il VescoTO Paderborn» II Vescoro di 
Liegi, il VescoTo di Mimatero, PArciTeacoTo di Cambrai, quello di 
Oanabrnek, il VeseoTO di Verden et II Vesooro di Minden. De* Seeolari 
II Dnebi di Cleres, di Giuliers, di Rerg, Ii Conti principali della Marea, 
che sono ne gl* ordini de^Preneipi, Ii Conti della Frisia Orientale, alias 
Bmden, e di Oldemburgk, di Sain, di DillenLui gii o di Virnenbcrgh, di 
Manderscheidt, di Weida e Runckel, di Isenberg, di Moers, di Hoia, di 
Üiepliolt, di Schaumburgh etc.; delle cittä libere Colonia, Aquisgrauo, 
Wesel, Duercn, Cairibral, Dortmund, Soest» Doisburgliy Uervordia/ 
ßrakel, Warburgh e Werden. 

La W estfalia ha per confini dalla partegdell' ocddenle il Reno, 
dair Oriente il Weser, dal settentrione Gianda, dal meuoglorno Ii monti 
'd*Haasia, dalli qaali descende il fiume iUniso e secandola per meao se 
ne va nel mare. 

[Risthum Paderborn.] II Vescoralo di Paderborn fu fondata 
da Carlo Magno nelP anno 796 al tempo di i'u]>a Leone Terzo, sogget- 
tandoii ollrc l'istessa citla di Paderborn venti quattro terre, venti tre 
prefetttire e ca.steili, sediei nionasterii e cinquanta quattro parrochie. 
Neil' anno 1 J)40 paü questo Vescovato grandemente dalP heresia di 
Lutero, perche essendo VescoTo Henrico, Daca di Sassonia, rolse eon- 
ccdere la libertik della cosdensa, reelamando tntto il Capitolo et in par- 
ticolare il Preposto, di*era delU nobil Casa di Furstembergh, quäle poi 
essende sueeessore a detto Henrieo rifeee assai il danno patito nella 
religione, et aeeiö di nuoro non ricadesse detto Vescovato in mano 
d*Hereticl, preteodendolo uno de* Duchi di ßransvich, fece suo 
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Coadjntorp il presente lülettore di Colonia, quäle hogrgidl ramminUira, 
aseendeodo la aua eotrata sino a ottanta mila tallari, per ha?ere, come 
ho detto, il domimo della citU e di no baoD Gontado con il titolo e Toee 
dt Prendpe dell'Imperio. Nel 1622 tu qaeato VeacoTato assai roinato 
dal Dnca Cristiana di Braosrieh, alias Alberstat, ehe spog^Uö fatte le 
chiese delf arie;:entarie, rasi e paramenti sacri, in partteolare 1a Catedrale, 
Ii Canonici dellu quäle sono tutti cattoliei et hanno 11 jus eleggere il 
VescoYO. 

[Bisthum Lutti ch.J il Vescovo di Lieg^i incomiiiciü appresso il 
popoio Tiugreii8e,.dal quäle iiebbe origine la citta Tiinn^riense vicino al 
fiame Jeeora, la quale poi essendo stata distrutta, nelP anno 713 soHo 
Papa Coatantino fu trasferito il VescoTato a Uegi, che aDticamente fn 
aaaai prindpale e grande, per havere hamfo annesao in temporale un 
Doeato, due, Contadi, renti qoaftro dtti muratOy e moJti nobili eastelli e 
Tille. Nel tempo presenie tattavia la saa gionadittione h grande, oom- 
prendendo il Ducaio di ßiig^lione, il Marchesato di Franchimont, il Con- 
tado (Ii Looss e di Haspau t* molti altri Barouati et Abbadie riccbissime, 
che süiio piii di cinquanta , Ii quali tutti riconoscono per siiperiore il 
YescoTO, il quale se bene d padronc della citta, tuttavia ba continua- 
inente g^an eontroversia con Ii cittadini, che pretendooo essere imme- 
diatemente sotto rimperio, e di fatto in essa essereitano jurisdittione. 
II Conlado poi k graodiaaimo, con molte fortezse» aottopoate in tempo- 
rale al VescoTato et al Capitolo. L* entrata del VeseoTO d incerta, ^etM 
dipende da una Dieta, che anol tenere il paese ogni Tolta, che ae ne 
appresenta il bisogno, ma si deve eredere» che aia grnnde, si come 
ancora ia diocesi , la quale dal settentrione e dalF oceaso ha per confini 
la Ihabantia, dall' Oriente la Mosa et il Ducato di Luxemburgfh , dal 
mezzog-iorno il Contado di iNamur, es.sendo stata avanli Paolo Quarto 
maggiore', per esser stata dismcmbrata da detto i'onteiice ucli* anno 
1.^549 quella parte, che sta nel Contado di Namur, nelli Bucati di 
Brabantia e Geldria. Qaesto Prencipato sta neutrale tra la Corona di 
Spagaa et Olandeai, quali nell* anno 1623 pretesero» che fosse rotta la 
nentralitlt P^' haTcrc mandato TElettore di Colonia, cVh Amministra- 
tore di detto VescoTato« alcune iruppe nell* easercito di Don Consalro 
di Cordova, quando si sforaö d*impedire il Hansffit, ehe andata a soc- 
corrcre ßcrgea op Sooia al luare, e segiii tra loru sanguinosa battaglia, 
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e perö domandorno da dctta citlä e Contadu <ii Lifgi cin(|uan1:t mlla 
tftUari, ma U oeg-otio con tnitUti fu poi accordato senza pagar cosa 
alcnna e con continaare la neutralita, si come continua al presente. 

[Die Stadt LOttich.] La dtta di Lieg^i fiorUce pift ehe citU di 
Germania, essende gfrande di cirenito, bellt e ben fabneatt, popalata, 
ricca, e cepioat di mereantie per essere ritoata an la Mosa. 8*abbraggia 
in Ivogo di carbone in qoetta eittl una piefra detta «beoille'*, la quäle 
si L-ava d' cntro essa cittä e ne' contorni da cosJ profonde e spatiose 
cave, che si dice oltre 1' essere tiitta la citta riiota, che Te nc siano di 
quelle, che passino sotto il letto del sudetto üume. cosa meravig^Iiosa 
il vedere, quanto fiia ben' essercitata la relig^one cattolica in quesU 
dtU, la quäle non permette altro essercitio di religioue, ehe la cattolica 
iA dentro nh fuor del soo territorio, neu solo per 1« buona forma deUe 
ceremonie, ma ancoft per il gnn nnmero de*religioBi, ehe vi si nutriseono 
in molte ehiese e mouasterii» tra Ii quaii k da stimarai moHo la Catedrale, 
il eut Ctpitolo h molto insig^ne et h atato assai piä per il passato» essende 
stall Canonici qiiattro Papi, cio c Stefano Nono, Nicolo Seeondo, Urbano 
Quarte e Gregorio Decimo, et Henrieo Imperatore, venendo a Liegi, 
volse essere ascritto al miniero de' Canonici, fra' quali vi erano aU'hora 
fig^ti di Re quattro, di Duchi diecisette, e di Conti trentuno. 

[Biathum Biflnster.] Ii VescoTato di Munster fu transiato oella 
eittä di questo nome pochi anni doppo Ii 1000 del Sigfoore, essende 
stato prima fondato da Carlo Magno nel 796 sotio Papa Leone Teno 
nel loogo detto Mirraingar. Sta situala la ciftft di Munster al fiume Ems, 
celebre per la ribellione» che fecero in essa Tanno iS32 gl* AnabatHsti, 
eleggendosi tra di loro un Re, ch' era sartore, c si chiamava Giovanni, 
occupaiulo con gran principio il pae^e oonvicino , ma poi , doppo due 
anni con la forza d'un f^^rosso essercito niesso insieme da' Prencipi vieini 
fu preso e dato in potere del Vescovo , che lo tratto conforme al soo 
merito» e quelli della sua setta, che avanzorno al furore delP armi, si 
sparsero ne i paesi ridni d* Gianda, Frisia, Geldria et altri d*Aiemagna. 
n VeseoTo di questa eitU si elegge da* Canonici, ehe sono hoggidl tntti 
Cattoliei, et il VeseoTo, eome ho detto, h TElettore di Colonia. L'entrate 
di qoesto VeseoTato si OTOde snperino cento mila tallari oltre le contri- 
bntioni estraordinarie , che si ponno stimare che siano di consldemtione 
per haverc un Prencipato cosi grande e cosi feriiie, K ben vero, che 
gP anni passati fu danneggiato assai e distrutto dalP armi del Maosfelt, 
Alberstat et altri nemici. 
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[Erzbisthom Cambrai.] Fu la citU di Cnmbrai honorata del 
iitolo d^ArciveseoTato da Paolo Quarto neirtnno esBeDtandola 
dair Arcifeseonto Remense in Fraaeia» sotio il ifaale haTOva titolo di 
VescoTafo, wm ri sapendo il tempo nh da ehi aia stato fondato. Si 
numera non di meno il Veseoro tra i Prencipi deU* Imperio, portando il 
nome di Doca di Cambrai e Conte del Gambresie. La dttii ^ bella e ben 
fortificata a!la moderna, coa una buona cittadelln postn fra il paese di 
Hainadt c fniollo <!i Artois nolla frontiera di Fraiicia. per la ([iial oa>isa. 
da che vi entrorno Ii Spagnuoli, non mai ^ stata restituita la g'iurisdittioae 
temporale al VeseoTO, che dianzi ThaTeva, e cosi si pu6 dire, che 
hoggidi qaesto Preneipato non aia piik membro dell' Imperio » e si puö 
dubitaro, ehe il Capitolo riceverii per YeseoTO qaello, ehe Ii sari dato 
dal Preneipe de i Pnesi Bassi. HaTerä, mi dieono» hoggidi qaesto Veseo- 
vato d*eiitrata sediei mila fiorini d*Aleinag]ia, et barendo rArciTeseoro 
presente e fiitoro da intrigarsi nelli negotii dell* Imperio, non si disco- 
steranno niai dalla volonta del Preneipe de i Paesi Bassi, se pcro non 
fusse loro restituita la g-iurisdittioiie tenipurale, che prima liavevano, 
nel qual caso vi potria esser dubio secondo l'interesse e timore, che 
corressero. 

[Bisthum Osnabrück.] II Vescorato d'Osnabrugh, o pure 
Osaeoburgh, fo il primo» che fondd Cario Magno fra Ii dieci, ehe fondo 
in Sassonia» nell* anno 776, sotto Adriane Papa, qnale Veaeorato fo poi 
augamentato d'entrate e di g^orisdittione in maniera che hoggidi ha un 
buon dominio e bnone entrate, essende il Veseoro Preneipe dell' Imperio 
e padrone delta cittl e sno Contado , stände detta cittik al finme Hasa in 
Westfalia. Neil' anno fu introdotta in essa e nel suo Contado 

Theresia di Lut* m da un certo frate Gerardo Agostiniano, che fu maeslro 
di Lutero. Meli unno poi 1531 cssendo stati eacciati g-P Aitabattisti di 
detta elttä e Contado furono anco cacciati Ii Predicanti Luterani , qnaii 
poi di nuoTO a poeo a poco s*introdussero in maniera, che per il pas- 
sato furono eomportati Canonici Luterani, quält eon Tigato de* eittadini 
moltiplieandosi Tonnero ad esswe superiori di Toti de* Cattolici et eles- 
scro il pennltifflo Veseoro, ehe fo heretieo')» qoale morto per opera 
del Conte d*Anolt, eh*era in qaelll contorni in qoel tempo con 
parle dell' essercito della Lega, fu eletto il Cardinal Zollern di buonu 

0 Ks war Philipp SigiMDttiid ?on Braoaschweigr» protüttanliscJier Bischof von Verden« 
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in( iiiürb <)< in tenipo del quule eominciü a risorgere grandeinente in 
qucsto \ escovato la Religione Cattolica; ma morto lui iaaspettatamente 
fu postiilato il presente, ch*^ Conte di Wartembergh , fratello cup^ino 
dell* Elettore di Banera, eid i üglio del Daea Ferdioaado, fratello del 
Duca Gnglielmo, ma per non harere bavata ia madre Prencipessa , non 
ha titolo di Duca di fianera, ö riputato per tal causa, do h per ü 
sangue, Preficipe, ma si bene hog^di per quesio Vcseorato, dal quäle 
81 stima, die ne cari di rendita ogni anno cinqoanüi mila tallari. Sari 
il presente Vescovo d'etu di quarant" lui anno, di huoua vita, costunii e 
lettere, havendo studiato per qualche aono nel Collcg-io Germanieo in 
Roma. Neiranno 1620 e.ssendo nelll contorni di questo Vescovalo il 
Re di Danimarca con il suo essercito, mandd con parte di esso il Duca 
di Waimar, che poi mori in Ungheria, sotto Osnabrugh, intendendosebi 
con i cittadini, ehe sono quasi tutti heretici, faeendo vista egU di voler 
oppugnarla e Ii dtUdini» di roiersi dlfendere et ess^ amii con il lor 
Capitolo, ma per Foccttlta intendenu Ii cittadiui permisero, che seereta- 
mente n entrassero sino a Irecento eavalli d*esso Duca» Ii qnali anderono 
alla casa del Decano e doi altri prineipali del Capitolo, e doppo harer loro 
rubato quanto havevano Ii coniiussiro fnori dal Duca, quäle Ii slurzo 
insieme con tutto il Capitolo, havendo l ajnto de' cittaditii, a fare Coad- 
juiore di detto YescoTO iin iiglio del Ke di Danimarca, e doppo baverli 
ranaionati in grosse somma di denari, e i'attosi consegnare due fortezse, 
die sono dd Vescprato, Ii lascid ander via. 11 che haTcndo io saputo, 
oltre rhaver fatto castigare ddl* Imperatore per meaao di Hons. di llUy 
Ii dttadim, feci anco cassare e diehiarare nnlla detta Coa4|nioria, come 
fatta per fona contro tntte le leggi canonidie e dvili et in particolare 
contro le constitutioni dell* Imperio. 

[Bisthum Verden.] Ii Vcscovato di Verden e sua Diocesi sta 
situato tra ta Diocesi di ßrema et il Ducato di Luneburgh. La eilta 
principaie di e.s^o e Verden; il suo Contado, ch e di quattordici castelli, 
alcune terre e moite ville sta come in isola fra Ii fiumi Alere et il Weser 
e Leina, che lo drcondano intonio. Fu questo Vescovato fondato da 
Carlo Magno nd tempo di Papa Adriane Primo neU'anno 776 nel castello 
Uardorico nel Ducato di Lund)ui^h,qude essende stato minato neiranno 
1189 da Henrico Leone, Duca di Sassonia, fu trasferiio m detta dtta 
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dl Verden con auttoritä di Papa demente Teno. Questo Vescovato, come 
tatti gl*altri di questo Cireolo, fior) grandeoiente al priucipio in Reli- 
gione Ctttolica, tdesso i totto depraraf o dall* hereaU e di manien, ehe 
pare mai vi sii atata Religione CattoBca. Perchi doppo che fn. intro- 
dotla l'Jieresia, vi aono alati Ii Veseovi aempre heretici, et in partieolare 
della Ctoa di Bransvieh e dl Loneborgh. Li Canonici al presente, eccetto 
uno, sono ancor tiitti heretici, si eome e il prcteso Vescovo, ch'e il 
secondogenito del Be di Danimarca. Questo VescoYato con il suo Con- 
tado, aucor ehe ben guardato dalle genti di Danimarca, fu raequistato 
dair armi della Lega CattoUca aotto Möns, di Tilly Tanno 1626, si come 
al pmente ai eonserva eon speranza certa, ehe vi aarä posto un Vescovo 
eattolieo si come in tutti gl* altn Veseovati oeeapati da gl* Heretici 
doppo la tranaattione Paasaviense. iL Veaeovato d'importania e eonsi« 
deratione per Ii presenti negotii di Germania, essende in sito opportn- 
niesimoy oltre ehe dari di rendita ogn* anno sopra a cento mila tallari >)? 
di piü delle contributioni straordinarie e del mantenimento delle fortezze, 
fra le qiiali e Nider Rotemburgh. 

[BifttJium Minden.] Circa il principio e fondatione del Vesco- 
vato dl Miudeu iicrive Munsterio , che nell' anno 78«> esscndo convcrtito 
alla fede di Cristo Witichindo, Duea primo di Sassonia, concesae a Carlo 
Magno, che potesse constiluire la residensa d*ttn Vescovo in nna delle 
sae forfexxe o eastello vieino al fiame Weser, qnal easteUo piglid il 
nome di Minden, p^reb^ essende lanto grande e eapaee em residensa 
del Duca e del Vescovo, quasi die volesse dire, la residensa h mia e tua, 
ehh tanto vuol dire Minden in lingua Sassoniea. L*anno poi iHZ9 fo 
comineiata segretameiite a spargersi in qiicsta eilta Theresia di Lutero 
e pol publicamente, per il che fiit^q-endo Ii Cattolici dalla citta accusa- 
rono gr heretici Mindensi alla Camera di Spira, dalla quaie ucil' anno 
lS3ä furono proscritti, roa da questa proscrittione non ricerettero danno 
aleono sino all* anno 1547, nel quäle fnrono espognati e vinti da Carole 
Quinto. B questo aneo poi poco giovd, perehö tornomo al vomito. 
Hoggtdl non di mono vi sono alcuni Canonici eattolici, quali fecero tanto 
neir ultima elettione, ndla quäle fn postalato il presente Ammlnistratore 
Duca seniore di Luneborgh, che per scrittora si fecero promettere molti 
capi , fra Ii qnali di fiirsi Cattolico e non pigliar moglic. Questo ultimo 
rha osservatüj ma non Taltro. La giurisdittione temporale e spirituale 
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s'estende vicino alli confini del Dticato di Bransvieh, del Contado di 
Sobaaembnrgii, del Contudo Hoia e d'altri. Le rendite di detto Vesco- 
vato solerano aaeendere ogn* aooo a quaranta niila tallari» ma a presente 
saraDDo aasai diminttite, per esservi stata nell^anno 16%$ e nel 1626 la 
aede della gaerra dell* Imparatore e Lega Cattolica contro il Re di Daoi* 
marea e anoi adherenti. Detta eitU di Mind«D h di grandissima eonm'de- 
ratione per il passo sopra il Weser come per la saa fortezza , e di pre* 
sente sta in iiiano di Möns, di Tilly, conseguittali da detto Afnminif?tratore, 
ehe tra tiitti U Prencipi del Circolo della Sassonia inferiore insieme con 
i suoi Iratclli si ^ mostraio con parole e con effetto deTOto e fedele 
dell' Imperatore. 

[HerzogthomJfilicb.] DeUi Prencipi aeealari di qiiesto Cireolo 
dird breTenente, perchi la maggior parte sobo griateasi de gU altri 
Cireoli detti di aopra, ma posaedono Ii atati quin. — II Dncato di 
Ginliers dall' Oriente ba per confiDe U Reno, dall* oeddente la Moaa, dal 
mezzog^iomo il Dneato di Luxemburg^h , da setteRtrione il Dncato di 
Cleves. La principale eittä e fortezza di (iiiesto Dncato k ftiuliers, 
espiij^nata dal Marchese Spinola doppo alcuni inesi d'assedio nelP anno 
1022. Hog'gidi nella eittadella vi it nn presidio Spag-nuolo. pero a com- 
luando del Signor Duca di JKeoburgh, come sono gli altri luoghi e for- 
teue, delle quali Sua Altena eava entrate e paga preaidfi. 

[HeraogtbuinCleTe.] n Ducato di Clerea piglia il nome dalia 
eitti di CleToa, la qaale lo piglia dal aito, eh* in an cKto, et i la prin- 
eipale di tutto il Dneato» eV eaaeiido diviao dal Reno la meti ne reata 
oeUa Germania, e Taltra nella Fiandra, e per6 Ii anoi confini aoad 
daif Oriente il Dncato di Bergen et tl Contado detia Marca, dall* oeci- 
deute la Brabantia con parte del territorio di Lieg^i , dal mezzog^iorno 
r Arcivescovato dl Cnloiiia con la ßinrisdittlone d' Aquisgrano, da setten- 
trione ü Cuniado Zutplianiense con il tratto transelvano e V isola de' Bat- 
tavi. In questo Ducato oltre la detta citta di Cleves, che non k forte et 
occopata da grOlandeai in nome deir Elettore di Brandenburg vi sooo 
le forteile Reti et Emmerich di grandiBsima consideratione, preaidiate 
di bnoni preaidii da detti Olandeai. 

[Hersogthnm Berg.] II Dneato di Bergen, ehe rieevA il nome 
dal casfello Berg, ineomineia dall* inferiore Weatfalia et aacende Tteiao 
al Reno in gran spatio» per confini hayendo dall* Oriente il paese d*Has- 
sia, d ili oeeidente l'Areivescovato di Colonia et il Dueato di Giuliers, 
dal setteutrionc il Ducato di Cleves et il Contado della Marca, dal 
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messogriorno il Palatinato inferiore et il Reoo. La prineipale eitti di 
questo Dacato i Dnsseldorff, »iCnata al 6nme Dussella, e qniri H Signor 
Dnea di Neuburgh vi tiene Ii anoi Consig!iari| Ministri e GoTematori, 
che gOTemano Uitti quei paesi. 

[Graf Schaft Mark.} fl Gontado della Marca h grande, cotne 
un gran Duealo, non vi essendu tra 11 Reiio e TAlbis piü gran Conlado. 
VI sono in esso quindici prefelture et allre tante terre con Ii loro 
ilominii. Ha per confine dair Oriente il Contado d' Aremberg-h , quello di 
Limburgh e quello d' Altena , dall' occidente V Arcirescorato di Colonia, 
dal settentrione il Veseovato di Monster, dal mezzogiomo il Ducato di 
Bergen. La prineipale eittii di qnesto Dneato d Unna, che ata in looge 
ameBisaimo, ai eome h totto il Contado, essendo fertUiasimo d*ogni eosa, 
maasime per haver tre fiumi principaK, ehe Tinrigano, eid k la Lippa, 
la Rohr e la Lenna et altri, che aon minoil 

[Der Brbfolgestreit.] Totti Ii sopradetti Ducati e H Contadi 
della Marca e di Ravensbnrg-li hojc^pdi sono posseduti dal SijT^nnr Dura 
di Neiihurgh e dalT Klettore di Brandemljurnh , eioe delle dicei parti il 
Siguor Duca ne possiede otto e Brandemburgh due. Ma se bene Ii sopra> 
detti Prendpi poSsedono dciti stati, vi sono pero altri, che vi hanno 
fvetendenae sopra, e sono l'Elettore di Sassonia, il Duca di Nivers, il 
Dnea di Dne-Ponti e vi haveva aneor pretendenaa il Marchese morto di 
Borgau, o aia la Harehesa Sibilla. Seggiongerd brevemente Ii fonda- 
menti delle ragioni di ciasenno *)• 

La pretendenaa dell* Elettore di Sassonia si fonda in questa ragionc, 
per haver havnto Federico Terzo Imperatore ajnto di otto mila fanti e 
quattro mila cavalli dalli antecessoii d esso Elettore per liberar suo 
fig^lio Massimiiiano da prigione, ove era tennto da' Gantesi in Fiandra, 
proniise e si Obligo per ia spesa di detta gente, non havendo commoditä 
di sodiafore, di dare la prima vacanza di stato nell' Imperio , la qnale 
vacansa non soeeedi prima, ehe ne*predetti stati nel tempo di Aidolfo 
Seeondo, ehe investi Cristiano figlio del presente Elettore, quäle inve- 
stitura' poi fn confirmata da Mattiaa e dal presente Imperatore Fer- 
dinando. 

Bnmdemburgfh pretende« (Ae la sua madre morta fnsse padrona, 

eome figlia di Maria, che fii iit^lia pi Imogenita dcH' ultimo Dtiea Giiglielmo 
di Cleves, e perö non potersi aliegare vacanza. 



i) Vf I. Cuifc, 6«rv. ater. r«st, pig. 42 ff. 
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Neiiburg'h flice, eh' egli e figlio della spoondop^pnita del detto üuea, 
ch*e an cor riva, e perö come maschio piii prossirno al tuorto Üuca deve 
essere preferito al Brandemburgh , dovendn secondo le leggi feadati 
dell* Imperio preeedere am madre a qaella di Bnodembargii. 

Nivera diee» die la madre di sua madre fo sorella del Daea veechlo, 
padre di detta dae diaopra, e cosl eome pift pniaaimo al alipita debbia 
soeeederrS , aUegando non baTer mal h ana um rennntiaio alla ragiom 
della snceeasione. 

Borgau y o la Marcbesa Sibilla , ancor lei fu figlia d' una sorella del 
Duca di Cleves. 

II presente Diica di Diie-Fonti h figVw d'altra fig^lia di detto ultimo 
Duca Gtiglielmo, ma minore di quetia di f^ieiiburgh e di Brandenaburgb. 

Sopra tutti detti stati peode Ute aranti 1* Imperatore , ae bene U 
0uea di Neaborgh e TElettore di Braademborgh ne presero, an peaso 
fa, il poaaeaao aenaa aattoritii di Siia Maesta, anai eontro Ii auoi decreti 
per rioTestitim, che n^ba TElettore di Saaaonia e tattavia ae lo man- 
tengoDO. 

S'^ molte Tolte trattato Taecordo tra Ii pretendenti principali, che 
sono Neuburgh, lirandemhiirg'h e Sassonia, lua sempre vi sorio stati de 
gP intoppi grandi per rlspi tto de grOlandesi et altri Prencipi interessali 
per mera ragione di slato. Se questa difTerciua iieliu priina Dieta Impe- 
riale o in alirn modo non si aggiusteri, temo che doo sia per arrecare 
col tempo grafi rumori io Germania, e commanemente ai tieoe, che 
groiandesi et altri Prencipi nemiei di Caia d^Auatria proeoreranno 
d*impedire aempre, ehe potranno, qoalaiTOglia coneordia di qaeata difTe* 
rensa, per potere a roglia lore in ogni tempo valeraene a mnoTer gaerra 
o almeno gelosie in Germania, e eosi mettere in pericole la Caaa d*An- 
stria, o pure divertire le forze di essa in varie imprese. 

[Grafschaft Ostfriesland.] II Contado di Frisia Orientale o 
pure di Kmden fu eretto in Contado da Federicö Terzo nel 1463, essendo 
in questa provincia Tarie prefetture. Ha per confine dall' Oriente il Con- 
tado d'Oldemburgh e T ArciTCscovato di Brema, dalK oceidente e setten- 
trione il mare oeeano Gennanico, di meaaogiorno la Weatfalia. La eitia 
prineipale di qnesto Contado h EmlMlen, alla boeea del finme Enna, ehe 
Taeito ehiama Amiaia, 4»tU grande e forte e di trafBeo e di mercantie 
al pari di qualsivoglia d* Europa, bavendo nn porto sienrissimo, per 
gelosia del quäle, aedo non leraase il traffieo e eommercio d*Amster- 
dam» perch^ poteva renirc in mano della Corona di Spagna, gli Olaudesi 
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haTendo concitato Ii cittadini, ch' erano Calrinisti, contro il loro Conte 
e padrone, fecero si che neir anno 1622 cacciorno il Conte dalla citt« 
e Ti inirodiusero il loro presidio, onde hoggidi si puö dire, ehe U Con- 
tedo sia qaasi diTiso daU^Ioiperie, perehd se bene &ob h tutto in loro 
pofere, tvttofia eol preiidio d*BiiuleD le mettono quasi tutto in eontri- 
butiooe. Ma si speni, che presto ritoroera alla dhotione ilell* Imperio, 
essendoti ulttmameiite estrate rarmi della Lega Cattoliea cod Toionti e 
coDscnso (lel Conic Amministrante e de* popoli, stando tutta la diflicoUä 
ncUa ricupcratione della eitiä principale d'i2.m(ieü e dl Ten-ort*}» cbe 
dOüo in mano di detti Olandesi. 

[Grafschaft Oldenburg.] 11 Contado d'Oldenburgh e delli 
piü antichi della Germania, seriTeadosi, ehe a tempo di Carlo Magno 
Witechindo, Duea di Sassonia era Conte di qaesto Contado, ii qnale 
dall* Oriente ha molti eonfini, ma 0 prineipale h II finme Weser, da]I*oeei- 
deote ÄTerlingia al finme Amasis, dal settentrione Risia e roeeano, 
dal mezzog^iorno la Dloeesi del Veseovato di Munster. La principale 
citta clt questo Contado h Oldemburg-h , molto grande e popolata. La 
rendita di questü Contado dieoiio ehe superi tre cento niila tallari, onde 
il Conte si stirna il piü ricco Conte dell' Imperio di quelli, ehe non sono 
Frencipi. Dalla Gasa di questo Cootc discende, come ho detto, il Re 
presente di Danimarea, a eni et a gl* Olandesi adherisce il presente Conte 
Amministrante, huomo di quaranVnn* anno, di molta pmdenia e termine, 
si eome riddi nna Tolta, che (u a Yieona*). Egli si h saputo con buone 
sense mantenere la gratia dell* Imperatore, haT^doIi dato ad intendere, 
ehe quelle, die fa, lo fa per non poter far di mono per la vieinansa et 
iateresse de* suoi stati con quelli de gl* Olandesi e del Re di Danimarca. 

(Ober-Sächsischer Kreis.) 
11 Circolo di Sassooia üuperiore comprende di Frencipi Eeciesia- 
süci Ii Yescori di Misna, di Merseburgh, di Naiimburgli, di Branden* 
burgfa, di HaTolbergh, di Liturgie o Lebus in Tedeseo, di Camin in 
Pomerania; di Frencipi Seeohri il Duea di Sassonia Elettore, il llarehese 
dt Brandemburg Elettore, il Duea di Pomerania, Ii Preneipi d* Anhalt; di 



Hdaeh. IT bat Tcuioet, H und Ü Teueuil; vgl. jedoch Caratta I. c: pag. 343. 
*} OTarlediafcr Laad, da Theil von OatfUMltad. 

*) Wahncheinrich M der Gelcyenlieit« ils er im Anftmfe d«a Kdnip Ton Dinemirk 
für Friedrieli Ton der Pbls tu verhandehi hatte. Cf. CaralT» de Oerm. aaer. rvst., 
pHg. 174. 
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Conti quelli di SeliM arzhiirgh, di Mansfclt, di Stolberg Ii, di Hohenstein, 
di Heuchlingen, di l>api>in, di Millingen , diGhichen, diLeisnick, di 
Wildeufels, di Regeusieiu. Delle citta libere Dautica, Eliiiu^eu, et altre 
della Lega Ansiatiea. 

[Bistbum Meissen.] U Vescovato di Misna, citta, ch*^ situaU 
sul finme Albia e il nome a totto il MarchMato di Misna, fu fondato 
a tempo di Giovanni Decimo dall* fanperatore Henrico Primo neÜ* anno 
930 iaeiroaO e poi erosdoto di grosse rendite e deU*edifieio della 
chiesa da Ottone Magno , figlio di Henrieot e fn (atto Snffiragfaneo di 
Magdeburgh, se bene non si sa, qiiando fosse fatta essente, come era 
ultiutamente avaikli 1' oceupalione di esso fatta da gl' Heretici. Ha haTuto 
quaranta cinque Vescovi, e T ultimo, che fu un certo Gioranni Haugwitz 
diTeotato un pezzo prima apostata, neir anno 1S81 diede assolutamente 
qnesto Veseovato al Duca Augusto di Sassonia, ricerendone alcnni pro* 
venti in rieompeoaa» onde U 0uea lo feee sno stato Itereditario, e eome 
lale lo possiede il präsente Elettore di Sassonia eon tutte le sne entrate 
insieme eon quelle delli Canonici « ehe boggidl non rene sono. In tatto 
il Harchesato e Dioeesi di Misna e di qnesto Veseorato non li h esser- 
citio eattolico, eccetto per6 nelle provincie di Lusatia superiore et infe- 
riore, annesse al Regno di Boemiu, nelle quali vi h essercitio eattolico 
in particolare nella citta di Budi^ina, ch'^ capo di dctte proviucie. Vi 
sono aicune cbiese cattoliehe et una collegiata uella chiesa di S. Pietro, 
in eoi tI sono molti Canonici et il Decano, ehe suoi essere Amministra- 
tore in spiriioalibns delle dae provincie per privilegio Apostolico eon* 
eeaso doppo ehe maned il VeseoTO di Misna. Qnesta ehiesa di S. Pletro 
fn gli anni passati oeeopata da i^rHeretiei, lasdaado aolo 11 choro per 
li Canonici, Ii quali per lo piik ofBeiavano in altra ehiesa del borge deUa 
citta per Tinconveniente , che ne nascera molte Yolte , che neU* istesso 
tenipo, che officiavano ii Cuuuiiici nel choro, li Predieanti nella chiesa 
predicafano e facevano Taltrc loro abominatioui. Onde pensorono perö 
di lasciare anco ii choro a gl' Heretici , ii che io non permessi , ma se 
bene operai eon Soa Maesti, che fusse loro restitoita tutta la ehiesa, U 
ehe s*ottenne non senia molte diffieoitA e eontrasti de* Miniatri, ma non 
dell* Elettore di Sassonia, ehe per roler di Die non repngnö seeondo il 
sno selo Lnterano, qnaoionqae ThaTease potnto Are, per hnTore il 



') Da soust die Juhreastahi 1)34 angegabtin wird, so ist der Papst veiunilhlicb Johanu 11- 
(931 ~93<i), während Jobaao X, uur bis regiert«. 
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governo di quelle provineie. Non lasciarö di soggiongcie , comc tla 
A<li i:inü vS( sto fu canoiiizzato il decimo Vescovo di qnci Vescovato, che 
si ciiiamava Benno , alla cui festa ogn* auno soleva eoucorrere grantlis" 
sima quantita di popolo da tutta la Gennania, e per questo Lutero 
scrisse an iibro, ehe 8*uititola: Advenot noTom idolnm et aDÜqoiiiii 
dUibolom» qui MisMe ezaltatiir. 

[B Istha m Merseburg.] II Veseoro di Merseburgh era ttno 
de* prineipati dell* Imperia, aoii eedendo a nisson VeseoTato nel numero 
de* sadditi Nobili , ehe haveTS.' Fu fondato da Ottone Primo al tempo di 
Gioranni Tredecimo iiviV anno 9G8. La religione cattolica iu questo 
Vescovato cominciö a nianeare neir anuo 11)19, nel qual (empo Lutci u 
dedicö le conclusioni contro le indulfjenze ad Adolfe, Prencipe di Anhalt, 
che ali'hora era Vescovo di questo Vescovato, e poi mancö affatto, 
quando essendo morto detto VescoTO Adolfo , Ii Canooici sotto pretesto 
di protettione dtedero tntte T anträte dei Vesoorato eol suo domiiiia al 
Duea Angusto di Saasonia et al Daca Criatiano, ano figlio, et hoggldi in 
tatia questa Diocesi non n h alean Cattolieo sooperto, segiütando TEIet- 
tore di Saasonia di possederlo aenaa Canonid, hatendoselo &tto here- 
ditario. La cittä di Merseburgh Ä situata al fiame Sala, della quale 
iasieme con molti castelli e Nobili feudatarii < i h padrone il VescoYO. 

[Bisthum Naumburg.] II Vescovato di ISauuiburgli ancora era 
Treueipato dell' Imperio , essendo stati Ii Vescori padroni di detta citta 
di Naumburgh, ehe ata sitaata al fiume Sala neili eonfini di Misnia e di 
Turingia, inaieme eol ano Contado. Questo Veseofato fa foodato 
nell* anno 96$ 0* ^ ateaso Papa e dall* latesso Imperatore, 

nel qaaie fii fondato quelle di Merseburgh. L* ultimo Vescovo cattolieo 
di questo Vescovato fo Giulio Pflog, caeeiato da GioTamn Federieo, 
Boca di Sassonia, ma poi restituito da Carlo Quinto vincitore nell' anno 
1.j47. Di uuovo fu cacciato, e cosi questo Vescovato resto nelle tnani 
de tri' Elettori di Sassonia, che liog-gidi lo possedono con l'istesso pre- 
teso tttolo, col quale possedono, coine ho detio» Merseburgh. Nel tempo, 
ehe il Duca Augasto oecupd questo Vescovato e qnello di Merseburgh, 
anoo neUe chiese vi erano molU Canoaiei, a* quatt fu concesso, che per 
dieei annl potesero offieiare alla eattoliea, i quali passati dovessero desi- 
stere alTatto. La eonditione fu iniqoa, ma raeeettomo Ii Canonici per 



<iewöhnlich nimmt man m, dasBUthum Mi xuerat iiin 96fi in ZeiU gflfrfiadet und 
1U29 nach ^iaumbur^ verirrt. 
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uoü poter far altro, sperando, che in spatio di dieci anni saria potuto 
segiiitare qualeJie irnit;iti(>[u\ M;i Iddio per- Ii lur-cati di quella provineia 
e Diocesi, o pure per qualche altro oeeuUo giudttio peraiise, che fussero 
defnudati della loro speraiua. Hoggidi in lutU 1« citti e Diocesi non 
Vi esaercitio etttolieo, mi solo Lutorano. 

[BUIliQm Brandenburg.] D Vescorato di Brandembnrgli fo 
fondato da Ottone Primo et anticanieote in aasai ftmoso per la religione 
e per la derotione del popolo e di lutta la Dioeeai. Adesao h ocenpato 
dalli Marehesi di Brandembarg-h, ehe 1* Hanno eretto in Prineipato seco« 
lare, La i Lllgiüne cattolioa e ivi afTatlo e&ttnta, essendo lutü Liitei-ani e 
Calvinisti coine Ii loro padroni. II Vescovo era padrone della cittl di 
Brandemburgh, ch e eupu dl tatta la Marca, e sta situata al fiume Harel 
et harefa un buon Contado. 

[BisthamHaTelberg.] Era il VeseoTato di HaTelbergh Prenei- 
pafo deir Imperio, fondato da Ottone Primo neti'anno 946» et il Yeseoro 
era padrone di detta citli« cbe ata fabricata nel loogo, ore al meaeolano 
i finmi Mavel et Albia nella Marea di Brandemburgh. Pretendenno Ii 
Marebesi di BraDdembmigb il juspatronato di qoeato Yeaeovato, tnttam 
in quel tempo 1* elettioni fafte da' Canonici fnrono confiimate dalla Sede 
Apostolica. Ma essendo pol nKincata in detto Vescovato la fede cattolica, 
Ii Marehesi di lirandembut tlel juspatronato, che pretendevano . se lo 
fecero hereditario , occupandolo tutto , e f u in questa maniera : Elet- 
tore Giovanni Georgio di Brandemburgh per transattione fatta con 
Georgio dell* iateaaa Caaa, il qaale Tanno lli$3 en conatitttito eapitano 
della Diocesi d*HaTelbergfa da Gioaebino Secondo, padre di Giofanni 
Georgio, ottenne qneatp Veacavito per Gioaebino Pederico (soo figHo, 
all* hora iniante, neli* anno IStfö, essendo aneora detto Giotcbmo Fede* 
rico postalato airArciTeaeofato di Hagdeburgh, e in nome di IqI oeeiip6 
iutti Ii btni del VescoTato e del Capitolo. 

| Histhum Lebus.J II Vcscovato di Libiirg-ia, che in Tedesco si 
ehiauia LebiLs , ancorche havesse iiavuto poca g^iuiisdittione e Vassalli, 
Ke bene con buona rendita , era non di meno Prencipato deir Imperio« 
fondato da Wencislao , Duca di Polooia a tempo di Giovanni Tredecimo 
neir anno 965. Qaeato YeaeoTato era fvimt aotto la tntela del Marebeae 
di Brandemburgh , per atare la cittä Libnrgia o Ldins aituata al finme 
Odern nelta Marea Brandembui^bense. Per introdaoendosi in Thereaia 
Ii Marehesi V occuporono e lo fecero proprio, e fa il primo, cbe roceupi, 
detto Giovanni Geoi^io. 
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[Bisthutn Camin.] II Vescovato di Camin Tanno 1124 fu fon- 
dato da Boleslao Teno, Re di Polonia» non perö in Camin, ma nella 
citU di Jnlino, nett* iaola, ehe hnuo i finiui Suina e Direnau, et Iodo- 
eeniio Secondo nelTanno 1140 per brere particolare preae aotto la 
protetttone della Sede Apoatoliea detto Veseorato. Ma essende poi ia 
citU di JuHno presa da* Dam et abrug^hit i , e per6 laseiata da gl' habi- 
tanti, fu trasferilo il Vcscovato nella eitta di Camin per opera di Casi- 
iniro, I>»ea di Pomerania, con ronditione pero, che Ii Duchi di Ponio- 
rauia haressero di esso il jiispatronato, il che tutto fu confimato da 
demente Terzo neir anno 1188, e cosi ^ darato sino air anno 1556, 
nel qnale essende i üaeiii di Pomerania direntati Luterani aeeuparono 
totto 3 Veseofato e se lo feeero hereditario, e Fassegnorno ad nno 
delli fratelli di Canmiro Daea. La giorisdittione temporale di questo 
YeseoTato non solo era nella titA di Camin, ma in molti altri eastelli e 
vUle, dalle qaali il Veseoro ne caraTa bnone eatrate, stendendosi la Die«* 
cesi per tntta la Pomerania. La citta di Camin non k molto lontana dal 
mare Baltico. 

[Das herzogliche Haus Saciisen.J La Casa dell' Elettore e 
Duca di Sassonia, ch*^ delli Marchesi di Misna , hebbe principio, per 
qnanto si scrive, da Thiemo, che fu Conte di Wettin e Zorbcclc, figlio 
di Corrado, Marebese di Landespergh nell* anno lUif, il cui figlio fu il 
Marebese primo di H isoa, fatto da Henrieo Qointo Imperatore nell* anno 
11560» c cosi eontlnvarono Ii anoi deseendenti, ebe furono aneora 
Lantgrarii di Turingia, sino a Sigismondo Pkimo Imperatore, il qnale 
neiranno 1423*) fece Elettore il Doea di Sassonia Federico, detto 
Bellicoso, Marclicse di Misna. 11 suo figliiiolo, chiamato aneora i ede- 
rieo, per sopranome il Placido, da Marfjherita, sorella di Fed Tico Terzo 
Imperatore , hebbe dui iigfli , ciö e Krneslo priinog*enito et Alberto. Da 
Emesto discese per retta linea Giovanni Federico, che fu privato 
deir Elettorato da Carlo Quinto , e da lui sono discesi Ii Duchi chiamati 
di Weimar e d*Altembnrgb, di Cobnrgb, Isenaeb, eosl ebiamati dalle 
loro residense. Da Alberto poi k proTsnuta la Casa del presente Elettore, 
Dnca di Sassonia, la qnale non & divisa in altri rami. 

>) Die Jiilires^ahl ist verschriebea , aber auaserdem siiirl Irrthümer in den Aii^ben. 
Thiemo war nicht der erate Markgraf vou Meissen , nicht einmai aus dem Hauae 
WetHo« » war der Soba DIeMck*« Graf»*- roa W«Hitt , erhnlC 1001 voa Hein» 
ridk IV. Anwarlachaft a«r die Markgrabchaft, doch erkielt eril aeis Soha 

Konrad 1127. 

^) H hat die ntich nehrfarV angegebene Jahresaabi 1425. 
Archir. XXIII. 2. 26 
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[Das Herzogthiini Ober-Saehsen.] Possiede tutta qucsta 
Casa nnita il Diicato di Sassonia superiore, la Misna, la Turingia. Dello 
Ducato di Sassonia superiore A termiiiato dall' orieute dallaMarca recchia 
di Rrandembiirgh , dalP oecidente dalPHassia, dal mezzogtorao dalla 
Taringia e Huiiia, dal «etteatrione dal Dacato di BraasTuA. 

La prioeipale citta di qvesto Dneafo h Wittenibergpb, che sta fabri- 
cata al fiame Albis. i grande, forte e popolata e eelebre appresao 
gV Heretiei non aolo pereb^ Lufero n pablied la saa bereeia et m h la 
sua sepolinra, ma aneora* perebi vi h ana CJniTersHi di studn «ssai 
graudc e iiominata, fnndala dair Klettore Federico aell' auiiu e 
poi aperta nelT aauo 1502. 

[Meissen.] La Misna e termiaata dall' orieute dalla Lusatia e 
SIesia, dair occidente dalla Turingia, dal aettentrione dalla Marca di 
Ürandeoibiirgh e daUa Sassonia superiore, dal mezzogbmo dal Regoe 
di Beemia. Le prineipali citti di questa provineia aono tre: Miaoa, 
Liptia e Dresda. Miaiia, eb*& einU da tre fiunu, cid h dall* Oriente dal 
fiame Albls, eh*d naTigabile, dal meuogiomo dal torrente Trebeaa, da 
settentrione dalla Misna, pieciolo fiumieello, k eStti graode e belle et ba 
Ire castelli sopra un monte, che ha congionto, ciö ^ uno del Prencipe, 
raltro, ch' era del Vescovo et il terzo del üurgravio. Lipsia 6 l;i piü 
bella, rieca e piü grande citlä dclla Misna, perch^ oltre il farvisi tre 
iiere l'anno delle maggiori, che si fauno ia GermaDia, per opportunita 
del sito per tre fiami, cbe le passaoo contiguo, cio h Flessa, Barda et 
JEliatra, tI ö aneora nna eelebre Unirersiti, eb* ebbe prineipio nel 1408 
daUe mine ddl* IToiTersitii di Praga. Pape GioTanoi Vigeaimo Teno 
asaegnö per Boatentamento di detta UnifersitI sei Ganomcati» e!6 i dne 
del VescoTato di Misna, dne di qoello di Merseburgh e dne di quelle di 
Naiimburgh. Hoggidi k UoiTersitA heretica e delle peggiori di GermaDia* 
L'altra cittä principale di qiiesto Marchesato k Dresda, ch'6 posta al 
fiume Albis, che la dividc in due parti; nna si chiania vecchia, cli*6 
dalla parte di Lusatia, e Taltra uuova, ch*^ dalla parte di Misna. Si 
eongiongono tttttSTia per un ponte di fabrica riguardevole per la qualiti 
deila fabrica e per la lungheaaa. Questa eitti i grande e molto bella» 
popolata e fortiasima, essende einta da baloardi alle modema e aoolto 
ben mnnita, easendori un maraTiglioso arsenale proriato d*ogni aerts 
d*armi e monitioni di gnerra pi& d*ogni nitro d^Alemagna. Rende aneora 
magnifiea questa citti la residenia ordinaria, ehe ri fanno gl* Elettori di 
Sassonia, ch' habitano in un palazzo molto ordinario, nel quaie non vi k 
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altro di notablle, che la stalla, la quäle e bella e maraTigliosa per la 
fabrica fatta cou tatte le commodita sino alli condotti d'acqua partico- 
liuri per CMscnn cavallo dentro la mangiatoia , delli quali n suole euere 
gpran numero, come ancora guarnimenti superbissimi. 

[Thdringren.] La Turingiadair Oriente e deU^oceideiite h litoata 
tra U fittini Sala e Wem, da settenfrioae ha per coafiiie la selva Herci- 
nia, e da menogiomo U aalto Toriog^iBe. La larghcua e h liugheua 
di qaesta proTineia h nguale, percb*6 di doffiei roiglia Germanicbe, che 
sono sessanta miglia Ualiane. Vi sono molte Abbadie , citti , castelli, 
terre, et ^ delle piu fruttitere deiia Gt rmania. La principale cittä d'essa 
^ Erfordia, ch'e delle prime di Germania, non cedendo a Colonia nt^ 
uella grandezza del circuito , nel numero de' cittadini , nelia 
ricebena e bellezza delle fabriche. Vi k una UoiversiU di studii. fondata, 
per quanto si crede, da Dagoberio, Re di Franeia» e DeU'aaao 1391 
dotata di privilagü da Bonifado Nono e da Paob Secondo. Hoggidl h 
beretica, come h totta la proiineia. Si rede aneora ia qaeata eitti neila 
ehiesa di Santa Maria una eampana delle maggiori, o Ibne la maggiore 
d* Europa, gründe a tomo a tomo quattorcUci eubiti e meno. Et^ anco 
in Turingia la eitta di Jena, situata al fiume Sala, la quäle, bcnc nun 
e molto grande, e tuttavia nominata per TUniversitä di studii, fondata 
in essa da Giovanni Federieo, Eiettore di Sassonia, neil* anno lo48*}, 
nella quäle per quaiclie tempo lesse Giusto Lipsio. 

[Der Kurfürst von Sachsen.] Tutti U sopradetti tre stati, 
eecetto Ii pifioioli staU, ebe in eaai posaedono Ii Dnebi del priTato 
GioTanni Federico, sono aotto Ü dominio del presente Eiettore di Sasao- 
aia, ehe n cbiama GioTanni Georgio, ch*i di eti di quaranta tre aoni 
ineirea, di statura pieeiola, di aspetto virile, infiammato et offeso dal 
Itgato per il sovercbio bere. Li place aMai la giustitia, e la fa osser- 
vare uelli suoi stati. Ha liavuto due moglie, la prima cliiainata Sibilia, 
figlia di Federico, Duca di Wirtemberg^h, dalla qiiale uon liebbe fitrli, e 
la seconda chiamata Maclalena Sibilia, tiglia di Alberto Federico , Mar- 
chese di Brandeniburgb, dalla quäle ha molti figli maschi e femine, e 
tuttavia ne fa. Ha il preaente Eiettore hereditato Ii sopradetti stati per 
morte del Dnea Cristiano» suo frateilo, ehe per la aua prodigaliti haTOva 
aaaai sminoite et impegnate Tentrate d*easi, ma egli Tba rimease nel 
primo easere, ansi avansate asaai, faeendoai eonto, ehe arririno ad un 



^) ImWus iuiid die Eiawt^ihui)^ erst 1556 Statt. 
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millione e mezzo di tallari , de' quali la map^frior parte cava dalli datii 
della hirra , dalle miniere delF oro e d'altri metalli ricchissime, eh'egli 
ha ne' suoi «tati. Tiene ancora il presente Elettore in pegno dali* Impe- 
rafore Tiina e Taitra Lusatia per le spese fatte da lai nelle passate 
gaerre, ucendenti alla somma di sei miiUoni di fiorini, delli quali Sua 
HaesU d obligfata pagarli trecento mita 6orim Taimo. Si mde in oltre, 
eh*habb] qaalche teaoro, per il quate e per la potenaa e grandeua 
de* BQoi atati hoggi k atlmato de* maggiori Prencipi deir Imperio , ma 
queata stima gW s'accresce mag-giormente per Tadcrenza e seguito 
p^rande, che ha nell' Imperio, rieonoscendolo tufti i Liiferani, ancorche 
.siano delle citta libere e suddltl d'altii Preucipi c dell' istesso Inipera- 
tore, comc lor capo e pi*oteUore, i quali per cid in tutti U bisogni ricor- 
rono da lui , che volontiere intercede , pregfa e minacda per loro. Egli 
6 aaaai unita oon T Elettore di Brandemburgb eome aneora con Ii Lant- 
gravii d^Hassia, eon Ii qoali Ii Dnebi, suoi anfeceasori, fecero ne* tempi 
passati ana reciproea conrentione, che in maneamento della Unea masen- 
lina in qualonqne delle due famiglie Fana auecedease nelli statt deiraltra, 
e che se maneasse in totte due , snccedesse la Casa dt Brandemburgb. 
Questa Casa de g-l" Klettori di Sa^sonia c .stata semprc ermiia di quella 
del Palatino del Heno d'Heidelber^h, iuiperoehe ecrll e capo di tutti Ii 
Calvinisti delT Itiiperio , eh' era fattione assai piü potente e che deside- 
rava disiniggerc in Germania cosi la Religione Cattolica come ii Lnte- 
ranismo, onde questa fu una delle eause» per le qvali T Elettore presente 
di Sassonia al prineipio de*rumori ai eonginnse con rimperatore e 
rieuperö la Lasatia. Non di mono, per quanio si h potnto eonoseere dal 
trattato del negotio dell* Elettorato, trasferito in persona del Signor Daca 
di Baviera, non desiderara, che quella Casa sia estinta ma si bene 
abbassata e sminuita, e tutto cio per non perdere i'arbitrio deirimperio, 
eh' ha havuto per il passaio taiito nelP elettione delP Imperatore, come 
neir altri neg-otii delle J)iete; perch^ essendo tre Elettori Cattolici e 
due Calvinisti , che solevano andare uniti insieme, et egli solo Lnterauo, 
accadeTa, che tanto Ii Cattolici come Ii Calvinisti procuravano harerlo 
dalla loro, e dore egli inelinaTa o si Tincera il partito o si mettera in 
btlancia, e eosl in buona parte la Casa d'Anstria ha riconosciuto 
dair Elettore di Saasonia la dignita Imperiale, perehi ancorchft con il 
Toto del Re di Boemia Ii Cattoliei haTerian potnto tincere il partito, non 
di meno mai hanno messo In essecntione aicuna resolutione, se non ei k 
ütato qualche altru vulu daila parte degli Heretiei. Hör con cü^eräi iutto 
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un CaUolifio Elettore <li piu, viene a perdere questo arbitrio, essendo 
einque Caitolici e diie Hcretici, e poro se bene ha aeconsentito a rico- 
noscere il Buca di Baviera per Elettore, gl' hai aeconsentito pur vita sua 
durante, e sl fa conto, che procurarä quanto potra senz* armi , che aiano 
restituiti in detta dignitä^ U figli del Palatino, ma non il Palatino, come 
tanto ribelle c perturbatore della Germania, ai eoma molte Tolte ha 
soritto a Sna HaestiL 

La benefolenia e corriapondeosa, che ha eon la Casa d^Anatria 
ffoesto Elettore, non solo procede dairesser la Casa sua tanto benefi- 
catu da quelJa et ia parlicülare per l'Elettorato oonforitole da Carlo 
Ouinlo, ma ancora per iiiteresse proprio, non potendo dubitare du altra 
parte la ruina sua, che dalla polenza di Casa d'Austria. Impcrocch^ se 
da questa si disiinisce, potrebbe dubitare, che i Duchi di Sassonia 
dell* altro ramo , Ii qaalt aneorchö poreri , stando deotro ie viscere del 
Dncato di Saaaonia, han pnre qualehe aegaito, e quel ehe pi& importa, 
nvono aotto la protettione della Corona di Franeia e non aapirano ad 
altro ehe a recnperare qnello che loro ö stafo tolto, Talendoai del tempo, 
non faceaaero qualehe moaaa. E per6 stimo ehe qneato Preneipe aari 
sempre unito con rimperatorc, eccetto perö, quando fusse guerra di 
religione, per la quak aueora iion cosi subito si moverä, ma procurerä 
«econdo il suo genio, quanto potra, d'harer la pace per via d'accordi e 
di trattati. 

[Die übrigen Furaten des sächsischen Hauses.] DeUi 
Dnchi deir altro ramo non aoggiongerö partieoUriti, sl per essere in 
flDoUo nnmero come per essere poveri e non barere gran atato ; tattaria 
unito aasieme renderl, per quanto iotendo, tre eento mila tallari. La 
prineipale citta h Waimar, ch*i aasai grande e popolata, aituata nella 
Turingia in luogo amenissimo, eon nn superbbsimo palasso delli Duchi. 
L*altre residenze de gl' altri Duchi di Ältemburgh, Coburgh et Isenach 
sono cittä ordinarie. 

Li Dueiii di Wairnar e d' Alteinbnrü'li lianno eontinuameiite aderilo 
al Palatino e sono stati nemici dell' Imperatore , onde di loro in qneste 
ultimo guerre di Germania ne sono stall ammaazati alcuni et alcuni altri 
presi prigioni e ritenuti nel eastello di Neustat, a* quali Soa Maest4 ha 
fatto la gratia con la aola parola di Preneipe d*esser fedeli. Lc cause, 
per eui ai sono dichiarati eontro rimperatore aono State non solamente 
Todio antico eontro la Casa d*Au$tria per la priratione dell* Elettortto, 
ma ancora, come ai rede dalla Caneellaria Anhaltina, perchi il Palatioo 
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haveva prnmesso luru, se have&se ottenuto vittoria, di reodere loro 
rElettorato e Ii stati. 

[Der Kurfürst von Brandenburg^; seine Staaten.] Vengo 
adesso alU Cm deU*Elettore di Brandemburgli, Ii cni antecessori, come 
arrivassero alle atato, nel qaale la lor Casa al preaente si frofa, Vho 
detto di sopra, trattando del Borgrariato di Norisubergi nel Circolo della 
Pranconia. U presente Elettore si ehiama Georgio Gaglielmo, h di eta 
di 31$ anni *) incifea, di buona stafura, di betlo aspetto, di bnono ingegoo, 
nia uon troppo vivace o belligero. Egli e Calvinista, tiittavia tiene per 
siio favorito c direttorc del Conse^lio siio secreto il Conte Adamo di 
Schwarzenberg!!, quäle ^ Cattolico e tale professa piiblicamentc aneorohe 
dalle soe attioni si puo dubitare della sua fede , in particoiare perehe, 
mentre era maritato, riteneva, si eome al presente ritiene, il Gran Mae- 
Strato, eh*i cbiamato della religione di Malta, nelle proTtncie di PomC' 
rania, Brandembergh, Prossia e Meekelnburgh, riconoscendo 11 Gran 
Maestro Generale dell* istesaa religione in cinqae cento 6orini d*oro 
Tanno, eletto dalli Cavalieri di detta provincia, ehe sono tntti Dansiei*) 
per opera dell* Elettore sno padrone. Et in Vienna lo viddi portar la 
croce in petto ^j, come poi tavaito tiitti y;^!* altri Cavalieri suoi sudditi, 
che raccompaq-navano, ([iiatido voniie per Amljaseiatore di detto Elettore 
air Imperatore. La tnoglie di qiiesto Elettore e »orclla di Federieo Pala- 
tino proscritto, dalla qiiale ha figli. Possiede tutto il Marchesato di 
Brandembnrgb, parte della Prussia et il Ducato di Crossen. 

11 Marehesato di Brandemburgh» ch*^ longo sessanta legbe Tedeseh«, 
dall* occidente ba per eonfine la Sassonia , la Misna et il Ducato di 
Meckelnburgh , dalP Oriente la Polonia e la Slesia, dal settentrione il 
Dueato di Pomerania, dal messogiomo la Boemia, la Liusatia e la Mora- 
via. Si divide in tre parti, cid 6 in Marca vecchia, niiova e nie/.zatia, La 
verchia eomincia dal deserto di Ltincburfi:h seemltMulo fuio ail'Albis, in 
cui sono sette citta molto importanti: la prioeipale e Stendal, sitiiala al 
finme Uchte, ma adesao non eede Tangermunde all' Älbis, rcsidenxa di 
Carlo Qaarto. La Marca nuova dali* occidente ha per conflne V Odera, 
dal settentrione Pommnia , dal mezaogiorno e dall* Oriente Polonia. La 
principale citta dU essa h Kustrino, cbe sta fabricata ricino all* Odera et 

4 Die Hdsch. // und ft Imbea 30 «nni. Georf Wilhelm, KurfBnl vos Bnmdmburgf 

wiirdf filiri^iMis inOri geboren, war also 1629 ungeHihr 3.1 iahre «II. 
Ich veriM itlic, ^^a's^ D iiisici fiir Herelici v»«rschr!pbpn ist. 
Im August 1616; cf. G f r 6 rc r ..tiusUr Adolpli, pag. 4ill, 
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^ fortezza principalissima per U grau pantani, eh' ha a torno, e uon si 
po6 anirare ad essa aenza prima passare dicciotto ponti tutti gaardati. 
La Marea menana h poata tra le doe sopradette, et 6 serrata daU'Odera 
e dair Albis. Le prineipali cifU di essa sono Branderabnrgli al finme 
Havel I che ha dato U Dome a tntto il Marchesato, et k asaai antiea, 
eelebre e popolata, per esserri il tribonale di tntta la pronaeia; e 
Francfort all* Odera , cittl aiaai maggiore e pift popolata di Brandem- 
burgh per opportuiiiü tlel sito, riel qual ^ fabncata, facendosi in essa 
ogn' anno tre fiere delle piü pi ini ipali di Germania e per esservi auco 
iina eelebre Unirersitä di studii, 8e bene heretica, fondata nelPanno 1506 
da Gioachimo Primo Elettore e dal Cardinale Alberto, suo fratello, Arci- 
TeaeoTO di Magonxa e di Magdeburgb, eascndo poi dotata di molti priTi« 
tegii da Alessandn» Sesto e da Giulio Secondo Pkpi e da llaaaiiiiiUaiio 
Primo Imperatore. Vi d aacora in quetta Harea raenaoa Berlin al fiome 
Spree, eittft antica, ma non troppo grande, reaidenaa ordinaria dell* Elet- 
tore, ae bene non vi ha palaszo grande. 

Li confini della Prussia sono dall* occidente il fiume Wistola, 
dair Oriente Ii \>o[)o\i Alani, dal settentrione il mar Baltico. dal mezzp- 
Pj-iorno Ii popoli Ainaz«»l>ii. II Re di Polonia ne possiede per la concor- 
dia, come ho detto, fatia con Alberto di Brandemburgh tutto quel paese, 
che sta di qua e di lä della WIstola sino alle sae bocche, di piä Tisola, 
che fa detto firnne Wistola et il Nogato con tatte le cittt e castelli, che 
sono dal a^o Regenae aino alla boeea di Piasaarga, inaieme con tntto il 
dominio della Dtoceai Warmienae. L*Elettore poi di Brandemburgh 
poaaiede qnella parte, ehe chiamano Pmaaia dneale, nella quäle vi aono 
motte provincie, ciö h la Natangia, la Nadrovia, la Selavonia, la Sudavia, 
la Galindia, la ßartoiiia, la Pog^esania , la Pomesania , ch'e grandissima, 
la Sossorvia, la Sambia nelia quäle vi e la citta di Regio Monte, resi- 
denza degl' l^^leUori per essere a5?sai grande e popolata, stände «iituata 
alla boeea del fiume Alla'), cssendovi una Universita di studii lieretica, 
fondata da Alberto, Marchese di Brandemburgh, nelP anno 1 ^46 

11 Ducato di Croasen, oh*^ uno deUi Ducati di Sleala, & paese aasai 
picciolo, havendo per confine dall* occidente hi Marea measana di Bran- 
demburgh, dal aetlentrione la Marea nuova, dal meaaogiorno Tiateaaa 
Sleaia, della qnale i membro, essende feudo del Regno di Boemia. 

1) Die Alla (Alle) ItieMt »hw in dm Prefrel* Hnd m der Mflndnp diese« PIium«» liegt 

KöiiigKbeig-. 

^) G«wöiinlicb niinul man ii»44 als das StiAttagiü<*'*r aii. 
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[Einkfinfte des KarfSrsteD.] Da tutti Ii stati sopradetti 
i'Elettore cava da un millione di tallari oltre le contributioni estniordi- 

narie de'popoli, tuttaria per le spese ordinarie della sun Corte e per Ii 
presidii delle fortezze, salarii de' Governatori o spese necessarie per Ii 
statt non avanza di essi cosa alcuna, anzi si truva indebitato per Ic spese 
fiitte In occasione della guem per Ii DucatI di Ginliers e di Cleves, 
come ancora per l'ioTasiooe della Prnasia dal Re di Saetia. Veramenle 
h gran giuditio di Dio, ehe tofti Ii Preiieipi di GermaDia prima che 
difentassero heretici et havessero oeeopato tanfi Prencipati e beni eede* 
siastici, erano ricchiMimi e poteDtissimi, e faceraoo gnem sino all'uteaso 
Imperatore, et hora doppo harere occupato de* beni di chieaa quasi altre- 
tanto di quel che prima havevano. sono in maniera diventati poveri e si 
cariehi di deinti, ehe non poiuio alzar la teüta e virono assai meno splen- 
didaiiii-iite di <|uellü ehe facevano prima. Non laseiarö liittavia di 
soggiooger quelio, che mi raceonto un personaggio mio amico, ^he 
passando per Berlin fu invitato dail' Eiettore, ii qoale doppo pranzo Ii 
mostrd una gran sala di buona alteaxa, tutta piena di calici, reUquiarii, 
eandelieri, statae e Tasi d*0To e d*argeiito^ pigliati dalle chiese de! suo 
stato al tempo dell* Elettore suo padre, e Ii diase, ehe tenera tutti quelli 
ori et argenti per poterll far battere in moneta neü* ultimo bisogno suo, 
e per quanto rai raceonto ancora il sopradetto personaggio, vidde nelli 
reli(iuiarii T istesse saere reli(|iiie nenz'd csser toeelie ne guaste, ond'e 
da sperare, ehe for.se ini <^iornn saranno riportate nell" istesse chiese, da 
dove furouü levate , uicntre la bouta Ditina ha operato , che oelle mani 
de gr Heretici fin al di d'hoggi siano conservate nelli proprü Tasi d'oro 
e d'argento. 

[Politik des Kurfürsten.] Quesfo Prencipe e per la religione 
e per la parentela e per gl* interessi h stimato di fattione contraria a 
Casa d*Att8tria^ e sc bene negi* Ultimi rumori di Germania non si h mal 
scopertamente mostrato nemico all* Imperatore , tuttaria seeretamente si 

e tenuto commonementc che habbi sempre ajutato e fomentato il Pala- 
tino e stitii aderenli, iria nell* amio 1C27 slando iti Pni.ssia 1' essercilo 
Imperiale, o per paura, che non Ii fiissero tolti Ii suoi stall, havendo il 
Duca di Luneburgh et il Coloniielio Aldringer occupate uiolte sue citta 
sopra il fiume HaTel, accio non fossero occupate dal Re di Danimarca, 
o per altro Interesse, si diehiard publicamente dipendente et aderente 
dell* Imperatore con fare conaegnare a Sua Maesti tutti It luoghi forti 
del suo stato per presidiarli, congiungendo le sue forse con le Cesaree 
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contro il Re di Danimarca e snoi aderenti, piiblicandoli <ii piü per band! 
ptiblici e per altre scritture suoi nemici, e non cooterito di questo fece 
aitre dimosti'ationi molto apparenti di devotione Terso Saa Maesta, Bopra 
le quali si potri fare molto fondamento, se oon Teniasero da uo cnore 
CahinisU; ma il tempo le chiaririi. 

[HeriogihumPoinmern.] La Casa de* presenti DucM di Pome* 
rania hebbe origlne da* Wartialao Primo, battenato da Oftone, Vescovo 
di Bambergfa, neiranno 1136 i), il cni fi^lio, cbiamato Boglslans fo 
fatto da iV'Jerico Priiiio Imperatoro ncü" aiino 1182 primo Duca di 
Pomerania neH'assedio dl Lübeck, li:jvnido lasciato i unione de'Polacchi, 
che prima ieneva. Questa Casa al tempo di Federico Terzo hebbe grau 
guerre con qaeUa di Brandembnr^h , con la quäle poi cooveiwey che 
restando senaa heredi maselii ella auccedesse nel Ducato , come forse 
aweirä io questa etl> poieh^ il presente Daca, che si chiama Filippo 
Ginlio» da Agoese^ figlia delPElettore Giovanni Georgio di Brandemburgli, 
saa oioglie non ha iigti e dicono non ne possi harere, non so per ehe 
causa, ancor ehe egli non habbia pift di quaranta qiiattro anni incirea. 

II Ducato di Pomerania hoggidl contiene tntti i'iofrascritti stati, 
ciö ^ il Diioatu di StettiDO, ii Ducato di Wolg-asto e il Prencipato 
deü' isola di Rufjfia. il Prencipato de' Cassubii e de' Vandali. Tutli detli 
atati sono situali al mare Baltico, incominciando dalli conlini d'Holsatia 
sino a Littonia, stendendosi per cinquanta leghe Germaniche. II Ducato 
di Stettino piglia il nome della cittä di Stettino» eKh situata al fiome 
Odera, grande e popolata e mercantile, essende una deUe citt& Ansia- 
tiehe; tnttavia 6 residenxa delli Dndii, Ii quali n hanno un sontuo- 
sissimo palasxo al pari di qualsivoglia in Germania, nh tra loro e la citti 
vi i gelosia. Vi sono di pift in questo Ducato da dodici altre cittäk assai 
grandi e popolate. Nel Ducato di Wolgasto la priiieipale citta c Griflü- 
valda, as.sai distrutta, ntUa qualc vi e una Universitä di studii fondata 
neir anno 1460 2) da Vraüslao, Prencipe di Pomerania, havendo impe- 
trato da Federico Tcrzo Imperatore molti privilegii, ma essendo cascnta 
alquanto dalP antico splendore fu poi restituita dal Duca Filippo nel 
1$47. L* isola di Rugia gira venti leghe Germaniche. La sua citta prin* 
dpnle, fiCh grande e forte, k Sundio o Stralesundio *) essendovi in tutta 

*) Gewöhulieh w!rd dM Jahr tl24 Mge^bea. 

*) Genauur 14S6. 

^) Die* ist eine von den geugi-iipliisctieii UugeuMuigkeiUu der lUlieuer, beäoiiders wo 
es sieh unt nördliche Gegenden handelt. 
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r isola gran Nobilta. 11 Preiieipato de' CasKubü si estende verso ii paesi 
inediterranci di Polonia e di Prassia, divideodosi da gi' altri stati per 
quaotiti di selTe, che lo eingono e per il mare, essendo habitato di genti 
barbare. U Prencipato de* Vandali 8*iiitende di quei popoli, che habitano 
tra U Viatola et il 6uoie Viardo. In esso, come in quelle de* Cassabii 
non Ti k citti grande ni nominata. Da iutti (fliest! ataü ai Üene commu- 
nemente che il Duca di Pomerania cari da quattrocento inila tallari 
1 aniK», e ne cavaria assai piü, sc sapesse snialfirp i! siio per ria di mer- 
cantie, havendo tanta euinmodita per il trafioo del mare per niezzo dclle 
sue citta e delle Ansiatiche. Qiiesto Prencipe non si h mai scoperto 
nemieo deir Imperatore, anzi ne meno per cnnrellarie, lettere 0 scritture 
intereette si i potato Tenire in cognitiene, che si sia intricato nh contra, 
ni in IkTore dell* Imperatore, essendo, per qnanfo dicono, di natura 
paeifiea. Non k Calvinista, ma si bene Lnterano, si come sono tvtti Ii 
popoli a lui soggetti. 

[Das Haus Anhalt] La Casa de* Prencipi d* Anhalt ö molio 
aniica c principalc in Germania, perclit^ oltre l'liaver haruto principio 
da Esico, Conte (!I Solwofld, di ballen.stet e di Wölpe, Panno ilOO, Ii 
Prencipi ancora di » ssa i^oiw stati EIcttori c Duchi di Sassonia inferiore 
e Diolto prima Elettori di lirandemburgh. K divisa questa Casa in doe 
rami; Tuno si ehiama delli Duchi di Lanemburgh, de* quali parleremo 
nel circolo di Sassonia inferiore, e l*altro di questi Prencipi d* Anhalt, 
qnali hoggid) sono poverissimi, e sono dirisi in tre rami, Ii loro stati, 
che sono assai piccioli, sono situati tra il Ducato di Sassonia superiore, 
r Arcirescovato di Magdeburgli et il Contado di Mansfelt, essendo in essi 
quattro cittä di consideratione, cid k Zerpst, Dessan, Gothen e Bernburgh. 

[Herzog- Ch r ist ian von Anhalt.] Tapo di uno di qiiesti rami 
i il Prencipe rristiano, orditore e direttore di fntto le rihellioni passate 
contro i' Imperatore, come si puol vedere dalla Cauccllaria stampata, che 
ha presa il nome da lui, ciö h Anhaltina. Kgli ^ di eta di sessanta anni 
incirca, Calvinista, e sttmato gran politico. Doppo la battagiia di Prags 
non stimandosi sicoro ne' suoi luoghi se ne andd in Suecia a senrire 
quel Re, dal quäle fu fatto Generale e prese da' Polaechi la fortexsa di 
Riga in Livonia, mentre ch*essi stavano intrigati nella guerra con Osman. 
Poi per rintereessione dell* Biettore di Sassonia e d* altri Prencipi hebbe 
il perdono dall' hnporatore, doniandandula in ginocchioni in camera 
|)rivata in presenza di Consiglieri secreti, si come tre anni prima 1' liavcva 
domaudato suo tigUo maggiore, giovanc di trcnt' anni, che essendo 
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Colonnello di roille eavalli del Falatio« fu preso alla battagflia di Praga, 
comlMrtteiido TalorosameDte, poi mandato prigione al Caatello di Neastat» 
dove stette due annu Questo Prendpe giotane mi dieono «she noa habbi 
oianeo spirHo e politica del padre e perö aolera asaistere dietro, quando 
trattava Ii consigli e TordUnre delle ribellioni, e ebe dava udienia 
air Ambasciatori et altri rappresentanti de' Prcneipi colleg'ati nemiei dl 
Casa d'Austria. Detto Prencipc rristiano, da che hebbe il perdono , si 
ritiro alli suoi liio^lil e vi ha viüsiito seuza iogerirsi piü contro T Impe- 
rators alnicno 'a])ertainente. 

Residenza del Prencipc d'iin altro ramo di questa Casa k la cittu 
di Bessaa, poeo diseosta dal fiame Albia, e vieino al ponte di esaa In la 
battaglia e la fittoria, che consegul il Daea di Fridlant contro il Mans- 
feit neU*anno 162S. La tena et ultima residenaa ddlt Preneipi del 
terso ramo 6 la cittä di Zerpst» due leghe discosta dal ponte di Dessau 
di U dair Albis, dttH grande, ma spopolata. et ^ nominata per la burra, 
che si fa in essa et e delle migliori di GeiüKtuia. L'entrafe di questi 
Prcneipi sono tanto poche, ehe a pena possooo sostentare le proprie case. 

« 

(Nieder-Sächsischer Kreis.) 

Nel Circolo di Sassonia inferiore si numerano TlnfVaserttti Preneipi, 
Conti e citti libere: L* ArcirescoTO di Brema, TAreiTeacovo di Magde«- 
bnrgb, G Vescon d'Hildesheim, di Lubeek, dt Snerio, di Ratieburgh, di 
Scbleawicb e d* Alberstadt De* Preneipi seeolari il Re di Danimarca con 
Ii Duehi d^Holstatn, il Duca di Lauembnrgb, il Doca di Bransrich» il 
Duca di Lnneburgh, il Doca di Michelburgh, Ii Conti di Rofra!n(?) e di 
Delmenhorst Le cittä libere di Lübeck, Hamburg^h, Brcma, Mülhau- 
sen in Turiiigia, Northaiisen, Goslaria e Gotliuga. 

[Erzbisthum ßremen.] L*Arcivescovato di Brema fu fondato 
al tempo di Carlo Magno nell* anno 789 semplice Vescovato, fatto da 
Adriane Papa soffiraganeo deU' AreifeseoTato d*Hanibnrgh, ma doppo 
^qnalebe eorso di tempo essende stato essentato fo eretto in Areiveseo- 
Tato da Papa Leone Qoarto nell* anno 850. Per Tadietro fiori molto in 
esBo la Religione Cattoliea, oome si pn6 conoseere dalla fondatione 
d*uifioite, grandi e belle cbiese e monasterii. NelP anno poi 1$32 
csseudo diventati beretici tanto Ii Bremens!, come Ii Hamburgensi 



1) I>etm«n>ior>t, «oiitt im westpliäiischeii Kreise, iieiiiil »ucb S«J». Htin»ier iu •eiii«r 
^swo^nphie als GnfocUall im motters&cliMMliea ILreUe. 



Digiii^uü by Google 



412 



capciorono (utti Ii Cannniei, quali poi iiisiemt' con T ArcivpscoTO furono 
rcstituiti lu'll'anno 1J)34 foii eoiidifioiie, che non si parlasse cosa »Icnna 
(ii religione, rna fussero contenti ad ainmiuistrar i'entratc et ii tempo- 
rale. Questo, che oggidi Infriisü Aroivescovo, si chiama Giovanni 
Federioo, figlio del Duca Adoifo di HoLstain, nipote del Re Cristiano 
Secondo di Danimtrca. Fu postolafo a quesia ehieaa iieU*aiiiio 1586 
easendo ^ovane di qnindid anal. II sno padra e aoo fratello mag^giora 
proeurorno molto tempo fa in Roma haTer la eoofermatione Apostolica, 
proinett«iido di farlo edncare cattolico , percbi all* hora s* ednean 
appresso il Laiitgruvio d Hassia, sno parente. Comp poi e per che causa 
si scomponesse il ne^otio, non F ho potuto sapere; so beiie che molte 
volle questü Prcucipe ha procurato d'haver Ii reg^ali et investitura delli 
stati di detto Arcivescovnto dair Imperatore e non Tiia potuto ottenere 
haTendosi scuaafo Sna Maesta a mia soggettione non poterlo fare, oon 
solo perchi ara contra Ii ooneordati di Germania con la Seda Aposto- 
lica, ma pereliö anaora di qnesta materia fosse trattato nel Conrento di 
Mülhausen in Tnringia, qnando fu posto in bando Federico Palatiaoi 
essendo stato eonfermata una aerittura dall* Biettore di Magonza e dal 
Duca Massimiliano di Baviera a rcquisitione dell* Elettore di Sassonia e 
d'altri Preiirlitl hcretici, che non volevano acconsentire a detto bando 
senza haute sodisfattione in qucäta pretcndenza , nella qiialc scritttira 
fu detto, che 1' Imperatore haveria concesso Ii regaii e 1' investitura delll 
atati delli Prcncipi ecclcsiastici ritenuti dalli Prencipi heretiei, ogni volta 
pero ehe adempissero prima certe eonditioni; le qnalt per essere assai 
difßeili e quasi impossibile d*adempire da loro, perd non sono stati mai 
piä dati regaii nh inrestiture ad alcuno, nft si daranno, essendo con 
questo stati ingannati 1* Elettore di Sassonia e gl* altri Heretiei. 

[Die Stadt Bremen; — der Erzbisehof, z u gl eich Bischof 
von Lübeck.) La residenza dell' Arcivescovo e la citta di Brema, 
situata al fiume Weser, ch'6 molto grande, ricca e potente, pretendendo 
precedenza fra le cittä Ansiatiche con quella d'Hamburg^h. Fu gia l'Arci- 
vescovo di lei padrone nel temporale, ma per T heresia di Lutero Ii cilta- 
dini si misero in libertä et hoggi non lo riconoseono per superiore. 
Questo presente intruso per il passato mostrd essere assai fidele all* Im- 
peratore e nemico del Re di Danimarea per roolti disgusti harnti, ma si 
rieoneiliö seeo e si eontentö, ehe fusse fatto sno Coadjutore il secondo- 
genito di detto Re, se bene altri dissero, ehe lo fece per paura, restando 
sempre devoto air Imperatore, contro il quäle non ha mai militato, n^ 
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trattato ribellioiii o ruiuori, per quanto si e potofo s,i|HM-e, e perö di lui ' 
Sua Maesta ha dimostrato e dimostra di far conto. \^'^\\ e (!i piü Aiuini* 
nislratore del Vescovato di Lübeck, quäle fu foDdato da üenrieo Leone» 
Dnea di BaTiera e Saasonia e si mantentie sempre assai eattolico e zelanf e, 
essendoTi molte collegiafe, monasterii di Monache et altre inBrnte ehiese . 
abo all* anno itf30» nd qnal fo introdotta l'lieresia di Lntero e seacdato 
per editto del senato di qnella eittii totto quasi il Cattoßeismo. Pore 
vi restonio alciini Canonici cattoUci, in particolare il Prcposto, che poi 
ne11*anao 1607 fu discacciato e messoTi un Liiternno et all* hora fu 
aneo prohibito, che Ii Caftoliei non facessero Ii Divini officii nclle loro 
casc particolari, come faceTano di prima. Di qiiesto Yeseovato ii pre- 
sente intruso ha fatto 'suo Coadjutore il Duca Giovanni Adolfo, suo 
nipote, che eon an reggimento d*infantaria serre l*Iniperatore, essendo 
neaueissimo del Re di Danimarea. Si erede, elie dall* ArciTeseovato di 
Brema e da questo VeseoTato di Lnbeek detto intrnso caved^ ogn* anno 
d*entrata cento einquanfa mila tallari oltre le eontribvtioni eatraordi«- 
narie delli popoli e sudditi, in particolare delli feadatarü nobili» che 
n Jia iiiülti, nei tempi di bisog-no. 

[Erzbi sthiim M a g-d e h ii rg-.] L' Arcivescovato di Mag-deburgh 
si trova che a tempo di Carlo Mag^no stava situato in due altre cittü della 
Sassonia , ma poi per opera di Oltone Primo Imperatore neir anno 967 
da Papa Giovanni Declmo Terao fa trasferito in-Magdeburgh, della quäle 
prima rArdveseoro era padrone; al präsente k padrone solo del €on- 
fado, eh*i molto amplo e fertile, essendo in essa qnattordiei grosse 
dttä, nioltissimi castelli e Tille, rendendo da qnattro eento mila tallari, . 
se bene anttcamente rendeva - assai piii, perchi doppo Tintroduttione 
deir heresia ii Duca di Sassonia, qiicllo di I5rans\ich et altri Prencipi 
hanno occupato ccrta parte del Cootado appartenente a qnella ehie.sa. 
Nella eittu di Magdebiirgh fii introdotta Theresia di Lutero nelli anno 
1^22, dal qual teinpo scosse il giogo della superioritä dclT Arcivescovo 
e si unl colla Lega Ansiatica, e perd la residenza delP Arcivescoro 4 in 
Hala di Sassonia, citti^ non troppo grande al fiumeAlbis^. Nel suo 
Contado e paese si fa gran quantiti di sale, e perehö nelle fontane 
detr aeque, dalle qoali si cava il sale, hanno parte quasi tutti Ii Noblli 
di quel Inogo, eonsiatendo in questo le loro entrate, si diee, ehe quanto 
piik dormono, tanto pift direntano ricchi, perchä non havcndo alcuiia 



*) Soll heissen : «I fiome Saia. 
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soHe (focciipatione in cbe essercitarsi, consumono il toro havere in bere 
(- inan<;iai'e, dal che asteiieuilosi nel tempo, che dormono, vengoDO col 
risparmio ad avaa/.ai^i. 

[Der protestantische Erzbischof.] L' Arcivescovo dl 
l^Hlbibttrgh e Primate della Germania e cosl per il passato hareva il 
primo ünf i> 4aypo grfilettori, se bene TArcifescOTO di Salftsbnrgh, 
came piu anlico Atsimmoto» non gl* ha Toloto mii eed«re. Ondo encn- 
doti Tista questa differenia fki dttanninato, ehe preeedessero una volfa 
per uBo; ma oggidl 4 ceaaata qnesta eoalnffmift, almeno per il tempo» 
che sarl qnesto Areiveseovato oeeupato da Herettei» pereh^, si come 
ho detto, gP intrusi Vescovi et Arcivescovi heretici nou havendo legali 
ne investitura non ponno haver voto nk sessione nelle Diele; onde n'e 
nato, che tutte quasi ie citta priacipali Vescovali, in particulare di qiiesto 
Circolo, si g-overnano da per se, et ogni voita, che sodo richieste a 
giorar fedelta et obedienza alli loro falti Vescovi et ArcifescoTi heretici, 
riapondono, che lo faranno, quando moatraranno, ehe la ioro elettlone 
aia atata confermata dal Papa, serrendo t loro qaesto di acosa, perehi 
altrimente detle eitU aono qnasi tutte heretiche. Ma i da coosiderarsi» 
che fn r infinite diAgratie, che sooo suecesse nell* Imperio per Thereiia 
di Lutero, una delle piu principali 6 stata 1* occupatione fatta dalP Here- 
tici di questo Areivescoviid) . [M(i( he da questo k seguito impedimentü 
all' ammitiistratiüiie delht f>i(ii>ütia tra' liliganti , perche spettandosi a 
questo Arcivescovo essere relatore dclle cause, che per appeilatioiie 
daUa Camera di Spira vengono aU* Imperatore, gl* Heretici ogni voIta, 
che aono condennati in detta Camera, rieereano la remione. Li Catto- 
Itci, che non Togliono rieonoscere per legitime Prencipe qnesto Veseovo, 
ma solo per intruso, rifintano ancora d'ammetterlo per reiatore> e peri 
Ie cause loro restano sensa forma d*essecatione. Holte rolte si Ö trat- 
tftto di rimediare a tanto disordine, sl dannoso alla commune concordia, 
e sin hora non si e potuto mal trovare rimedio, per non aprire questa 
porta, che sarla (liinnosissinia , se si permettesse questa auttorita all'in- 
truso. barä ancora piu diflicile trovar questo rimedio per TaTrenire, 
perch^ da che Ii Luterani si son fatti padroni di Vescovati, fin* hora s'era 
oaserrato, ehe i Vescovi intnisi, ehe oon nitro nome si eluamano poste* 
lati, non potevano marttarsi, e maritandosi era uecessario, che Usciassere 
i Vescovati. Ma Tnltimo tntroso di Hagdebnrgh, eWh an Marchese di 
firandemburgh , sie dell* Elettore, sotto pretesto, ehe non vi era modo 
di potere aceordare U Proteatanti cod Ii Cattolici, non solo hebbe ardire 
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dl Lateraoo farsi CalTinista , ma aneora si maritö eon mia sorella de! - 

Duca Amministrante di Urausvich , da]la quäle ha haviito molti figli. 
Mandö nn^i \ült;i Tlmperatore un persouaggio a trattar t'oii qucsto Pren- 
cipe alcuni negotii, quali spediti disse egli a detlu persoiiaggio, perche 
8ua Maesta nella lettera , che gl' havefa scritio , noii gl* iiaveva dato II 
sno titolo, et harendoli risposto il personaggio, che gli lo haveva dato 
trattandolo 41a Prendpe, lui gli repUcd, ehe nan gl' haTeta dato titolo 
di ReTerendiaaimo, oome ArdTOseoTO. II pmonaggio ai miae a ridere 
Tedondo im' AreireacoTO, che lia?eTa a canto la moglie e figli, eh* enmo 
IMresenti. Qaesto titolo di ReTerendiasimo tatti gl* heretiei Veaeovi riten- 
gono in Germania e Tosano e desiderano da altri, aTisando di poter cor 
esso auttenticare e giustifiearc le loro occiipationi. Qucsto Arcirescovo 
81 suole elegg'ere da' Canonici, Ii (juali tuüi sono hoggidi heretiei, 
eccetto che il Preposto, ch'e un ligliuolo dei Duea Alberto dl Baviera 
et uno o dae altri Canonici. II sopradetto ultimo intruso ne gl' anni 
adietro, se bene haveva cattivo animo verao rimperatore, iuttavia mal ai 
a&eeid veno Saa Maeatik, ae non alla moasa del fte di Dammarea, e 
p6r6 Ii furono dall* armi Ceaaree levati tatti Ii atati di detto Areiveseo- 
vato di Magdeburg]!. Onde ü Capitolo d'easo, come heretico, dubitando 
di non essere violentato dall* Imperatore per elettione di qualehe Catto- 
lico, ha postulato per Coadjutore del presente intruso un figlio delKElet- 
tore di Sassouia. Tuttavia u invalida dctta postulatione , non dico tanio 
secondo Ii Canoni, ma secondo le ConslitutioJii deir Iinperio , Ci^beiicio 
stato oceopato da gl* Heretiei detto Arcivescovato doppo la transattione 
Paaaaviense ; onde si k introdotto nn Cattoiico , che credo axrk V Arci- 
duea Leopolde GugUeloo 9. 

[Biathum Hildes heim.] II Veseovato d* Büdesheim si poteva 
eon ragione antieamenfe aunoverare tri Ii Preneipati dell* Imperio, 
perefai tanto h cittä, quanto tutto U Contado, eb*era grandtssimo, gP era 
soggetto in temporale et in spintnale. Ma hoggidi la maggior parte di 
esso e oecupato dal Duca di Bransvich con occasioiie, che nel tempo 
dell liiipLi aloie Carlo Quinto il Vescovo incorse per sua contiimacia nel 
bando Imperiale, del quäle fu essecutore il bisavolo del presente Duca; 



V>r|^leiche die Darslellung; dieser Angelegenheit am Kndo des t. Thclles. Cf. Comm. 
de Genn. aacr. res!., pfig. 341 ff., 348 ff. und Iin .\nhang'e jenes VWrkes (Kecreta elc), 
pag. ZU ff. den Krief des Kaisers au de» Kuiiürsteu von Sachücn wegen dieser Posiu- 
lation, und d«« Uiserlicbe InllibitoriBn dm Magdeburger Capttel va« U. AfgMt 
l«t8. 
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sopra (Ii che V Lk'ltore (Ii Colonia pussato, zio del presente, introdusse 
litc ncl fribunale di Spira. dovt» aiicora prnde. E perö l'entrale di quoslo 
Vescovato soiio assai teuui, lion Ii essendo rimasta la sesta parte dello 
stato, eh^STCTa. Non di meno adesso oltrc la cittä, ch'e quasi tutta 
heretiea, ptssiede dae buoni castelU e settanU rille, da' quali si fa eonto 
che hareri tl VeseoTO da aesaanta mtla fiorini. 

HaTendo in qaesta Bioeesi, come m tutta la Germania l^herana 
piasto tntio il elero et il popolo, tu poi per gratia di Dia e per opera 
deir Elettore Emesto di Colonia restitoita la religione eattoUca, et hon 
sono cattolit;! tutti H Canonici, oh' banno il jus eligendi il VescoTO, 
come ancora cattolico e lull«» il tlcro, e n sono nella eitta molti mooa- 
sterii di monaei c di monache e di frati et im Collegio de' Padri Giosniti, 
fondato dal sopradetio Vescoro firnesto, et banno fatto e fanno.gran- 
dissimo frutto, massime eon rinsegnare Ii putti, Ii quali eoncorrono da 
ogni parte. Questo YescoTato fu fondato da Carla Magno nel eastelio 
Elrio in Sassonin nell* anno 822 ^ al tempo di Pftpn Leone Terso , ma 
poi per opera di LndoTieo Pio, figlio di detto Carlo Magno fu trasferito 
nella citti d'HUdesheini, sitnata viemo al finme Bnester dentro il Docato 
di BranSYich, doTe poi sempre k restato. Amministratore di questo Vesco- 
vato al presente h il Duca Ferdinando di BaTiera . Elettore di Colonia. 

[Bisthum Schwerin.] II Vescorato di Sweidn fn fondato da 
San Godescaico, cristiano Prencipe, al tempo di Papa Alessandro Sccondo 
e deir Imperatore Henrieo Quarto nelF anno 1062 nella cittji di Miebel- 
bnrgh, quäle poi essendo stata rovinata per la goerra de*Vandali, fu 
trasferito alla eitti saddetta dl Swerin nell* anno 1170 per opera del 
Duea Henrieo Leone di Sassonia aotto Papa Alessandro Teno e poi 
neU* anno 1261 aeeresdoto di molti castelli e rille da Giavanni et 
Alherto, Dnchi di Sassonia. Onde raeritd d*e88ere annoremto fra K 
principali dell' Iniperio. Questo Vescovato era nn' anno fa occupato da 
gl' Heretici e Tintruso era della Casa di Michelburgh , come fu l'Aute- 
cessore, ma doppo che il Signor Duea di Fridlant pit^lio il po^sesso di 
detto DucatOy caccio via detto intruso e presto vi sarä introdotto un 
Cattolico. La sopradetta cittä di Swerin sta labricata sul lago Swerin 
dentro Ii limiti del Daeato di Michelburgh e non h troppo grande« 



*) Die JahrfsxabI 822 ist nur richtig; für die Zeil der Übertragung cIps Hisfhumea von 
VAre nach Hillesheim und hi wnbrscheiotieii durch eio Verteliei de« Sclureib«rt an 
diese Stelle gekommea. 



. ij . ..cd by Google 



417 



[Bisthum Ratzebiirg.] II Vescovato di Uatzeburgh, ancorchd 
fosse Prencipato dell' Impcrio , non per questo trovo , ch' havcsse gran 
giurisdittione essendo fitato fondato al teinpo di Gregorio Setümo e di 
Henrico Qaarto Imperaitore neU* anno iOlü da Alberto ArciveseoTO di 
Brema. La dtti di Ratsebnr^h sta Tieino al finme Vacnli, non troppo 
loniana da Lübeck. Era assai grande e popolata et bafeva un eastello 
asaai forte , ma essendo stata rumata dalle spesse incnrsioni doUl Gothi, 
Henrieo Leone, Daca dell* nna e dell* altra Sassonia la ristanrft nelFanno 
il70, sino a die poi introdotto in quelle parti il Luteranismo, Ii Duchi 
di Mielieihuro-h essendo ilivcnlaU Luler;iiii, oci-upoi m» futto il Vescovato 
con Ii suoi iieni e !o fccero I*ro?ioipato herediturio iioll' anno iöö4, 
assegnandolo per parte hereditariu al Duca Cri$toforo fratello piü 
gioTane, che haveva moglic. 

[Bistbnm Sebleswig.J 11 Vescovato di Slesrieh fu instituito e 
fondato neir antiea Dania, ehe Cimbrico Chersoneso e poi Jutia fu cbia- 
mata^ al tempo di Papa Agapito Secondo e subito die Ii Dani fnrono 
conTertiti alla fede erisUana circa Tanno OSO. Non era il Vescoro padrone 
della eitU nh del sno Contado, aneor ehe fosse Prencipe dell* Imperio, 
ma di pochi castelH e ville, ehe poi furono occupate et nsurpate dalli 
Duclii di Holestain, Duchi ancora di Sleswich, nel tempo, che entrö 
Theresia di Lutero in ([uelle parti. Tuttavia, se bene hog-g-idi non vi e 
Vescovato ne alcuno Amministratorc , si ritiene unu ccrta appurenza di 
VescoTato, perch^ ancora si creano Ii Canonici et il Preposito Luterani, 
qnali Canonicati e Prepositura procurano e desiderano Ii Nobili del paese. 

[Bisthum Halberstadt.] II VeseoYato d'Alberstat h uno de*piu 
grandt e riechi Vescorati di Germania, haTcndo il dominio d*essa citta 
d* Alberstat e di tutto il suo Contado» eh* 6 molto grande e hello e popo- 
lato. Vi sono molti nobili feadatarii, tra* quali Tistessi Duchi di Bransvich 
possedono in feudo del VescoTSto (]uattro Contadi molto grandi con 
un' altro dominio, che sono uella matricola dell" Iniperio. Tutta la Dio- 
cesi e dominio temporale di questo Vescovato si divido in uiidiei Pre- 
fetture, dalle qnali e dalla cittä il Veseovo ne cava piu di cento niila 
tallari d'entrata i'anno, oltre le cootriljutioni et altri emolumenti estraor- 
dinarii. Fn questo Vescovato fondato da Carlo Magno neli' aono 780 
sotto Adriane Papa neUa eiU^ di Seiigenstat» doppo per opera di Ludo- 
Tico Pio al tempo di Papa Pasqüale passati quaranta anoi dalla prima 
fondatione fu trasferito in questo d* Alberstat, che sto fahricata nella 
congiontione del fiume Albis(?) et Ore(?), per il che anticamente fu 
ArcUv. XXIII. %. 27 
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detta Alberstat. Questn citta nclK anno 1 .'>1 3 fu sof^g-fogata a£Gfttto contro 
i eiitadini dal Vescovo firnesto deUi Oaehi di Sassonia, aneora alF hon 
AreireseoTO d! Magdeburgfh, e cosl Ii snoi saecessori hanno continuato 
d*eS8enie padroni. Neil* anno poi fu introdotta Theresia in 

qnesta Diocesi, se bene nella cittö non fa infrodotto Tessercitio di 
qiiella sino all* anno 1S40, dal (piale pian piano aag-nmmfandosi et 
essendo Psendo-Vescovi per lo piu Ii Duclii di Itransvich hcretici, eslin- 
scro nssni In religionc cnffoMcn. Pure nou tli ineno lu lla Diorosi e cittä 
vi soiK» iiiolti monaslerii di iiioiiaci o rnonaeho. ehe vivozio alla caKolioa, 
et in particolare vi sono quattro Canonici catlolici et il Preposito, pro- 
Tisto (lalla Scde Apostolica, che Ti ha Ii suoi mesi, se bene altre sue 
proTisioni sono State impedite, e pare se gl* hanno data ressecotione» 
hanno fatto fare a quelli che T hanno ottennta, un giaramento per fona, 
infentato dall* intmso Giulio» Dnca di Bransfich, col quäle si H&ie a 
promettere di mere nella Confessione Angustana e renuntiare alla (2atto- 
liea, o per dire, eome ^ce il giuramento, „alla PapisUea**. Era introso 
di qoesto Vescorato il Daca CrisÜano di Bransvieh , conosciuto per il 
nome dell' Alberstat, I'attioni del (juale ]io detto di supra. Per denari 
rinuntiö il sno jus al secondogfenito del Ue di Danimarca, ma il Capitolo 
non havendü voluto ammettere talc renimtia , como iatta senza suo con- 
senso, postuLo rintruso detto di sopra Arciveseovo di Mag'deburgh, il 
quäle essendo vennto a diifercnza con il detto figlio del Re di Danimarea, 
si eoncordd poi con easo lui, facendoio sno Coa^jutore» il che non 
essendo stato approTato dal Capitolo, sendo stati tntti quasi atti inyalidi, 
per alcune diligense fatte a mia instanza dalli Hinistri dell* essercito, che 
tiene presidiato detta citt4 e Ii stati vicini, fu alli trenta di Ottobre 1627 
eletto per Vescoro il Serenissimo Leopoldo Guglielmo, figflio di Sita 
Maestii da intti Ii Canoiiiei, doppo novant' anni, che non ri era stato 
Vescovü cathdico »). 

[Herzo p-thuin Holstein.] II Ducato d' Holsatia ha per confini 
dair Oriente il iiiimo tiilena, dail' oeeidcnte Stora, dal mezzogioruo 
IVAlbis e dai settentrione TEidera. E paese assai pleno dt selve e di 
palndi» non molto fertile, se bene assai aboodante di cavalli et altri 
animali. Qoesto Ducato era prima Contado e fu eretto in Dueato da 
Federieo Teno con obligo di contribuire in tempo di bisogno all* Im- 
peratore quaranta cavalli e ottanta fanti. Possedono hoggidl questo 
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Ducato il Re di Danimarca et altri Duchi deir istessa sna Casa. Capo 
di quelii et Ammlnistratorc al presente ^ U Dnca Giovanni Adolfo g^iovane 
di trentun anno, che due anni fa prese per mog^lic ona 6gUa dell' Elet- 
tore di Sasaonia. Suole iiavere la sua residenza nella cittft dt Sleawiefa. 
La giurisdittione et amministratione del gorerno dt questo Ducato» eccetto 
di quella parte, che si chiama Wagria, ch*i propria del Re, e d*aicani 
pochl castelll e terre con an* isola pieeiola al mar fialtico , de^ quali h 
padrone assoluto U Dnca Amministrante, d mista e confusa tra detto Re 
etil Dnca, perche soglioiio i'onstituire cinquc consiglieri per uno, Ii 
quali insieme coa un Presideiite, che un' anno noinina il lie et un' altro 
il Dnca, Cfovernano il pacse tiitto, nel quäle greneralmente og-ui tre anni 
si fanno ie pescagioni e si raceog^liono le biade, non se ne cavando 
g^n<r entrate non solo per la sterilitä di esso, ma aneora, perchö ie 
cittä principali maritime di questo Ducato ai easentorno un peuo fa e 
si fecero libere unendosi con la Lega Ansiatica, com*ö Lübeck et Harn- 
bvrgh et altre e per6 stanno eonti^aamente in gran gelosia del Re e del 
Dnca, della famigUa de^ quält barendo disoorso dt sopra non ne dird 
altro in questo luogo. 

[Herzog^tliuin Lauenbiirg:.| 11 Ducato di Lauemburgh havetido 
per conüni daU' Oriente il Contndo di Ratzeburg-h. dall' occidente il 
Ducato d'Holslain. d;»l mezzoij i i no il Ducato di Luneburgli e dal sef- 
tentrione il Ducato di iVlicliell)urt;h, constituij5ce fanto picciolo stato, che 
meritaria piü nome di Contudo che di Ducato; tuttavia in esso h la citta 
di Lauembnrgh*, dalla qualc piglia il nome il Ducato, ch*^ assai grande 
e frequentata per la eommoditä deir Albis, alla riva del qaale sta situata, 
potendo havere le mereantie e dall* oceano per la seala di Hamburgh e 
dalla Germania per il fiume a basso* Possiede qnesto stato la famiglia 
de gFantichi Duchi di Sassonia inferiore, discendendo da fiemardo Uno, 
si come ho detto ragionando della famig^a de*Prencipi d* Anhalt. Sono 
al presente questi Duchi sei firatclH , de* quali per esser poreri e non 
potersi mantenere secondo la ijualilä loro, tre si souo aecostati all' Im- 
peralore, serveiidoli per Coloimelli con reg's^imenti a piedi, e di Lnte- 
rani si sono fatti Cattolici, gl* altri lianno aderito al Re di Daniaiarca, 
forsi per paura, conlinando col Ducato d'Holstain, c non havendo modo 
di resistere. Di questt Duchi si ia stima in Germania piik per la loro 
nobilti, che per altro, non havendo nh forae ni iseguito. 

[Das herso gliche Hans Braunachveig.] La Casa delli 
Duchi di Bransvieh h la piu antica o almeno delle pift antiehe e principali 

87« 
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di Germania, noii solo pereii^ principio avantl Taiino SOO del Signore 
da Bruno, Coute di Uiiig-elhcim c di Altdorfort (?j annoverajidosi in (jiiesU 
discendenza San Corrado, VescoTO di Costanza, Ottone Quarto liupera- 
tore, Otton«} Re di Napoli, m-.irito della Rcgfina Giovanna Prima, ma 
aneon per harere liaruto gran domioio di stati tanto fuori, corae dentio 
la Germania, in particolare in qnelio di Sassonia, di Saeria e di Baviera 
^ attri. Si troTa di presenfe diriaa questa Casa in tre rami, due in 
Germania et nno in Italia. Qnelli di Germania sono uno delli Dachi di 
Bransrich e Taltro deUi Ducbi di Lnneburgli. QueUo d*italia ö delli 
Duchi di Ferrara, da* quali diseendono i Dachi di Modena e Rcgi^^io, 
havendo haviito origine da Azzo, Marchese d'Este, clie fn nella iiona 
geiKialione . oominciando dal sopradetto Conte Bruno di Ringelheim 
poco doppu gl anni 1000 dei Signore. 

[Herzogthum Braunscliweig-Wolfenbuttel.] Delli Duchi 
di BransTicli al presenfe non n h altro, che rAmministratore, ehe si 
chiama Ulrico. Ha liaruto un' altro frateUo, il quäle si eUiamaTa il Duca 
Cristiano, alias TAlberatat, ehe morl nell* anno 1626, seeondo visse. 
Questo Preneipe sari d*eti di quaranta cinque anni ineirea, molto mal 
sano ; h stimato hidropico e perö aensa speranza di figli, harendo per 
moglie iina sorella dell* Elettore di Brandemburgh , la qnale softe pre- 
(esto d'adulterio lia voluto ripiidiare e pigliarnc uii* aUra , oiidt- detta 
Duchessa fu forzafa ricorrere nel 1626 all' Imperatore per giustitia, 
pretendendo cssere iunoconle, c Sua Maesta commisc all' Elettore di 
Sassonia, che Tedesse d' accordarli. Questo Frcucipe ^ stimato di poco 
Talore e aapere, ha seguitato le parti del Bc di Danimarca, ancorchi per 
mexao di sua sorella, raadre di esso Duca, grharesse usurpato quasi 
tutto il Ducato sotto eoperfa d*impegno; ma doppo ehe il detto Dueato 
fu occupato, eome hora h di presente dall* armi eattoUehe, ai dichiaro 
oon tutfa la sua Nobilti dalla parte delF Imperatore. La residenza delli 
Duchi di Bransrich anticamente era Tistessa citta di Bransvich, ma ribel- 
latasi , un pezzo fa , si uni con la Lega Ansiatica , e pcro divenne , eome 
e hoggidi, molto grande, popolata, liella c forte, havendo dentro quin- 
dici niila huomini da coniljattere. L'anno IHOT, 8 c 9 il Duca Henrico 
Giulio di Bransvich, cognato del Ue di Daniniarca e d' ing^hilterra e 
dell' Elettore di Sassonia morto, tento d' occuparla et uni da trenta mila 
combattenti tra fimti e cavalli, ma ella si difese con renti mila soldati 
buotti e ben pag^ati, e perehi le diflerenze di questa eitti e del Duea gia 
molto prima si troravano Tentilate in Spira e nel Consiglio Aull«», 
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rimperatore coinaiulo all' liora al Diiea , <*he Icvasso rarmi, eome fece, 
ei hora si camina per ragione, ma la causa non si finirä niai. La resi- 
denza nel tempo presenie di detU Duchi e Woifcnbuttel, citta di<coni- 
petente grandezza e populata, ma piä forte, in particolare il sqo caatello. 
Questa esseodo stata occapata dal Re di Danimarea, doppo TaMedio 
d*alcQ]ki mesi fu reeuperata dairarmi Imperiali nel mese di Decembre 
1627. 

Questo Docato h assai grande, cstendendosi dalli confini della 
Diocesi di Magdeburg^h c d'Alberstat e dalla selra Hercinla sino alP Albis, 
havendo per confini dalP Oriente !e sopradette Diocesi , dall' ocoidi nie 
la Wesffalia, dal inczzogionio il paese (fHassia, dal .sctlentrioiie il J'urato 
di Luiiebiirgh. Si fa conto, ehe il Duca ne cavi da quattrocento luUa 
tallari Tanne oltre le contributioni straordinarie. 

[Die Herzoge von Braunschweig - Lüneburg.] L*altro 
ramo di questa Caaa h qoello delli Duchi di Lanebargh, et ban preso il 
nome da detto Dueafo, qnale eomineiando dall* Oriente h cireondato 
prima dal Dneato di Lauemburgb, da quelle di Holsatia, dall* ArciTesco- 
Tato di Brema, dal VeseoTato di Verden, dal Dneato di BransWoh, e final- 
mente datla Marca Tecebia di Brandemburgh. Questo paese Ottone Primo 
rcresse in Contado, poi circa raiino 123o Fedcrico Secondo reresse 
in Ducato. La citta principalc d'essa ^ Fjunchurq-li, di lurriia qiiadra, 
popolatissima e forlissiuia, cl e ticlla Leg-a Ansiatica, non riconoscendo 
Ii Duchi per padroni. Om\e per la dismembratione di questa citta e suo 
distreito, ch' era il megüo del paese , qaesti Duchi si stima clic siano 
pOTcri e non ne eaTino molte entrate. Di presente sono sei fratelli. 
L*Ammini8trante, che si chiama Adolfo» non ba haruto nh ha moglie, 
essendo d*etft di sessant* anni incirca. Egli h Amministratore del Veseo- 
Tato di Minden, con il quäle si sostenta assai bene. Gl* aitri fratelli non 
hanno parimente moglie, eccetto il Duca Giovanni Georgio, ehe serre 
all' Imperatore per Generale di «na parte dell' essercito del Örcolo di 
Sassonia superiore, et ha una fig^lia fcmina; ma per esser giovane, 
facilmente ne farä dep;-r altri. X morte del Duca di Bransrich hereditarä 
detto Ducato, onde non 6 maraviglia, se egli come Ammiiiistratorc e 
gr altri fratelli, ancorche Luterani, hanno scguitato e seguitano la parte 
dell* Imperatore. Detto Duca Giovanni Georgio rai dioono che sia assai 
valoroso e buon soldato, havendo per il passato militato in Suetia. — 
Del tersoramo di questa Casa non ragionerö, eid ö de gr Estensi, perchÖ 
non sono dentro Ii limiti della Germania. 
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[Herzogthnm Hecklenbor^.] 0 Dttcato di Hiehelbnrgli k 
perte della promeii e donÜDio, ehe oecopaTano Ii Re de* Vaadali 
idjacenti a1 mar Baltico, fiavendo per eonfine dall* Oriente la Pomeranta, 

dall' ueeidcDte il liuiiu' HIvl-, dal luezzogiorno la Marca veccliia di ßran- 
demhiipg-h e dal scttfiitriune il mar ßaltieo. II paese e abbondantissiiiio 
e fertilissiiiio , c ripiono di castolli, villo e citla , fra (|iiali K* «lue 
pitt priucipali souo liojitock, eii e g^randc, quanto Liibeck, girando 
cinque migiia e measo Italiuue, situata alla rira dcl nnme Warno, 
ana lega Alemanna dUeosta dal mare, e l'altra h Wismaria, eitta 
molto grande e mereantUe , fabricata dalle roine deU* antlca citta di 
Michelbargb, ehe diede fl nome al Ducato. Qaeste due citU sodo 
deUa Lega Ansiatica e sodo libere e non Roggette, tnttana rimpe- 
ratore ultimameDte vi ha messo presidio per assienrarsene per molti 
rispetti. 

l'nssedcva questo stato, av.iiiti clic fiisso dato al Duca lü iiiiilaiit 
dall Imperalort', la Casa, che comiiit-ui da Menrico Burvino, iiglio di 
Pribislao, Frericipe dcll' Übolriti e Miehelburgeiisi nelt' anno il50 
incirea, haTendo havuto per moglie una iigUa di Casimiro Secondo, Duca 
di Polonia, e poi ana figUa d* Uenrieo Leone, Daea di Sassouia, dai che 
ai puö comprendere, che roolto tempo prima qoesta Casa fioriva u 
nobilU e grandeua» mentre hareva stati tali e lacera simiU matrimoniL 
Da Carlo Quarto Imperatore Ii Dnehi di questo Dneato furono fattl Pren- 
cipt dell* Imperlo. L* ultimo Duea, eh* era Amministrante, si ehiama 
Adolfo Federieo, h di qoarant* anni iocirea, et ha ^pet moglic nna sorella 
di Gustayo, Re di Siietia. Ha nn fratello minore, che si chiama Giovanni 
Alberico, di ctä di trenta scttc aiini c maritato in una fig^lia dcl Prencipe 
Crisliano d' Anhalt, et tiitli ilae haiiiio molti fig;!!. La residenza solita 
delli Duchi di Michelburgh e la citta Güstrow, che noaetroppo g^rande. 
11 Diientn, ancorche sia ampio, tuttavia non 6k grosse rendite, aiteso che 
le ciltä prineipali d'esso, massime quelle ehe sono al mare, sono della 
Lega Ansiatica e libere, e cosl hanno tutto il guadagno del traffico del 
mare e tntte le riccheaze del paese. Ma per ravTenire si crede sara 
altrimeute, per harenri il Signor Dnea di Fridlant posto presidio Cesareo 
in dette eittä. Vi h tuttaria nd paese molta Nobilta. Aranti ehe si 
movesse il Re di Dammarca contra V Imperatore , ancorche questo Duca 
private fosse Luterano. non si riljellö mai apertamente contra Siia .Maestä 
Cesarea, ma poi si uai con detlo Re e se^^uitö la sua Ibrluaa per la 
parentela, che ha seco, perche la morta madre del Ke era della Casa di 
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detto Duca. Ma entrafo il Duca di Pridlant nel suo sUto can Tessereito 
rifornö aella fioe d*Ago&to del 1027 alP obediensa dell* Iin{»eratore, non 
per qaesto si erede, che Sua MaesU restituini Ii stati. 

(ßnr^nndiseber Kreis.) 

Nel Cireolo di Horfropna si eompreiulono Pinfrascritte provincie, 
eiö e lJür!40L,'-nu, Fiandra , Glicldria , Zulfunia, lo slato «rUtn^elil. Per 
questc provincie il Uc di Spagua, che a'ä padrone, devc pag-are lanto 
di coUette air imperatoru, quanto sog:1iono pag^are ihii Preneipi Elettori. 
Delle sopradette pmincie Fiandra, Gheldria, Zutfaaia e Utrecht non 
ragioneröy p^chö s^annorcrano fuori dell* Imperio, non hafendori 
alciina aaperiorita nrnperatore» ma si bene il Re Cattolico e Ii stati 
«Diti d* Gianda. 

[Burgund ] La Borgogna si divide in dne parti, nell' inferiore, 
che si chiama Regia, perch'6 so;4i;i Ita al Rc di Francia et h fuori della 
giun.sdittionc dell' lin|>ei i(i. vi liu [iio\o di Ducato, e nella snpenore. ehe 
si ehiania lui[)('rialt' . v\ lia fifolo di Contado. T^i siioi cünliiii sonu dal 
setlentrione ia Lorena e Germania superiore, dall" oeeidente T inferiore 
Bnrg-ogna, dall* Oriente Ii Suizzeri c dal mez/og-iomo Saroia, essendo 
tutto il Contado long^o novanta leg-he Genuaoiche e sessanta largo. La 
metropoli di questo Contado h Dola, eitti^ oiolto grande, popolata e hella, 
essendovi partieolannente il tempio principale, dedicato alla Madre di 
Dio, bellissimo, di struttura maraTigliosissima. Non si trovano in tutto 
qaesto Cireolo di Bor<^ogna cittak franche, eccetto Bisanaone, eh* 6 al 
fiume Donbs, cittä grande e mercanfile, nella quäle si fanno ogn*anno 
ulcune iiere. 11 Vcscovo «Ii essa e rreueipe dell' Impcrio, se l>ene ab^ai 
povero. 

[Der Herzog.] II Diica di IJornofvna lia luogo iielle Diele Inipe- 
riali subito doppo TArcivescovo di Saitzburgii, e benehe il Ducato sia 
aonesso alla Corona di Franeia, luttavia rAreiduclii d'Austria per Ia 
pretensione, ch* hanno sopra di quello, da loro stessi se ne pigliano il 
titolo, e sotto ristesso mandano alle Diete Ii loro Ambasciatori. Nel che 
degno i da notare, che in totti gl* altri Preneipi deirimperio si osserra, 
che se essi non al trovano personalniente nelle Diete, non si pennette 
a* loro Ambasciatori sedere nel posto appartenente a* Preneipi stessi» ma 
qucsta If g'ge ha solo eccettione nell* Arcidochi d' Anstria e Duchl dt 
Horg^o^iia, Ii eui Ambasciatori sedono nel Itiogo «lovulo a' loro Preneipi, 
prcccdcudo alU altri Preneipi dell' Imperio prcscnti. 
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[Sonstiger Adel des bnrgnodisehen Kreises.] Non n 
sono in qnesto Circolo Prencipi, ms solo Conti, cid k qaello d^Egmont, 
dl Hormi, e di Berglen, <»he adhcriscono alla Casa d'Austria, e sono 
soggelti per Ii stati, cli' hanno. Vi e ancora il Conte di Breda, ch'e 
il Preneipe tl Oiiuioes, ehe miÜta pt*r Generale delli Stati Olandesi 
eontro ii Ue Cattolico, iu poter dei quate hoggidl ä detto Contado 
di Breda. 

Hora hsTcndo de* Circoli dell* Unperio basteTolmente discorso, 
qttanto per la notitiSf eVio ne ho bsTuto, pi& scbiettamente e breremente 
bo potuto, eonviene, efa*io passi alla narratione deUe Leghe di Gensama, 
ebe sari ruliima parte di questa mia relatione. 
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Parte quarta. 

[Ursprung und Zweck der Verbindvng'en.] Lft contiiraa 

varieta tit llc <'Oso mondäne c la spessa rnutatione de' Regni e Stati aper- 
tamente diniostrano, cht' poco saviamente alcuni de gi' autiehi favolosa- 
mente finsero le cittä e republichc eterne, gV impcrii senza fino, i Pren- 
cipi divini, risplendcnti, perpctui et eterni. Per iL ehe altri prudentemcnte 
Dotorno, che una felicitä d'una famiglia, ropnhlica e regno di rado pas- 
sara il teno aipote, anii ehe nel rariar de gV anni le eose, ehe prima 
erano snblimi e gnmdi, a poco a poco si rendano sl hasse e Tili» ehe 
dalla TÜU quasi passano a niente. Fra tanto non si trovarlk alenno, che 
anehe mediocremente considerando i eostumi eorrotti de gl* hnomini, la 
loro aTaritia e snperbia, la fiducia delle fone loro, Tamor proprio, il 
desiderio insaliabile di reg'nare, il disprezzo della pace, il desio della 
gucrra c fiiialinento le coiitiniie discordie, non s'accorga e«ser questc 
le cause di tanta infelicita, che per tntte le quattro parti del mondo 
continuameote si scorgouo, onde ciascuDO possa col Poeta dire che 

namine laeso 
Iratoqua deo nee possnnt pacta nee artes 
Ut inadidas raleant reatrtngere sanguine terra*. 

Nttlla di meno talrolta aneo le legbe, i tesori, le rieehexae, runioae 
de* Prencipi e principalmente le confederationi ordtnate a baoni fini sodo 
State come stromenti per distruggere i seelerati fatti e malitiosi cod- 

segli , e gl' iniqnissimi sforjfi de p-l' cmpii , acciochi se in tatto non si 
potessero eonservarc le eose ordinalatuente composte, alnieno \mi tardi 
fusse il loro precipllio e ruina, alla qiiale dall' inslabilita delle eose ven- 
gono finaltiiente condotte, essendo che le legitime confederationi e le 
l^he fatte O piü tardi si disfanno , o non senza ntina di chi procura 
disfarle, e sicome la discordia i regni potentisütini disfa» cosi la con- 
cordia, radice di qulete e cansa d* ogni bene, felicemente consenra ogni 
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regno. Servono tdnnqne le confedentioni per sieorissimi pmidii , per 
tSa de^qiiali si consem la pofenza, si governano Ii stati, e felicemente 

le cosc si compongoiio , niassime parlaiulo di quelle eonfcdcrattoni, che 
in t;iiii( iitp soriü futte e che a euinpugni eU lli, a prudeuti eonsigli et 
in<;^ iiue virlu s' appo^g^iano. Che se voglianiu aiuiar ccrcando l orig-ine 
di qucste leghe o eonfederationi , ritrovcrcmo anco, <'Iu' non sono alienc 
dalla DiTina legge» Dientre troTiamo nei Genesi c. 21, ehe le forze loro 
confederorno insierae Abimelech et Abramo, formando la loro lega coo 
solenne giaramento, come dalla Sacra Scrittara si pu6 vedere eidara- 
mente, Qaale confederatione seguitö pur anche tra Abimelech et Isaac, 
se bene aleuni dicono, ebe qaeste farono piü tosto priiate che pnbliche 
eonfederaUoni, e pi& al parlieolar bene, ehe all* uniTerso Ordinate. Non 
^ per6 dubio aicuno. che publiche farono le confederationi fatte tra 
Eseol et Auer con ALramo, tra Jacob o i^aban, tra (üo-mu' e Ii (labaoiiiti, 
tra David e Gioiiata, tra Giosafat et Acal, tra il popob) d'Israele e 
gl' Assirii. An/.i, che g^l etuiei stcssi «^uitbiti dal lunic solo della natiini. 
coDuobbero 1' utile delle eotifederaüoui, che per ciö determinorno Jiei 
arbitrl e testimoni delle confederationi, aceiö facessero Tendetta di chi 
osasse mlarle. 

[Verschiedene Verbindungen in Dentscbland.} Potrei 
perö addurre infinite altre confederationi fatte ne*tenipi anticbi e modemi, 
ma traiasciandole, come fnori del mto proposito, discorrerö solo delle 
confederationi e Icghe snccesse in Germania, incomlnciando dall* Ansia- 

tica, dovcndo ancor prima dire, che diverse sorti di leg^he o confedera- 
tioni trüvo in Germania. Inipcroch^ aicunc sono solamente di fratellanza 
et aiiii<'ifia, tra le (luali eerte, che si domandano amieltic bereditarie 
obii<^ano i [losteri, come tru gi' Auslriaei c Sassoni, tra g:!' Austriaci e 
Bavari. AUre sono di succcssione, come fu fatta tri) Megalopolitani e 
Brandemburg^cnsi Tanno 1323, tra Bransvicensi e Luneburgensi e eon i 
Sassoni. Altre confederationi sono, che oltre ramicitte si obligano anco 
i eonfederati ad igutarsi Tnno F nitro occorrendo il bisogno, cosi tra Ii 
popoli di Dänin e di Holsatia , tra i Borgognoni et Austriaci. Manifeste 
sono ancora quelle confederationi, che sono tra le Case di Sassonia e 
Brandemburt^h et Hassia, che poi conrennero con il Duca dl Pomeranla 
rann« li)ü7 e fiirotio rinovate Tanno 1üü8, dalle (jiiali poco difreriscoiio 
(|iu llr, che sofKf Ira la Casa Palatina e Badense, tra la nadeii.se e Wir- 
tember^»^efise , deilc quaU noa iie purlo, essendo che (jui ste confedera- 
tioni di tratto in tratto si sono rotte, si rompono per qualuoque occurreute 
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oceasiooe, e sl h reduto ben speaso i confederati «opradetti far g-uerra 
tra di loro, e sc tal hora uno de' confederati eon altri giicrreg^gia, 
gV altri confederati, ehe devono dargli ajuto, dissiiiiuiar eoiiie in cosa a 
loro poco irnportanto. 

Tra le eonfederationi ancor nuinerar si sogliono aicune traiisuttiuui 
di negotii pubiiei, come fu tra Alberto ßrandeinburgcnsc Mn^fontino c 
Ludoviro Palatino per il Re Ferdinando Deli^anno in Possa, tra 
Ferdioando Carlo e Mauritio di Sassonia a sao nome e de* Proteatanti. 

Oltre ttttte queste eoafederationi aleun' altre sono occorse in Ger- 
■nauia per qnalelie eapeditione o negotii di Prencipi particolari fatte, 
dalle qaali propriamente parliamo. Tale fu la confed^tione fotta TaDoo 
1280 di quindici Conti, ci6 h di Hontfort, di Wirtemberurb «t altri eontro 
Hidolfo Primo, quali vluti da esso fecc leg^a eon Ludovico Palatino e eon 
altri Signori eontro Ottocaro per ricuperare V Austria o la Stiria. 
Gr Austriaci e Stiri fatta eonfederatione i'on <;r Ungheri voisero ripu- 
diare por siL,niüre Alberto, figlio dt lUdoU'o ranuo Celcbre fu la 

confederatione dell' Arcireseovo di iMagonza eon Sassonia e Braudeni- 
burgh eontro Timperatore Adolfo in farore d* Alberto Tanno 1296. 
L*atmo 13S0 Alberto contra i Tigurini aaeriase nella sua eonfederatione 
cinque Prencipi, sei Vescori, e venti sette Conti e nove eittä. Fu anco 
Tanno 14S0 eontro i eonfederati dannosa la eonfederatione fatta tra 
gl* Üngberi, Boemi et Aastriad per la ricnperatione di Ladislao eontro 
Federico Terzo. 

i*iü moderne .sono le euiifederationi fatte tra" Franet'.si et Ilalianl 
coutro Massimiliano vi il nipote Carlo, concorrendo a queste niolli popoli 
d' Kuropa, ehe per maneamento deli uiia e delP altra parte o per 
altre cagioni si sono estinte e qualcke volia eontro i eapi loro si sono 
voltate. 

Nel prossimo passato secolo» qnando le coae della religione comin- 
ciomo a mntarsi, fnrono trattate motte confederationi , molte altre rino- 
vate e molte altre di nuovo introdotte, che maturomo non poco la mina 
di Germania. Fra queste e Tantlche le piA eelebri forono TAnseatica, 
rHelTetica, la SneWea, la Renana, la Snialealdiea, la Gallien, la Ijands- 
bcr{rica, la Circiilana . la llalli-nsia, la Battavica, la Cattoliea et aleune 
altre, dalle (piali distlnlaiaeule anderö trattando. 

[Ihuisebuiid.] La Leppa Ansiatiea tu eosi ehiamata dal iuogo, 
detto Hansa» eome piaee ad alcuni, « eome dissero altri, dal domiaio 
deile altre eonfederationi di Germania» ch*appresso altri a'espone eol 
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nome Hansen i) o v(^ro, ch*^ piu ftrohahile, fu eosl detto dalle citti 
maritime ü (|tiasi maritime dependenli tial aiaro, porch^ in Tedesco «An 
See^ nun signiliea altro ehe liciiio al luare, dal quai nome h dcrivutu 
questo della Confederatiooe Ansiatica, cid h delle citta Ticine e dipen- 
denti dal mare, 

La potenza et antichita di questa confederatione snpera ciascun' altra 
di Germania, che pero neUa »na origine commanemente si dice» che sia 
stata avanti Tanno 1100, nel quäl tempo ai eonfederomo iosieme alciine 
citti vicine al mare et aleim* altre, che per via di fiumi si aerrono della 
commoditii del mare, e qocsto fn fatto per conaenratione del paUico e 
common eommercio e per mantenimento della pace, e per diftradersi 
aneo dalli Dani e da gl' habitatori della Cimbrica Chersoneso, og^g^di 
chiaiM il;! Jnllant, e dalli Suechi, i qiiali infestavano HoL'.atia, il Paese di 
Lnru'biirn-h e tutta la Sassonia inferiore. AUri dicono. ehe qiiesta Con- 
federatione sia stata fatta eontro gV Unni, si per impedir loro il traspor- 
tare dcir armi et altri instruroenü di g^erra, come anche acciö ehe con 
Tarte et industria delle mercantie restassero priri di ricchene, e qiiesto 
aneo ha piü del Terisimiie. Poichd fra le prime ieggi della Confedera- 
tione qnesta era nna, die U mercanti rendessero le sue rohe per dinari 
contanit e non comprasaero eosa alcnna ae non por vm di camhio e pro- 
fittcTole conunereio. Qnesfi Tanno 1'206*) farono chiamati m IngfaU- 
terra da Henrico Terzo, dal quäle per il commodo che apportomo a qael 
Regno molti privilegii ottenncro. 

AI tempo di Federico Seeomlo duppo T anno 1220 oltre alcnne 
residenze ch' havevano appri >.so ad aleiine nationi. determinorno farne 
altre quaitro principaii in altri paesi, riclni perö ai mare, cunie messero 
in easeeutione con commodo di quei popoH , appresso de' quali tratta- 
Tano, onde ne ottennero diversi prinlegü^ giortsdittioni et immonita, e 
cosl giovando a ae et a gl* altri per questa via in poco tempo s'aeqni- 
stomo gran foraa e nome in modo che direnuti potenti e ricchl a gara 
le piA fiunoae citti di Germania si CMigiunsero con loro et in processo 
del tempo fecero il protettore della Confederatione e Direttori del fisco, 
e Tesorieri, Giudici e tribnnali, fecero navi pnbliche per il commune 
guadagno, le quaii, i>e bene d'ogni gabella o datio de' Re et altri 

*) Der Sinn ist: der Bund habt» seinfn Xatupn davon, dmn er vor den übrigen Büad« 
niMen hervom^e« dies bedeute Uau&cu (eine Bezeicltining Vornehmer J. 

*) Dl Heinriak HI. er»t ISlft den Thron bistieg , so towi die Aa^ab« nicht 
riehti'r ttin. 
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Potentati erano libere, tiittavia da se slessi rapgravomo d'alciini pag-a- 
menti per mantenimento deU' erario commune, stabUendo la loro Com- 
paprnia e Confederatione con ottime leggi e statuti, e con spesse cougre- 
gaUoni determinando le cose necessaric. 

Neir anno 1300 in qaesta Confederatione erano ottanta citta, dime 
in tre elassi, cid i Colonia, Bransvich e Lnlieek, le qnale citti come 
metropoli indiriuaTano e reggevano le drconncme; a questo poi 
s^aggiunsero le citti di Pmsia, e cosi fn fatta la qnarta daase, ehia- 
mala Danfiseana, dalla citti^ di Daniica, et all* hora le citti in tntto 
gionsero a1 niimero di cento; e poi stendendosi aneo fbori deirimperio, 
hebbero la loro residenza in Novo^^rado di Most'ovia, in Londra d' Inghil- 
terra, in Briigcs di Fiandra, in licrg^u di Norvcgia, dovc si oonscrvano 
Ii lihri et erarii pulilici e privati eon essattissimi conti delle nieri'anlie, 
con taiito guadag-no loro, che gia cresciuti in ricchezze, for/.e e riputa- 
tione eguali alli ße da iutti erano desiderati, honorati, e ia loro amieitia 
da tutti ardentemente corcata. 

Con Tajuto di qoesti Edaardo Tmo, Ae d*faigliilterra trionfo 
eontro Filippo et Gioranni Valesio, Be di Franeia, et Henrieo Qaarto, 
Qoinfo e Sesto, ehe fiirono Re d*IngIiUterra, con Tajato pure dell* An- 
fiiatiei difesero il loro Regno e restorono liberi da molti perieoU e per6 
per gratitudine diedero loro molti privilegii, immunita et essentioni 
de' datii c gabeile. Molte volte aneora di loro si sono serviti gl' Imijora- 
tori, se ben di rado, per la varieia delle citta, et hanno approvato, con- 
ferniato et ampliato il loro i>tato. AI senato di quesla Lega, come ad 
arbitriy si deferirano le gravi iiti, che occorrevano tra' Prencipi di Ger- 
mania, e con mezzo di esso si reprinieTano rinsolenti, si conserrnTa la 
pace e si sopivnno le gnerre. 

Oltre questo grand* utile di tatta Buropa in tempo di carestia Ii 
Confederati di quesla Lega provedeTano di sufifieienti rettovaglie, che 
perö imprendevano graTUSimi e lunghi viag^i in Spagna, in Franeia, in 
Portogallo, in Italia et in istesso tempo 8*aequistaTano la bencTolensa 
di molti Prencipi si in Germania eome fiiori. 

[Verfall der H a nsa.] Ma non tin^andosi cu.sa mortale stabile o 
ferma, non e maravig-lia, sc detla Contederatione Han.siatiea, che gvd per 
Ii secoli passati tioriva» habbia mutato fortuna et a poeo a poco si sia 
debilitata, havendo eansato cio le dornest iehe discordie, Ii commodi pri- 
vati, la diversiti delle religioni, Tinequalitä de' costumi e di voleri. 
Onde Tanno 1$1S quattordici eitti mancOFono dalla Confederatione, 
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parte tlcllc «jtiali fiirono cschisr» r [»arte spoiitanpamontc s' alienorno, e 
fiirono lierUn, Francfori allOiiera, Brandemburgh, Vrati&lam, Cracoria, 
Halft, Alberstat, Northeim et altre. 

Le (]uattro residenxe e case di qoesta Lega, di Bromes, Ber^, 
Londra e Norogrado parte per la relig^one, parte per le goerre eivili, 
parte per ioTidia, araritia, cradeltä e tiranaia de* l^neipi hanno patiti 
grandissimi daani e ruine. 

La BrogeDse in Fiandra oianeö, perehö harendo gl* babitatori di 
detta etiUk male trattato HassimUiano, Areiduca d^Austria, tntore di 
Filippo suo fig^liuolo e nuovo elotlo He de' Romaiii . vt liavciulolü trattc- 
nuto come in carrtTo eon luivcrli lalt«» moiiif ali-uui geiitilhiiomini , in 
pena del misfatlo fiirono <listnitti tutti i j)oifi, ehe s'aftonevano a questa 
eitta, fu confei ito il ne^otio delie oiercautic in Auversa, dore mentre con 
grau spese si fabricava liiogo e casa opportnna , eretto g-ia U tribunale 
ei approvate 1* immanitüi e pririlegü, mentre gl' Aosiatici speraTano 
eanune il gaadagno, ehe gtä per molto tempo haTevano disegnato, oeeor- 
sero le goerre civili in Fiandra , et impedite le strade non si potd effet- 
tnare eosa alcana, et il traflieo, ehe gi& pasaava per le man! loro, fn 
trasferito in Amsterdam e cosi la ea«a de gl* Anaiatici in AoTersa hora h 
Tacna e piena di tele di ragiii. 

I^a resideiiza Novigradense in Uiissia, ch' hareya durato da Ire cento 
anni inolrea. niaiKM). motitre dalla tiranaia del Mosco furono seacciati Ii 
iiiercanti, havendoii aiieo tratteniite alcune navi di mereanlie, e se bene 
poi instituirono il trafico a Refallia, tuttavia essendoli doppo alcuni anni 
prohibito il vendere le loro mercantie a quelli di Russia, ristretti a derer 
eontrattare eon i Rerallensi solamente een determinatione di eerto presse 
alle loro m^antie» lurono sforsati lasciarla del tntto. 

Svani anco la felicitä del mercato, ehe si era per moU i anni esser* 
citato in Berga dt Norvegia, imperoehö sotto Cristiano Terso i Nobili 
del Reg-no , harendo eompralo gran qnantitli di nari , incominciomo a 
fare delle mercantie con gran danno dilli incrcanti Ansiatici. Di pol il 
Re di Danimaroa . mo.ssu da iavidia cl avaritia iiisiemo , servendosi anoo 
della iK'gli^enza doW Ansiatiei accrt hhi- lo nahollo apprcsso il sono 
('odano vieino al promontorio Cimbrico al Sundo, poiiendo quattro ducati 
per ciascuna vela di nave, e separatamentc poncndo datii a ciascuna sorte 
di merci, grani et altre cose eon tanto ntile suo, che piü eava da questo 
loogo, ehe da tutie le altre parti del sno Regno. Oltre di ciö per negli' 
gensa de gl* Ansiatiei il Re, rontato il modo primo di mereantare et 
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iiitrodottoiic im iiiiovo, in enn^». clic sdc^nati i laercanti mutassero coo 
la fortiina it luogo, che fu di ^ran danno a detta Lcga. 

La qiiaHa casa del trafico, ehe in Londra si cssoroitava, re.std 
disirutta per la ^uerra nata tra i Dani et il Ue Edoardo Quarto e perchi 
poi la Regina Maria folae il rigesimo denaro di tatte le mercanfie, che 
passarano il mare» dalla quäle gabbella t Re pasaati d'Ingliilterra IiaTendo 
dichiarati Üben i mercanti» e mentre la Regina ElisabetU doitiTa in 
Toler riscuotere questo datio, dall*altra parte i mercanti Ansiatici, 
pertinaci in non Tolerlo dare, si astennero dal commercio, che prima 
havevano. de! che acL'urg'endo.si g-l' Ing-Iesi incominciorno, iiiossi dalla 
iieceüsUa, da sc stossi ad essercilare l'artp dello laue e eonilni im rm a 
navig^re. in iiuni*» che in poco di tompo divcrniti praltici hanno haviUo 
poco bisogno deli' opera e servitio de gl' Ansiatiei, e per non haver 
bisogno aifatto di loro, mandomo de" snoi in Hamburgh, in Stade, in 
Emden y dore ammesst al conaortio con gl' altri mercanti aeqniatonio 
gran parte del guadagno, cbe gia solerano fare gl* Ansiatici* II che fu 
di gran danno e cansa di lefar loro gran parte delle forze, e perö 
eonoscendo eiö intimomo alli detti Ittoghi Hamburgh, Stade et Emden, 
ehe se non scacciaTano dalla loro compagnta gl Inglesi subito, ThaTe», 
riano privato della !or Lega c Confederationc. Ma diseacciatS gl' Ingleisi 
da detti luoghi se ne ajidornu in Ani^terdaiii , ;u i ivorono in Prn<?.sia, e 
fecero eapo in Klbin*»-« , passorono in Norregia, Fiiuiiarciiia , M ini »via 
et altre reniote parli con le loro mercantie, cnn che levoronu quasi 
tiitto il eotnmcrcio a gl' Ansiatici e lo tra&ferirouo in lughilterra e nelli 
atati Olandesi. 

[Versuch aar Wiederhebung der Hanaa.J Nella congre- 
gatione poi, ehe fn fatta Tanoo in Lübeck, otc si tratto deUa 
ristanratione del collegio de* mercanti, conrennero aolamente sessanta 
citti, quali fnrono dirise in dieci classi: 

La prima era de' Vandali, e conteneTa Lobeek, Hamburgh, Rostock, 
Stralsundt, Lfjnelmrgh. 

La seeoiida di Pomerania , nella quäle erano Stettiiiü, Anclani, 
Griliswalda e Colhergh. 

La terza di Prussia, e si nunieravauo in Cuinia, Torno, Elbinga, 
Dantisca, Königsberg!), Üraunsberg. 

La quarta di Lironia conteueva Riga, Dorpat e Revallia. 

La quinta di Sassonla, alla quäle erano asaignate Magdebnrgh, 
Bransrieh, Brema, Minden, Stade, Hildeahemio, Hanovera. 
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La sestn dl Westfalia, eio e Monaslerio, OsoaLrugh, DortiUUQti, 
Susato, PaderlxMii e Lippstadt. 

La settiiiia ilello sUto di Cleres, che contiene Coloaia, VYessalia, 
Daisburgh, Emmerich, Hamin. 

La otUvm di Gheldria: Nimiregen, ZatphcD, Rnremoiid, Yealoo, 
Aorem. 

La nona £ Tnnsiaelania: Darentria, Znolla, e Campen. 
La deeima di Fmta, ch*abbraceiava Groentngi, SUveia, Bolswerdt. 
Li eittadini delle predette seisanta ^) dtti in tatte le fiere e mer- 
cati , che si facerano nei paesi forastieri godeTano eome oonfederati i 

priTile^ü della Lega Ansiatica, il che hora non godono anche nelle 
proprie eitta. Da quel tempo in qua soiio .st.tte anche moHe rolte inti- 
inate le eoniriM'^^ationi della eompaq-nia. ina iiiolto pot-lii sono coinparsi, 
mai si suii potuto eoncordare gl' Ansiatici con gl' Inglesi, e pero si 
aono lerati molti daUa Confederatione, e molte delle predette citta sono 
State soggette ad innomerabiii disgratie e ruine, essendo state assediate, 
combattote, mte et espugnate, e cosi leTate dall*Imperio e fintte aoggette 
contro loro Tolontä a grOlandesi et altri signori. Alcone citti aono 
eompagne nel guadagno, altre sono Teramente confederate, nta queste 
sono ridotte a piceiol Daoiero, anai queste aleune Tolte si sono separate 
e perö sono andate in ruina. 

I Lubeceensi Tanno IG 13 fceero confederatione con gV Ordim' 
delle Provincie unite d' Gianda con trenta conditioni, tra le qiiali fu 
questa, che lasciarono luog^o e faeoUa ag-l' altri Ansiatici di sottoseri- 
Tcrsi air istessa Confederationc, quando a loro fiisse piaciuto. NelKanno 
ll»67 i Lnbeccensi soli con il Re di Danimarca fecero lega contro il 
Soeco e eorobatterono siao all* anno iUlO. Altre rotte il Duca di Hiehei- 
bnrgh combatti contro i Rostoekiensi, Bninsricensi eec. II Re di Daai* 
marca 1612 combatti con venti nan di Lubeceensi aranti T istessa citta 
di Lübeck, e molto le danneggid. Simili disgratie altre Tolte hanno 
patito gmamburghensi et ultimament« grCmdani dal Mansfelt et i Dan- 
tiscani dal Sueoo , e oiornalineiite tolloraiio maggiori infurluiiii Ic citlä 
di Lübeck, lirema, Hanihurgh, Lurithurg^h, talmente, che se potessero, 
si vendicariano e si rifariano de' dauni et ingiurie patite per Ii tanti pesi 



Die «uffefiihrtoD StMte siad Biir47«a der Zahl; die Absehreiber werden die übrigea 
■ufeliMen babeD, weil eie die Nimen eicht leiea konnten, wie sie denn nuch die 
ge^eaen oft bie nur UnkenaUiehkeit in den Hdecb. entelelltea. 
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di taute gabelte e datii aecreseinti, di tanti traffichi impediti, e di tanti 
prinlegii tolti loro per infidia de* loro Ticini. 

[Die Anlage der Festnng GlSckstadt zam Sehaden der 
Hansa.] Coneluderö eon nna sola attione, eh* ha fatto il Re di Dania 

contro gl* Hatnburghensi. La citti d* Hambiirgh appresso il fimne Albis, 
dove si cell hrava il piü solenne mereuto e liera che sia in Germania, 
hebbe gran lite con il He di Dania intorno al Toler dilondere rimmunitä 
eprivilegii, qualc lite per spatio di qiiarant' anni dnro, es.sendo stata 
con infinite spese da gl' Hamburgensi agilata in Spira; finaimente otten- 
nero la sentenza in loro fsTore. II Re di Daoimarcai havendo visto, cbe 
pnr m di ragione non harefa potato ottenere Tintento suo, determinö 
ottenwlo per fona, e cosl fabricö sette anm sono tra Hamburgfa et il 
mare nna fortessa inespognabile, chiamata Gluekstadt, eon la qnale in 
modo ha stretti detti Hamburgensi, ehe a pena possono mnovere il piede 
senaa II beneplacito di detto Re, il quäle, se non fossero Tarmi delPIm- 
peratore, polrebhe a suo piaccre disporre dcUe navi, inereantie e eittä, 
e ridurli a quell" img-iislia ehe a lui piaccsse. Del quäle se Jjora non 
fanno vendetfn e da sl diiro giogo non si liberano, certamentc mai piu 
sono per liberarsene, e son sicuro, che lo fariano, se non fossero di 
contraria reiig^one di quella deir Imperatore, il quäle per cio piü intrin- 
secamente odiano, e perö al principio di qneste guerre, eh* bora sono, 
gl* Hambnrghrasi, Lubeceensi et altre eitti eonfederate eon il Re di 
Danimaren bavoTano eonrennto d*ajutaiio con denari e eon genti, et il 
Re sperava aneora da loro cose maggiori, ma per Ii progressi grandi 
deir esserciti Cesarei in quelle parti temendo la lor roina si ritirorno 
da detta confederatione , e saviamcate si dicliiarorno neiitrali. Tiittavia 
a tutte quelle citta Ansiatiehe, ch' hanno porti al mare Haltieo tra 
Dansica e Lübeck lia poeo giovato, perelie Tfinperatore v'lia posto 
presidio, particolarmente a Wismar e Rostock, per assicurarsi, ehe Ii 
nemici non roecupassero e per altri disegni, che ben presto si 
seopriranno. 

[Gegenwartige Kriegsmacht der Hansa.] Questa Lega 
Ansiatiea, ancorehi tanto sbattota, ha hoggidi buona possanaa, pereh^ 
mantiene un Golonnello eon qaindiei mila fanti continnamente, et oceor» 
rendo qualehe grave bisogno per mantenere la soa liberti^ potrii mante» 
nere molto maggior numero di soldati e molti vascelli in luarc per le 

Im Jahre 1620. 

Ardiiv. XUIf. «. 9K 



Digitized by Google 



434 



contributioDi , che fari in particolare ciaseana citta della borsa de' par- 
ticoUri ciitadini, ehe sono riceiiissimi. 

[Der Seh weiierbund.] U Uga d^Helretia fu fatta raono 130S 
ira Ii CaBtoni d*Uria, Saitxia et Underwaldia. Qoetii babitando tra le 
montagne, desideroai d*e88er liberi dallMoaoleDze» ehe patirano da i 
loro Prefetti, si levorono di sotto T obbedienia, e subito pigHorono aelle 
loro confederationi i Lncernani e qtiei di Zurieh, rotte eh* hebbero 
Tessercito di liPopoldo Ira le aiififustie delli tuonti. Ad essempio di 
questi si confcdcrui uu atipora Zii^ia, Glanis e fterDa Tanno 13S3; di 
poi l'amiü 1481 Fribur}>-o coii Solidoro, e l'aniio IJjOI Basilea e Scaf- 
husio , ultimamente coii tutti questi si cunt'ederd Abbaiiscella uell' anno 
1£»13, sl che hora sono tredici cittä con le loro Tille adhcrenti, essendo 
goveroata tutia la Coafederatione da eeato quaranta qoattro huomini, 
eletti dodiei per ciaaetina eitti, che in alconi giorai determinati deiranno 
eoBTengOBO insieme e proredono a i bisogni eommuDi, or^nando anee 
Taltre eoae pertiaenti al mantenimento della Lega untrersale. Oltre la 
quäle ri sono alconi popoli , ehe sono confederati solamente ad aleone 
eitta e commiinifa, cosi chiamano Ii distrctti, e cosi mediatainente 
s'uiiiscoiio coli (l<"tta Lt*j^a f^enerale, com e la terra di San Gallo, con- 
ffderata solo eon Ii sei primi distretfi, i Reti et i Ciirieiisi et altri con 
Ii .sette primi, Seduiio e Valesia con i soli Herneitsi, ata per liavere Ii 
delti hora mutato reiig-ione, Hanno aggionto a se altri sette luoghi, ove 
si senra la religione Cattoiiea Bomana. Geneva pord con Ii soli Bemenai 
& eongionta. Secondo qnesta distintione hanno aneo distinto le loro 
prefetture e tribunali; imperoebi alenne sono gorernate dalla Confede- 
rattone eommooe di tutte le tredid citti, et altre da per se sole. Le 
sette prime commnoitik Tanno 1460 aeqoistorno Torgovia e poi la pre- 
fettora fiadense» e la governarono. I Rhegnstiiü dalli sette primi luoghi *) 
gionsero a dodiei, essendo loro stati donati Lugano, Locarao, Men- 
drisiü e Mez/a\alle da Massimili.uio Sforza; solo BelHnzona spetta alle 
tre |it (t>Niii <' eoinmunita. K eosi luenlre ciascuno ^ intentü alle sue eose 
e di queliu cuuteiito, fra di loro si niantiene una soniuia iinione, se non 
che per la mutatione della religione fra i Confederati si genera qualche 
differensa e diseordia. 



) Hier soheinl etwas ausgelHlleii zu sein. CMroä» will änt^en: Die Hertschaifi Hheiiieek 
(Uhegusca) wird von deii Biebeii «Jleren Cantouen regiert: die italieniscbeii Laud- 
voirteie« gehörtea den «wüif «rslen CmIomii. 
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Molti Preneipi hm fatto legft eon gV Helvetii, conie «i i fisto per 
quAsto aecolo e per lo passato» perch* ö gente mitoralmeiite fiera, patiente 
alle fatiche, tarda al foggire, cortante ndla fede e nameroaa; tnttana 
in queate iiltime g^nerre di Germania nh Tlmperatore, nö altri Preneipi 
contrarii si sono serriti di loro per !e cause , ch' ho detto di sopra 
AIcuni hüiiiH) strettissima leg-a coii il Ue di Fraocia, anzi che tiitti quasi 
bOtiO uatiiralmente amici de' Francesi, alcuni con i Vcnetiaoi et altri coii 
Savoia, ma soii pochi. Coii ii Poutelioe e Re di Spagna s^uniseono solo 
i Cattoliei. Tutti insieme hanno confederatione con la Casa d'Austria, 
fatta sotto Massimiliano Primo 6 Carlo Quinto Taniio 1.^17. E ben rero, 
che soordaU della fede data speise reite han combattati anco eontro di 
essa, anzi contro Tistesso Carlo Quinto, che perö Tanno lliid fecero 
confederatione eon Francesco Primo; rinoromo )a lega con i Fkancesi 
l'anno 1582. Parimente Tanno 1602 fecero lega eon U Re di Francia 
eontro ciascnn* altro, se bene a questa confederatione non volsero eon- 
correre cinque Communitä, se non con certe conditioni. La potenza di 
questa Lega saria grandissinia, quando non fosse disunita di volonta per 
la relii^^ione. Tuttavia le forze dei denaro e la gelosia della lil>ertä la 
possüüo taeilmente unire. 

[Die St. G e 0 r g 's - G e n 0 s 5^ e ?i s c; h a f t.] 11 principio della Lega 
di Snevia» güi anticamente famosissima , ch' haTera per protettore San 
Giorgio, secondo alcuni fo Tanno 1320, od qnal tempo la Sneria tutta 
infestisstma a* Smaeri con la coropagnia dl molti Signori, Conti e Pren- 
eipi di Germania s*accord6 per il bene commune dell* Imperio, per estir- 
pare tutti i ribelli. Fu prima Atta questa Confederatione tra* Sueri • 
detti Sig-nori per dieci anni, e pol suceessiTamente altre Tolte eonfirmata 
in utilita e servitio grande dell' Irnperio per l'imprese di dentro e di 
fuori deir Irnperio, Uuperocli^ otto oento di questi confederati con 
Federico Tcrzo solto il commando d' Alberto, suo fratello Tanno 1422*) 
entrorono in Roma cofi il suo prineipale stcndardo di San Georgio, e 
mentre Cisca, Prolettüre de gl' Hussiti tniTagÜava la Germania, questa 
Lega insieme eon i Trererensi valorosamente si porto a fa¥ore di Sigis* 
mondo Imperatore. L*anno 1487, mentre Federico era da tre nemici 



*) Vergl. deo Schill«« 4ei II. TMlfl« 4er 8«liti«n. 

*) y«niMitblfcb veriofcriebM flr IMS, wo Friailrich Iii. rar ■•iserkrSming to^; ftbri- 
irens wird das Stiflting^«br verscbiedeB ««g«g«ben, neist 1392; im Jabre Ott eott- 
sUtairte ««h die 43cno«8eiM«b«ft (8t. fl«or|r*>''Sol^l<l) "*>f • Nee« im «aageiebetere« 
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travagliato, ci6 h dai Turco, da Mattia Corvinu e da' tumuUuaDti Fiam* 
ineoifhi, noD poleodo solo a lanti e Uli Demici resiatere, massime che 
dalle cittii Imperialt tioti potera bavere Ii aoliti tributi, fii non di meno 
roanvigrüoaameote ^jutato da queata Lega. L*aniui 1498 a questa Coa- 
federatione s^aggionse ta citti di Costansa, ae bene da* Suizseri en 
dissnasa , e combattö contro detti Soinceri insieme con gl* altri Confe- 
(lerati v iie riporlo inolte vittoric. L'anno 1512 questa Lega, che gfiä 
per aleiiii tciiipo era stala tralascial;!, s'uni di nno>o «joalru Ulrico, Duca 
di Wirtf inberjfli , che assai tirauiiicaiiunle in qiiol tempo g-overnava, 
anai che iiaTCiulo il detto Uirico piglialo 1' arini contro i lieiitiingheiisi, 
per castigare alciini deila natione ') contraria, et havendoU castigati 
crudelaieate, la Lega in Tendetta deU* iogiarie fatte a* suoi eompagni lo 
priTÖ di tuito lo stato, e lo foraö corae bandito habitare Ticino al Monte 
Pelieardo*) di \k dal Reno. Grande fa anco T utile, che da questa Con- 
federatiooe aent) la Germania, meotre per Tirtu de' Confederati Tanno 
iH%H fn raffirenato Torgoglio de* rillanl, ehe easendosi ribellati fnrono 
i'orxati u ritornare a coltivare Ii campi. 

L'wnno per prudenza di Carlo Qiiinto <|iiesta Confederatione 

cominciö a luaiicarr, perch^i nasoendo rhereüia, et aicune citta delle con- 
federate. ooinc piu libere d'altre, restando infettc, accio esse e tiitta questa 
Confederatione non si congiungcsse con la Lega Selimniealdica, e fosse 
canaa di maggiori rumori, a petitioue dcir Imperatore i prineipali della 
Lega renuntiomo Tanni, stendardi e grofificii, eh* havevano. Tentomo Kanno 
1600 i Preneipi protestanti rinoTarla, doppo che il Serenissimo Dnea di 
Bavtera hebbe preso Donauwert, che perö i Preneipi di Sueria per insttga- 
tione de* Protestant! conTenoero in Ulma. II ehe preredendo Ridolfo Impe- 
ratore providde ordinando a*Protestaiiti et altri, che se si tencTano ofiesi 
in c'osa aleuna, difTcrissero le loro ragioni alla Dieta. che di prossimo si 
doveva ct'U'brar»', che pero p(M' all Imra non fii riiH)v;ii;i, .sebcni' poi fii tral- 
lata in altro tcnijx». iMa coiue tusse stabilita epoi <lislatta,lo dirö appres.so. 

j^liie freien üeichsstädte.J Ma prima cir lo tratti della Lega 
Renana e Suevica ragionero delle citta imperiali. Ccnto e piü sono le 
citU di mag^ior momento, che in Germania si cbiamano Imperiali o 
übere, perehi essendo immediataroente solo all* Impmtore aoggette, 
lon riconoscono alean* altro Prencipe, tA secolare, eccleshiatieo» 

') VentMilliliclt i»l m luüeii: CiiUioiie. 
S) U. i. Müiupelgard. 
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havendo sopra i snoi cittadioi 9 pieno e libero «loiniDio, dando leggi e 
commandaDdo e essercifaodo tutte quelle giorisdittioni, ehe sogliono 
gr altri Prencipi , Cooti e Baroni liberi esaereitare con i suoi soddili, 

Hsemto pero sempre il sttpremo domlnio dell* fmperatore. Tal Kbertii 
rhanno haritta o dalla pritiia institiitione dcir Impcriu , o per (Kmationc 
di qualche Preiicipe, o per compra daü' Imperutore, o per red* utlmu» 
de' cittadini, eome si piio raccoprliere dalle anlielie posses^ioni deile 
cttta. Imperoche aicune sooo libere, ehe prima erano soggctte, alcuiie 
altre, che erano tibere, per qualche delitto, o bando, o resistenza soiio 
diventate aaddite. Maggiore aottoriU havevano antieamente gl* Impen- 
tori sopra dette dtti» e perö oe traevano maggiori emolomeiiti, ma 
easendeei poi piaa piano easentate eoQ U meszt detti di sopra, adesso 
veramente si pomto ehtamare libere, perehi sono tall, poieh^ pigliano 
solo dair Imperatore 1* inTestHara delli feudi, obbediseono alK snoi com- 
mandamcnii secondo Ii loro interessi, g-uidati da IIa cong-iontura de* tempi 
e dal! lu'casioni, pagano talvolta qualche contributione , ma di mera 
volonta de' citfadini , non sforxate, e dalT aggravii tielle loro seutenze 
non ricorre all' Imperatore se non uelle cause civili. 

Alia liberta di queste cittä portano et hanno sempre portato invidia 
Ii Prencipi confioanü, per il loro guadagno, dominio, coniodo e com- 
mercio, iinperochi essende rimasi come desolati Ii paesi eouTieini, 
queste dtU, dnte di mnra e forti sono restate intatte, et a loro piaeere 
essercitando le mercantte, sono direntate rieche di denarL Oode in rarie 
oceasioni comprando da* Ticini motte possessioni, rille e ginrisdittilom» 
hanno spog liati \ Prencipi e Signori airinfomo di buona parte delle loro 
forze e pnti n/a, per la (pial caij^ione mossi essi ad emolatione hanno 
fortiflcato aieuni eastelli vit^ino alle (leite cittu, circondandoli di mura, 
dotandoli di privllegii, accioche allettassero g-P hnomini ad liabitarvi per 
acquistare come a gara et emolatione loro diverse arti, artitici, coninierci 
6 guadagni, et accio pia f:icilri\ente loro succedesse quanto bramavano, 
motte volte hanno impedito il passo a dette eitti Imperiali» hanno 
cresdote le gabeile e datii, han fatto nelli loro paesi fermare le mer- 
cantie ei a qaelK ehe fnggivano da dette cittA han dato ogni immnniti, 
sino alla libertä della religione, eom*ö suecesso a Wormatia, Franefort, 
Colonia et altre, ehe han patito gran danno da FraDckendal, Hanovia e 

Mulhcnitü. 

I'er ((uesto moUe voUe essendo uata lite tra dette cittä e Ii l'rea- 
cipi circouüciui, e non coooseeuUoäi baslanti a resi^itere alle forze 



Digitized by Cvjv.' v-c 



438 



de*Preneipi, si sono mite con Taltr«, acciö piä faoilmente potossero 
reprimeFe le forte ■Ifrni e eonsemre la loro tiberU. Cosl parimttite 
al bort tenotesi aggniTtte dall* Impenitore, si sooo confederate mrieme, 
come fece Ulma, ch*essendo assedtata da Carlo Quarto Fanoo 1377, 

chiamando in ajuto le vicine l iUa, lo sfor%6 a rimiiovere Tassedio, e 
ranno löo2 havendo Alberto, Marchese di BraiKleiiiburg:li intiniato ia 
g^uerra a Norimberj^a con l'ajuto di molti Froneipi e Slp^nori , essa, 
dimandato dair altre eitta libere ^juto e fatta lega con loro, combatte 
taliiiente per la liborta e g^hirlsditfione publica, che fece desistere Alberto 
dair impren. Affiiticandoai la elüA d* Ar^ntina Tanno iBd% per 
iseaeeiare il VeaeoTo eattoUco, ai eonfeder6 con Norimbeiga, Ulna et 
altre; ma qoesta eonfederatiooe fu rotta per an bando dell* Imperatore, 
al qaale se iioo haTeasero obbedito , ei potevano facibnente riditnre ad 
eatrema mfseria, eon aerrare loro le «trade, lerar loro le mereantie, 
iinpcdir loro il guadagiio, massime cssendo arico d'accordo i circonvicini 
Preucipi, a' quali questo sarobbe stato di i;rand" utile. 

[H Ii einisch er nnd schwäbischer iS t a d tc i) ii n d.] Tiitle 
queste citta Imperiali sono State ripartite avanti la divisione dell' Imperio 
in CSrcoli in due classi , ciö k Suerica e Renana. Alla Suenea apparte- 
neTano tatte le eittü, eh'essendo molto iontane dal Beao erano piä vicine 
a Saevia, e si stendeTano in Boemia, Aastrit et altri stati, ehe per6 sl 
^cevano Saenehe: Ratisbona, Rotembui^h, Gostanxa, Norimberga et 
alU« sino al namero cirea di sessanta. altre dtU, che piik al Reno 
erano vieiBe o rero ehe molto Iontane erano da Suevia appartenevano al 
tratto Renano, come Liibecca, Hamburgh, Dansica e motte altre. 

Da questa viciaanza dnnqiie spesso accadeva, che o per assicnrare 
le strade o per vendicarsi o difendersi da nemici seeondo rori Msioni 
s'tinivano e confederarano insieme detti popoH c si ditendevaiio , che 
perd molte volte le citta del tratto Renano si sono difese contro i Fran- 
cesi e Buigognoni, che assaltorono la Germania e Ii paesi Ticini al 
Reno, alle Yolte aacora dal Snenco e stata difesa TAnstria, BaTiera et 
Ungheria per ragione di ficinanaa. 

II principio dunqne delle Leghe Ronane e Snenche fa V anno 1422 
contro i CaTslieri di Alsatia, congiongendosi insieme Argeotuia, Banles, 
Friburgh, Colmar, Sehletatadt e tutte 1* altre, che toccaoo il Reno sioo a 
Spira ; c poi anco s* unirono tiitti gl* habitatori vicini al Reno per occa- 
sionc d' Alberto di Hiand»'inliursrh, il qnale prociirara d'impedirc il j)asso 
libero d'esso fiurae, per il passagt^io deüe vettovaglie e delle merci, 
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che per qoella parte veoiTano; e se il Bimile havessero fatto gl* habi* 
latori ncino al Reoo üaoDO 1622, mentre gl* Olandeai piantaTaoo una 
fortena a terrore di tutti i preti in od* isola vicino a Bonna , per impe- 

dire tutto il coiiiniercio et il viagpg'io all* inferiore parte dei tiuiue, iudu- 
bitataincnte detfi harerebbono iaseiata 1' impresa *). 

Ma per tornare al proposito nostro, 6 uhiaro ehe le dette due con- 
l'edcrationi e di SueTia e del Keno, mentre si conservaTano cod quelle 
ordini e concordia, come furono prindpiate, furono la difesa e cooser- 
▼atione di tatta la Germania, ma hora per diroviti di pareri e della 
religione ö oata la differeosa, la qaale ha eatinto qneiraoiore e eon- 
oordia, eh* era fra tatte le predette nalaoiii. 

Sono restati per6 anconi alcuai priTilegji alla Lege di Suevia, 
fra*qoali uoo, del qoale molto si gloria, fn eoneeaso da Corrado Seeondo, 
et ehe posaino quelli di essa Le^ appellare al giuditio Imperiale del 
lor paese, che si ta da iludici Assossori e dal Presidenten}, ehe pu6 
poucre nel batido Imperiale It deliuquenti e far tutte quelle cose, ehe fa 
la Caiiiera di Spira in tutto l'Imperio. Altri privüeg-ii non solo utili ma 
bonorevoU ha ottenato la Lega dei ßeno, de' quali nou ne parlerd, per 
noD easer lungo; solo aggionger^, che eapo delle oitta Sueviche, che 
aano trenta cinqae, h Ratisbona, eome pih antica; delle Renane, che 
sono tr^ta e qaasi tntte eoagionte aocora eon la Lega Aosiatica , h 
Colonia* Dell* adereoi« e coDgiontione di tatte le aopradette citti eon 
rimperatore o pure cod Ii nemid di Sua Maeati ai puo genendmente 
dire, che tutte rheretiche, che sodo la mag^ior parte, in particolaro le 
prineipali come Norimberga, Ulma, Francfort, Arj^^entina, lianno aderito 
e sono per aderire, se potessero, alli nenii( i dell imperatore; Ic catto- 
liehe "hanno aderito a Sua Maestä, in particolare Colonia et Angusta, 
prefaieodo in questo particolare piü l'interesse deiia religione, che 
ifnalaivoglia altro. 

[Schmalkaldiacher Bund.] Nella prima parte di questa Rela- 
tione della Oermania nami aaecesaiTamente il princtpio delht L«ga 
Schmalcaldica, della quäle, ricercando coal Tordine della materia delle 



*) Es ist f^fi' Rede von der von th-n Holländern gehftuten Schanze, die „PfaffenmutM" 
(berretta de' preti) genaunt, iier«o Broberung im 1. Theile der Relation geiMlM 
wurde. ])•• oben AagcfBhHe Jahr le» M. nur rkktig flir die Er^bcniag (den 
26. Decnnber), gnbnot wnrde «in itito. 

•) Die Hdsch. haben bier nneb den Namen Solta (OulU?), Tielleiehl den dca damalifen 
Präsidenten. 
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Leghe diseorrerö in questo Inogo piü distintaineiite. Avanti eento amii 
alcuDi primi PreDdpi della Gmaaiiifty neir occasione delh nrieti della 
religiooe, aeel6 patessero seoia piniti alcona di castigo, secondo U loro 
inferesse politico, eleg-gere quellt che loro piacesse, bavendo stabilito 
di cotitradire alle determinationi Imperiali, fatte e da Ceiare e da* snoi 
Yirarii, che commaudavaiiu conlro lo volonta loro in dctta materia di 
reli^ion«', prineipalineote s'opposero alli Docreti fatti nelle Biete di 
Raüsboua e <li Spira. Capo di costoro fii Fcdcrico Terzo, Duca di Sasso- 
nia, Giovanni, suo fratetlo, pariiuente Giovanni Federico e Georgio, 
Marcliesi di Braiuietiibiirß:h, Rrnesto c Francesco, Duchi di Luneburgh, 
Fiiippo, Lantgravio d'Hasaia, Woifango, Prencipe d'Anhaltp Filippo» Duca 
di Poroerania» Ulrieo, Dnea di Wirteuibergh, Alberto, Conte di Uaosfelt. 
A qnaati Prenctpi oltre alcuni Conti o Baroni a*aeco8torono alenne citti, 
eomc Norimbeigt, Ulma, Costanu et aitre» dalle quali raono ll»29 fu 
institnita la eonfessione Lnterana« e per fona oiteonero la confermatione 
di essa. Del che insvpcrbiti , desiderando , che questa confessione , che 
all' hora nasceva, si dilutas.se, i'anno 1Ö31 fecero Lcg^a nel castello 
Stliiualcaldit'o in Turingia, e qni tuUi como difensori di quella uuova 
relig-ione proiuisero con giurameato uon solo ajutarsi scambierolmenie, 
ma aacora tutti quelli, che volesaero accostarsi a detta relig-ione» spar- 
gendo per tutto per concitar mag^giormente la plebe queste cose, ehe 
aecretamente havevano trattate. Dal ehe ne nacque, ehe a^aecostorao a 
qoesta Loga Augnsta, Franefort, Argentina e tutte le ciftä Imperiali, e la 
Boemia, Anatria, Carintia e Stiria, eome intesero ü deereto della liberti 
della consciensa, ai fecero compagne di queata Lega, sottomettendosi alla 
protettione di essa. Diii capi si ordinorono di qaesta Lega, cid h il Sassone 
et il liassü, a' qiiali fu dato il conunando scandjicvolinente, eonie ancora 
tredici consiglieri m lle eosc di guerra; ma a tutti gl' ordini stuva il 
deliberaro o determinarc in disparitä de' voti. Le dccisioni delle coiitro- 
versie si rimettevano a tredici voü, delli quali predomiuara la piura- 
litii. Di questi tredici voti n'haTOva due qnelio di Sassonia per se e 
per Ii Duchi della aua DiinigUa» nno n*haTeTa U Duca di Branavieh, U 
Daea di Lunebargh, U Preneipe d* Anhalt, il Conte di Hanafelt, nno il 
Duca di Wirtembergh, uno qnel di Pomerania, tre le eitti della Germaaia 
anperiore et altre tante ne havoTano le citta della Sasaonia inferiore 
La Lega hareva due erarii, qnello di Bransvieh e Taitro di Ulnia. Li 

Uanach »i-liien die Suiuiui* di*r ätinaiieu Ii i.u betriig;«u» 
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Praicipi ponerano noTanta inila tallari Imperiali e le eitt« cento mila. 
II Doca Ulrieo di Wirtemberg'h manteneva al suo soldo sei mila soldati» 

et al principio subito pag-o per dui mesi, dovendosi seguire anco Tiatesso 
nel terzo, quarto e qiiinto mese; ciascuno doreva portare rarini delle 
sue armarie, et il f^uadag-no, che si faceva nclla n^uerra, si doveva distri- 
buire eonforine la rata delle coutributioni. Non si poteva far pacc eoii 
rinimico, se non con consenso de' Confederati, e che prima fossero 
restituiti Ii pri^ioni , le citU preae e le fortezze e rifatte le spcse , ehe 
81 erano fatte oella gnerra. Per qoattro anni si trattö in Germania per 
sopire queati mmori, mentre Ceaare era impedito in italia et in Franeia, 
perd senaa prafitto. Onde aecorgendosi i Protestanü, che potetano 
andar mancando le coae loro» determinorono di rinovare detta Confede- 
raUone neUa eittä di Bransvieh, dore conrenuti» fra le al^ attioni, Cri- 
sliaao, He di Daniniarca , il Marchese Alberto, Duca di Pnissia, et altri 
Signori s'accostoroiio a questa Loga, e iutti in;iiieaie uuiii vinsero il 
Bransvicense 1), che eostaiitementc s'opponeva a questa Leg-a, comc 
quello, che dicevauo esser vioiatore della fede data e che iinpediva Ic 
publiehe strade, ancorehe da Cesare fossero molte volte ripresi* Doppo 
constrinsero a congiungersi con Ipro la citta di Goslar, di Hanovera, di 
Hildeaia et altre, e per non esa^e prevenati, rolaero esaere i primi e 
prerenire Tlmperatore, ehe si preparava alla goerra. Fatta la loro Dieta 
in ITlma scrissero al Re di Franeia, d*IngfaiUerra, alli Soiaaeri, alli Vene* 
tiani et altri, che conoseevano essere nemiei di Caaa d*Aastria, per ajuto 
o divertirlo in caso che ThaTessero Toluto dare a Soa Maestä. Si feeero 
compagni et aniiei il l'alatiiiü Elettoie, Ludovieo Otting-ense, Guglielmo 
Furstembetyieo, g-li Hennebergensi , Holdeburgiei e Ii Conti Hedui(?)*) 
et havendo liaviitc alciinp inseg-ne di fantaria dalli Suizzcrt, assaltorno 
Ceaare e nel principio lo striusero assai, havendo oeenpata la strada 
rerao il Tirolp, per dove Cesare aapettava ajuto, eon che si feeero amiehe 
e compagne tntte le eitti e terre di Germania, che s' erano partite 
dall* obbedienn dell* Imperatore. Nö mai qnesta Confederatione, mnnita 
di tanta potenza, havera pototo eedere, se g^i stessi Confederati, dlversi 
di conaigli e di rolonti non si havessero loro stess! abhandonati prima 
in Ingolstadio e poi con ditersi abbattimenti in Nordlinga, per Ii qoali 
Tessereito Imperiale ripigUato Tanimo Ii discaccio in Sassonia, doTe 



<) Im Jahre 1.142. Vgl. dea I. Tbeil 4er Relatfon. 
*) IThiil Ncdeui. 
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doppo rinfelice battaglia per loro Mnlbergense, raeconeiliste airimpe» 
ratorc molte citti dell* Imperio , venoero all* obbedienz« il Palatino , il 
Daca di Wirtembergh, et altri Signori, e restomo pri^^ioiii il Sussone e 
]*Hasso, e cosi hebhe fine totalmontr» la Confrdri ttitme Selnnalcaldiea. 

|l)as |{ fj II <! !! i s mit Fr a ii k r e i c Ji. j Furo doppo elu' fn rotta 
dettu Lega Schiiialcaldiea ne risorse un' altra, ehe fecero moUi Prencipi 
deU' Imperio con il Re di Francia, onde fu detta Lega di Fraiicia, percliS 
essendosi g'ik quasi tutte le cittä e Prencipi dell' Imperio riconciliati, 
» aolo le dttä di Ifagdeborgh e Brema resfonio ribeUi a Carlo Qnioto, 
ch* eaaendo in qael proeinto eiliamato in Italia per le gnerre di Parma e 
per il prineipto del Coacilio di Trento, determind Deila Dieta, ehe si 
oelebri in Norimberga, ehe Mauritio di Sassonia prendesse cara di 
ridmre le sndette cittA all* officio a spese del commane enirfo dell* Im- 
perio, il che da esso fu dilig-entcmcnte essej^uito piü a utile proprio, 
che di Cesare e della Relig^ione Cattolica. l*ercJie avanti elio lieentiasse 
ressercito, ch' hareva. ponso di liberar Filippo Hasso, suo f^j'iuTO et il 
Sassone, et accid piu facilmente potesse ottcnere, quanto desiderara, si 
poblicd difenaore della setta Loterana, la quäle aiP hora andara assai 
maneando, e pol feee L^a eontro Cesare con Henrieo Secondo, Re di 
Prancia e eon Giorgio Federieo e GioTanni Alberto di Brandemburgh e 
Guglielmo Hasso e quasi tutte le eitti Imperiali, ehe Tolootariamente a 
Itti si sottomessero per la difensione di detta religione, per la liberli di 
Germania e per la liberatione de* dettt dne prigioni. 

Le conditioni di questa Lega furono, che il Re di Francia doTcsse 
pagaro diicento quaranta mila scudi d'oro et ogiii luese sessanta mila »), 
et i Confederati fossero leniiti d assoldare fuori delli paesi del Re di 
Francia otto mila cavalli, di piii mantener Tapparecehio necessario per 
la gnerra e provedere di vettovaglie V esscrcito. Tutto il roaneggio della 
goerra fu messo in ntano di Mauritio e di tre Consiglieri^ maadati dal 
Re di Franeia, furono dati Ii ostaggi da Tuna e Taltra parle e ta. eon- 
eesao al Be di Francia d*oecnpar anbito Cambrai, Meti, Toni e Verdnn, 
ponendoTi buon presldio e custodendole eome Vieario dell* Imperio; 
forono ancora promesse molte altro cose ad Henrieo con apparenaa 
circa il confei irgi; la Corona Imperiale. Fatta questa Lega e confennata 
in Campoburgh^) in Fraucia, Mauritio voitö coutro Flmperatore quelle 

1) M nnd R haben aei mila. 

2) D. i. Cbiimbord« wo d^r au Friadawald in H«MM geaebloaam« Vertrag bmtitiyt 
wurde. 
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fone, ehe dall* Impenfore stetao bavefa ottenute, e ricevuti con giun- 
mento in eonfederatione Ii Hesai, come che altre cose tratlaaae e ehe 

fosse introdotto in Norimberg'a, Ulma, et Auyfusta per Tolontä de* citta- 
dini, occupö detta cittä« mcntre neir i^tesso teinpo U Re di Francis 
assalto altre cittä, come si era stabilito. 

Durö queüta Lega sino all' anno alPhora, quando accom- 

modate le cose dclla reUgione in Poasa tra Tlmperatore Carlo Quinto e 
Ferdinande cen Mauritto e snoi eompagni, sde^nato il Re di Francis, 
ehe fnase stato iennto poco o niente eonto di Ini in detta paee, havendo 
Manritio rimandato in IVaaeia gl*oataggi, eh'hareTa, egli rimando ad 
esao Ii anoi, ritenendo per6 le cittt Meti» Toni e Verdon. 

[Andere Verbindungen mit Frankreich.] HoHe altre aimili 
confederationi sono oecorsi tra Pnineesi e Gennani , ehe dall* nna parte 
e I'altr;» allendevano alla destruttione della Relie^ione Cattolica, come fu 
quelln dell' anno 1362, quaiulo i I'rolestaiiti di (urmania dicdero a 
Condc et altri cenlo mila scudi con molti soldati, c quando Casimiro 
con dieci mila Gombattenti andö in Francis a danni della Lega Cattolica, 
in ^juto del Nararro, e per il contrario anco molte Tolte i ^ancesi a 
destmttione della Catkoliea Religione nel seeolo passato e presente han 
dato ^jnto a* German!, eatai'h atato nelle gnerre di Colonia, Argentina, 
et in qnest* oltime del Palatmato e Dantmarea. 

[Der Landabergiache Band.] La Lega Landesbeigiea bebbe 
principio nelF anno 1 SS6 , perehö doppo la transaftione PasMTiense e 
coiifenualione della pace Augustana nacquero molte controversie, sopra 
le quali. aru orche uscissero molte sentenze dell' fmperatore, i sooi com- 
mandamenti erano pin» da tiitti sprf'///.;iti per la molta benignitä di Cesare, 
'et anco perche tutte ie forze suc erauu distratte contro il Turco. Quindi 
prevalendo a poeo a poco la fattione de' gl' inobbedienti e facendo 
maacnao ad eaaempto d* Alberto di Brandembnrgh licito il rapire Taltmi 
e raasasainare il publice, alcuni buoni Prencipl che deaideravano aola- 
mente a^oaaerrasaero le eonditioni Imperiali con ginramento ai eonfede- 
romo insieme in Landabergb, de' quali capo fu AJbolo, Duea di Ba?iera, 
easendovi ancora eoneorae Norimbei^, Augusts e molte altre eitta, 
tanto cattoliche, quanto dells setta Luterana. II fine di questa Gonfede" 
ratione fu, che s'osservasse la pace della religione futta Tanno avanti, 
acciö Ii Cattolici e gV altri non fossero scacciati per forza da qiiello, 
che pacificamente possedevano. Ordinal! duuque Ii capilaui di questa 
Lega, i consultori, i eompagni e molte altre cose neeessaric per la 
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gaeira, hob fo poi mandita in esMeotione Cosa alcniia, percfaft alcimi 
moRsi o da timore o da altro eomincioroiio ad easere pift obbedienti et 
a ritirarai. A qaesta confederatione non Tolse ascriversi il Daca di 

Sassonia, ne il I'uIaUno, ue THasso, ina proiiiiscro proredere pt»r (|iu'llo 
che toeeava a' loro paesi. A niolU fu sospetta quesla t outcderatione, 
temcndo che non fusse stafa tramata da' Cattolici per ricuperare i beni 
eeclesiastici e seacdare Taltrc .^ette, U che quanto fosse falso la diino- 
atro il r;tr(linale Ottooe d*AugUftta in una aua Apologia data alle stampe 
raooo iliH6. 

[Die KretabQadniaae.] Le Confederationi Cireolari sooocom- 
muDi a ttttti i Cireoli e aono foodate nelle leg^i e constitutioni deil* Im- 
perio per T Aurea Bolla di Carlo Quarto, in qoesto modo, che sc un Cir- 
colo di Germania fosse torbato dal vicino o da qaalclie altro Prencipe 
forastiero, e se quello, il qiiale dh il disturbo, proposte le eonditioni di 
pace, uon si volesse quietarc, all' liora 1' altro Circolo vicino possa e sia 
tcniito proliibirt; et impedire il tui lt;ii.ure et ajiitare queilo, oh'e trava- 
g^liato, sairo pero sempre le spese, le quali devono essere lifatte, o da 
quelio, che dimanda ajuto, o da quello, che irrag-ionevolmcnte si e mosao 
a danno altrui et ha inosso la g:iierra. Ma queste Confederationi Circo- 
bri in qaesti Ultimi ruroori di Germania non si aono pratticate ni si son 
messe in uso, come dalla parte prima di questa Relatione bat^ potuto 
cooeicere U lettore, e la cagione e fönte di tanto diaordine h atata et k 
sola la diTcrsitA della religione. 

[Der Hallesche Bund.] LaLega Alense fo cominciata neiranno 
1008 1) e stabilita poi nel IC 10 con oecasione, che se bonc in Gonna- 
nia nel l.').*i'.*> fu stabilita con cuiumuiii voll la pace della relinluiic, in 
modo che molti credettero, che ciaseiino secoüdo la religione, che Ii 
fosse piaciuta, bavesse pntitto viverc pacificamentc senza aicun disturbo» 
tuttavia per esperiensa ai riddc, che qnelU, Ii quali poco havcTano e 
molto desideraTanOf spesse volte mosaero tumnlti e rumori. Si lamenta- 
vano in prima i Protestantin ehe i loro figli foaaero esclnsi dalla maggior 
parte delli VescoTati e Prencipati eeclesiastici e perö nsorono ogni dili» 
genza doppo detta pace di religione di mntare lo stato deUe chieae in 
Ire modi, prima, mutande la religione nelle citti e chlese catcdrali, come 



1) Der Rund liegRUii, wie unleit eniibH wird , mit dLMii Vertrage iii Ahnuspii !U08 (<l«>n 
14. .Mai), und wurde 1010 erneuert und befeiUgi in Sehwibiscb^Uail , wwber d«r 
Main«. 
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«Trenne nelVeseovatod^Alberstat Taniio 1^92, seeondariamente» defen- 
dendo nelli beneficii e dignitä ecelesiastiche gl* apostati , come fu con 
TArcivcscoTO di Colog-na Triichses, Tanno 1582, ultimot introducendo 
nelle chiese cattolicho linoiauii della loro setta, come si sforzorono fare 
nella chiesa d' Argeutina , che con subomatioiie di voti e con ajuto del 
magistrato di essa citta havevano destinato a Gioranni Georgio, Marchese 
di Brandembargli* Ma a questi ing-anni opponcndosi scmpre i Cattolici 
e difendendo con ognl sfoFxo le loro ragioni, domandando anco per cid 
ajuto airimperafore, accid eonforme alle compositioni gii fatte non 
foase lecito ad altre seile ingerirsi nelle cose de* Cattolici ; per queato 
gl* Heretid pretendendo d*e88ere in cid aggraTatt, perchi non potcTano 
nelle Diete e consegli, ehe si faccTano» ottenere Tintento loro contro i 
Cattolici, ineominciorono a neg^re a Cesare i soKti tribtiti e contribntioni, 
anzi acciö che potessero fare ciö che loro piucesse, con secreta com- 
po^itione deliberarono con forza alterare le constitutioni delP Imperio, 
c pt'n"> nascostaiiiojito FiKtndorono il LantgTario Maoritio d'Hassla al Re 
di Francia, per tentarlo se potesse farorire i loro dlsegni, domandandoU 
iguto, accio fossero liberati da tanti aggravü, da* qu^aii baverano proeo* 
rato di liberarsi, ma in rano, e con Tarte e con forsa* Fra tanto per 
Vinsolenza de* cittadini la eitti- di Donanwerdt fu posta sotto il bando 
Imperiale, al quäle mostrandosi dura d*ubbedire, fu soggiogata dal Duca 
di Baviera a nome deU' Imperatore» non senaa gran adegno delli ]¥ote* 
stanti, cbe si dolsero publicaroente ascrivendo il fafto a loro grande 
ingiuria. Ondc poco doppo nella Dieta prossima di Ratisbona tuaiultiio- 
rono contro i Cattoiu i, si per tpiesto latto, come per altii ancora, iu 
modo ehe non vi fu conclu.>>ioiie aleiina delli negotii della Dieta, qnale 
fenita, si coDgregorono in Aschusio dove fra loro uniti determinorono, 
che le contributioni di trenta niesi, che non havevano voluto dare all* Im- 
peratorCt fossero dato per mantenimento di questa nuova Lega loro et , 
Unione, e pol mandorono Ambasciatori a Soa Maesta dtmandandogli 
articoli Impertinenti. 

Sueeedendo poi la gnerra di Giuliers stabiiirno la Lega, che gii 
in Hala di Suevia haTcvano peosato di stabilire, e non fidandosi nelle 
forze loro di Germania, come timidi e diflidenti della lor causa, doman- 
dorono ajuto al Re di Francia, et ottenutolo unitaiuente promoverono le 



1) l»«s frSttluidie («MiiselMeli«) Klo«t«r AhüiMM (vpl. Gfrdrer, Gustiv Adolph, 
pig. tU), 
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cause de' loro Coiitederati et iii<siome quella della religiojie. se hene 
copertamcnte, sotto tre capi della Le^, che furono il Palatiiiu, ü Pien- 
cipe d' Anhalt et il Marche.se d* Anspach. Ma per la mortt» d'Hennco 
Quartu, Re di Francia, furooo distiirbati i toro trattati o, per dir nieglio, 
differiti, perchi donndo sempre to Confederatione Hallense si andorono 
ndonando denari, apparecchiaado eid che bisognaTa per la ^em, e 
stettero aempre all*ordine perogni oecaaione, ehe foase aoceedata. Che 
percid TaDDO 1612 si confederorono con gl' Olandeal, e ranne 1616 
per Ii moTimenti delK Venetiani sabito aperaero groecht e rorecehie e 
si mostrorono prontissimi al Duca di Saroia, e pcro fecero un Conrento 
in Hailbrona, dove furono aecolti gfl' Aiiibasciatori di detto Dnca di 
Savoia e senza sapiita di Cesare furono da loro üeterininati e mandati 
ajuti a sua Altezza sotto condotta del Mansfelt. Finalmente i aiino 
seguente con occasione de* tiimulti di Boeinia apertamente condiissero 
reasercito eontro la fortexza d* Udenheim , accreseendolo ogni giomo 
di maggior nnmero di soldati, e Ii tre detti capI ordinorono motte coae 
e stabilorono aecretamente, in modo ehe alli steasi Preneipi e cittft loro 
eonfederate non furono manifestate. 

Con questa Lega ai pretendeva la difeaa loro eommnne, ma pift 
occultamente Tintento era la raina de* Cattolici et 11 poter disporre de 
i Reg-ni e paesi a loro piacere e di coii^-iungere il mare oceano con 
l Adreatico, che pero a questo fine iiori coniidandosi delle lor forze, 
üollecitorono appresso il Duca di Savoia, d'haver da Sua Altezza quin- 
dici miia soldati, chiamorono in ajuto il Re d' Inghilterra , Danimarea e 
Suetia, e misero tutta la Germania e le promcie ac^acenti sotto sopra. 

L*anno poi del 1619 in Norimberga, come che non a'intrieaasero 
nella eauaa de* Boemi, cominciorono eon minacde e acritftare temerarie 
a dir male e metter paura a tutti Ii Cattolici, ansi all* Imperatore atesao» 
apparecchiando soldati e tutte le altre cose neeeasarie per la gaemtt 
pigliorono aneo a difendere i beni dell* occupatore et invasore delli beni 
ecclesiastici Palatino, chiamorono in ajuto gl' ülandesi e coneitorono i 
popoli della Sassouia inferiore a pioliare i Vescorati, e durö tanto questa 
Confederatione, finch^ poi in UIrna fu disfaUa per il Marchcse Spinola 
con Tarnü del ße Cattolico, come Duca di Borgogna. Molti pero 
de* Confederati, conoscendo non harer fatta bnona pace col Spinola si 
posero a maggior pericoto, e perd feeero aecretamente molti appwecchi 
di gnerra» radouorono Tanno aeguente le reliqnie de* Confederati, e 
penaorono di tentare un*altra Tolta la fortuna. II che eaaendoli riaacito 
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infelicemeote, continiiando secretemente oel catÜTO aoimo, ehe haTevano, 

lo inostrorotio apeHmnente poi il teno e qnarto anno doppo. 

[Die k u l Ii 0 ! i s c h f L i g 11 e.] Sicoiiir l auao 1 038 contro la Lega 
Schmalcaldica si confederorono molti buoni Preucipi, cosi anco Taaiio 
1608*) doppo la Confederatione Hallense i Prencipi Catfolici, deside- 
rosi non meno di difeiidere il loro, che fossero gl' altri d'occupare 
Taltrui, pensorono di fare Leg-a insieme ad essempio de' Protestant!, ia 
quäle domandonmo la Lega Cattolica, penshi era Cra Prencipi aeeoiari 
cattoUci e fra YescoTi, (^pitoli e Prelati ecdeaiastici, esaendo aneora 
inatituita a fine di conaerrare le coae pertiiienfi alla religione eaftolica. 

Pu alcDiie Toite trattato con qualehe pericolo, cbi dOTeva eaaer 
capo dl queata Lega perö aatto deir Imperatore, Ii Confederati pote- 
rono concordare , perehi Massfoiiliano , Arciduca d* Anstria , per V eta, 
per la professione üiiliiare religiosa, essendo Grati-Maestro de' Teuto- 
iiici, per la grandezza della sua Casa, per essereitio di f^uerra, che con 
graud' lionore siio liaveva fatto in Ung-lieria, pretendeva in questo carico 
esser preferito a tutti. Dali' altra parte ü Duca Masaimiliano di Baviera, 
cb'era di non minor aelo, riechezza e prudenaa e copia d'armi, con* 
correra a qnesta pretendenaa. Onde non accordandosi per all* hora» 
furono fatti tntti due i aopradetti Prencipi capi della Lega» e fu data 
liberti a tutti Ii Confederati dt conginngerai eon Tnno e con T nitro» i 
qnalt perd, aeeorrendo neeessiti foaaero obligati a congiungere le fone 
insieme, d^haver di tntto reaaereito U commando seambierolmente in 
certi luoghi perö determinati. Quasi tutti gl' Ecclesiastici s accosloronü 
ai Duca di üaviera, essendo restati con T Arciduca solo g^l' Austriaci et 
alcuui altri viciui alle pai ti i^uperiori del Ueno, sc henc non senza (pialche 
pericolo, se il Re di Francia congionto con Ii Protestant! bavesse 
all' hora assaltato la Germania. Ma morto detto Be di Francia e doman- 
dato da' Protestanti la paee, svani per alP höra detta Lega Cattolica. 
NuUa dimeno riame poi Tanno 1618, p<»rchi, unendoai di nuoTo i Pro- 
testanti» i Prencipi Cattoliei la rinoTorno» ae bene con forze minor! di 
prima» non aoiaa mormoratione contro 1* Arciduca Massimiliano » che 
ceaa6 eon la morte di lui» e cosi d* all* hora restö solo capo il Duca 
Haaaimiliano di RaTiera di tutta la Lega. Coneoraero a qnella rbnpera- 
tore, il Be di Spagna come Duca di Borgogna, e gKElettori ecclesiastici, 
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qttasi totti Ii Vescori dclla Germania et alcnni Conti dell' Imperio, 
pagfando, come hogfgi ancora fainu). offn! mese eerta sornrua di licnari. 
1/ Areireseovo di Saltzburg^h s'oblijfo a mantcnere alciine compapfnie di 
soldati, si comc feeero altri, et il Diiea di ßaviera ag-giun.se dei siio ua 
reg^g-imento di fanfaria all' essercito, ch^c stato di venti cinque mila com- 
battenti , con Ii qnali e con gV esserciti deir Imperatore- non solo sono 
stati difesi i beni ecclesiastici, ma aneora insieme ö stata ricuperafa 
i*Anstria, Boemia e Moram, aedata riTogberia, eonqoutafi U dui Pkla- 
tinati e totti H afati del Circolo di Sasaoaia inferiore eon ii Dacatb di 
Holestain e Jotlandt» liberando la Gennania dall* evidente perieolo, nel 
qaale ai troTava. 

[ßundnisHo mit Holtand.] Dal tempo, che gl' Olandesi si 
ribellorono dal loro l'rencipt», subito, o jxr iiifettare altri, o rero per 
difendere com la nioltitiidine de' compaj,^ni la lor perfidia, si eonfedoro- 
rono eon diversi popoli di Germania, e quasi non e nato da quel tempo 
rumore n (:;;norra aleuna per qualunque caasa, che gl' Olandesi neu vi 
habbiano havuto parte per disturbare la pace di Gennania, come ai pnol 
seoi^ere dalli rumori oecorsi in Colonia Tanno 1582, in Ai^ntina» In 
Bransvieb, Lnbeeea, Aquisgrana, in Gialiera et in altre, di maniera che 
meritamente si eonviene loro it titolo di Proeuratori dt pessime cause. 

VItiniaroente» mentre Ii Palatiniani ordinavano la teta delle loro 
fraudi, e pfisi eon la speranza havevano dirorato rimperio, penso la 
Regina d'lni: hil U i ra di confpderarsi con i cUlti Hlnndesi, al che csii 
astutatiiciitr stM-oiido il solito (ins»M o di non volere aceonsentire, se prima 
non havcssero intesa la niL'ide did Ho di Franeia e d' Ingbilterra in (juesto 
negotio, poi essende andato in Ingbilterra il Palatino per le nozze, fo 
fatta Loga con essi, cbiamata eommunemente la Lega d' Gianda» eon 
eonditione, ehe oltre alle spese fatte nella gnerra di GioUers, si pagasse 
anehe loro certa somnia di denari per mantenere nell* essercito loro 
quattro mila fanti e eerta eavalleria, della quäl gente 1 Protestant! di 
Germania si potessero servire a loro beneplaeitot se fra tanto fosse 
oeeorsa oeeasione. Servarono i palti gP Olandesi, mentre Tanno 1620 
mandorono nel Palatinato II Conte Henrico di Nassau, ma mancandoli le 
pagbe. e nate alcune differenze, partendosi iu üuldatesca per üiauda fu 
detta Confcdcratinne finita. 

(IjCt/Je Verbindungen Liegen d i' ii Kaiser.) Tenlata 
da' newiüi dell' Imperatore ogni via possibile per invadere ia Hoemia, 
per riprinere la religione caitolica, per rienperare il Palatinato, ad 
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instig^atione del Palatino e del Re d'Inghilterra, suo suocero, come 
qiiel primo sfono Don hebbe cffetto, fa fatU nuova Leg^ tra detto Re 
d*lBg1iiltorni, Re dl Danimarea, Re di Saetia, grOrdini d*Olanda, la 
ttepnblica Venetiana, il Dnca di SaToia, e quasi tutti Ii Preneipl e citt& 
libere della Saasonia bferiore. II Re poi di Francia non si rolle publi- 
camente aottoserivere, ma per quaato fa detto, sonuniniströ ajato di 
ilenari e di g^ente piiii di qualsiro^Iia altro. In queste fone confidato il 
lie di iJaniniarca tece un e.ssercito, üon (juale haveiulo molte volle infe- 
Hcemente combattuto, procuro poi, die <li imovü si stahilisse la 
altre Tolte destinaf a . I'anno 1626, nel inese di Marzo, pensando di 
ripigliar le fone, che perdute haveva, e fu stabilita, chiamata la Lega 
di Daoiaiarca, essendovi entrato Betleni Gabor, che haTCTa preso a saoi 
ttipendii molti Tartan e Turehi. Ma baToado di ouoto detto Re infeli> 
cemente eombattato, e non eaaeodo a Betlem riuseite le cose seeondo il 
loro deaiderio, fo egli il primo a partini daUa Lega, eome fecero poi 
Ii Preneipi e le citUk della Saasonia inferiore, doppo harer patiti molti 
danni, e Ii altri, eccettaati alcuni, fireddamente al preaente ai portano e 
piü desiderano vivere in paee nelle case loro, che infelicemente coni- 
battere, come han fatto per ii passato. Xnii si spera, ehe a primo tempo 
le armi Cesarce disciog'lieranno aflatto qiie.sta Le<ra coii la depressione 
totale se nun di tutti, ainieno della mag-gior parte de' rimasti nemici 
confederati, harendo giä il Re di Danimarca perso il Ducato di Holc- 
ataio, quelle di SlesTicb e tutto il Jatlaadt, ch*^ la terra ferina eongionta 
alla Germania e la terza parte del aao Regno. 



AreMr. XXIll. 



Digitizod by G<.jv.' .ic 



450 



■•rielitiffniiir* 



S. 212, Z . 6 r. o. i»l b in T«xt »ubancbiiM die Lwürt n a 1 1 « L a n p Ii « , «jul di« N«te 

muss IntitPti: „ff Itighe, H' und Ä langhe. E« sind die feudi deJ/e (oder 
uellt>) Langbe» Reicbttcheo, die etwa bundart Jaiira später «b Sardiniea 

lieleii". 
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